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Borrede, 


u E⸗ ſind nunmehr funfzehn Jahre, ſeit die 
hiſtoriſche Glaffe.des Franzoͤſiſchen Inſtituts die Preis— 
frage aufwarf: ‚Welches war der Öffentliche und 
privat = rechtliche. Zuſtand der Voͤlker Italiens waͤh⸗ 
rend der Herrſchaft der Oſt-Gothen? welches waren 
die Haupt ⸗ Grundſaͤtze der Geſetzgebung Theoderichs 
und ſeiner Nachfolger? welches war vornehmlich der 
Unterſchied, melden. fie zwifchen den Siegern und 
den Beſiegten feſtſehte? Schon damahls drängten 
ſich mir beym weitern Nachdenken über den Sinn 
diefer Aufgabe, dreyerley Bemerkungen auf: erſtlich, 
daß in der Geſchichte der Oft = Gothen, außer den 
angefuͤhrten Punkten; fc, noch gar manche andere 
und nicht minder anziehenbe ber Zorfchung darböthen; 
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dann, daß felbft die aufgefaßten ſich am beften 
im Wege einer fortlaufenden geſchichtlichen Erzaͤh⸗ 
lung beantworten ließen; endlich, wenn man ſich 
ſtreng an die Frage des Inſtituts hielte, daß mehr 
die Roͤmer und die Roͤmiſche Verfaſſung, als die 
Gothen und ihre Eigenthuͤmlichkeiten, hervortreten 
wuͤrden. E 

Die vorliegende Arbeit ift ein Verfuh, Die 
Idee, die mir damahls bereits vorfchwebte, in- das 


= Leben zu rufen. Ich werde mein Streben für gelun⸗ 


gen und meinen Fleiß, deſſen ſich ja ein Jeder ruͤhmen 
darf, für belohnt achten, wenn man die geſchicht⸗ 
lihe Darftelung wahr und lesbar und die ihr benge: 
gebenen Ausführungen und umftändlichen Erörterungen 
velehrend findet. 

Von den gebraudten Quellen, den Werken: 
eine Eunodius, Gaffiodorus, Paulus Diaconuß, 
Zornandes, Procopius und Agathias, zu reden, 
ift nicht noͤhhig. Man Tennt fie und ihren Werth 
ohnehin, Ueberdem find die Vorzüge und Mängel 
ber meiften beyläufig berührt und vom Ennodius in 
"der Einleitung zur Ausgabe feines Hanegyricus auf 
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Sheoberich, die den Schluß. dieſes Buches macht; 
abfichtlich gefprochen worden. Nur in Beziehung auf 
Gaſſiodor muß ich erinnern, daß die in den Noten 
mitgetheilten zahlreichen Stellen aus feinen amtlichen 
Schreiben keinedweges um das Buch zu vergroͤßern 
(ich hätte des Papiers gern gefchont), ſondern einzig 
um ber. Bequemlichkeit der Lefer willen daſtehn. Ich 


glaube zwar nit, daß Caſſiodor Anſpruͤche hat, 


in das Corpus Scriptorum Germanicerum, woran 
man endlich einmahl mit Ernſt und Liebe denkt auf⸗ 
genommen zu werden. Soute man ihm aber einen 
Platz goͤnnen, ſo wird, naͤchſt der Berichtigung und 
Erklaͤrung des Xertes, auch dieß eine Sorge bes 
Herausgebers ſeyn, ihn in. Furze Abfchnitte oder 
Paragraphen zu theilen, damit man nicht, wenn & 
wieder nur Bücher und Epiſteln giebt, ganze Seiten 


herableſen muß, um ben. unter ber baͤſtigſten Wert: 


fälle fidy verkriechenden Beweis zu finden. 

Was die Verdienſte der Neuern um die Aufklaͤ⸗ 
rung der Geſchichte und Verfaſſung der: Dſt⸗Gothen 
betrifft, fo iſt es zwar in unfern Tagen nicht mehr 
Sitte, feinen Vorgängern etwas zu verdanken, am 
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VI 
wenigſten, was man ihnen ſchuldig iſt, zu bekennen. 
Da indeß dieſe Sitte der geit, in die meine Bildung 
faͤllt, fremd war, ſo glaube ich iR fans von ihre 
entbinden zu Dürfen. - nt. ln 
Unter den drey, durch die Preisfrage bes Frans 
zoͤſiſchen Inſtituts veranlaßten ‚ Sihriften von Sars 
torius,  Naudet und Wolfe: Zone *), iſt Die bey 
weiten vorzüglichfte die Schrift des Deutfchen, und 
des Kranzes, den ihr das Inſtitut zuerkannt hat, um 
ſo mehr werth, da der Verfaſſer die Frage in einem 
allgemeinern Sinn aufgefaßt und geloͤſt hat, als feine 
Mitbewerber. Wenn ich mich nicht öfter und nah⸗ 
menflih auf ihn und feine Urtheile bezogen habe, 
fo-ift die Urfache hiervon Beine andere, ald weil man’ 
bey Benubung berfelben‘ Quellen nothwendig auch zu 
denſelben Ergebniffen kommt und kommen muß. 
BHBurter *) hat weder ſorgfaͤltig gepruͤft, noch 
unbefangen erzaͤhlt, ja ſelbſt kirchlichen Legenden 


*) Saͤmmtlich gewuͤrdigt in den Soͤttingiſchen gelehrten Anzeigen 
vom Jahre 1811, Stüd 111, e. 1097. 


”*) Seſchihte des Oft · Gothiſchen abeiges heoberkh und feiner 
Regierung, Schaffhaufen, 1807. Imey Baͤndchen. 





vix 


Zutritt zur Erzählung geſtattet. Neberdem iſt er ben 
dritten Theil feines Buches, ber bie Verfaſſung 
ſchildern folte , win den. wichtigften, ſchuldig 
geblieben. 
| VWoltmann in, einer kurzen Lebens: Beſchreibung 
Theoderichs *) hat auf dem pſychologiſchen Wege, 
den er fo gern betrat, allerdings eine eigenthuͤmliche, 
allein ich aweifle, ob auch haltbare Anſicht gewonnen. 
Sein Theoberich iſt einer der edelſten ‚ großherzigften, 
faft empfindfamen Ritter geworden, ber er gewiß 
nicht war. Man muß es freylich bedauern, daß bie 
Geſchichte uns fo manden großen Mann nicht vom 
mehreren Seiten gezeigt und näher gebracht hat: aber. 
‚ man ſoll darum die wenigen Zuͤge, die ſie uns goͤnnt, 
nicht in einem Kaleidoſeop vereinigen, um eine anmu⸗ 
thige Geſtalt hervorzurufen. 

Wenn gleich nur in Umriſſen, ſo doch wahr und 
mit ficherer Hand hat Schloffer **) die Gefchichte der 
Oft: Gothen dargeſtellt. Ich verbanke ihm mehrere 


*) Kleine hiſtoriſche Schriften, IH. M. G. 151. 


**) tige: in zuſammenhaͤngender Gesählung,; TE, L., 
Seite 1. 
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Nachweiſungen mb nichliche Winte, und gewiß 
verdanken ihm beydes auch andere: in. andern Theileũ 
ber: Geſchichte. Um fo mehr Tann ex ſich mit dieſer 


ſtillen Anerkennung feines Verdienſtes fuͤr das Schwei⸗ 


gen, welches unſere meiſten literariſchen Blaͤtter 
heute noch über fein Werk beobachten, für entſchaͤdiget 
halten. in Ener." 
Breslau, den -22ften Julius 1824, \ " 
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 Gefhihte des Oft Gothifhen Reiches in 
Stalien, I. Aenßere Geſchichte des- Oſt⸗Gothie 
[hen Rrihes unter Xheodberth. dem Großen. 
493 — 526: Rechtfertigung der Wahl bes Segenfianbes, 
Seitet. Der Gothen erſtes Erſcheinen unter den Hömsen und _ 
Ueberwaͤſtigung durch die Hunnen, 85. Annahme des chriſtlichen 
Glaubens, 7. Das Hunnen⸗Meich und der Hunnen⸗ Fuͤrſt 
Attila, 9. Die Oft⸗Gothen reißen iſich von den Hunnen 208, 
10, und befegen Pannonien, 12. - Sie noͤthigen den Römern 
Sahrgelder ab, Thedderich Beifel um Beischifhen Höfe, 14: & 
Pannonien wird den Gothen zu onge, Etweiterter Umfang ihrer 
Beſitzumgen, 15. Theodemir, ihr Koͤnig, ſtirbt. Sein Sohn 
Theoderich folgt ihm, 17. Oſt⸗Gothen und Oft⸗Roͤmer in 
wechſelſeitiger Beziehung, daſ., unter Leo dem erften, 19, und 
Zeno dem Iſaurier, 20. Zuruͤckſetzung des Altern Theoderichs, 
21. Anſpruͤche beyder Theoderiche an Beno, 22. Zendo's Untebs 
lichkeit gegen den jüngern, 24. Neue Vorlegenheit des Grie⸗ 
hifhen Katſers, 26. - Der Ältere Theoderich ſtirbt, und der juͤn⸗ 
gere denkt von der Donau nach Italien abzuziehn, M. Lage 
ded Weſt⸗Nomiſchen Reiches, 30. Odoacher entſetzt deſſen letzten 
Kaiſer und behervſcht Italien, 32. Sein Verhaͤltniß zu den 
gleichzeitigen Fürſten, md vornehmlich zu Bene, 33. Theo⸗ 
derich duicht, feinen. und Beno's Wuͤnſchen gemäß, 37; gegen 
Odboathern mach: Falten auf, 39. Kampf mit Odsachern. 
Tufd's doppetter Abfull, 40. Odoacher, an der Abdun geſchläagen 
42, und in Navenna belagert, 43, ergiebt fich. Sein Toͤd, 46. 
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Vebergang zum Folgenden, daſ. Umfang des Oſt⸗Gothiſchen 
Meiches, Theoderichs Benehmen gegen den Griechifchen Kaifer, 
47, und die Fürften der Deutfchen Staaten, 53, nahmentlidy 
gegen die der Vandalen, 55, Deruler, 56, Burgunbionen, 57, 
und Franken, 58. Theoderich nimmt die vertriebenen Ale: 
mannen auf, 59, und erobert Sirmium von den Gepiden zurüd, 
60. Die Welt: Gothen werden von dem Franken Chlobwig 
bedroht, 61. Theoderichs fruchtlofe Verwendung, 62, und thaͤ⸗ 
tige Huͤlfe, 64. Erfolg, 65. Krieg der Söhne Chlodwigs gegen 
Burgund. Xheilnahme Theoderiche, 67. _ Urtheil Äber Theo: 
derichs Verhaͤltniß zu deu zeitverwandten Kärften, 69. Seine 
Familien = Verbindungen, 71. 

II. Innere Geſchichte des Oft :s Sothifhen 
Neiches unter Theoderih dem Großen. 493 — 526. 
Uebergang zur Verwaltung des Innern. Staliens Zufand vor. 
den Oſt⸗Gothen, 73. Zahl der Einwanbdernden, 76. Abtres 
tung. bes britten. Theild der liegenden Gruͤnde an fie, 79. 
Gaffioder, 85. Die .öffentlidien Beamten unter Theoderich, 
89. Geſetzgebung und Mechtspflege, 944 Das Edict Theo: 
beriche, 92. Der Gothen-Graf, 95. Finanzen. Die koͤnig⸗ 
lihen Domainen, 96. Regalien, 98. Die Grundftener, 99. 
pre Allgemeinheit 100, und läftige Erhebungsart. für hie Unter- 
thanen 101 und Gurialen 105. ‚Andre Abgaben, als Auraria, 
106, Monepolism, 107, und Siliquaticum, 108. Zölle, £10. 
Kriegsweſen, 111. Deerführer 112 und Beer 113. Verſchie⸗ 
denheit der Truppen und Kührer, 114. Gold und Verpflegung, 
118. Seemacht, 121. Theoderichs anderweitige Verdieuſte. 
Sicherung ber. Gruͤnzen, 122. Unterhaltung der vorhandenen 
Baumerke und Verſchoͤnerung ber Städte, 124. Sorge für 
Adırbau 126 und Handel 130, Sand der Wiffenfhaften 132 
und Künfte 137. Beauflichtigung der Öffentlichen Voiks⸗Ver⸗ 
gnuͤgungen, 138. Verhaͤltniß der Kirche zum Staate, 141. 
Theoderichs, des Arianers, Benehmen gegen. die juͤdiſchen 
Glaubens⸗Genoſſen 143 und gegen die catholiſche Kirche, 145. 
Die Roͤmiſchen Bifchöfe Gelaſius und Anaftafius, 149, 
Streit: Über Symmachus Wahl zum Roͤmiſchen Bifibef, 150. 
Theoderich beruft eine Synode, 151. Beendigung des Strei⸗ 
tes, 153. Theoderichs Stellung zu den Wiichäfen, 154 
Der Griechiſche Kaifee Yuftin verfolgt. die Keber 156 und 
verſchont auch die Arianer wicht, Wie Theoderich Dieß aufs 
nimmt, 157. Severinus Boethius, 158. Anrelins Sym⸗ 
machus, 160. Boethius Anklage und Hinrichtung, 161. 
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Eymmadus und des Biſcheft Johannes Schickſal, 162. 
Wuͤrdigung der Handlungsweiſe Theoberiche, 168; Sein Tod 
und. fein Grabmahl, 166. . Sein Charactep, 167, Dichteriſche 
Behandlung ſeiner Geſchichte, 172. 

II. Theoderichs unmittelbare Nagfolg er, 
Athalarich, Amalafuntha, Theodat. 526 — 536 
Athalarich wird Koͤnig der Gothen 173 unter der Bormundfchaft 
feiner Mutter Amalaſuntha. Deren Character, 177. Aeußere 
Lage bes Reiches, 179. Gaffiodors fortwaͤhrende Beſchaͤftigung 
mit dem Innern, 181. Geſetze, 182. Uebergang zum Fol⸗ 
genden, 188.- Athalarichs geſtoͤrte Erziehung, 184. Amala⸗ 
funthens Gefahr. Athalarich erkrankt, daſ. Abſichten Juſti⸗ 
nians auf Italien, 1868. Theodats Vorſchlaͤge. Athalarichs 
Tod, 187: -Amalafuntha nimmt Theodat zum Mitkoͤnig am, 
188, und. wird von ihm umgebracht, 189. Procops ‚Sefhichte 
des Gothifchen Krieges. Ihr Werth, 191. Petrus, Iuftiniang 
Geſandter, trifft in Ravenna ein. Tcheodats Beforgniffe, 192, 
Suftinian bekriegt ihn, 193, Theodats Beſtuͤrzung und Aner⸗ 


biethungen, 194. Belifarius, Suftinians Feldherr, 196. Theo⸗ 


date Wortbruͤchigkeit gegen den Griechiſchen Kaifer, 197, 
Belifae nimmt Neapel, 198. Theodats Entſetzung und Rob, 
Bitigis Erhöhung, 201. 

IV. Der Gothen Unfälle unter Bitigi 8, 
Ildibad und Erarich. 537 — 541. Vitigis verbinder 
fi) mit den Franken, 203. Beliſar befegt Rom, 204, Seins 
Sortfchritte in Zuschen, 205. Vitigis belagert Rom, 206, aber 
vergeblih. Dbers Italien wird Schanplas des Krieges, 210. 
Narfes trifft non Byzanz mit Verftärkungen in Italien ein, 211. 
Befreyung des in Ariminum eingefchloßnen Johannes, 212, 
Eiferfischt jwifchen Belifar und Narfes, 213. Ufbinum und 
Urbiventum merben genommen, Auximum beobadıtet, 215, 
Mailand geht an die Gothen Über, 216; Narfes wird abberufen, 
2417. Vitigis ſucht mit den Perfern anzufnüpfen. Suftiniang 
Schrecken, 2418.: Belagerung von SAfuld und Aurimum, 219, _ 
Einfall der Franken in. Italien, daſ. Faͤſulaͤ und Aurimum 
gehen tiber, 221. Ravenna wird beramnt, daf. Unerwartete 
Friedensvorſchlaͤge Juſtinians, 222. Belifar kemächtiges fich 
Ravenna’s: und: feines Könige durch Lift, 223, wird aber von 
Suftinian abgerufen, 2%: Ildibad, König-der Gothen, 285, 
gewinnt einige Vortheile, dal. Sein. Untergang, 226. Erarichg 
Wahl und Tod; Totilas wird Koͤnig, 227. Gaffiobor zieht ſich 
von den Öffentlichen Geſchaͤften zuruͤck 228... : - 
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V. Der Gothen SIE und Ungiäd unter den 
Königen Totilas und Tejaß und den Anfährern 
der Franken. 542 — 565. Die Römer nehmen und ver: 
lieren Verona, 232. Gluͤcklicher Kampf der Gothen im frepen 
Felde, 239. Totilas weitere Kortfchritte, 234. Neapel öffnet 
ben Gothen die Thore, 236. Totilas Auges Benehmen. Rath: 
loſigkeit der Griechiſchen Feldherren, 287. Beliſar geht zum 
zweyten Mahl-nad Italien, Schwierigkeit ſeiner Lage, 238. 
Belifars Schreiben an den Kaifer, daf. Totilas rädt vor 
Rom, 240. : Belifar verſtaͤrkt die Beſatzung der Hafenſtadt 
Roms, 241. Die hart bedrängten Römer tragen dem Totitas 
Ergebung an, aber umfonft, 242%: Die Griechiſche Flotte 
kandet in Italien, 244. Beltfar ſucht Zufuhr nach Rom zw 
beingen, dafı Die- Stadt geht durch Berräth an bie Boten 
fiber, 246. Totilas mildes Benehmen gegen Die Amer und 
Eriedens «Anträge an Juſtinian, 247. Boſchloſſene aber nicht 
ausgeführte Zerflörung Roms. Vorfälle in Lucanien,. 249. 
Belifar bdeſetzt und befeftiget Rom: aufs neue, 250. Michtd 
entſcheidende Gefechte. Juſtinian verſpricht Verfärkung, 251, 
täufcht aber Bekifard Hoffnung, 258. . Die Deutfchen Voͤlker 
in Beziehung auf Juſtinian und. die Gothen, 254. Beliſar 
wird zum zweyten Mahl aus Italien abgerufen, 256, unb 
Nom geräth wieder in die Hände der Gothen, 257, die jegt eine 
Seemacht fchaffen und uͤberall Vortheile erringen, 258, Juſti⸗ 
nians Anftalten zur Fortfegung des Krieges, daſ. Liberins in 
Sicilien, Artabanes in Sephallonien, 261. Narſes wird von 
Aufinian zum Ober: Beldheren ernannt. Totilas plänbert in 
Epirus, daf., foheitert in feiner Unternehmung auf Ancona, 
263, und vernimmt noch andere unangenehme Bothſchaft, 264. 
Auftinians Unterhandlung mit den Franken, 265. Die Gothen 
befegen bie Infeln Sorfica und Sardinien, 266, müffen aber die 
Belagerung ven Croton aufheben, 267. Narſes Rüftung, baf., 
Ankunft in Stalien, 268, und Zug auf Ariminum. Narſes 
und Xotilas tveffen ſich am Fuße der Apenninen, 269. Der 
Gothen Kampf und Niederlage. Totilas Flucht und Rod, 270: 
Narſes fruchtlofer Verſuch auf Werona, 274 Die Gothen 
wählen Tejas zu ihrem König, 273. Rom und andre Städte 
Jtaliens gehen an die Griechen Über, daf. Tejas ſetzt fich unters 
halb dem Veſuv. Narſes ruͤckt nach, 274. Zweytaͤgige Schlacht. 
Tejas Fall, 275. Die Gothen erhalten freyen Abzug, 277, und 
erheben fi, in Verbindung mie den Franken und Alemannen, 
aufs neue, 278. Luca und Cumaͤtgehen an Rärfes Über, 281; 
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Die Franken unter Leutharis und Butilinus plündern Italien, 
Schickſal des erſtern, 282. Niederlage des zweyten, 283. 
Gaͤnzliche Aufloͤſung der Gothen, 284. 

VI. Betrachtungen Über bie fpätere Geſchichte 
der Oſt⸗Gothen. Des Krieges gegen die Gochen lange 
Dauer und Ausgang. Urſachen von beyden, 286. Juſtinians 
Geld⸗Verlegenheit, 287. Seine eiferſuͤchtige Furcht vor Beliſar, 
288. Uneinigkeit zwiſchen den Griechiſchen Feldherren, 200. 
Der Gothen unzulaͤngliche Macht, 291. Einfluß der Ver: 
fhiedenheit in Glaubens» Anfihten, 293, und des Roͤmiſchen 
National» Stolzes, 298. Zuſtand Italiens nad) Berabigung 
des Krieges, 300. 


Benlagen zur Geſchichte des Oſt⸗Gothiſchen 
Reiches in Italien. J. Eroͤrterung einiger Punkte in 
der Geſchichte der Oſt⸗Gothen vor Theoderich, Seite 305. 
II. Fotgen der Zertruͤmmerung des Hunnen⸗Reiches auf die 
Wohnſitze der frey gewordenen Voͤlker, 310. III. Weiche Der: 
ter Theodemir fih von Juyricum zueignete, 315. IV. Ueber 
Auguſtulus Entthrommg-und defſen Gefandtfchaft an Zeno, 317. 
V. Ueber den Umfang bes Oſt⸗ Gothiſchen Reiches unter Theo⸗ 
derih, 321. VI. Die Wanderungen und Wohnflge ber 
Heruler, 326, VI. ueber die von Gaffieder verwalteten 
Aemter und deren Folge, 332. VIII. Ueberficht der Staats⸗ 
Aemter und Verwaltungs = Behörden unter Theoderich, nad) 
den Beftaltungen Gaffiodors, 342. IX. Ueber einige, auf die 
Roͤmiſche Grundfteuer fi) beziehende, Stellen, 384. X. Die 
Steuer Bina et Terna, 388: XI. Inſchrift zum Andenken 
der Austrocknung der Pontinifchen Suͤmpfe, 392. XII. Ueber 
Kunft und Kunftgefhmad in Theoderichs Zeitalter, 396. 
XIII. Athalarici, Gothorum regis, Edictum univer- 
sale, 405. XIV. Ejusdem Edictum in Simoniacos, 416. 
XV. Ghronologifche Solge der Begebenheiten während ber drey 
erften Jahre des Griechiſch⸗Gothiſchen Krieges, 427. 


Ennodii Panegyricus, Theoderico Regi 
dietus, cum annotationibus, Seite 433. 
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Die Uusgaben ber nad ben Geitengalfen angezegenen Werte unb 
Göhriftfieller Fnb folgenbe: Acta concıliorum ed. Coleti Vene- 
tiis, 1798. Cochlaei Vita Theoderici, opera Johannis Pering- 
skiöld, Stockkolmiae, 1699. Chronographi veteres (Marcel- 
linus, Victor Tununensis etc.) e Scaligeri thesaero tem- 
poraum, Ansteld. 1658. Cuspiniami Anonymus in Appen- 
dice ad Onuphrii Panvinii Fastos consulares, Venetiis, 1588. 
Ennodii opera, ex ed. Sirmondi, Parisiis, 1611. et in Sir- 
mondi operibus, Parisiis, 1696. Boethii consolatio philoso- 
phica, Lugd. Bat. 1671. Jornandes, ex ed. Lindenbrogii, 
Hamburgi, 1611. Scriptores Historiee Augustae, Lugduni - 
Batar. 1673. The History of the decline and fall of the 
Roman Empire by Gibbon, Basıl, 1787. Histoire des 
Empereurs Romains par. Tillemont, à Bruxelles, 1709. 
‘Historia Gothorum, Vandalorum et. Langobardarum, opera 
Hug. Grotii, Amsteld. 1655. Salviani Opera, Bremae 1688. 

"Die Scriptores Historiae Byzantinae (Malchus, Can- 
didus, Procopius, Agathias, 'Theophanes etc.) find nad ber 
Pariſer Ausgabe von 1648, bie Scriptores Historiae eccle- 
siastieae (Sozomenus, Evagrius, Theodorus etc.) nad ber 
Amflerdammer von 1695, bie Historia miscella aber, fo wie 
Agnelli liber ‚pontificalis und das ‚Spicilegium Historiae 
Ravennatis nah luratori (Corpus Meriolanense) angeführt 
worden. 
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‚ Yeubere Geſchichte 
des Of ⸗Gothiſchen Reiches 
| unter | 


Theederich dem Großen. 


Wenn die geſchichtliche Wichtigkeit eines Volket 
einzig durch die bleibenden Wirkungen, die es hervorbringt, 
und durch den entſchiedenen Einfluß, den es auf andere 
ausuͤbt, bedingt würde, fo dürfte keines weniger auf Bes 
ahtung zählen, als die Oft: Sothen, einft die Gebiether Itas 
iind. Kaum volle fechözig Sabre hat ihre Herrichaft uͤber 
dad eroberte Land gedauert; in der Verfaſſung, die fie vors 
fanden, haben fie wenig geändert, mit den Ueberwundenen 
fih nie zu einem Ganzen vereinigt. Sie find anzufehn als 
ein ausgefandtes oder ausgewandertes Pflanzvolk, bad, 
vereinzelt, in, frembem Boden fich nieberläßt, die Einges 
bormen, je nachdem bie Noth befiehlt, oder der Vortheil 
räth, in ihren Bewegungen einfchränkt und, ohne daß ed 
je heimiſch wird, fich fpurlos wieder verliert. Aber diefe 
flüchtig vorlsngehenbe Erſcheinung ermangelt weder der 
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anziehenden Mannigfaltigkeit, noch der lehrreichen Bebeut⸗ 
ſamkeit. Durch einen Mann, der alle Eroberer jener Tage 
an Einſicht und Milde übertraf und, obgleich Barbar 
genannt, in gar mandyer Rüdficht mit dem Gebildetfien 
der Römer wetteiferte, faflen die Oſt⸗Gothen in dem von 
den Deutſchen fo oft werfuchtert und immer wieder aufgege: 
benen Stalien feften Zuß, und behaupten drey und dreyßig 
Sahre hindurch ein Anfehn,- dem alles weicht. Kaum 
übergegangen im die Hände feiner Tochter; Hören fie nicht 
nur auf, ſich in ihren. beſtehenden Verhaͤltniſſen zu erhalten, 
ſondern reizen ſogar die Anſpruͤche und Begierden deſſelben 
Morgenlandes, das fie einſt fo ſehr gefuͤrchtet und, von 
dieſer Furcht uͤberwaͤltigt, zum Aufbruch uͤber die Alpen 
vermocht hatte. Noch unſicherer wird ihre Stellung unter 
dem naͤchſten Verwandten und Nachfolger der Königinn, 
oder vielmehr fo bedenklich; daß fie fidy ven dem alten gefey- 
erten Kürftenhaufe fosreißen und freye Wahl üben. Jetzt 
in einem Zeitraume weniger Sabre befteigen drey Könige, 
einer nach dem andern,. durch den allgemeinen Willen 
erhoben, den Thron, alle in der Hoffnung, den befehbeten 
zerfallenden Staat zu retten, und ohne baß ed einem gelingt. 
Die Stunde des Verderbens feheint vielmehr gefehlagen zu 
haben und eine augenblidlihe Aufldfung unabwenbbar. 
Da erhält das getäufchte, faſt verzweifelnbe Volk zweymahl 
hinter einander, was es bedarf — hochherzige, entichloflene, 
an Hülfsmitteln reiche Zührer und ermannt ih, wenn 
nicht um rühmlich zu fliehen, wenigſtens um nicht ruhmlos 
zu fallen. Man Fanın zweifeln, ob feine friedlichen, oder 
od feine Friegerifhen Tage die fihönern, ob fein Anfritt | 
oder fein Ausgang denkwuͤrdiger ifl: fo viel Achtung hat es 
während feiner Blüthe gehoffen, fo viel Kraft und Muth 
im Untergehen bewiefen. Dagegen aber erhebt fi Fein 
Zweifel, daß die Darftellung feines Lebens auf Italiens | 
Boden nach allen wechfelnden Beziehungen und Ereigniffen 
fchon darum belohnend iſt, weil aus wenigen Geſchichten 
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uͤberzeugender hervorgehen duͤrfte, wie, bey der Lenkung 
der Staaten, einiges zwar allerdings vom Gluͤcke abhaͤnge 
und anderes der Richtung der Maſſe angehoͤre, das meiſte 
aber immer der Perſoͤnlichkeit des Einzelnen, des Mannes, 
der das Ganze leitet, anheimfalle. Eine kurze Andeutung 
der fruͤheſten Wanderungen und Schickſale des Stammes 
mag vorbereitend den fpätern Unternehmungen und Beges 
benheiten, ‚die hier erzählt werben follen, vorangehn. 

Laflen wir die Frage, ob bie Gothen urfprünglich 
jenſeits der Dftfee im tiefen Norden wohnten, von ba an 
die Mündungen. ber Weichfel zogen, und fpäterhin, bem 
scchten Ufer bed Fluffes folgend, die Ebenen Polens füll: 
ten a), ald eine obwohl nicht müßige doch wenig fruchtbare 
Frage ruhen, mit andern Worten, halten wir und einzig 
an die befliimmten Ausfagen ber Gefchichte, fo finden wir 
das Volk zuerft unter Caracalla (um das Jahr 215) am 
linken Donau⸗Ufer, wahrfcheinlich in der Nähe des Tra⸗ 
janifchen Daciens 5). ‚Unter den fpätern Kaifern, einem 
Desius, Valerian, Gallienus und Elaubius (zwifchen 249 
und 269), beunruhigte ed nicht nur die Roͤmiſchen Donaus 
Provinzen-und Griechenland, fondern plünderte auch mit 
anfehnlichen Flotten, bie ed aus eigenen und fremden Schif⸗ 
fen gewann, die Städte an der Oft: und Suͤd⸗Kuͤſte des 
Euxiniſchen Pontus, und läßt uns fomit über feine Sitze 
längs dem Strom und der Welt: und Nord: Seite ded ge: _ 
dachten Meeres, wenigſtens im Allgemeinen, nicht zwei: 


a) Man vergleihe die Anmerkungen zum 48ſten Gapitel ber 
Germania Taciti, vollftändig erläutert von-Dilthey, und Germanien 
und feine Bewohner von X. B, Wilhelm, S. 257, wo bie Gtellen 
über die Urfige der Gothen aus den Alten gefammelt find, 


b) Dum ad Orientem transiit (Caracallus), fagt Spartian 
in deſſen eben c. 10. ‚Scriptt. Historiae Augustae, Tom. I. 
p. 731, tumultuariis proeliis Gothos devicerat; vergl. p- 714, 
wo es heißt: Deinde ad Orientem profectionem parans 
(Caracallus), omissis itineribus, in Dacia resedit. 


1 * 


Ir 


4 





felhaft c). Späterhin, als Aurelian (um 274) es denYim: 
Händen gemäßer fand, die Behauptung des Trajanifchen 

Daciend aufzugeben und fi auf das rechte Donau Ufer 
und deffen Sicherung einzufchränfen q), breitete es ſich 
immer weiter aus, ohne doch, feit es geräumiger wohnte, 
feinen Einfällen Gränzen zu fegen; und bey den Alten treten 
häufig zweyerley Gothen hervor, — bie öftlihen, vor: 
zugöweife auch Greuthungen genannt, etwa zwiſchen bem 
Don und dem Dniefter, und die weſtlichen, die oft den 
Nahmen Therwingen "führen, zwifchen dem Dniefter und 
der Theiß, beyde unter befondern Königen e). So wenig 
indeß die Angriffe der Gotben und der zu ihrem Stamme 
gehörenden Voͤlkerſchaften auf das Roͤmiſche Gebieth auch 
nach Aurelian, nahmentlich unter der Herrſchaft Diocletians 
und Conſtantins des Großen f), aufhörten, fo fchien gleich: 
wohl, was von der Seite zu fürchten war, fo unbedeutend, 
daß Julian noch im Jahre 362, wo er die Gränzfeftun: 
gen in Thracien wieder 'hergeftellt hatte, in Vergleihung mit 
ben übrigen Feinden des Reiches, veraͤchtlich von dieſen zu 


c) In der Kürze meldet, worauf ber Tert hinbeutet, Ammian 
XXXI, 5, 15 — 17; ausführlicher berichten es (man fehe die Nach: 
weifungen Lindenbrogs und anderer Ausleger zu diefer Stelle) Zofimus, 
Trebellius Pollio und Zornandes de rebus Geticis o. 18 — 20, 
Beitgenau erzählt leider! Feiner ber. Schriftftellers auch ſtoͤßt man bey 
ihnen allenthalben auf Widerſpruͤche, die man ſich umſonſt zu heben 
bemuͤht. | 

d) Abductos Romanos ex urbibus et agris Daciae in 
media Moesia collocavit Aurclianus appellavitque eam Da- 
ciam, quae nunc duas Moesias dividit et est in dextra 
Danubio in mare fluenti, cum antea fuerat in laeva. 
Eutrop IX, 15. vergl, Vita Aureliani c. 39 ober Script. H.A. 
Tom. IH. p. 528. 

e) Rachweifungen und Grfänterungen finden. rs in der Iften 
Beylage. 

:F) Jener bekaͤmpfte ‚fie (Eutrop IX, 25) in den‘ gehren 294 

und 295, dieſer (man ſ. mein Leben Cenſtamine des Großen S. 58 
und 193, vergl. bie angehaͤngte Zeittafel) in den Jahren 323 u. 332. 
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fprechen wagte g). Aber plößlich trat ein Ereigniß ein, 
welches, man fagt nicht zu viel, auf alle damahls befannten 
und unbefannten Böhler der Erde, hauptfächlich jedoch und 
zunachft auf die an der Donau wirkte. Aus den Steppen 
des innerſteri Afiens drehen im Jahr 376 (Anlaß und 
Zufammenhang find verborgen und werben es wohl für 
immer .bleiben) eine Menge wilder Nomaden = Horden, 
begriffen unter dem allgemeinen Nahmen der Hunnen, und 
angeführt von ihrem Könige Balamer, mit vernichtender 
Gewalt hervor, überfchreiten die Wolge, dringen gegen 
den Don und ftürzen fich auf Die Oſt⸗ Gothen. Herma⸗ 
narich ober. Hermenreich, . ihr hochbejahrter, tapferer Fuͤrſt, 
giebt fih, :von Kummer gebeugt, den. Tod; . der nächfte 
nach ihm, Widemir, faͤllt, nach Träftiger-Gegenwehr, mit 
Sinterlaflung eined noch unmändigen Sohnes, Nahmens 
Widerih, im Kampfe; der größte Theil der Oft: Gothen 
folgt bierauf, doch ohme feine Wohnſitze einzubüßen A), ben , 
Fahnen der Dunnen, und die Hunnen felbft flürmen auf 
die Weſt-Gothen, die Dacien raumen und Anftebelungen 
über der Donau fuchen. Auch ein Theil der Oft: Sothen 
treffen, an ihrer, Spitze den unmündigen Widerich, unter 
der Leitung zwey erfahrner Feldherrn, des Aatheus und 
Saphrar, mit ihren Stammverwandten am Strome 
zufammen, fordern übergefeßt und aufgenommen zu wer- 
. den, und eerhalten, tie jene, was ſie wünfchen., halb mis 
halb gegen den Willen ber Römer. Aber mit ihrer- Aufs 
nahme iſt auch der Friede und der Wohlftand der Römifchen 
DonausLänder dahin. Zum heil gereizt durch bie gegen 


g) Ammian XXII, 7, ,8.. 

h) Ostrogothae, ſchreibt Jornandes c. 48., Ermänariti, 
regis sui, decessione, a Vesegothis divisi, Harnorum sub- 
diti ditioni, in eadem patria remorati sunt: eine nicht genug‘ 
beachtete ‚Stelle, ohne „welche :gleihwohl das Verhaͤltniß ber Oft: 
Gothen und ihr ſpoͤteres Wiebereintzeten in die Reihe felöftfländiger 
Voͤlker nicht zu begreifen iſt. 
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fie veruͤbte Treuloſigkeit und Betrhgerey, zum Theil von 
eigner angeborner Raubfucht getrieben, durchſchwaͤrmen 
fie Thracien und die Umgegend, pluͤndern und verheeren, 
toͤdten den Kaiſer Valens, der, aus dem Morgenlande 
herzueilend, ihnen im Auguſt 378 eine unbedaͤchtige 
Schlacht liefert, und bedrohen ſogar Byzanz 2). Zwar 
ergreift jebt ein Mann, umfichtiger als Valens unb wer: 
fländigen Rathſchlaͤgen folgend, Theodoſius ber Große, 
die Zügel der Gewalt: allein wiewohl er den Hortichritten 
der Gothen Träftig wehrt und dem Anbrange der Horben 
über den Strom mit Gluͤck begegnet k), vermag er doc), 
weder bie im Lande Seßhaften zu treuen Unterthanen ober 

ergebenen Kriegern umzuſchaffen, noch Macedonien und 
Griechenland vor ihren Einfällen zu fchügen, viel weniger, 
fie über die Donau zurüchzudrängen. Erſt da wird bem 
Lande eine Erleichterung, als Alarih, wenige Jahre nadı 
Theodoſius Tode (im 3. 400), mit ben Weſt⸗Gothen 
nah Italien zieht und, nachdem er mitten unter fühlen 


i) Ammian im XXXIſten Buche feiner Geſchichte, ‚weiches 
bekanntlich ausſchließend ber Erzählung dieſer Begebenheit gewidmet 
iſt, vergl, wegen ber Widerſpruͤche mit andern, bie Iſte Beylage. 
Neben Ammian ſteht Zoſimus IV, 20— 24. 


k) Theodosius, ſchreibt Prosper im Chron., summa feli- 
citate, multis atque ingentibus proeliis Gothos superat et 
e Thracia pellit: aber nur die erfte Hälfte bes Gates iſt wahr, 
Die Auslegung zu ben Worten liefert Bofimus, leider! wieder ber 
einzige bedeutende und weber genaue noch unpartepiiche Schriftfteller, 
obgleich immer noch lehrreicher, als ber ſchwuͤlſtige unbeſtimmte Pacas 
tius in Panegyr. XI, 22, 8. 82, 8 u. f. Die Kämpfe ſelbſt fallen, 
ber erfle mit den Weſt⸗Gothen unter Sribigern (Bofimus IV, 25, 
vergl. Jornandes c. 27) in das Jahr 380, der zweyte mit ben Sciren 
und Garpen, ebenfalld Bothifchen Völkern, (IV, 34. 8) in das Jahr 
881, ber dritte mit bem Dbotheus (IV, 85,11) in das Jahr 888, 
und der vierte mit ben Greuthungen oder Oſt⸗Gothen (IV, 88, 39) 
unter. demfelben Odotheus (Glaubian VIII, 623 — 637), wofern 
ee nicht die naͤhmliche Wegebenheit in zwey fpaltet, in bas 
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Entwuͤrfen geendigt hat; fein. Schwager Atqulph (Abolpb) 
das Volk (im J. 4 12) aus dem nerheerten und ausgeſogenen 
Lande uͤber die Alpen-nach Gallien führt, wo es ſich endlich 
in deſſen ſuͤdweßtlichem Theile feſte Wohnplaͤtze erwirbt 7). 
Seitdem ſitzen an der Donau nur noch die Oſt⸗Gothen, ber 
eine Theil jenfeitd unter der Hoheit ber Hunnen, ber andere 
dießfeits unter Obhut der Römer *). 

Daß ein Volk, wie das Gothilche, welches länger, 
als ein Zahrhunbert, mit dem. Römischen i in die mannig: 
faltigfien Berährımgen ‚geratben war, fi) mandıed von 
deſſen Bildung und Sitten angeeignet hatte, leidet kaum 
einigen Zweifel; dach ifl ungemiß, ob es, wie Socrates **) 
berichtet, die. Ricaifche Kirchen: Bearfammlung durd; feinen 
techtgläuhigen Bifchof Theophilus beſchickte und folglich bey 
feiner Aufnahme in die jenfeitigen Donau » Länder dag Chri⸗ 
ſtenthum bereitd kannte, ober ob es erſt felbiges kennen 
lernte. Zwar koͤnnte man ſich zur Begruͤndung der erſten 
Meinung auf den chriſtlichen Aelteſten berufen, den bie 
Gothen, wie Ammian m) berichtet, zur Unterbandlung mit 
dem Kaiſer Valens vor der Schlacht, in der dieſer umkam, 
beauftragten: -aber offenbar wäre der Schluß von dem 
chriſtlichen Presbyter auf das Beflehn einer hriftlichen Lehre 
und Kirche unter jenem Wolfe doch etwas zu raſch, da es 


2) Zornandes ( hier ber Hauptſchriftſteller) c. 29 — 3, und 
Slaudian (dichteriſch verfälfhend) de bello Getico (bey Gesner 
Ar. XXVI), vergl, Zoſimus V, 29 u. f, und bie Ghroniften. 

*) Die änderflriihe, bie man ihnen einräumte, ober vielmebe 
nad) und nad) einräumen mußte, waren Ober » Möflen und Ufer: 
Dacien, die beyden Haupt s Provinzen der Darcifhen, zum oͤſtlichen 
Illyricum gehörigen, Didces, und in Thracien, einer ber Diöcefen 
der öftlihen Präfestur, die Provinzen innerhalb des Hämus und 
Hebrus, alfo das Heinere Schtbien, Unter : Möflen und das Rhodo⸗ 
peiſche Zhracien. Man ſehe Jornandes c. 25.und 26,- vergl. die 
Selecta ad chronicon paschale p 48... ; 

++) Hist. eccles. I, 41. 


. m): XXXI, 12, 8. 


ſich gar wohl denken läßt, daß jener Abgeorbnete als 
Gefangener bey ben Gothen lebte und wegen feiner Kenntniß 
der Sriechifchen Sprache zur Sendung ausderfchen wurde. 
Eben: fo wenig möchte ich denen beypflichten, bie, auf 
Sozomenus rn) Audfage vertrauend, den berühmten Biſchof 
- Bulfila (Wdlfel) oder Ulfila, denfelben, der für die Gothen 
eine ihrer Sprache angemeffene Schrift, wie fpäter Cyrill 
‚ für die Staven, erfunden und die noch in Ueberbleibfeln 
vorhandene Weberfegung der Bibel ins Bothifche, jenes 
ältefte unfhäsbare Denkmahl der ObersDeutfchen Mundart, 
geliefert hat, an die Spige der frühern Geſandtſchaft flellen, 
welche den Kalfer um bie Einräumung von Wohnſitzen 
anſprach. Wulfila, obgleich feine Lebenszeit mit ber Zer⸗ 
fireuung der Gothen durch die Hunnen zufammenfällt 0), 
war keineswegs Bifihof des ganzen Volles. Gr fland, 
wie Jornandes p) bezeuget, als Bifchof bloß den fo. ge⸗ 
nannten kleinern Gothen vor, einem einzelnen, zwar zahl: 
reihen, doch armen und untriegerifchen Stamme, der in 
ben Tagen des Gefchichtfchreiberd in Möfien q) am Zuße.des 
Haͤmus unfern Nicopolis 7) feine Heerden weibete und 
* folglich nicht s) für diejenigen Oſt⸗Gothen zu nehmen IR, 
die unter Alatheus und Saphrar den Weg über die Donau 
erzwangen, fonbern vielmehr für einen Gothiſchen Volks⸗ 
haufen, ber lange fchon im Römijchen Reiche ſaß, ohne 
daß fich. beflimmen läßt, wann und warum er dahin aus» 





») Hist. eccl, VI, 87. 

0) Schon im Jahre 360 wohnte er ber Synode au Conſtanti⸗ 
nopel bey. 

p) De reb. Get, c. 51. | 

) Daher der Stamm auch den Rahmen ber Moͤſo⸗Gothen 

hrte. 

r) Hodie sunt in Moesia, regionem incolentes Nicopo- 
litanam, Ad pedes Haemi montis sedit u, ſ. w, wie unftreitig 
gelefen werben muß, 

s) Wie Gatterer (Meltgefchichte vom I. 1798 ©, 483) meint, 


\ 
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"wendete. Wie es ſich indeß mit dem Chriftenthume ber 
Gothen verhalte, fo viel iſt gewiß, daß fie, wenn auch 
noch unbekehrt, eine beflimmte Empfaͤnglichkeit, oder 
gleihgältige Wilfährigkeit für den nenen Glauben in ihre 
neue Heimath mit ſich brachten, und zur Annahme beffelben, 
als unerlaͤßlicher Bedingung. der begehrten Länder » Bers 
willigung, entweder durch Valens felbft verpflichtet 2), 
oder durch Wulſila geleitet, fich der chriftlichen Lehre, und 
zwar nach den am Hofe geltenden Anfichten des Arianlsmus, 
zuwandten, ober bequemten v). 

Die naͤchſten achtzig Jahre gingen, wenn wir aus 
dem Stillſchweigen ber. Gefchichtfchreiber folgen bürfen, 
für die Oſt⸗Gothen dießfeits und jenfeits der Donau ohne 
auffallenden Gluͤckswechſel voruͤber, als ihr Verhaͤltniß 
gegen das Roͤmiſche Reich von neuem und durch daſſelbe 
Volk, das es ſchon einmahl geſtoͤrt hatte, veraͤndert wurde. 
Seit dem Jahre 444 war naͤhmlich Attila, bey weitem der 
größte unter den Hummen- Fürften, durch den Tod ober 
Mord feines Bruders Bleda der alleinige Befiger des vaͤter⸗ 
lichen Zhroned geworben und fand ſich, nach mehreren 
Angriffen auf das oͤſtliche Kaiſerthum z), im Jahre 461 
verantaßt, einen’ Heereszug nach Weften, gegen den Aetius, 
den Feldherrn der Römer in Gallien, und deſſen Verbündete 
zu unternehmen. Eine ungeheure Schladt, in ber alle 
Voͤlker, die den Hunnen zur Folge verpflichtet find, aufs 
treten und die Of: Gothen ihren Beiden, ben Weſt⸗ 


3). So Jornandes c. 25. Fr . ‘ 


v) Wie ſehr ſowohl Valens als Wulfila wegen ihres Xrianismus 
von Sozomenus (am a, D.), Theodoretus (IV, 36) und anderen in 
Anfpruch genommen werben, ift befannt. 


x) Sie gehören ben Jahren 441 und 447 an, Der Borfälfe 
erwähnen Priscus, Marcellinus und Sornandes, vergl, Annales 
veterum Hunnorum, opera Georgii Pray, Vindobonae 1761, 
P. III. p. 118. 





10 


Gothen, gegenüber ſtehn y), wird jetzt in den Entulau⸗ 
niſchen Feldern (bey Chalons ſur Marne) geſchlagen und 
Attila, der biöher fur unuͤberwindlich gehaltene, zur Heim⸗ 
kehr bewogen. Schon hat er, ſey ed aus gewohnter Raub⸗ 
ſucht, ober um den Glanz des befleckten Wafſſenruhms 
wieder herzuſtellen, ober um das Schrecken frines Nahmens 
au ſteigern, ganz Ober⸗Italien grauſam vermüflet, und 
droht dem ſchwachen Kaiſer, Valentinian dem dritten, der 
ihm feine Schweſter Honoria und die gehoffte Mitgift 
weigert, eine baldige und noch grauſamere Erneuerung: des 
Krieges. Da unerwartet bänbigt den Unbänbigen im 
Jahre 453 der Tod, und dem fchlecht befeſtigten Reiche 
ergeht es, wie dem Reiche Alexanders bed Broßen. Weder 
die zahlreichen Bblkerfchaften, : die es. bilden, find. durch 
die Bande der Zuneigung an Attila's Haus geletiet, noch 
feine vielen Söhne weife genug, um durch ‚Eintracht ben 
ſchwach verfnhpften Staat zufammen zu halten. Binnen 
wenigen Jahren fallen. bie Beſtandtheile beifelben aus ein⸗ 
ander. In den einzelnen mächtigen. Stämmen. erwacht 
das Verlangen nah Unabhängigkeit und die Hoffmung, 
die minder mächtigen zu unterjochen, und es treten miehrere 
von ihnen, zuerft die Gepiden z), . mit Kraft und mit 
&ntfchloffengeit auf und erfämpfen ihre verlorne Sch 
ſtaͤndigkeit zuruͤck. 

Dem Beyſpiele von Lobreißung, welches die Gepiden 
gaben, folgten unter andern bie Ofl:Sothen. Die ur: 
fprünglihe Sage und Berfaffung dieſes Volkes hatte fich, 
wie fonder Zweifel die der. meiften Völker, welche- fi den 
Hunnen. unterwerfen mußten, wenig geändert. Fortwäh: 

rend von eigenen Königen, obgleich nach dem Willen und 


Y) Alii dicunt, eum (Theodericum, regem Vesegotho- 
zum) interfectum telo Andagis, de parte Ostrogothorum, 


qui tunc Attilanum sequebantur regimen. Jornandes c. 40. 


2) Gepidarum rex Ardaricus contra Glios Attilae primaus 
inaurgit. dert c. 50. 





T 





mit Genehmigung: der Sieger beherrſcht a), waren fit 
biefen zwar’ zu ſtrenger Heerfolge ‚verpflichtet &) und bis 
Mechtes, andere nach: Willlühre befehben. zu bürfen, be 
raubt c), aber boch im Uebrigen frey und fich ſelbſt über- 
laſſen. JZu ber Zeit, als Attila feinen verfehlten Zug nad 
Sallien unternahm, flanden. an ber Spige der. Oſt ⸗Gothen 
drey Brüder aus bem alten Gefchlechte der Amalen d), 
Walamir, Zheodemir (Dietmar) und Widemir, allein eins 
trächtig mit und neben einander lebend und alle wechfels 
feitig In ber Ausuͤbung ihres Anſehens ſich unterfiigend e). 

Jetzt nach bem Tode Attila's entſchied eine Schlacht, am 
Fluſſe Retad geſclagen H), gegen feine Soͤhne und über 


'a) Jam omnem in paoe Gothorum populum subactum 
possedit (Balamer), ita tamen, ut genti Gothorum semper 
unus proprius regulus, quamvis Hunnorum consilio, impe- 
raret. Sornandes c. 48. 

5) Ita tamen, ut saepe dictum est, imperabant (Go- 
thorum reges), ut ipsi Attilae Hunuorim regis imperi® 
, deservirent; quibus nec contra panentes Vesegothos licuis- 
set recusare certamen; sed, necessitas Domini etiamai 

parricidium jubet, implendum est. Derf, daſ. 
| c) Vinitharius, moleste ferens Hunnorum imperio sub- 
jacere, paululum se subtrahebat ab illis et in Antarum fines 
movit procinctum; sed cum tali libertate vix anni spatie 
imperasset, non est passus Balamer, rex Hunnorum, et 
super Vinitharium duxit exercitum. Derſ. daſ. 


d) Nah ber Bedeutung, bie das Wort Amala im’ Sanſcrit 
haben ſoll (f. A. W. Schlegel's Indiſche Bibliothek B. J. S. 2. Nr. 5. 
8. 1.), fo viel, als aus dem Geſchlechte ber Unbefleckten, aus dem 
Geſchlechte ohne Maal ober Made, Wen. feltfame Ableitungen 
und noch feltfamere Auslegungen vergnügen, finbet fe in Peringſtidlde 
Adnott. ad Gochlaei Vit. Theoderici p 251 u f. 

e) Erat in tribus his germanis eontemplatio grata, 
quando mirabilis Theodemir pro fratris Valamir militabat 
imperio; Valamir pro altero jubet ornando; Videmir ser 
vire pro fratribus aestimabat. Jornandes am a, D. 

f): Bellum committitur in Pannonia juxta flamen, eui 
nomen est Nethd. Illic concursus factus est gentium varia- 
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die Auſtbſung des Hunnenreichs. ODer aͤlteſte ven jenin; 
Got, buͤßt kaͤmpfend fein Leben ein, die andern: flüchten 
nach dem Euxiniſchen Pontus, in bie frühern Sibe ber 
Dſt⸗Gothen g)5 die Gepiden behaupten Datien, bisher 


das Dauptland der Hunnen A), und bie übrigen Voͤlker⸗ 


ſchaften, die.den Dunnenftaat: bilden, tauſchen ihre Site 
mit neuen um, ; einige, indem. fie. fich mit Gewalt Raum 
fhaffen, und anbere, inbem fie. ſich mit den KRdmern uͤber 
abzutretendes Land verſtehn. 

Auch bie Fuͤrſten der OfSothen, überpeugt daß Die 
&bmer ben Anforberungen: ſo vieler aufpetegten Bälker: und 
deren beſorglichem Aridrange nicht wiberflchen und. freund- 
liche Abkunft vorziehen würben, trugen bey dem Kaifer 
Marian. auf: bie: Einräumung eines ihren Bedürfniffen 
angemeffenen Landes an, und erhielten das, urſpruͤnglich 
zum Weſtreiche, jett zum Morgenlande gehörige, Panno: 


nien zwifchen ber Donau,. dem obern Möfien, Dalmatien 
und Noricum,: ober ‚ben weſilichen Theil des heutigen 


Ungarns, ber, außer mehrern anfehnlichen Städten, zwey 
feſte Waffenpläge, ſuͤdoͤſtlich Sirmium (Mitrowitz) und 
nordwenlich Vindobona Bien), in m ſchloß 5. Ueber 


rum, quas Attila in sna tenuerat ditione. Jornander c. 50: 
Kohin übrigens der u Retad zu ſeten Ip, laͤßt ſich ſqwerlich 
errathen. 

ge). In quo proelio Atjus Attilae. major natu, nomine 
Ellac, occiditur. Reliqui vero germani, eo occiso, fuganter 
juxta littus Ponticum, ubi prius.Gothos sedisse descripsi- 
mus. Jornandes am a. O. Erläuterung und Beftätigung deſſen, 


was Sornandes kurz andeutet, gewährt Procop de bello Gothico: . 
denn es leibet keinen Zweifel, daß bie Stelle IV, 5 p. 575, von c. 


on hieher zu ziehen iſt. | 

h). Gepidae,. Hunnorum sibi sedes. riribus vindicantes, 
totius Daciae fines velut wietores potiti, .nıhil aliyd a Ro- 
‘mano imperio, nisi. pagem, et annua splemudie, ut stremui 
nizi, .amıien pactione postwlayere, Jornandes am & D, . 

i) Jornandes c. GO. a er “, . 
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dieß Gebieth vertrugen ſich hierauf die drey oben genannten 
Bruͤder fo mit einander, daß Walamir den Strich zwiſchen 
der Scarniunga und dem ſchwarzen Wafler (man meint, 
zwifchen der Leitha und Raab), Theodemir bie Gegend um 
den Delfo: (den Platten: oder Balaton:) See, und Widemir 
zwifchen beyden fein Loos befam, ohne daß jeboch die Thei⸗ 
lung des Beſitzes eine Theilung ihrer Kräfte und eine Spal⸗ 
tung ihrer Rathfchläge nach fich zog. - Mit vereinter Macht 
verthekdigten fie vielmehr fih und ihr Eigenthum gegen alle 
Anfälle von außen, vorzuͤglich gegen die fortgefeßten Angriffe 
der immer noch zahlreichen Hunnen, von benen fie, als 
Abtrüinnige, unter ber Führung der Söhne Attila’s unabs 
läfftg aufgefuccht und beunruhiget wurden, bis Walamir in 
einem hartnadigen Kampfe den größten Thei durch das 
Schwert aufrieb und den Reſt an die Muͤndungen der Donau 
warf A). Gerade an dem Tage, als die Kunde von dem 
errungenen Siege zu Theodemir kam, hatte diefen ſeine 
Beyſchlaͤferinn Erelieva (Ehrenlieb) 5 durch die Nieder⸗ 
kunft mit e einem Sohne erfreut m). es war der e nachher 


x) Derſabe c. "ge, vergl, die IIte Biylage. 


1) In bee Hist. miscella XV. p. 9. a. Arilena genannt, 
anderer Abweichungen nicht zu gedenken. Valeſius Ungenannter 8. 58. 
fagt von ihr: Mater, Erelieva dicta, Gothica, Catholioa qui: 
dem erat, quae in baptismo Eusebia dicta; .ımb unmittelbar 
vorher von dem Vater: Pater Valamir dietus rex Gothorum; 
naturalis tamen ejus- fuit. Man. fieht, der Ungenannte macht 
hier den Walamir zum Vater Theoderichs, und eben dieß thut auch 
Malchus de legatt. (f. die folgenbe Note e.) und Marcellinus im 
Chron. p. 45. über bie Beugniffe eined Jornandes c. 52. vergl, 
de regnorum successione p. 60. und der Histor. misc. am a. O. 
verdienen hier größern Glauben, — Wie fehr übrigens ſelbſt Theode⸗ 
richs Geburt in den Zeiten des Mittelalters mit Sagen und Fabeln 
aller Art und vielleicht nicht bloß durch Dichter umgeben und ausge⸗ 
ſchmuͤckt wurde, habe ih am Schluſſe der zweyten Ybtheilung. bemerkt. 


m) Weder das Geburtsjahr Theoderichs, noch bie Baht feinet 
. Lebensjahre geht aus irgend einem Beugniffe hervor, " Man twird indeß 


- 


1% 


fo berühmt gewordene Theoderich (Dieterich), der 
gleihfam von dem Siege empfangen zu werben ſchien, und 
bald als ‚Knabe und in benfelben Verhältniffen, wie einft 
der Macedonter Philipp unter feinen nachmahligen Zeinden, 
den Thebanern, fo unter den Griechen zu der unerwarteten, 
ihnen furchtbaren Größe emporwachlen ſollte. Die Veran⸗ 
laſſung hierzu war diefe. 

Ungeachtet bie den Sothen uͤberlaſſenen Ebenen Dans 
noniend ausgedehnt und fruchtbar genug waren, um bie 
Menge zu faſſen und zu ernähren, fo fehlte gleichwohl viel, 
daß fie. in ihnen fand, was fie wünfchte oder bedurfte, 
Die rauhen Söhne des Nordens, unempfaͤnglich für ben 
Frieden und deſſen Wohlthaten, wollten ernten, obne zu 
fäen, und lieber arbeitlod von andern leben, ald den Unters 
‚ halt des Lebens ſich mühfam erwerben m), und hatten dem 
Griechiſchen Kaiſer, gegen die Zufiherung, ihn mit Pluͤn⸗ 
derumgen und Befehdungen zu verfhonen, bie Zahlung einer 
jährlichen Geldſumme aufgendthigt. Diefer eben fo läftigen 
als [chimpflichen Bedingung verſuchten Marcian und Lee 
der erfie, auch der Thracier genannt, fich zu entziehen. 
Mehrere Erinnerungen von Seiten der Gothen erfolgten und, 
ba feine fruchtete 0), eine Sefandtfchaft an Leo. Als felbige 


fhwerli irren, wenn man das erfte zwifhen bie Jahre 453 und 456 
fett. Wenigſtens vertragen “ alle gefchichtlichen Thatſachen mit dieſer 
Annahme. 


n) Allgemein galt freylich gewiß nicht von den Deutfhen, am 
wenigften von den gebilbetern Gothen, was Xacitus (Germania 
-c. 14.) von allen fagt: Nec arare terram, aut exspectare 
annum tam facile persuaseris, quam vocare hostes et vul- 
nera mereri. Wohl aber paßte fiher auf fie, was er unmittelbar 
binzufegt: Pigrum quinimo etiners videtur sudore acquirere, 
quod possis sanguine parare. 


— 


eo) Consueta dum tardarentur munera, wie Lindenbrogs 
Ausgabe des Jornandes lieſt, nicht dum tradexent, was Grotius 
und Garet geben. 


Dar Br Zr 
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— 


in Sonflantiriopef eintrof, machte fie bie Entdedung, daß 
der Häuptling-des in Thracien anfäßigen Gothen: Stam: 
med, Xheoderih, eines gewiſſen Triarius Sohn, zwar 
von edlem Blute, doch nicht vom Gefchlecht ber Amalen, 
die Belohnung genoß, bie man ihnen eben verfagte, und 
fleigerte durch bie uberbrachte Bothſchaft den Unwillen ber. 


Ihrigen aufs höchfle. Ein verheerender Einfall in Illy⸗ 


ricum raͤchte augenblicklich die Weigerung ded Kaiſers und 
beſtimmte ihn, Abgeordnete an die Gothen zu fenden, um 
ihren Zorn zu verſoͤhnen. Man kam zur Erhaltung des 
Friedens überein, daß die Ruͤckſtaͤnde nachgezahlt und ber 
feſtgeſetzte Jahrgehalt in Zukunft richtig abgefuͤhrt werden 
ſollte; doch beſtand Leo zugleich darauf, fuͤr die Sicherheit 
des eingegangenen Vertrags ein genuͤgendes Unterpfand zu 
erhalten. Da beredete Walamir den Vater Theoderichs, 
daß er in dem Sohne den verlangten Bürgen bewilligte, 
und der fiebenjährige Knabe 309 Gzwilchen 459 und 462) 
ald Geißel, nach der Hauptſtadt ber Griechen p). 

Jetzt mit den ‚wieder gewährten Jahrgeldern waren 
zwar die Verhaͤltniſſe zwifchen den Griechen und Gothen 
ausgeglichen und hergeftellt: aber deſto heftiger entbrannten 
neue Fehden zwifchen den Gothen und den benachbarten 
Bölkern, In erbitterten-Kämpfen, im deren einem Walamir 
felber umkam, fielen fie ich. unaufhörlich-an, ‚weniger, um 
zu erobern, al3 um dem Mangel, der Folge des Muͤßig⸗ 
gangs, auf bequemen‘ Wege zu begegnen g); und: Doch, 
wiewohl die Sothen faſt aus alten Kriegen fiegend und mit 
Beute beladen zuruͤckkehrten, wurde ihnen binnen wenigen 
Fahren Yannonien zu enge und die Ruhe, in der fie barbten, 


p) Jornandes c. 52. J 

q) Postquam ergo, ſagt Jornandes c. 53., firma pag 
Gothorum cum Romanis effecta est,: videntes Gothi, non 
sibi sufficere ea, quae ab imperatore (Leone) acciperent, 
solatia, simulque cupientes ostentare virtutem, coeperunt 
vicinas gentes circumcirca praedari; vergl. bie IIte Beylage. 
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ſo laſtig daß fie. ſich einmuͤthig an ihren Koͤnig Theodemir 


wandten und ihn bathen, fie zu führen, gegen wen und. 
wohin er wolle. Xheodemir, wohl wiſſend, was er feinem ' 


Volke verfagen und nicht verfagen burfte,. bergdete füch 
hierauf mit Widenir, feinem Bruder, und ließ das Loos 
über bie zu nehmende Richtung entiheiden. Es geboth, 
daß Widemir nach Italien aufbrechen und Theodemir fich 
gegen bad Morgenland wenden follte; "und beydes gefchah 


unverzüglich, allein mit ungleichem Erfolge. Widemix, auf 


Italiens Boden endend, hinterließ bie Ausführung des 


gefaßten Entſchluſſes, feinem gleihnahmigen Sohne, ber 


aber, mit dem Kaifer Giycerius (474) ſich durch Geſchenke 
abfindend und nad) Gallien an die dort überall beirängten 
MWeft = Gothen gewiefen, ſich mit dem flammverwandten 
Volke vereinigte 7) und gewiß nicht wenig beytrug,. Die 
Welt: Sothifde Herrfchaft in Gallien gu befeftigen und über 
Hispanien auszubreiten. Auf folche Weiſe entging damahls 
Italien ber Befegung durch Fremde. Nicht ganz fo glüdlich 
mar dad Morgenland, Theodemir über den Savus ſuͤd⸗ 


Öftlih vordringend, eroberte Naiffus, nahm Ulpiana,: 


Heraclea und Lariſſa und bedrohete Theſſalonich. So 
geihredt, both der Griechiſche Kaiſer Zeno die Hand zu 
einem Buͤndniſſe und verjtand ſich durch Cinräumung meh⸗ 
rerer bedeutenden Derter zu ben erweiterten Nieberlaffungen, 
Die Theodemir forderte s). 
Noch ehe diefe Fehde gebothen wurde, hatte ber Kaifer 

Leo den nun achtzehnjährigen Theoderich, man kann nicht 
fagen wodurch bewogen, dem Vater (zwifchen 470 und 473) 
zurüdgefandt 2) und ber Süngling bereit diefem und feinen 
Landöleuten den erften. Beweis gegeben, daß er an dem 
Griechifchen Hofe weder verzärtelt, noch denen, welchen 
4 ." ‘ . 

r) Jornandes c. 56, | 

s) Derfelbe, vergl die IIIte Beylage. 

s) Jornandes e. 55. | 
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er durch Geburt angehoͤrte, untreu geworden ſey. Das 


vaͤterliche Gefolge an ſich ziehend, und die, ſo ihm aus dem 


Volke anhingen oder verpflichtet waren, mit ſich verbin⸗ 


dendv), ging er, ohne Willen Theodemirs, mit etwa ſechs 
taufend Mann gegen bie Donau vor, warf fich auf ben 
Sarmaten = König Babai, der buch eine den Römern 
abgemonnene Schlacht überflolz zu werben anfing, und 


mehrte durch Die ihm entriffene Zeflung Singidunum bie 
Stärke ded Reichs. Auch was der Vater, wie vorhin 


gemeldet, zur Erweiterung ber Gränzen gegen bie Griechen 
unternommen und volführt hatte, war ibm nicht ohne 
Theoderich und deflen Mitwirkung gelungen z). Als daher 
Theodemir nicht lange nach jenem Ereigniffe (474 ober 475) 


‚erkrankte und den Sohn in einer Verſammlung der Gothen 
zu feinem Erben beflimmte, wurde die Wahl einftimmig 


gebiligt und ber Gewählte anerkannt *). 
Wenn ſchon die Verhältnifle der Griechen zu den Oft: 


Gothen, als biefe ſich noch auf Pannonien einfchränkten, 


v) Adscitis ‚satellitibus patris, fagt Jornandes, ex populo 
amatores sibı clientesque consociavit; — Worte, die von 
felbft an die des Tacitus (Germania c. 18.) erinnern: Haec 


‚dignitas, hae vires magno semper electorum juvenum globo 
'eircumdari, in pace decus, in bello praesidium. 


x) Theodemir Naissum primam urbem invadit Illyrici 


 Rlioque suo 'Theoderico consociatus adstat u, |. w. Jor⸗ 


nandes c. 56. 


*) Vocatis Gothis, Theodericum filium regni sui designat 
heredem Theodemir. Jornandes am a. O. Die Noten zum 
Terte liefert Gaffiodor. Cujus (Theoderici) ordinationi, ſchreibt 
ber in Ravenna zum König erhobene Enkel an die andern in Italien 
anfäßigen Gothen VIII, 5., adhuc. eo superstite, in regia 
Gvitate, ita, sacramenti interpositione, cunctorum vota 
sociata sunt, ut unum crederes promittere, quod gene- 
ralitas videbatur ‚optare. Hoc vos sequentes exemplum, 
pari devotione peragite, ne quid a praesentibus minus fecisse 


videamini, a quihus sreditur totum similiter posse com- 
pleri, . 


a 
D .r 


is 





nicht die beſten geweſen, : die wiederhoiten Einfaͤlle des 


beduͤrftigen Volkes ſchmerzlich empfunden, und die ange⸗ 


lobten Geldſummen zur Erkaufung ber Ruhe mit Wider: 
willen gezahlt worben waren, fo wuchſen jegt niit den 


abgebrungerien neuen Beſitzungen Unzufriedenheit und 
Beſorgniß um vieles, Weſſen man fi zu einer Nachbar: 
fchaft, wie die ihrige-war ; verſehen bürfe, Hatte Längft 
jene Abtheilung Oft: Gothen gelehrt, die, bey dem Einfalle 


der Hunnen, aus ihren KRiederlaffungen vertrieben und 
damahls in Thracien aufgenommen, nunan hundert Jahre 
dafetbft wohnten y), und zu: der Belt, als Theoderich, 
Theodemirs Sohn, bem Vater'folgte, ‚von dem bereits 


einmäahl genannten Theoderich ; Triarius Sohn, geleitet 


tourden. Die Bedraͤngniſſe des Griechiſchen Reiches von 


außen, bie kraftloſe Verwaltung im Innern, die Unfd: 
higkeit ber Herrſcher, die kleinlichen Naͤnke der Hoͤflinge, 


und der Hang der Hauptſtadt zu Unruhe und Empoͤrung 
waren von diefen Gothen weder Überfehen-, ‚noch fa mande 


Veranlaſſung, ſich in die Griechiſchen Angelegenheiten zu 


mifhen, verabfäumt worden. Zwar ſuchte die Eitelkeit | 


ber Griechen. alle hervor, um fic fiber ihre wahre Lage zu 
taͤuſchen. var ſpracher ie bon. ihren Nachbarn, nicht, 


y). Sewohl Matcov lacie der Teutſchen Th. I. S. 457) 
als Gaiterer (Weltgeſchichte vom J. 1792 &, 483) wollen unter den 
Gotben, deren Fürft ober Häuptling Triarius Sohn, mit bem Zunah⸗ 
men Strabo (Jornandes de succ. regnorum p. 59), gewefen ſey, 
die fo genannten Fteinern Gothen verftanden wiffen. Aber dieſen 
Gothenſtamm ſchitdert uns Jornandes (ſ. oben S. 8) als ein fried⸗ 


liches Hirtenvolk, das von der Milch feimer Heerden lebte. Dagegen 


leſen wir nirgends, daß jener tapfre, kampfluſtige Oſt⸗-Gothenhaufe, 
der (ſ. ©. 5) unter Alatheus und Saphtar fiber die Donau ging und 
in Thracien Anfnahme fand, je wieber auswanderte, wie fpäterhin 
(1ſ. S. 6) die mit ihm gleichzeitig aufgenommenen Weſt-⸗Gothen. 
Gatterer Iheint mir daher die Gothen unter Triarius zwar ganz 
richtig Für einekley mit dem gefluͤchteten Oſt⸗Gothenſchwarm, diefen 
aber unrichtig für einerley mit den Heinern Gothen zu halten. 
‘ €. - 
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wie von lauernden Feinden, fondern, wie von ſichern Ver: 
bundeten, nannten bad zu entrichtende Jahrgehalt ein 
freyes Geſchenk, und bekleideten die Gothiſchen Edeln und 
Fuͤrſten mit Roͤmiſchen Titeln, Wuͤrden und Aemtern. Aber 
das alles hinderte die Gothen nicht, ſich als unabhaͤngig zu 
betrachtet; und den Griechen und ihrer vermeintlichen 
Ober: Herrfchaft zu trotzen. Es iſt hier ganz eigentlich der 
Ort, die. Winke, die uns die Alten Über die obwaltenden 
Berhältnife benber geben; zar-befferer Einfi ht in die fol 
genden Begebenheiten gu autzen. 

Shen unter Leo dem erſten finben wir den aͤltern 
Theoderich, wie wir den Sohn des Triarius zum Unter, 
(died von dem Sohne Theodemirs, als dem jüngem, nen 
von wollen, fi durch eben. fo unbeſcheidene als auffällige 
Anmaßungen auszeichnen. . Die Hinrichtung ſeines Ver⸗ 
wandten, de Gothen under Alanen Aspar, im Jahre 471 z), 
beſtimmte ihn nicht bloß, ald naͤchſter Erbe a) deſſen Vers 
Iefienfchaft zu fordern, fondern auch auf die wichtige Stelle 
Anſpruch zu machen, die diefee im Heere bekleidet hatte, 
und ned überbem Aufnahme in Thracien b) zu begehren. 
Als der Kaifer ihm nur das zweyte gewähren wollte, vers 
heerte er die Umgegend von Philippi (Philippopolis), hun⸗ 
gerte Arcadiopolis ẽ) aus, und noͤthigte fo den Bedraͤngten 
Bedingungen auf, wie die Umſtaͤnde riethen oder gebothen. 
Den Gothen wurde ein Jahrgehalt von zwey tauſend Pfund 
Gold jugeſtanden, oder, erh wahrſcheinlicher, der 

2 

2) Exöerpta e : Candidi Historia I. p. 18 a. und yrmhenet 
Chronograph. p. 101 b., vergl. Pagi ad a. 470 $. 2 

a) Was er durch die e gleichzeitig erfolgte Umbringung der Söhne 
Acpars geworden war, - 

b) Naͤhmlich in bie Propi inz Thracien, oder Thracien im 
engen Sinne. In die Didees Abrecien hatten ſich die Gothen 
laͤngſt eingeniſtet. 

c) Eine bey dem gleich angufüheenben Malchus mehemahis vor⸗ 
kommende, aber ihrer Lage nad) unbelannte Stadt. 


2 * 
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‚ihnen früher ſchon gezahlte d) bis gur genannten Summe 
erhöht und ber Führer niit bem Ober Befehl über zwey ber 
angefehenften Faiferlichen Heerhaufen beauftragt. Zugleich 
verpflichteten ſich beyde, Leo, Beine Gothiſchen Meberläufer 
aufzunehmen, und Theoderich, fo oft er vom Kaifer auf: 
gerufen werde, ihm gegen alle Feinde, die Bandalen allein 
ausgenommen, Beyſtand zu leifene). . 

Noch größern Einfluß gewannn ber ältere Theo derich 
durch die Ergreifung ber Umſtaͤnde, die ſich ihm wenige 
Jahre nachher darbothen. Es Hatte nähinlich nach Leo's 
Zode im Jahre 474 fein Tochtet⸗Enkel, Leo der zwente, 


unter der Vormundichaft feines Baters -Ieno, und, als 
der Sohn nad einem nicht vollen Jahre ſtarb, Zeno ſelbſt 


den Os Mömtfchen Thron eingenommen. Aber bie Raͤnlke 
feiner Schwiegermutter Berina bulbeten ihn. nicht lange in 
deffen Beſitz. Ahr Bruder Baſiliscus bemaͤchtigte fich im 


Sabre 476 dee Herrfchaft und fein Verwandter, Triarius Ä 


Sohn f), der die Veränderung begünftiget hatte, erhielt 


die den Gothen bisher verweigerten Wohnſitze in Thracien - 


und fuchte jegt fogar dahin zu Wirte, daß dad Römifche 


d) Dan ſehe S. 15. 
4) Excerpta «x Histor. Malchi 1. p. 92 — 98 c. wo jedoch, 


wegen Verdorbenheit des Textes, einiges in der Uebereinkunft dunkel | 
bleibt) In Beziehung auf den Gebrauch der beyden auf und gekom⸗ 
menen Brudftüde aus Malchus Geſchichte, glaube ich übrigens gleih 
jegt Folgendes erinnern zu muͤfſen. Erftiich. Sie find, wie Then 


Valeſius (p. 210) richtig bemerkt hat, verfeat. Das Fragment von 
p. 4 — 97 gehört vor das Fragment von p. 78 — 91. Zweytens. 
Malchus macht ben jüngern Zheoderih zu einem Sohne Walamirs, 
während ihn Jornandes und mehrere den Schn Theodemirs nennen, 
Drittens. Nach einer zwar fonderbaren, aber felbft bey den Altern 
Griechiſchen Schriftftellern nicht ungewöhnlichen Vertauſchung, fteht 
mebrmahle (3. 8. p- 78 a.-80 b. a.) Walamir, ber Vater, ftatt 
Theoderich, Walamirs Sohn, und einmahl (p. 89 d.) aud) Triarius, 
ftatt Triarius Sohn. Alle brey Bemerkungen find zum nöthigen Ver⸗ 
ſtaͤndniſſe biefer Bruchſtuͤcke unentbehrlich. 
F) Malchus p. 91 b. 
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Heer gaͤnzlich aufgelbſt und ihm und feinen Gothen bie 
Beſchuͤtzung des Thrones ausfchließend uͤbertragen würbe.g). 

Wie indeß die uUmwaͤlzungen im Byzantiniſchen Reiche ſelten 
von Beſtand waren, fo war ed auch die Verdraͤngung Zeno's 
nicht. Schen nach einem Sabre kehrte er aus feinem Water: 
ande Iſaurien, wohin er fich gefllichtet hatte, zurkd in 
die Hauptſtadt; und fo gewiß es iſt, daß er weber zu den 
wirbigen noch zu den einſichtsvollen Fuͤrſten gehörte, fo 
kann man ihm doch nicht abſprechen, daß er gemeine Herr⸗ 
ſcher⸗ Klugheit befaß und bie Öffentlihen Verhaͤltniſſe richtig 
zu beurtheilen wußte. - Gleich bey feiner erfien Thronbeftei- 
gung hatte er nicht nun dem juͤngern Theoderich, der eben 
König geworden war, Gluͤck gewünfcht, fondern ihn auch 
an den Hof von Conſtantinopel eingeladen und wie einen‘ 
feiner erften Reichöbeamten behandelt A). Jetzt von neuem 
und vielleicht unter Theoderichs Mitwirkung i) mit der kai⸗ 
ferlichen Gewalt bekleidet, nahm er. dem Altern. Theoderich 
feine "Belbheren = Stelle, übertrug fie dem juͤngern, und 
beehrte ihn mit dem Titel-eined kaiſerlichen zreundes ). 


g) Derſelbe p. M di, vergl. Theophanes Chronograph, 
p- 103. d..108 c.. i 


A) SZomandes c. 57. 


;) Man fehe Ennobins Ranegyr. ‚Theoderioo diotus 9, 8., 
und bafelbft die Note. 


x) &o, andeutend, der Raifer in einer Rede bey Malchus p. 94 c. 
Mit bey weitem größern Ehrenbezeigungen überhäuft ihn freylich Zeno 
beym Jornandes. Post aliquod tempus, fagt diefer, in Beziehung 
auf -bie ergangene Einladung , c..57, ad ampliandum, honorem 
ejus, in arma sibi eum filium. adoptavit de suisqye stipen- 
diis tfiumphuin in urbe dönavit; factusque est Gonsul- ordi- 
narıus; quod summum bonum primumgque in mundo decus 
edicitur. Nec tantum hoc, sed’ etiam. ‚equestrem. statnam ° 
ad famam tanti viri ante regiam. palatii callocavit. Aber. 
wenn ihm auch alle diefe Beweiſe nap Achtung zu Theil wurben,. fo 
erhielt er fie do, wie unter andern das Gonfulat, viel. Ipäter und 
bey andern Beranlafiungen, 


% 
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Wenn durch biefe Erhebung Zeno auf der einen Seite 
der Pflicht der Dankbarkeit zu entiprechen fuchte, fo beab⸗ 
fichtigte er auf der andern gewiß ehen fo fehr, bie Unzufrie= 
benheit und. Eiferfucht. der beyden Theoderiche zu entzuͤnden, 
“und entzunbete fie wirklich. Gleich im zweyten Jahre nach 
feiner Wiedereinfegung fendeten bie Gothen, bie uuter Dem 
aͤlteren Theoderich in Thracien lebten und jest Römifche 
Berbündete hießen, Abgeordnete nach Gonftantinopel und 
flellten vor: „Triarius Sohn wünfche nichts fo fehr, als 
mit Zeno und den Römern fich auszuſoͤhnen. Sie möchten 
bedenken, wie er, als Zeind, fie behandelt, und wie 
Theodemirs Sohn, als Roͤmiſcher Teldherr und Freund, 
ſie und ihre Staͤdte gedruͤckt und belaͤſtiget habe. So viele 
Gewalt duͤrfe man altem Haſſe nicht einraͤumen, daß man 
daruͤber des gemeinen Beſten vergeſſe.“ Es war klar, daß 
die Geſandtſchaft dieſer Gothen nichts anderes bezweckte, 
als ihrem Fuͤhrer die verlorne Stelle und mit ihr den Ein⸗ 
fluß und bie Vortheile, die an fie geknüͤpft waren, wieder 
zuzuwenden. Deshalb trat Zeno mit dem Senate zuſam⸗ 
men und unterrichteteihn von dem Antrages; aber ber Senat 
. erwiederte: „Beyden Theoderichen Sold und Unterhalt zu 
reichen, uͤberſteige die Kräfte des Staates, Könne man 
doc) faum die erforderlichen Beduͤrfniſſe fie die Krieger des 
einen aufbringen. Welchen von beyden der Kaifer übrigens 
begünftigen wolle, hänge von ihm ab.’ Eine noch härtere 
Antwort gaben das Heer und bie gefammten Kriegäfchulen, 
bie Zeno hierauf verfammelte und befragte. Alle erflärten 
ben Sohn des Triarius, und Jeden, ber deſſen Partey 
nehme, fuͤr Feinde des Staates. Auch wurden gleichzeitig 
mehrere Römer durch aufgefangene Briefe überführt, daß 
fie die verderblichen Anfchläge der Gothen in geheim beguͤn⸗ 
fligten und, nachdem man fie koͤrperlich gezüchtiget hatte, 
mit lebenblaͤnglicher Verweiſung beſtraft ). 


I) Malchus p. 94 b. — 95 c. 


— 
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Sco ſehr ſich Zeno indeß heſtrebte, die Spannugng 
awiſchen ben beyden Theoderichen zu unterhalten und ben 
einen durch den andern zu verderben, fo vermochte er doch 
nicht, fie fortdauernd über ihren wahren Vortheil zu ver: 
bienden, aber uͤber fine eigene Treuloſigkeit und hinter⸗ 
liſtige Abſicht zu taͤuſchen. Min willen nicht, in welchem 
Sahre, aber fiher bald nach der oben erwähnten Sefande 
Schaft kamen beyde im Felde gegen einander. ſtehende Fuͤrſten 
überein, ſich zu. vertragen und ihre Anſpruͤche gemeinſam 
an ben Kaiſer zu bringen. Dex. jüngere, Theoderich ver⸗ 





langte einen Bezirk, wo er bleiben koͤnne, Getreide zur 


Erhaltung bed. Heeres bis zur. Ernte, und Die noͤthigen 
Abrechnungen uͤber das Empfangene, weiler ſonſt nicht 
vermoͤgend ſey, die Seinigen von Raub und Pluͤnderung 
abzuhalten m). Der aͤltere forderte Erfüllung alles ihm 
vos Leo gethanen Verſprechungen, Nechzahlung der Baukı 
flände aus fruͤhern Jahren, Auslieferung ſeiner noch lebens 
den Verwandten und eidliche Bekraͤftigung des Todes der 
| Verſtorbenen. Als Zeno dieſe Bothſchaft vernahm, ſchalt 
er deu juͤngern Theoderich einen Verraͤther, warf ihm vor, 
er babe fi anheiſchig gemacht, den Krieg gegen den aͤltern 
allein zu führen, dann Roͤmiſche Hülfe herzugeholt und, 
da fie erfchienen ſey, heimlich Friede geſchloſſen. Wolle er 
jedoch den Kampf gegen Zriarkud Sohn alein fortſetzen, ſo 
verheiße er ihm nad) gluͤcklicher Beendigung taufend Pfund 
Gold, zehn taufend Pfund Silber , eine jährliche Summe 
Gr and die e Zocter des Olvbrius nd wer eited andren 


m) Gerabe dieſelbe Sprache, bie einft der Räuber Tacfarinas 
"gegen Tiberius führte. Hoc arrogantiae venerat, ut legatos ad. 
Tiberium mitteret,. sedemque ultro sibi atque. exercitui suo 
postularet - aut bellum. inexplicabile . minagetur. Tacitus 
Annal, III, 73. | 


n)- unſwreitig bes 472 verſtorbenen Weſt⸗Romiſchen Kaiſers, 
Gemahls der Placidia, der Tochter Valentiniane deß dritten. 
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angefehenen Großen zur Ehe. Alles dab Ichnte der Gohn 
Theodemirs ab, und fo blieb dem Kaifer nichts übrig, als 
ſelbſt zu waffnen. Allein fey es nun, daß die Ungleichheit 
des Kampfes gefuͤhlt wurde, oder Zeno ihm aus Unent⸗ 
ſchloſſenheit entſagte — genug, das fchen verfammelte Heer 
Hfte fi auf und bezog, wie weun Ausföhnung erfolgt fey, 
das Winterlager 0). 
Ungefähr biefelben Raͤnke verſuchte fodterhin Zeno noch 
einmahl. Bedraͤngt von dem aͤltern Theoderich, der jeden 
Aufſtand der Hauptſtadt und jede andere Verlegenheit des 
Kaiſers für ſich zu nutzen wußte, forderte er im Jahr 479 
ben juͤngern von neuem aufp), feinen Stamm: und Nah⸗ 
mend: Bermandten zu befriegen und verſprach ibm, Grie- 
chiſches Huͤlfsvolk und fichere Wegweiſer entgegen zu fenben. 
Allein auch bießmahl war er weit entfernt,. entfchieben zu 
handeln, ober Dem gegebenen Worte nachzuleben. Das 
Griechiſche Huͤlfsvolk traf gar nicht ein, und bie Wegweifer, 
ftatt fie vorfichtig zu leiten, führten fie ihrem Feinde auf 
Ab⸗ und Ummegen geradezu in die Hände. - Diefe Treu⸗ 
Iofigteit erbittexte den Sohn Theodemirs dergeflalt, daß er 
Stobi zerfiörte, in Heraclea Feuer warf und bie Seeſtadt 
Epidamnus beſetzte. Zeno empfand eben fo fehr fein Ans 
seht, ald die Grauſamkeit ber verübten Rache und knuͤpfte 
eilends Unterhandlungen an. Ein Bezirk in Pantalia, 
einer Provinz der Illyriſchen Präfectur, zwiſchen den Fluͤſſen 
Margus und Natfus, wurde zur Ausgleichung bargebos 
then, ‚nicht ohne bie geheime Abfiht, daß der abgetretene 
Länderfirich, der die Verbindung zwifchen den Sigen ber 
beyden Gothiſchen Fuͤrſten bildete, fie zur wechſelſeitigen 


0) Malchus p. 96 a— 97 b. An eine Verſetzung der Stelle 
nach p. 90 d., wie Valeſtus, vieleicht durch Aehnlichkeit des Inhalts 
getaͤuſcht, p. 212 vorſchlaͤgt, iſt ſchwerlich zu denken. 


p) Malchus p. 76 a — 86 b., wobey eek ze beachten 
find p. 88 c. und p. 84 c. 
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Hut und Weobachtung ihrer ſelbſt nothigen werbeig), und 
Theoderich verpflichtete ſich, in Verbindung mit kaiſerlicheca 
Volke, Thracien von den Gothen zu ſaͤubern und bein ver⸗ 
triebenen Weſt⸗Roͤmiſchen Kaiſer, Nepos, wie mar ir 
Byzanz wuͤnſchte, aus Dalmatien, wo er lebte, wieber 
nah Rom zurüdzuführen), wofern ihn Zeno, nad erfuͤllter 
Zufage, in bie fräher verliehene, dann aber auf den Altern 
Theoderich uͤbergetragene Feldherrn⸗ Wuͤrde von netiem ein- 
fegen, in. Byzanz aufnehmen und als Roͤmiſthen Buͤrger 
behandeln wolle. Eben ſollten die Bedingungen zur Geneh⸗ 
migung bach der Hauptſtadt abgehn; ba gelang es dem 
Befehlshaber der Griechen, dem eben ſo thaͤtigen als 
gewandten Sabinianus, einige Vortheile uͤber die. Gothen 
zu erringen s), und dene, nahm feinen Anſtand, bie Unters ' 
zeichnung des wetrage von ſich zu weiſen. | 


4) Meidus. p. 0 a. Die. Bage der Paoyinz Yantalla, "wofäg 
anbere. licher Pantaulia leſen wollen, habe ih nach Reichards Gharte, 
die den Beſtimmungen bey Malchus (p. 79 d. vergl. 84 b.) im 
Ganzen gut entſpricht angegeben, und bemerke nur noch, daß zwar 
der Nahme bes Fluſſes Naiſus bey den Alten nicht vorkommt, "ber 
Fiuß ſelbſt aber (f, Mannerts alte Geographie VII. &, 94) von den 
Alten anerdannt wirb und ald Niffa oder Riffawa dad heutige Rifg 
oder vormahlige Raifus burchftrömt. Daß uͤbrigens Pagi (ſ. die IIIte 
Beyläge) nicht nur in ber Lage ber Provinz Pantalia irrt, fondern 
auch ihre "Abtretung um vier Jahre zu früh Kt, iſt durch Makchus 
Erzaͤhlung hinlaͤnglich entſchieden. 

r) Der vom Griechiſchen Hofe eingefekte war im 3. 475 von 
Dreftes, dem Vater und Feldherrn des Iehten Welt: Römifchen- salat, 
Auguftulus, verjagt worben und nad Balona entwichen. 

s) Zenone Aug. III. solo Cons. (b, f. im 3.479), Sabi: 
nianus, magnus Illyricianae utriusque mälitiae ductor crea- 
tus, curiam fragilem. collapsumque justum Reip. censum 
vel praepaventem fovit, vel deperdentem tutatus est. Disci- 
plinae praeterea militaris ifa optimus institutor coercitor- 
que fuit, ut priscis Romanorum ductoribus compararetur. 
Theodericum idem Sabinianus regem, apud Graeciam de- 
bacchantem, ingenio magis quam virtute deterruit. Marcel 
linus im Chron. p. 44. ‚ 
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"Ei nicht bekannt, ob und in welcher WEL Die: abge- 
brochenen Verhaublungen wieber aufgenommen und ; bie 
Streitigkeiten gefdhlichtet wurden; wohl aber.bezeugen bie 
Schriftſteller, daß der ältere Theoderich bey ber, mit. biefen 
Begebenheiten gleichzeitigen, Empoͤrung Marcianß gegen 
feinen Schwager Zeno Fein müßiger Zufchauer blieb 2), feine 
Macht und feine Anmaßungen immer höher ſtiegen und ber 
Kaifer ihn vergebens zu beffimmen ſuchte, in ben Privat: 
ſtand zurichzutueten und fein Rriegbgefolg zu entinflen-v). 
Zu ſolchen Verhättniffen Fand man es in Byzanz am geras 
thenſten, ſich wiederum an den juͤngern Theoderich zu wen; 
ben x); und dieſer, nachdem ihm Zeno angelobt hatte, 
Beinen einfeitigen Jeieden mit dem gemeinfamen Feind einzu: 
gehn, trat im Jahre 480 abermahls.im Felde auf. Aber 
der Bereitwillige erſtaunte nicht wenig,. als er durch bie 
Däffe des Hamus zog, und, flatt der feyerlich zugefagten 
Hülfsheere, deren eines nördlich vor Narcianopolis, und 
das andere fhdlich von Adrianopolis anruͤcken follte, fi in 
der erwarteten Unterſtuͤtzung getäufcht und den Sohn bes 
Triarius auf ben Höhen des unzugänglichen Berges Sons 
dis y) gelagert fah. Rach manchen leichten Treffen und 
wechfelfeltigen Beleidigungen näherte fi eines Tages ber 
ältere Iheoberich dem Lager des jüngern‘, uͤberhaͤufte ihn 
aus der Ferne mit Vorwuͤrfen und fragte, ob er «8 manf- 


1) Malchus p. 86 b — 87: b., vergl. Evagriu Hist, ecgles. 
UI, 26., Theophanes in Chronogr, p- 108 c,.u, f. -und wegen 
der Anorbnung- der Greigniffe, welche Ahe exbanes verwirrt, Vogt 
ad a. 482 8. 16. 1. 

Op): Nalchus P. 38 c. 
i 2) Was von hier an folgt, ergähte Malchus p. 88 a—91c, 


y) Der. Nahme bed Berges, der nur in unferer Stelle vorkommt, 
iſt wahrſcheinlich verdorben. Es ſcheint, man müfje Succi lefen und 
den Berg bey Soneium, auf der Graͤnze zwiſchen Dacien und Thra⸗ 
cien, wo ber hoͤchſte Gebirgspaß war (P. Ammian XXL, 10, * und 
daſ. die Ausleger), ſuchen. 
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woeten koͤnne, gegen ein Volk’ veſſelben Stamme zu kaͤm⸗ 
pfew und dem treuloſen Römer zu dienen. Angefchene 
Gothen vernahmen beyfällig die Rede und drohten fich zu 
entfernen. Da traten beyde Zürften an den. Ufern eines 
trenmenben Zluffes zufammen, einigten ſich und ſchwuren 
vom Krieg abzulaffen. Zugleich fandte Jeder Abgeorbnete 
an den. Kaifer, ber nicht erröthete, fich gegen den Sohn 
Theodemirs, als den von ihm minder gefltwchteten, einer 
abernahligen Unrxedlichkeit fchuldig zu machen, In feiner 
Antwort erflärte er, er verwillige dem Sohne des Triarius 
Sold und Unterhalt für dreyzehn taufend Mann; unters 
gebe ihm zwey Kriegöfchulen und das eine der beyden Faifers 
lichen Heeres), fege ihn in fein ganzes Vermögen und in 
alle unter Baflliscus bekleideten Würden wieder ein und 
trage die Zeldherrnftelle von dem Sohne Theodemird a) von 
neuem auf ihn.über. 

Soolches waren die Verlegenheiten, welche für ben Gries 
chiſchen Hof aus feiner zweydeutigen Stellung gegen bie 
beyben Zheoderiche entiprangen und auch mit bem Tode des 
aͤltern im Jahre 481 nicht endeten b). Das Uebergemicht 
des jüngern Theoderichs trat vielmehr von nun an fo 
entfchieden hervor und fprach fich burch wiederholte Einfälle 
in Macedonien und. Thracien fo fühlbar aus, daß Zeno 
bewogen wurde, ihn durch vielfache Auszeichnungen und 


9 Er machte ihn alfo zum dux duarım scholarum und zum 
magister praesentis militiae entweber von ber Neiterey ober vom - 
Bufvoll. ©. Gonflantind Leben ©. 149 und 156, 

a) Der fie alfo zum zweyten ober dritten Mahle verfor. 

B) Placido solo Gonsule (b, i. im 3, 481) Theodericus, 
Triarii filius, rex Gothorum, adscitls. suis, usque ad Ana- 
plum, quarto urbis milliario, advenit; nulli tamen Roma- 
norum noxius, cantinuo reversus est, Porro-in Illyricunms 
properans, dum inter suorum moventia plaustra progredi+ 
tur, jacentis supra carpentum teli acumine et pavescentis 
equi suj iämpulsione fixus transverberatusque interiit. Mars 
cellinus p. 45, vergl, Evagrius III, 25 und Sheophanes p. 108. c. 
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Aufopferungen, bie wenigftens jetzt, ohne ben Neid hieß 


zweyten zu reizen, ertheilt werden Eonnten, zu beruhigen. 


"Sm Jahre 483 ſetzte er ihn feinem Heere als Feldherrn vor, 
ernannte ihn zum Conſul für das folgende Jahr und raumte 
ihm ‘und feinem Gefolge einftweilen einen Xheil von Ufer⸗ 
Dacien und UntersMöfien, nebfl der darin gelegenen Haupt⸗ 
Stadt, dem befeſtigten Rovä, ein c). : Was diefe freund» 
Tchaftlicden und, wie man meinen follte, wohl-begründeten 
Verhaͤltniſſe wieder flörte- und den Sohn Theodemirs im 
Faber 487 veranlaßte, nach einem Kampfe, den er zur 
Dämpfung der Empärer Reontius und Illus für den Kaiſer 
gekaͤmpft hatte q), gegen Byzanz felbft vorzuruͤken und 
Melanthias und andere Orte im Angefichte der Hauptftadt 
mit Jeuer und Schwert zu verheeren e); laͤßt ſich freylich 


e) Fausto solo Consule (d. i. im q, 488), Theodericus, 
rex Gothorum, Zenonis Augusti munificentiis paene pacatus 
Magisterque. praesentis militiae factus, Consul quoque (vergl, 
Ennodius im Panegyr. 4, 1, und daſ. die Anmerkung) designatus 
creditam sibi Ripensis Daciae partem Moesiaeque inferioris 
(vergl, bie folgende Anmerlung ⸗.) cum suis satellitibus pre 
tempore tenuit. Derſ. daſ. In dieſen Abſchnitt von Theoderichs 
Leben gehören unſtreitig auch die Übrigen Beweiſe von Achtung, deren 
Jornandes (T. ©. 21 Note k.) erwähnt, Vor das Jahr 479 fcheint 


jedoch, nad) Malchus (p. 83 d.), die Ertheilung des Pätriciats zu - 


fallen, von dem Gafitobor- (VIII, 9) in Athalarichs Rahmen Tagt: 
Hunc (honorem) illa dives Graecia, quae multa gloriosis- 
simo Domno avo nostre debuit, gratificata perselvit. Vela- 
vit fortes humeros chlamydum vestis; pinxit suras sericis 
calceus iste Romanus, et dignanter visus est accipere, mwod 
se cognoseebat assumere per honorem, 

a) Evagrius III, 27., vergl. Theophanes P. 111. 

e) Böethio Gonsule (d. i. im 9. 489) Theoderieus, rex 
Gothorum, Zenonis Augusti nunquam benefieiis satiatus, 
znagna suorum manu, usque ad regiam civitatem et Melen- 
tiadam oppidum (bey XAmmien XXXI, 11, 1, Melanthiada, 
villam Caesarianam) infestus accessit plurimisque locis igne 
erematis ad Novensem Moesiae civitatem, unde advenerat, 
remeavit. Marcellinus p. 45. Ä 


29 





aus ben. Berichten der Altew. nicht mit Sicherheit entfchei: 
den. Ermägt man indeß, was ber Befehdung voranging 
und was ihr folgte, fo fcheint es müfle man die Urfache de 
auffälligen Treubruchs weder audfchließend in der Undaufs 
barkeit Theoderichs, noch in ber Falſchheit Zeno's F), 
fondern in den Umfländen fuhen. Der Raum, innerhalb 
welchem Römer und Gothen fich bewegten, war zu befchräuft 
und ber unangenehmen Beruͤhrungen, in bie fie geriethen, 
zu viele, als daß ſte überhauptneben einander beſtehen 
konnten. Das aufgenommene Volk fühlte fh, zumahl, 
feit e8 durch bie neue Nachbarſchaft neue Bebürfniffe bennen 
und lieben lernte; bedruͤckt und genußarm, und feine Fuͤr⸗ 
ſten vermochten ſchwerlich, die Verpflichtungen, die fie mit ' 
dem Griechifhen Hofe eingingen, geltend zu madhen, ohne 
den Verdacht auf ſich zu laden, daß fie, die allein Geehrten 
und Belohnten, ihre Sache von der gemeinfamen trennen 
wollten. Sie berefchfen ja nur durch die Wahl. und mit 
dem Willen des Volkes und wurden ficher oft genug an 
beydes erinnert. Hält man diefen Gefi ichtöpunft feft, fo 
begreift man nicht nur, woher ed kam, daß beybe Theile 
fo unverträglich mit einander lebten, fondern auch, wie 
endlich der Gedanke, von der Donau abzugiehn und neue 
Wohnfige in Italien zu ſuchen, in einem Manne, wie 
Theoderich, erwachen und. fich ausbilden Tonnte 8). Fafs 
fen wir zuerſt die Lage dieſes Landes vor ber Einwanderung 
ber Oſt⸗ Gothen ins Auge 


En | 


N Das eine if Marcellinus, das andere Evagrius Beinung, 
Der Iestere fpricht von RahBelungen, die dene dem heben bereitet 
und biefer. erfpäht habe» : .: .. 


g) Zornandes dürfte daher mit Recht weder ber nahehehei 
noch ber Schmeicheley beſchuldiget werden, wenn er "ci" 57fagt: 
Theodericus, Zenonis imperio faedere soeiatus, dum ips® 
in urbe bonis ominibus frueretur, gentemque suam, in:Iily- 
rico residertem, nan amnito: idoneam aut: refertam audiret, 
elegit potius, aolito more ‚gentis.isuae;, lahara; quaekcke 
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Die Laͤndermaſſe des Roͤmiſchen Reiche, welche, unter 
dem Nahmen des weſtlichen Kaiſerthums, nach dem Willen 
Theodoſius des Großen, an feinen Sohn Henorius fiel, 
der Preis ber langmwierigften Anftgengungen und ber bins 
tigen Kämpfe und Gegentämpfe, war. bereit um bie 
Mitte des fünften Jahrhundertd aufgelöft, ja, man möchte 
fäft fagen, mit Sturmes Gewalt aus einander geworfen. 
‚Ber von ben. Römern. auf bie Ereigniffe der zunaͤchſt vers 
floffenen funfzig Inhre achtete, nahm mit Entichen und 


 WBehmuth. die unglaubliche Veränderung wahr, die ihm 


allenthalben entgegen trat, Richts nannte das weltbeherr: 
ſcheude Volk mehr fein Cigenthum, weder Britannien noch 
Sallien, weder Hispanien noch Africa, felbft nicht dag 
weltliche Ilyrieum A), durch Webereinkunft ein Theil des 
drihen. Laſſerthums * Kaum erhielt ſich hie und da, 


vietuin, quam inse otigse —* regni i Romani bona et, gentem 
suam medigrriter victitare. — Was Jornandes gleihfam Ders 
{ben anbeutet, ergänzt bie Hist. misc. XV. p. 99 e. in folgenden 
orten; At’ vero, dum hujuscemodi Theodericus deliciis 
apud Constantinopolim afflueret, gend illins, i. e. Ostro- 
gothae, dum. eis propter fidei. sanctionem ‚praedas ‚agere 
mare solito non liceret, nec- tamen ab Imperatore oblate 
stipendia sufficere possent, coepere.non; minimam egestatis 
penuriam pati. Execrantur foedus composifum, vituperant 
inutilem päctioriem, mittuntque continuo ad Theodericum, 
ui dicerent, quas, dum ipse Graecorum epulis superflueret, 
inopiae miserias sustinerent. Hoartanfur, uf, si. suis sipique 
consulere velit, citius redeat, quatenus, ne cuncta gens 
pessum detur, novas ad habitandum terras exquirant, 


A) Gine.von:ben vier Didcelen der Italleniſchen Praͤfertur, welche 
als Provinzen Ufer⸗ und Mittel⸗Noricum, bie beyden Pannonien, 
Savia und Dalmatien in ſich begriff. 


: EI). Gala Plaridia, die Mutter. Valentinians des dritten und 
Weihhövsriveferinn während: deſſen Minderjaͤhrigkeit, trat Weſt⸗ Zlly: 
zienm an "das Morgenland ab, als fie ihren Sohn im 3. 424 mit 
SEieinia Enborin, der Tochter Iheoboflus bed zweyten, verlobte. Pla- 
«idia aurum sibi amissione Ilyrici comparavit, factaque est 
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zuruͤckkgedraͤngt in einen Winkel der unterjochten Länder, 
unter tapfern Feldherrn noch ein Fleiner Reſt Roͤmiſcher 
Krieger, gleichſam um zu bezeugen, wer bier nicht mehr 
den Oberbefehl übe. Italien allein, obgleich die Alpen⸗ 
kette ebenfalls von den Barbaren durchbrochen und ber, feit 
dem Einfalle der. Gallier unangetaflete, Boden Roms von 
ihnen entweiht werben war, hatte der Fremden fich immer 
wieder enklebigt und eine gewiſſe Selbſtſtaͤndigkeit zu behaup⸗ 
ten gewußt. — 

Aber auch · dieſe war feit dem Jahre 458, "a in Bas 
Imtinian dem. beitten der lebte Zweig des Theodoſiſchen 
Haufss abflarb, und; Rom fo eben fein zwölftes Jahrhun⸗ 
dert uollenbete, mehr Icheinbar, als wirklich. Die Beherr⸗ 
(der Italiens, deren’, binnen zwanzig Jahren (sine dritte⸗ 
halbjahrige Thronentledigung mitgerechnet), neun in raſchem 
Wechſel fich folgten, wurden alle, bis auf einen, durch 
ihre Feldherrn willkuͤrlich erhoben und verſtoßen. Fuͤnfen 
von ihnen entriß der Sueve Ricimer die Herrſchaft, die er 
vieren von ih nen perliehen hatte, und mit der Herrſchaft 
zugleich das Leben; bie andern vier erſchienen ebenfalls 
nur, um zu nerfhrminden. :Die Römifchen Edeln wären 
ohne Erhebung und Würde, das Volk ohrie Bedeutun 
und Muth, und die Theilnahme der Griechiſchen Kaiſer 
auf unguͤltige Ernennungen oder kraftloſe Mißbilligung der 
wider ihre Abſicht Ernannten eingeſchraͤnkt. So geſchah/ 
was ſchon durch Ricimer haͤtte geſchehen koͤnnen, daß naͤhm⸗ 
lich, wie in den Nebenlaͤndern des Kbeniſchen Weſtreichs, 
fo nun auch in dem Hauptlande Italien ein Fremdling 
gebiethend auftrat und mit dem laͤngſt erofchenen. kaiſer 
lichen Anſehen auch ber. kaiſerliche Nahme erloſch. 


conjunctio regnantis, divisio dolenda 'provinciis. Gaflabor in 
Var. XI, 1., und, beftätigend, Sornanded: de regnorum succes 
sione p. 57; vergl, wegen ber Zeit Marcellini Chron. p. 89, unb 
über die ade Histoire des peuples ‚de P’Europe par le Comte 
de Buat, Tom. VII. p. 22 uf" ur 





Dieſer Frembling war Ddoacher, vom: ungewiſſem 
Volke, wahrſcheinlich von Deutſchem Stamme x), einer 
von der Leibſchaar des Kaiſers Auguſtus, oder, wie man 
ihn ſchmeichelnd wegen ſeiner Jugend nannte, Auguſtu⸗ 
lus 2). Die Verheerungen und Pluͤnderungen, welche, 
feit dem Anfange des, fünften Jahrhunderts, , wiederholt 
über Italien und. defien Hauptſtadt ergangen waren, hatten 
die Rhmer: eben fo.fehr von ihrer Unfähigkeit, ſich und ihre 
Eigenthum zu vertheidigen, ald von ber Unenthehrlichkeit 
auswaͤrtiger Hälfe zur Abwehr. auswaͤrtiger Angriffe übers 
zeugt. Fremde Heere, aus allerley Ball. :gemifcht, Ver⸗ 
bindete dem Nahmen, Soͤldner der; Wahrheit nach zz), 
ſtanden fortwährend in ben Blasen Italiens, ber. Schuß 
der entwürdigten Eingebornen und die Stühe ihrer ohn⸗ 
maͤchtigen Bürften, und verhielten fich ungefägr zu beyden, 
wie die — zu von Griechen und dem Bezantiniſchen 
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1) Mehr nahe ſich aus den Nachrichten ver Alten nicht. Man 
ke Tillewont in Flisteire des Empereurs Romains, Tom. VI. 
p. 781. . Daß ihn einige zum Hunuen machen, beruht auf den Worten 
bes Valeſiſchen Ungenannten (5.45): Odaacris pater Edico dictus; 
und dem ‚zufälligen Zufammentreffen dieſes Rahmens mit dem Rahmen 
eines Gefandten Attila’s beym Priscus de legatt, P- 37 b. ‘ 


1). Procop de bello Gothico I, 1 p. 808 b. Ihm zufolge 
war Odoacher Doryphorus des Kaiſers, d h. nad) Lateiniſcher Benen⸗ 
nung Protector, ober Officier der kaiſerlichen Haustruppen, — eine 
Stelle von Bedeutung und die ihm die beſte Gelegenheit * fit feine 
und Teiner Krieger. Imerle zu. wirken, 


‘ m) Procop am a. O. ſagt es ja klar genug: „Schon "einige 
Beit vor Auguftulus (dieß find feine Worte), feit den Leiden, "die 
Aarih und Attila, herbenfährten, hatten. die Mömer die GSören, 
Alanen und andere Gothifhe Voͤlkerſchaften zu Verbuͤndeten aufge: 
nommen. ‚Aber. je mehr dad Anfehn der Barbaren gebieh, deſto mehr 
fank der Werih der Römifchen Krieger, fo, daß fie unter dem glaͤn⸗ 
zenden Nahmen ver. Bundeögenoffen von den Fremdlingen tpranniſch 
unterdruͤckt wurden. Alanen und Hunnen, als Roͤmiſcher Verbun— 
deter unter Stilicho, erwähnt Bofi mus. V, 26,.6 —M 


‚33 
Hofe: Aber nicht Tange, und bie Erfcheinungen im Mors . 
genlande fraten auch im Abentlande ein. Die Beichüker, 
bie ihren Werth vor den Beſchuͤtzten und ihre ganze Webers 
legenheit fühlten, erlaubten fich nicht nur eine Menge Bes 
drüdungen und Gewaltthätigfeiten, fondern machten fogar 
Anfprüche auf das Drittel von dem gefammten Grund und 
Boden Staliend 72) und wandten fi durch einen ihrer 
angefebenften Hauptleute und Führer, den eben genannten 
Odoacher, an den Kaifer, oder_vielmehr an deſſen Vater, ben 
Patricier Orefſtes, der dad wankende Schiff des Staates 
lenkte 0). Dreſtes verbarg fih ſchwerlich, daß Krieger, 
bie in dem Herzen des Landes wohnten und feine Gegens 
macht fürchten durften, von dem Lande mit Gewalt neh⸗ 
- men fonnten, was man ihnen gutwillig zu geben fich weis 
gere. Sey es inbeß, daß er auf die Fülle des Faiferlichen 
Anfehend rechnete, oder in der Weigerung die Würde Roms 
ju behaupten meinte, — genug er verfagte und befchleus 
nigte fo den- anaufhaltbaren Fall des Römifchen Reiches. 
Odoacher verſprach, feinen unzuftiedenen Landsleuten zu 
gewähren, was fie.begehrten, und löfte fein Wort leicht 


und ſchnell. Oreſtes flüchtete nach Ticinum (Pavia), und 


bißte, als Die. Stadt genommen war, mit bem Leben, 
Sein Sohn, zu unbedeutend, um ihn zu fürchten, und zu 
unſchuldig, um ihn zu ſtrafen, wurde nach Campanien, 
in die ehemalige Villa Luculls, gewieſen und genoß dort 
ein maͤßiges Einkommen in Freyheit. Italien ging im 
Jahre 476 mit dem Nahmen eines Koͤnigreichs über an 
Odoacher, der dritte Theil der Ländereyen auf die Tapfern, 
welche ihm ihren Arm geliehen hatten, und ber Si& der 


n) Wahrſcheinlich hatten ihnen bie Römer fchon feſte Wohnfige. 
und Eigenthum verwilligt, aber; wie ihren Brüdern an bes Donau, 
genügte ihnen das Verwilligte nicht. 


o) So ausdruͤcklich Procop. 
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Herrſchaft von dem weitlaͤuftigen unhalibaren Rom auf 
das kleine fefte Ravenna p). 

Wenn gleich die eben ſo duͤrftigen als widerſprechenden 
Berichte der Zeitgenoſſen zu keinem beſtimmten Urtheil uͤber 


Lei 


) Außer dem oft fon angesogenen Procop, find zu vergleichen 

Jornandes c. 46, Baleflus‘ Ungenannter $. 37. 38, Warcellinus 
p- 44. , nebſt ben uͤbrigen Chroniſten, ferner Ennedius in Vita Epi- 
phanii p. 386. 387. (in ben Operibus Sirmondi Tom. I. 
p- 1669 b.), und wegen Dboadyers Verhältniß zu Augufiulus bie 
IVte Beylage. — Rach der Histor. misc. XV. p. 99 e. müßte 
han freylich annehmen, Odoacher habe nicht fhon In Italien geflan« 
den, fondern ſey, an der Spitze der Heruler, Zurdlinger und Sciren, 
von der aͤußerſten Gränze Pannoniens, ober, tie einige wollen, aus 
den Lande ber Augier ausgezogen, unterwegs bey bem heiligen Severin 
eingefehrt und, buch defien Weißagung ermuntert, zur Eroberung 
Staliens aufgebredhen. Allein abgerechnet, dag Eugippius (um 511), 
aus deffen Vita Severini c. 7. ber eine Theil der Nachricht entlehnt 
it, von einem Heere nichts weiß, fonbern bloß fagt: Quidam, 
harbari, cum ad Italiam pergerent, promerendae benedic- 
tionis ad Severinum intuitu diverterunt, inter quos et 
Odovachar, qui postea regnavit Italiae; fo überwiegt auch hier 
offenbar das beftimmte Beugniß des beſſer unterrichteten Procops: 
denn daß Oboacher von den übrigen Schriftftelleen bald "Purcilin- 
gorum rex, habens secum Sciros, Herulos diversarumque 
gentium auxiliarios, bald superveniens cum gente Scirorum, 
bald rex Gothorum genannt wird, kann nicht befremben, ba bie . 
Haustruppen, welche ſich an ihn wandten, ficher aus allen diefen Voͤl⸗ 
kerſchaften zufammengefegt waren. Ueberdem beftätigen, was Procop 
von Odoacher und deffen amtlichen Berbältniffen meldet, auch Ennobius 
Worte: Discordiae crimina clandestinus. supplantator (der 
Zeufel) interserit; spe novarum rerum.perditorum animos 
inquietat; Odovacrem ad regnandi ambitum extollit; 
als welde nit einen Einfall in Italien, fondern einen Aufſtand 
gegen ben Kaifer deutlich bezeichnen. Auch fagt berfelbe Ennodius im 
Panegyr. 6, 3: Metuebat (Odoacer) parentes exercitus, 
quem meminisse originis suae admonebat honor 
alienus;.—..eine Stelle, aus der hervorgeht, daß Odoacher in 
Stalien zum König ausgerufen wurde, nüht ale Känig nad Stalien 
kam, ja, baß fogar feine Geburt (man f. die Anmerkung) ihn keines⸗ 
wegs zu ausgezeichnelen Würden und. hohent Range berechtigten. 
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Odoacher berechtigen, ſo iſt doch ſo viel gewiß, daß er viel⸗ 
fach mit ven Fuͤrſten und Völkern umher verkehrte und feine 
Verhältniffe zu ihnen aufs befte zu ordnen und zu behaupten 
fuchte. Bon. dem Könige der Vandalen Geiſerich erhielt 
er gegen Entrichtung einer: jährlichen Abgabe das Eiland 
Sicilien g), ‚oder, welches wohl bie richtigere Anficht feyn 
möchte, :ficherte e8 vor ben jährlich: wiederkehrenden Hebers 
fällenr). Dem Weſt⸗ Gothen Eurich überließ er, was 
biefer unter dem Kaiſer Nepos von Gallien abgeriffen hattes), 
das nicht unmwichtige Arvernum (Elermont in Auvergne), 
vieleicht auch einen noch beträdptlichern Kandesftrih, und 
‚gewann dadurch Einen friedlichen Nachbar 2). - Wider den 
König der Rugier Feletheus, von andern-Fava genannt, 

ergriff er dagegen die Waffen und führte ihn im Jahr 487 
mit der Königinn und einer großen Menge Volkes gefangen 
hinweg v). Nehr Vorſi icht as man faft glauben follte, 


N So Vietore von Wita (um d. 487) Historia perse- 
cut. Africae provinciae in der Bibliotheca maxima Patrum, 
Tom. VIII. P. 676 &- - 


r) Vrocop de bello Yandalico I, 6.3 p. 190 c & 


4) Man fehe Beweiſe und Erdrterungen bey Pagi ad a. 474. 


) Procop de bello Gothico I, 12. p: su d „Unter 
Odoacher, ſchreibt er, befaßen bie Wefts@othen mit deſſen Bewilli⸗ 
gung ganz Gallien bis an die Alpen, welde die Gränzen zwiſchen den. 
Galliern und Liguriern bilden.“ Aehnliches berichtet Jornandes c 47, 


u) Man fehe die hieher gehoͤtigen Beweisftellen, zu. beiten noch 
Wornefrid de gestis Longobardorum I, 19 hinzukommt, in 
der Note zu Ennodius Paneg. 6, 4 nachgewieſen. — Nach welcher 
Gegend Odoacher aufbrach, iſt im Allgemeinen nicht: zu verkennen. 
Ale umſtaͤnde mo die Derter Lairiacum (Lorch) und Yaviana- 
(nach einigen Pechlarn, nad) andern Wien, ober vielmehr deffen Citas- 
dee), Sie Eugipplus nennt, ;fagen beflimmt genug, daß bie Haupt⸗ 
maſſe der Sugier- (einzelne Theile mögen ſich vielfach abgeloͤſt und da⸗ 
und dorthin / verlvren haben) am- linken Donau: ufer, im’ ODeſtrei⸗ 
chiſchen und Maͤhriſchen, etwa zwiſchen ben Fluͤſſen Muͤhl und Mary 
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brobachtete er in feiner Stellung gegm daB Griechiſche Reich. 
Ungeachtet er von den Seinigen König genannt und als 
folder verehrt wurde, fo lefen wir doch nicht, daß er den 
Titel eined Kdniges von Italien annahm, vielmehr fagt 
Gaffiodor z) ausdruͤcklich, er habe fih des Purpurs und 
gller andern Zeichen der Föniglichen Würde enthalten; auch 
kommen feine Münzen mit feinem Bildniffe vor, während 
und deren eine Menge von feinen nächften. Vorgängern — 
Kaiſern, die oft nur wenige Jahre, ja nur wenige Monate 
herrſchten, zu Theil geworden find. Wie umſichtig er 
indeß dieß Verhaͤltniß behandelte, fo blieb doch die Schos 
nung, bie er bewies, ohne Rüdwirkung auf ihn. Zeno 
fühlte zu ſehr, daß er durch Die Anerkennung des ‚fremden 
Eindringlings, wofür er ihn nehmen mußte, fich und dem 
Anſehen feiner Krone nicht wenig vergeben würde, folange 
Julius Nepos, der von Leo ernannte und eingefeßte Kaifer 
bes Abendlandes, noch Iebte y); ja felbft ald Nepos den 
Nachſtellungen treuiofer Diener erlag und Odoacher den 


ſaß. Richt zu errathen ift dagegen bie Veranlaffung zum Zuge: denn 
die, welche Eugippius angiebt, läßt man billig auf fi) beruhen, 
Mannert (Bajoarien &. 97) meint, Familienzwiſt ey die usa | des 
Krieges geweſen. Vielleicht, vielleicht auch nicht. 


+; &). Im Chron.. ad a. Zenonis tertiam. = er 


N) Einen beftätigenden Wink giebt Malchus p. 98 c. As, nad 
ber Ruͤckkehr bed vom Baſiliscus verjagten Beno (man vergl. über bie 
Zeit die IVte Beylage), Auguftulus Senatoren an ihn fandte, mit der 
Bitte, da, das Reich ſich Ihon mit einem Kaiſer behelfen koͤnne, ihn 
als feinen Statthalter zw beflätigen, und ben einfichtövollen Staats⸗ 
mann und wadern Krieger Odoacher zum Patricius zu erheben, und 
Nepos gleichzeitig um Wiedereinſetzung in feine verlorne Würbe an⸗ 
hielt, erwieberte der. Grieche, „die Senatoren, würben wohl einfehen, 
wer eigentlich ihr Kaifer fey, und daß es nicht für ihn, fonbern für 
Nepos gehöre, Odoachern das Patriciat zu verleihen. Indeß wolle er 
ihm die Wuͤrde, in fo fern ihm Nepos nicht zuvorkomme, gern 
ertheilen.“ Und wirklich gab er Diana | in einem Seiten an 
ibn den Zitel Patricius. um. 


% 
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Ermorbeten rächte z), aͤnderte ſich die Befinnung des By⸗ 
Jantiniſchen Hofe& nicht? denn, ob er gleich bad Weft- RB: 
mifche Reich in Feiner Art unterftüäte, vielmehr ihm die 
einfteömenden Volkerſchwaͤrme zufandte und ſo deffen Aufld: 
fing:befösderte, fo war man doch eitel genug; die weftliche 
Hälfte immerfort als ein Ganzes mitder öfflichen zu betrach⸗ 
ten und die alte Beziehung feſt zu halten. Weit gefehlt 
daher, daß: Zeno Odoachern ats Koͤnig von Italien aner⸗ 
Zannte, behielt er deſſen Verdraͤngung ſtets im Auge und 
ergriff nicht ungern bie Gelegenheft, die der Oft »Gothifche 
König Theoderich zur: Wioderherſtellung ‘der, wie man 
meinte, ſchwer gekraͤnkten Anſpruͤchedes Griechiſchen Kai⸗ 
ſerthums, ungewiß ob gab oder nahm. 

Vergleichen wir naͤhmlich, was uns die Schriftſteller 
von: dem Aufbruiche dieſes Fuͤrſten nach Italien melden, fo 
findet eine zwicfache Erzählung Statt. Nach Jornandes z) 


2) j Basilio solo Gonsule (d. t; im %, 480) Nepos, quem 
dudum !Öresies: imperie : abdicaverat, . Viätoris et Ovidae, 
Comitym, guorum; insidis, hayd;iorige a Salonis, sua in 
villa occisus est.. Marcellinus p. 46. Placidio solo Gonsule 
(d. i. im J. 481) Odoacer in, Dalmatis Oairem uneit et 
perimit.. ‚Saffiodor im Chron.. 


a). De rebus Geticis c. 57, wo er uns ein: ESegraͤch nik 


teilt, in welchem ber Grieche in ber That ‚als mädtiger Lehnsherr. 


der Gothe aber als unterwuͤrfiger Vaſall erſcheint. Ihn vor Augen 
hatte: wahrſcheinlich· dir Verfaſſer der. Histor-imisc,, welcher, unmit⸗ 
telbar nach ben S. AMNote ig« angefuͤhrren Worten, ſo fortfaͤhrt: 


His Thęoderieua cognitis ad Augastum Zenogem. aocedit, 


questus penuriamque suorum exponit. ‚Italiam sibi dari 
postulat, absolutionem. (dimitti) efülagitat, adjiciens, quia, 
si superare Odoacrem posset Italiamque obtinere, ad ejus 
redundaret 'gloriam, a: guo directus fuisset; si in bello 
superatus foret‘; nihilo minus lucris accresceret, quanda- 
quidem quotidianorum ' stipendiorum exäctoribüs careret 
(liberaretar): ‚Talia Zeno andiens-contristatus quidem est 
eo, quod eum.»dllet dimittere; attarmen;, deliberato .con- 
silio,‘ rei_puhlisse utilitati- prospiciens,; ejus: petitioni bra 
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‚genehmigte Zeuo mis. einer Art von Huld und Hereblaffung, 
was ihm Theoderich, nicht anders, als bedlrfe es höherer 
‚Einwilligung, während feines Aufenthaltes in ber Haupt⸗ 
ſtadt, antrug; nach - Procepius 5) hingegen ſchlug ber 
Kaiſer dem König, um ihn von der Belagerung Conſtan⸗ 
tinopels abzuziehn, bie Beſitzergreiſung Italiens: vor. Was 
in ber Berfchiedenheit diefer Angaben unbebingt als Wahr⸗ 
‚heit anfprechen muß ,. iſt, daß beyde fich in ihren Wuͤnſches 
begegneten und bes einen wie bed andern Abſicht zu wohl 
. zufammenflimmte, : ‚als daß irgend ein Hinderniß die Aus: Ä 
führung hätte verzögern follen. Der Kaifer entfernte einen, 
Ihm Jahre lang beichwerlichen, Nachbar und gab fich zugteich 
dad Anfehen, als gebenfe er feiner Pflicht gegen Italien 








und fende dem bedrängten Lande in einem. feiner Verbuͤn⸗ 


beten bie-fchuldige Huͤlfe; und der König burfte fich freuen, 
daß er, dem Begehren ber Seinigen genügend, Pie nahe: 
queme Stellung zwifchen ihnen und den Griechen mit einer 
freyern vertaufchen und, wenn ihm das Unternehmen glüde, 
feine und ihre Lage verbeffern kͤnne. Auch an einer nähern 

und fcheinbar gerechten Aufforderung zum Kriege gegen 
DPdoachern fehlte es nicht. Friederich, der Sohn des uͤber 
wundenen Koͤnigs der Rugier und wahrſcheinlich mit Theo⸗ 
derich verwandt, war, nach einem fehlgeſchlagenen Ver⸗ 
ſuche zur Wiedereroberung des väterlichen Erbes, zu den _ 
Gothen geflüchtet und fchmeichelte ſich, durch fremden Bey: 
fland zu erlangen, was eigene Kraft nicht vermocht hatte c). 
So geſchah es, daß Theoderich im Jahre 438. von Novaͤ 
‚In Moͤfien aufbrach und ſich dem neuen Ziele ſeiner dr 
nungen zuwandte. 


annuit, Italiam ei per pragmaticam tribuens , ,„ sacri etiam 
velaminis dong. confirmavit, Senatumque illi. populumgne 
Romanum commendans abire permisit, 2, 
b) De bella Gothieo I, 1. p. 30B d., vergl. U, 6. p. 401 a 
*) Ennobius im Paneg. 6, 4. und bie dort: aus dem ‚Fusippine 
und dem Balefifhen ungenannten angeführten Bein, 
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Das Boll, welches fi, dem ggangenen Aufgebothe 
gemäß, aus der Zerfireuung fammelte, war, fagt Enno: 
dius d), einewandernde Welt und mochte flglich fo heißen, 
da Männer und Weiber, Kinder und-Greife fich aufrafften, 
die. von Odoachern bedrängten und verjagten Rugier, und 
wer mag fagen, wie viele Unzufriedene, Dürftige und 
Abenteurer fonft noch ſich ihnen anſchloſſen e), und eine 
lange Wagenreihe mit Gepaͤck und Hausgeraͤth aller Art 
ihmen folgte. Es lag in ber Natur der Sache, daß ſchon 
die zufammenftrömende Menfchen : Mafle die Bewegungen 
des. Zuged erfehweren und hemmen mußte; aber zu diefen 
natürlichen Hinderniflen geſellten ſich noch fo manche zufäb 
‚ige, die nicht weniger lähmten. Die Vereinigung fo vieler 
ans der Gerne kommenden Seerbaufen hatte den Aufbruch 
verzögert und die raube Jahreszeit herangeführt. Wege. 
und Kleider verbarben durch Schnee und Näffe, Krank⸗ 
heiten nahmen. uͤberhand, und an Lebensmitteln trat Man⸗ 
gel ein. Manmußte, was man bedurfte, durch die Jagb” 
erwerben, oder Denen, auf welde man in ber Straße ſtieß, 
feindlich. abringen, oder Bitten verſuchen, die nicht Immer 


d) Im Paneg. 6, 4. Na Sugippius (Vita Severini c. 45). 
war Rov& der Sammelplag; aber weldes? das in Dbers oder das 
in Nieder «Möften? Nach Morcellinus ad a. 487. p. 45. dürfte doch 
wohl das legtere_ und bebeutendere anzunehmen fen. 


e) Ber Nugier, «ld Mitzichender, gedenkt Procop ausbruͤcklich 
an zweyen Orten II, 14. p. 421 b. und III, 2. p. 470 b., und 
daß ſelbſt von der faiferlichen Familie ein geiwiffer Artemibor, nachher 
Römifcher” StadtsPräfeet, fi trennte und dem Zuge folgte, fagt 
Eaſſiodor. Hic est vir, heißt es von ihm I, 48., qui genitalis 
soli relicta Aulcedine, nobis maluit inhaerere et, licet esset 
clarus in patria, nostram-tamen elegit subire fortunam, 
“superans gratiae magnitudine vim naturae, qui Principe 
Zenone non tam.benevolo quam affıine gaudebat. Dagegen 
blieben freylich auch mandye_und angefehene Gothen zurüd, wie unter 
anbern ein gewiffer Beſſas, der fpäterhin (Procop I, 16. p. 351 c.) 
gegen feine eigenen Landsleute in Italien kaͤmpfte. 


- 
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gehört wurben. Als der Zug, ber fih lͤnge dem | reiten 
Ufer der Donau fortbewegte, zu dem Ulca, dem Gränzfluffe 
ber Gepiden f), gelangte und Theoderich durch Abgeord⸗ 
nete um freye Straße und nöthigen Unterhalt anſuchen ließ, 
wies man ihn troßig zuruͤck und trat ibm mit gewaffneter 
Hand entgegen. Mur nach ‚großer Anftrengung entfchieb 
fich der fchwierige Kampf, der bis in die Nacht dauerte, 
zum VBortheil der Angegriffenen und führte fie zu den vollen 
Speichern ded Zeindes, ohne welche fie ſchwerlich dem Hun⸗ 
gertode entgangen wären 5). 

Nach Beſiegung fe vieler Beſchwerben und Hindernifſe 
betrat Theoderich, wie das Ziel der Unternehmung vor⸗ 
ſchrieb und die Alten A) ausdruͤcklich bezeugen, Pannonien, 
den Hauptſitz der Oſt⸗Goihen, und wendete ſich, vielleicht 
von einem Theile derſelben verſtaͤrkt, im Fruͤhlinge des 
Jahres 489 1) dem Adriatiſchen Meere zu, um ſich nach 
Italien einzuſchiffen. Der Mangel an Fahrzeugen verei⸗ 
telte jedoch dieſen Entwurf und noͤthigte, den Landweg durch 
das Gebieth der Taulantier und anderer Voͤlkerſchaften ein⸗ 
zuſchlagen und die Erreichung des Venetianiſchen als Zi 


f) Man fehe He Anmerkung zu Ennodius Paneg. 7, 1. 


8) ‚Ennodius am a, D. Sn ber Histor. misc. heißt es zwar 
p. 100 c.: Attamen priusquam Italiam adventaret (Theo- 
dericus), Triopstilam (Trasillam), Gepidarum regem, insi- 
dias sibi molientem, bello superans extinxit; Busam quo- _ 
que, Vulganorum (Busamque, Bulgarorum) regem, magna, 
simul cum suis agminibus, caede prostravit; aber bie Erle 
gung Traſilla's hätte ber rühmende Ennobius, menn fie gegründet 
wäre, fiber nicht Übergangen. Eher will.ic glauben, baf die Bulgaren 
ber Histor, misc, die vom Ennobius $. 7 erwähnten Sarmaten 
h 2 und fomit ber dronoiogiiär Biterpruh in feiner Darftellung 

bebt, . 


Rh) Man vergetße bie Anmerkung zu Ennodius Paneg. 7, 1. 


i) Eusebio et Probino Coss. Marcellinus » 46. und Sof 
flodor im Chron. - | 
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aufzufaffen A). Als er bier am Fiuſſe Sontius (Homo), 
ber fich unterhalb Aquileja ind Meer\ergießt, fein Lager 
aufgefhlagen und Menfchen und Thiere, zur Erholung von 
ben langwierigen großen Anftrengungen, einige Zeit verweilt 
hatten, ging ihn Odoacher an.der Spike eines zahlreichen 
Heeres, der Geſammtkraft Italiens, entgegen und erprobte 
bier zum erſten Mahl:den Muth ber Gothen D).. :Die 
Schlacht, die er: lieferte, fiel für ihn fo ungikdlich aus, 
daß er fogar fein. mohl verſchanztes Lager aufgab und ſich 
bis Verona zuruͤckzog. Es war natuͤrlich, daß Theoderich 
die erlangten Vortheile verfolgte. Drey Tage nach Odoa⸗ 

chers Ankunft vor Verona, welche die Alten auf den 28ſten 
September ſetzen m), griff Theoderich bereits von neuem 
an und ertang einen zweyten und ſo vollſtaͤndigen Sieg, 
daß wenig 'mebr an ber gaͤnzlichen Ueberwaͤltigung zu fehlen 
fhien. Ein großer Theil bed feindlichen Heeres fiel unter 
der Schärfe des Schwertes; ein-anderer ertrank in den Flu⸗ 
then des Athefis (ber. Etſch); Odoacher eilte nach Rom unb 
verbarg ſich, da die Bürger die Thore ſchloſſen, hinter ben 
Matern Ravenna's, die er ausbefferte und verſtaͤrkte; 
Verona, Mailand, Ticinum (Pavia) und andere Städte 
ergaben fich willfähtig an Theoderich; aus ganz Italien 
firömten Krieger feiner Fahne zu und, was vorzüglich 
bedeutend war, fogar Zuſa, der erſte elöperr Dooacerd, 


k) Procop de bello Gothico I, 1. p: 808 d. I ‚gefiche 
indeß gern, daß mir biefes tiefe Herabfleigen. nad Epidamnus, falls 
bier die Taulantier, wie in Thuchdides (I, 24) Tagen, noch wohnten, 
unbegreiflich ift, geſetzt auch, daß die Gothen in den fühlichften Theilen 
Pannoniens überwintert hätten. Aber freylich bezeichnete der Rahme 


Zaulantier. (|. Mannerts Seographie VH. ©. 389) in ‚den ſpaͤtern 


Zeiten alle Illyriſchen Kuͤſten⸗Volker. 
2) Andeutend ſpricht von dieſem und ben zundehft folgenden Ereigs 


niffen Caſſtodor I, 18. III, 48. , belehrend Jornandes c. 57., umftänds . 


licher bie Histor. misc. p. 100 c. u. f. un& Valeſius Ungenanntee 
$, 50 u, f., redneriſch ausgeſchmuͤckt Ennodius im Pangg. 8. 10. 


m) Man vergleihe Pagi ad a. 489. 59.858. 


+‘ 
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berich der Wendepurkt feined Gluͤckes werben zu wollen: 
denn als er den neuen Freund mit Manufchaft nach Ravenna 
fandte, um die Stadt einzufhließen, anberte dieſer, ſey 
es nun aus angebesner Unbeflänvigkeit, aber weil von 
allem Anfange Verrath obwaltete, feine Gefinnung, kehrte, 
‚nach einer Unterredung, bie er. zu Faventia (Faenza) mit 
Odoachern hielt, zu deſſen Panier zuruͤck, und uͤberlieferte die 
ihm zugeordneten Gothiſchen Feldherrn, die unverzuͤglich 
in Feſſeln gelegt und nach Ravenna geführt wurden. Bu 
‚gleich verließ Friederich, der Schutzgenoſſe Thesderichs, 
feinen Beſchuͤtzer und verfläckte mit den Rugiern, die ihm 
folgten, den Feind a). So umerwartete Zreulefigkeit und 
der anfehnlihe Verluſt, den Theoderich felb in zwey 
Schlachten, zumahl in. der blutigen bey Verana, . erlitten 
hatte, hemmten feine Bewegungen und beftimmten ihn, 
fih mit ‚allen feinen Leuten und aller ihrer Habe in. unb 
unter die Mauern Ticinums, das die Menge kaum beher⸗ 
bergen konnte o), zurüdyjiehn, 

Ben uun an. begann gleishfam ein zwehter Rica. und 
der gefährlicher und für Italiens Wohlſtand folgenreicher 
war, :al& der bisherige. Odoacher, durch Tufa's Zutritt 
wieder mädhtig und, wie man mobl annehmen mag, über 
haupt. nicht. ohne Anhänger und Freunde, wagte ſich von 
neuem hervor, brach über Gremona nach Mailand auf und 

ließ die Stadt entgelfen, was fie durch ihre Ergebung an 
Theoderich verſchuldet oder nicht verſchuldet hatte p). Die 


n) Daß jedoch auch fo noch eine beträchtliche Anzahl in Theode⸗ 
richs Heer zuruͤckblieb, erhellt ſchon aus Ennodius Vita Epiphanii 
p. 392. (1674 e.) Die Gleichzeitigkeit des Abfalls driedrichs mit 
dem Abfalle Tufa's iſt uͤbrigens nur Vermuthung. 

0): Eine vicht übel gerathene Schilberung ber ueberfuͤlung der 
HStadt giebe die eben genannte Vita Epiphanii p. 891. (1673 c.) 

m) Waleſtus -Ungenannter $. 58, , ‘vergl, Smmobius dietiones L 
p. 465. (1730 d.) ‚mit Siemonbs Note. ı 
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Burgundienen, bie gute Gelegenheit nutzend, duräptäe 
derten unter ihrem Könige Bunbobad das Land, verwandelten 
Ligurien in.eine Wüfte und führten die Einwohner gefangen 
mit fich fert q). Theoderich ſelbſt, nad Ticinum gebrängt, 
und bafelbft feft gehalten, erfuhr mit feinen. Gothen_und 
mit beyden die Bürger der Stadt alle Leiden einer hart⸗ 
nädigen Belagerung und würde vielleicht untergegangen 
fan, wenn nicht.die Ungunft der Witterung feine Feinde 
vermindert, ihre Uneinigkeit feine Lage evleichtert und die 
herzueilenden Weſt⸗Gothen ihn unterſtuͤtzt Hätten). Ge 
von mehrern Seiten beguͤnſtigt, vermochte er endtich wieder 
im freyen Felde zu erfcheinen und feinem Feinde eine Schlacht 
onzubietben, bie, ben 11ten Augufl 490 an ber Abus 
(Adda) gefhlagen, dieſen abermahls auf Ravenna und 
deſſen Vertheidigung einſchraͤnkte s). 

Schon bie Dertlichkeit der Stadt, die In Suͤmpfen 
lag und durch ihren Hafen mit dem Meere in Verbindung 
fland 2), erſchwerte ihre Eroberung: aber noch weit ſchwie⸗ 
ziger wurbe felbige Durch die Unkunde der Gothen, die unter 
allen Kuͤnſten ded Krieges, wie ihre ganze Gefchichte lehrt, 
feine weniger verflanden und ungefchidter übten, als bie 
Kunft ber Belagerung. In der That beabfichtigte auch 
Zheoderich von allem Anfange nicht Ueberwältigung, Tons 


bern Aushungerung. - Nur ein Theil ſeines Heeres ward 


4) Ennobdius im Paneg. 10, 7. und daſelhn die Rrkocitugen 
aus der Vita Epiphanü. 


) Baleſius ungenannter am a. O. und die Vita wyiphanit 
p- 895. (1671 e.) 


s) Fausto. Gas. ad Ducam (Adduam) fluvium Odoacrem " 
Theoderichs rex tertio certamine superavit, qui, Ravennam 
fugiens, obsidetur inclusus, Goffiodor im Chron, Eben Rh 
Cuspinians und Valeflus Ungenannter, beyde, doch odweichend, mit 
Angabe des Schlachttages. 

8) Die Lage der Stadt beſchreiben Zorunte x e.2. un Bes 
de bello Gethico. I, 1: p. 809 a. 


“4 





zur Cinfhliehung Ravenna's verwandt v); ceinen zweyten 
forderten die eroberten Städte: bes Bandes 5): mit. bem 
dritten zog ee vor die noch unbegwungenen: und. unterwarf 
fie allmaͤhlich, mit Ausnahme. bee Feffte Caͤſena, welche 
Liberius, ein eben fo tapfrer Mann als redlicher Agbänger 
Odoachers, entſchloſſen vertheidigte y). Ueberdem, ſcheint 
es, blieb Ravenna ſogar eine geraume Zeit hindurch von 
der Seeſeite her offen und wurde erſt dam völlig geſperrt, 
abs Theoderich nach der Einnahme von. Ariminum. (Rimini) 
in den. Befit ber nöthigen. Fahrzeuge kam z). inter feichen 
Umftänden kann es nicht: befremden, daß Odoacher feinen 
und ber Seinigen Muth lange aufrecht erhielt, mehrere 

Auafälle, verſuchte a), und erſt im dritten Jahre der Ein⸗ 


—8 Castra componit (Theodertens), tertio fere milliario 
ab- urbe, loco, qui appellatur Pinete, Jornandes 6. 52., vergl. 
Balefius Ungenannten', 5.58... 

5*5. Wie die Rugier das ihnen andertrauie Tieinum ‚beponteiten, 
fagt Eunodius in Vita Epiphanit P.32 m.fe 
N Procop X, 1. p. 909 a. Den Liberius nennen Übrigens 
nur die neuen, 3.8. Le Beau (in Histoive du Bas -' Huspive, 
irre .87. :$, 14. 88.) als ben Bertpeibiger ‚Gäfeng’s. . Gafliobor 
3I, 16. fagt bloß im Allgemeinen: Libegius sic Odovacris. inte- 
gerrimis parebat obsequiis, ut nostra (regia) post fuerit 
dilectione dignissimus, contra quos multa fecisse videbatur 
$ıtimicuss Won enim ad nos vilissima trensfugae cönditione 
wigrarvit u. fi w. 

2) Agnellus Kiber pantificalis in Scriptt: rer: Htalic. II, 1. 
p. 68 e., wo es heißt: Et. ahiit (Theodericus, wie Muratori 
p 72 b. —e ad. Ariminum et venit exinde.cum dromo- 
nibus in portu Liöne (portum Leonem), ubi ‚postea u, ſ. w., 
beſtaͤtigend Guspinians Ghronifl ad a. 493. 
4) Odovacer' subreptive noctu frequenter cum suis 
. egrediens, fagt Jornandes c. 57., Gothorum exercitum inquie- 
tat; et hoc non semel nec iterum, sed frequenter et paene 
molitur toto triennie. Einen nädhtlihen Ausfall, in welchem Levila, 
Odoachers Feldherr, im Zluffe Utis (in fluvio Ütente, nicht, wie 
fieht, Vejente). ertrank, fest Valeſius Ungenaunter F. 54. auf den 
15ten. Julius 491. Auch Gaffiebor im .Chron,, Euspkrians Unge⸗ 
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ſchließung, ala Mangel unb Therrung aufs bächfle geſtiegen 
waren 6), ſich zur Uebergabe bequemte, °. Der Bifchof von 
Ravenna, Sohanned, erhielt ben Auftrag, mit dem Könige 
der Gothen- zu unterhandeln, ihm Odoachers Sohn Zhelan 
sum Unterpfond-aufrichtiger Gefinnungen anzubiethen und’ 
Odoachern felbft Leben und Freyheit auszubedingenc), unb 
Theoderich gelobte am 27 ſten Februar 493 mit einem Eide, 
zu erfüllen, was ihm ber Abgeordnete antrug, und zog ben 
Sten März darauf in Ravenna eind). ..Sey es indeflen, 
daß. Furcht. vor einem Nebenbuhler, wie: Odoacher war, 
oder, was freylich theils 9 ausbehiftich gemeldet, theils 5) 
nannter p. 57., wo offenbar vor Eo anno, die Worte: Olybrio 
Cons. auögefallen find, und bie Hist. mise. p. 100 e. fanden ihn. 
der Erwähnung werth. 

b) Et factus est usque ad sex solidos atzehn Thaler) 
modius 'tritici. Ralefius ungenannter 8:58,, vergl Agnekus angez. 
Echrift p. 67 a- 

c) Diefelbers, der erſte g 54,, ber geepte am um. O. Daß ein 
Priefter deu Vermittler wear, Sejeugt auch Procop p. 509 d. 

. d) 'Albino Cos:- Theodericus Ravennam. ingressus est, 
fat Caſſiodor im Chron., und, mit Nennung ber Zage, Cuspinians 
Chroniſt; vergl. über bie Dauer der Belagerung bie aus. Jornandes 
angez. Stelle, Note a., und Valefius Ungenagnten $.58.. Es if, 
übrigens faft fpaßhaft, wenn Hurter (Geſchichte Theoderichs I. ©. 162). 
die Worte des Cuspinaniſchen Chroniſten: Theodericus in Classem, 
(oder, wie Agnellus fchreibt, civitate Classe) ingressus est, übers, 
ſett. „Iheoderih nahm zuerſt mit der Flotte von dem Häfen, und. 

nachher mit der Armee vom der Stadt Beſiß.“ Ravenna, fagt' Jor⸗ 

nandes c. 29., beſteht aus drey Theilen. Der obere heißt Ravenna, 

der untere craf fis, der mittlere Gäfaren, . Zuerft wurde Elaſſi is, 

und darauf Ravenna beſetzt. 

e) Man ſehe Jornandes de, regnorum a successiene. er 6. Fr 
Saffiodor im Chron., unb Valeſius Ungenannten $,54. ,, vergl. Procop 
P. 310 a. Dem letztern zufolge kam man. überein, daß Odoacher und. 
Theoderich auf gleichen Fuß zu Ravenna (eben foltten, — ein Vertrag, 
welcher von Tillemont für unwahrſcheinlich erklaͤrt wird, in ber That 
aber.cher unklug, als unwahrſcheinlich aenannt werben mag. 

F) Wie vom Ennodius im Ranegs 10 de. uni ans me 
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verſtohlen angedeutet wird, Nachſteluugen, weiche diefer 
im Stillen bereitete, zur Brechung des geleiſteten Schwu⸗ 
res verleiteten — genug, Odoacher wirde, wenige Tage 
nach Ueberantwortung ber Stadt, während eines Mahles 
im Palaſte, von Theoderichs eigener Hand ermordet und 
wie zu feinem Gefolge gehörten, fo viele man deren auffin⸗ 
den konnte, famınt ihren Familien an dem naͤhmlichen Zage 
umgebracht g). Dergeflalt fiel Italien, die große Mutter 
ber Helden, wie ed von einem feiner berühmteften Saͤnger 
genannt wird, in die Gewalt ber Oſt⸗Gothen und das nad 
den Griechen gebildetſte Votk ver Erde bemüthigte ſich unter 
die Hand von Barbaren, deren rauhe Sprache und rauhe 
Sitten es gleich ſehr verachtete. 

Die wichtige Eroberung Theoderichs, die idn zwar 
nicht erſt, wie ſo manchen Germaniſchen Abenteurer jener 
Tage, in die Reihe ber ſelbſtſtaͤndigen Herrſcher verſetzte, 
aber ſeine bisherige Stellung gleichwohl durchaus veraͤn⸗ 
derte und den Umfeng feiner Macht und Bedeutſamkeit 
unendlich vergrößerte, weift uns, die wir zuvoͤrderſt die 
äußern Berhältuiffe des gladtigen Siegers aufzufaſſen 


g) Die bereits angezogenen Schriftſteller. Wenn Valeſius Unge: 
nannter $. 56 fagt: Cujus (Ödoacris) exercitus in’eadem die 
jussu Theöderici omnes interfecti sunt, quis ubi potuit 
zeperiri, cum omni stirpe sua; fo ifl dieß ‚offenbar nicht von 
dem eigentlichen Heere, deſſen Reft nad) Procop (am a. D.) übertrat, 
zu verftehen, fondern aus den Worten des Sornandes und Cuspinians 
Ungenannten zu erfiären. Tantum ille solus, ſchreibt der erfte, 
cum paücis satellitibus et Romanis, qui 'aderant, et 
fame et bello quotidie intra Ravennam laborabat; und 
der zweyte: Occisus est Odoacer rex a rege Theoderico i in 
Ralatid cum comyiä ilitönibus suis. Daß Odoachers Bruͤder 
Onulph Aber die Donau entfloh, und der abttünmige Friederich, ber 
wahrfiheintich mit dem ihm gebliebenen Rugiſchen Anharige ſich nach 

Rugiland zurätkziehen wollte, von einem Feldherrn Theodetlchẽ zwiſchen 
Trident unb Berona! geſchlagen wurde, ſagen, das erſte Iſidor im 
Cyupron. uera 849, das zweyte⸗ Suepiniane Shemife &; die Rote 
zu Ennodius Panegyr. 0, . En Se 
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gedenken, um ſobdann ungeſtoͤrt bey der Betrachtung der 
innern zu verweilen, von ſelbſt die zu nehmende Richtung 
an, Ihr Biel: find die Beziehungen, in welche er zu dem 
nahen und entfernten Fürften jener Tage trat, die Art, 
wie er fich gegen fie, um feinen Thron zu ſichern, benahm, 
bie Kehben, in die er mit einigen derſelben verwickett wurde, 
und die Erweiterung des Reichs, zu ver Städ oder Gewalt. 
führte Nicht. bloß die Natur der Sache, auch die Orb«: 
nung der Begebenheiten gebiethet dem Geſchichtſchrriber, 
feine Aufmerkſamkeit zunaͤchſt dem Byzantiniſchen Hofe und. 
deſſen Anfprüchen zu ſchenken. 

Unter allen den Staaten, welche aus der gertraͤmme⸗ | 
rung des Weſt⸗Rdmiſchen Kaiſerthums hervorgingen, war 
der Ofl-Bothifiche bey weiten ber. anſehnlichſte. Ungeachtet 
and feiner der Alten den Umfang befleiben nach Odoachers 
Befiegung genau angiebt und die Neuern die Sränzen basb' 
erweitern, bald zufammenziehen, To darf. man. body mit 
Sicherheit ansehnten:, daß die geſammte Btaltänifche Präs 
fectut, mit Ausichluß'des Öfttichen Pannoniens, ber In⸗ 
ſeln Sardinien und Corſica und der durch das Meer getrenn⸗ 
ten Didees Africa, ben einen Beſtandtheil des Oſt⸗Gothi⸗ 
ſchen Reiches, den zweyten aber Dacien, jene den Griechen 
nach und nach entriſſene Didces der Illyriſchen Praͤfectur, 
ausmachte, bie etwanigen Eroberungen in Nieder⸗Moͤſien 
und Thracien hingegen durch den Abzug von der Donau 
geräumt wurden h). Es iſt natuͤrlich zu glauben‘, daß ein 
hochgeſinnter Koͤnig an der Spitze eines ſo ausgedehnten 
Reiches ſich nicht eben geneigt fuͤhlte, auf fremden Einfluß, 
zu achten; indeß fcheint ed doch, ald ob der Byzantiniſche 
Kaiſer einen ſolchen auf Theoderich wirflich ausgeht habe, 
Zwar kann es keineswegs befremden, daß vieſer vor bei‘ 
Eroberung Ravenna's in der Perſon des Romiſchen Sena⸗ 

h) Man ſehe die weitere Ausführung in der Vten Veylage are 


über den MHinfang ber beyben Im Dörte genannten writeetuten das ge 
ben Gonftantins des Großen ©, 926, - 
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tors Kauflus Niger einen Abgeorbneten nach Sonſtantinopel 
fandte und bey Zeno anhalten ließ, ihn mit dem koͤniglichen 
Gewand zu belleiden i). Es mochte dem Unbefefligtem 
damahls gewiß nicht gleichgliltig feyn, von dem Oberhaupte 
des Sriechifchen Kaiſerthums als rechtmäßiger Gewalthaber 
anerkannt zu werben und fo die Neigung der Römer, von 
denen ein großer Theil gewiß noch unentfchieben zwiſchen 
ihm und Odoachern bins und herſchwankte, für fi und 
feine Anſpruͤche gu gewinnen... Allein derfelbe Wunfh und 
daffelbe Geluch erneuerte ih, oder befand vielmehr auch 
da noch, als Zeno, wenige Monate nach der Ankunft des 
Gothifchen Sefandten (den Yten April 491), usb ohne 
ihm eine Antwort ertheilt zu haben, geflorben und Theo⸗ 
berich bereitö von feinem Volke, nad) der Eröberung Ra 
venna's, Öffentlich ald König von Italien begrüßt worden 
wark). Neue Unterbandlungen wurden mit Zeno's Nach⸗ 
folger, Anaſtaſius dem erfien, der, wie ed f&eint, große 
Unzufriedenheit über den auögefprochenen Volkswillen aͤu⸗ 
ferte, wieder angelnüpft, oder bie abgebrochenen fortgeſetzt 


d Valeſius Ungenannter- $. 58. Damit faut dann von ſelbſt 
Hinweg;,. was bie Histor. misc. (f. S. 37 a) von ber Entlaffung 
heoderichs ineldet. Es ift klar, was der Verfaffer jener Stelle beab⸗ 
fihtigte. Er fand ober wollte-eine förmliche Lehnsverbindung zwiſchen 
dem Griechiſchen Kaiſerthum und dem Koͤnigreich Skalien finden. — 
Daß übrigens das dort vorkommende sacrum velamen nichts anders 
iſt, als die purpurea chlamys, oder das purpureum paluda- 
mentum, deffen fi die Roͤmiſchen Kaifer vorzugsweiſe ſeit Diocle⸗ 
tian berienten, leuchtet von ſelbſt ein, fo wie aus Gaffiodor I, 2 
erhellt, daß der Gothe Theoderich der Romiſchen Sitte nicht ungern 
holdigre 
.k) Die Worte bey Batefidh ungenannten $. 57. lauten mit nanen 
—— der Leſart alſo: Theodericus quidem (für. enim, 
gui) in legatione direxeret Faustum Nigrum ad Zenonem. 
At, ubi, cognita morte ejus, antequam legatio reverte- 
xetur, ‚ingressus. est Bavennam (für Ravenna) et occidit 
Ofoacrem,.-Gothi sibi confirmaverunt Theodericum regem, 
- mon exspectentes jussionem novi Rrincipis (Anastasii). 
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md enblich die Reichskleinodien, welche Odoacher beym 
Ausbruche des Kriegs mad) Conſtantinopel geſchickt hatte, 
unſtreitig, um ſie als Beſtaͤtigungs⸗Zeichen der koͤniglichen 
Wuͤrde von dort aurkdzuerelten,, an Theoderich ausge⸗ 
liefert Di: - 

Es fehlte indeß fo viel, daß dieß Abbaͤngigkeits ⸗ ers 
haltniß ‚gg Ravenna eben fo willfaͤhrig anerkannt, als 
anmaßlich von Byzanz aus geforbert würde m), daß das 
Gegentheil vielmehr ſchon aus den Fehden hervorgeht, die 
fih zwiichen dein Griechiſchen Kaifer und den-Köntge Itas 
liend entfpannen. Gin gewiſſer Mundo, nach einigen ein 
Gothe, nach andern ein Abkoͤmmling Attila's, nicht, wie 
manche wollen, ber Häuptling eines einzelnen Volker⸗ 
ſtammes, fondern, wie die Alten ausdruͤcklich fagen, dee 
Anführer eines bunten Räuberhaufens, dergleichen ſich in 
knen Tagen der Unficherheit und Verwirrung wohl viele 
auf die nähmliche Weiſe bilden mochten, wie in den fehde« 
reihen Zeiten bed Mittelalters, beunruhigte um das 
Sadr 505° die Graͤnzen des Oſt⸗Roͤmiſchen Reichs. Um 


) Facta pace, ſagt defelte ungenannte $. 64., cum. Ana- 
stasio Imperatore per Festum (wohl, wie oben, Faustum) de 
praesumtione regni (alfo wegen ber angemäßten Königswürbe), ei 
(für et, nähmtich 'Theoderico) Omnia Ornamenta Palatii, quae ° 
Odoacher Constantinopolim transmiseret, remittit, Es iſt 
air nicht unwahrſcheinlich, daß das Schreiben, welches bie bekannte 
Reſcripten⸗ Sammlung Caſſiodors eröffnet, ſich auf die Auslieferung 
der Beftätigungs s Zeichen der koͤniglichen Gewalt beziehe. Bedeutend 
dinfen mich wenigftens in ber Hinflht die Worte: Quapropter, 
salutationis honorificentiam praeferentes, prona mente de- 
poscimus, ne suspendatis a nobis mansuetudinis Vestrae 
gloriosissimam caritatem, quam ego sperare debui, 
etiamsi aliis non videretur posse concedi. 


m) Wie beybe Theile die Sache anfahn, worauf dee Grieche feine 
Anfprühe gründete und ‚weshalb der Bothe fie - anzuerkennen fi) weis - 
gerte, erhellt am beften aus den wahren oder erdichteten Reden, welche 
die Gothiſchen Gefandten mit bem kaiſerlichen Zeldherrn Beliſar bey 
Procop de bello. Goth. II, 6. p. 401 wechſeln. 

4 
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ifn zu zügeln, fandte Anaftafius den jungen Sabinianu 
ben Sohn des früher erwaͤhnten Altern, mit zehn taufe 
Kriegern und einem Hülfshaufen Bulgaren, die ihn ba 
ndthigten, fich mit ben Seintgen in.einen feſten Thurm, 
Herta genannt, zu verbergen. Zum Süd für ihn fang 
zu berfelben Zeit Pitzia, der Feldherr Theoderichs, gegen 
die Gepiden an bee Graͤnze Pannoniens; und Mumbo, dei 
Verbündete des Königs, wie er genannt wird, bath um 
Beyſtand und erhielt ohne Verzug den begehrten. Sch 
mit der Erfcheinung der Hergugerufenen änderte fich bi 
Lage der Kämpfenden. Die Eingeſchloſſenen wurden frei 
und bie Einfchließenden zerftreuten fich, ober flüchteten ia 
eine Feine nah gelegene Beten). So wenig glaubte da 
vermeintliche Lehnstraͤger die Abficht des Lehnsherrn u 
beffen ausgefandtes Heer achten zu duͤrfen. 

Ich wi weder behaupten, noch laͤugnen, daß Mi 
drey Jahre fpater (308) eintretende Verheerung und Plünf 
derung der Xpulifchen und Galabrifhen Küfte durch Anat 
ftafius Flotte 0) aus Rache für die dem Mundo geleiftete 
Hülfe unternommen, noch folgern, daß der Befehl, welchen 
Theoderich zur Erbauung einer Staliänifchen Flotte gab p)A 
durch den feindlichen Anfall veranlaßt worden ſey, zumahlı 
da es nicht vergönnt iſt, dem letzten Ereigniffe fein Ich 
beflimmt anzuweifen. Welche Urſache man indeß de 
Beſchluß unterlege, fo viel lehrt wenigftens die Befehdun 
bes einen und bie Gegenanftalt bed zweyten, daß ein abhäns 
giges Verhältniß, wie bie Belehnung in fpätern Zeiten 


n) Ennodius im Panegyt. 12, 8—12 und bie dafelbſt angezo⸗ 
genen Stellen der Alten, 

0) Marcellinus im Chron. p. 48. - Er felbft mennt ben Zug 
eine inhonestam victoriam, quam piratico ausu Romani es 
Romanis rapuerunt. Was Caſſiodor I, 16 und II, 37 ermähnt, 
haben einige auch auf biefen Angeiff ber Grtrhm ; and ich glaube, 
nicht mit Unrecht, gebeutet. | 


p) Wan fehe Gafiiodor V, 16.17. 
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begründete, zwifchen beyben Höfen nicht Statt fand. Viel⸗ 
leicht wird das obwaltende Flärer, wenn wir folgenden 
Sefichtöpuntt auffaffen. 
Es ift oben bereits bemerkt worden, baß das Roͤmiſche 
Reich, wie es früher, ungeachtet’ feiner Vertheilung unter 
mehrere Augufte und Gäfarn, fuͤr ein zufammenhängendes 
Ganzes galt, fo auch durch die Sonderung Theobofius des 
Großen nicht aufhörte, als ein ſolches betrachtet zu werden. 
Der Stiedifche Hof, feſt haltend an dem Gedanken, daß 
- fein Naͤherrecht an bie Weft: Provinzen Feineswegs mit ber. 
Befigergreifung der Fremden erlofchen fey und die unabz 
wendbare Gewalt bie alten bewährten Anfprüche nicht aufs 
bebe, fuhr immer fort, eine gewiſſe Ober: Herefchaft über 
das weſtliche Reich, am längften und entfchiebenften über 
das Hauptland Stalien, den leßten Ueberrefl vom ehemah⸗ 
liger Größe und- die letzte Erinnerung an verſchwundene 
Herrlichkeit, durch Anerkennung oder Verwerfung ber ges 
wählten Kaifer und durch gewährte oder verfagte Beftätis 
gung auszuüben. Don eben dem Standpunkte, wie in 
Sonftantinopel, betrachtete man das Verhaͤltniß beyder 
I Fi zu einander in Rom. Senat und Vol? fühlten fidy 
ı ninder gefränft, wenn der ihnen aufgebrungene Herrfcher 
ichfam feine Weihe von dem Griechifchen Kaifer empfanz 
go ı hatte, und fo bie Willkuͤhr, bie in feiner Anſetzung 
Leleidigte, ben-Schein der Nechtöträftigkeit annahm. . 
Aber nicht bloß den Griechen mußte daran liegen, 
‚ bem abenbländifchen Kaiferthume, folange irgend noch ein 
Schatten davon beftand, feine Gebiether zu geben, den 
Roͤmern, fie von ihnen zu einpfangen; auch dem Ausländer, 
der den Thron der Cäfarn einnahm, konnte der Schein, daß 
er ihn-mit Recht einnehme, wenigftend um der Beherrfchten 
willen, nicht gleichgültig feyn. Darum fandte Odoacher 
die Zeichen der faiferlichen Würde nach Gonflantinopel, und 
forderte Theoderich fie von da zuruͤck; Darum meldete der 
' lettere nad) d ver Haupiſtadt, daß er den Gallier Felix zum 
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Conſul für das Jahr 511 ernannt habe, und wuͤnſchte, daß 
die Wahl dafeibit gebilliget werde q); darum brauchte er in 
allen feinen Schreiben bie ehrerbiethigften Ausprüde gegen 
den Kaifer r) und behandelte ihn als Vater und Oberhaupt; 


darum ließ er ed gefchehen, daß auf Münzen, die er prägte, 
Anaſtaſius Bildniß allein erfchien s) und deffen Nahme 


auf Öffentlichen Denkmahlen dem feinen vorgefeßt wurde 1); 
darum endlich gab er fich fogar das Anfehn, als fey ber Hof 


. zu Conftantinopel dad Mufler und Vorbild des Hofes von 
Ravenna v). Allein in der That waren es auch nur folde 


unmefentliche Auszeihnungen und unbedeutende Achtungds | 


Beweiſe, zu denen Theoderich fich verfiand. In der ganzen 
uͤbrigen, innern und dußern, Verwaltung bed Reich folgte 
er ftets feinem Sinne und feiner Einfiht und mußte, 


wie aus mehreren Schreiben erhellt, weit entfernt, fich von 


dem Griechiſchen Kaifer leiten zu laflen, deffen Raͤnke und 
binterliftige Anfchläge gehörig zu würdigen x). Gewiß 


9) Saffioder II, 1. 
r) Gr if clemsentissimus, piissimus, Serenitas. piissima 
uf w. 
Die von Hurter I. S. 142 angeführte Epistola Eccardi de numis 
quibusdam sub regimine Theoderici in honorem Zenonis et 
Anastasii casis, Hanoverae, 1720. 4. kenne id) nicht. 


s) Gdheld Doctrina numorum veterum, Vol. VIIT. p. 211. | 


V Bandari in Numismat. Imper. Roman. Tom.II. pP. 601. 


v) Regnum nostrum imitatio vestra est, „forma boni 
propositi, unici exemplar imperii u. f, w. Gaſſtodor I, 1. 


x) So fhreibt er 3. B. (Gaffiobor II, 6) an einen gewiffen 


Agapetud, ben er zu feinem Gefanbten in Gonftantinopel beftimmt 


hatte: Licet omnis legatio virum sapientem requirat, cui 


provinciarum utilitas totiusque regni status committitur 
vindicandus, nunc tamen necesse est prudentissimum eli- 
gere, qui possit contra subtilissimos disputare et in con- 
ventu doctorum sic agere, ne susceptam .causam tot eru- 


dita possint ingenia superare. Magna ars est contra arti- | 
fices loqui et apud illos aliquid agere, qui se putant omnia 


praevidere. Die Stelle ik nicht nur an fi hezeichnend, ſondern 
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würde ex fich gegen den fcheinbar hochverebrfen Kaifer nicht 
anberd. genommen haben, wie fo manche Deutfche Reiches 
fürften aus alter und neuer Zeit gegen den ihrigen, wenn 
niht, wie’ dem Griechifchen Gewalthaber die Furcht für 
eine ſhwache und vielfach bebrohte Herrfchaft, fo ihm bie 
Sorge für eine unbefefligte die Erhaltung des Friedens 
zum erſten und dringendflen Beblirfniffe gemacht hätte. 
Beydes, Wunſch und Bedirfniß, ſpricht fi dem 
auch in dem Benehmen Theoderichs gegen die Fuͤrſten vom 
Deutſchen Stamme und deren Staaten aus. Laſſen wir 
zuvoͤrderſt diejenigen, die feine Graͤnzen umwohnten und 
mit ihm in Beruͤhrung kamen, vor uns voruͤbergehen. 
Der Donau nordwaͤrts, uͤber den Befitzungen ber 
Oſt-⸗Gothen und neben den Gepiden, deren Reich im Allge: 
meinen die Gran, die Donau und die Sireth beſchraͤnken 
möchten, etwa- in dem heutigen Mähren, Ober: Schkefien 
und den Carpaten, faßen, wenn wir von Oſten nach Weften 
fortgehn, während der erften Jahre ber Herrſchaft Theo⸗ 
derichs, wahrſcheinlich gemiſcht mit Rugiern, Sciten und 
Zurcilingen, die Heruler, ein eben fo tapferer als roher 
Voͤllerſtamm, und nachher bie Longobarden, zuerſt den 


Herulern zinspflichtig, denn fie und ihren König Rudolph 


in einem. Bernichtungs = Kriege diberwältigend Y). und in 
furzem erſtarkt genug, um ihr Gebieth zu erweitern und 
endlich an die Stelle deu. Oſt⸗Gothen in Stalien: zu: treten 
und daſelbſt ein zweytes Germanifches Reich zu ftiften. 
Nordweftlich von Noricum und Rhaͤtien, in unbes 
fimmter und, was von allen Voͤlkerſchaften des fünften 
Jahrhunderts gilt, unbeftimmbarer- Ausdehnung, gewiß im 


Urt auch, daß zwiſchen dem Griechiſchen Kaifer und dem Sothiſchen 
Konige haͤufigere und verwideltere Streitigkeiten obwalteten, als wir 
heute im Einzelnen nachzuweiſen nermögen, 

N) Procop II, 14. p. 420 a, und, obgleich nicht- mit ihm in 
Ubereinftimmung und fabelhaft übertreibend, Warnefrid de Gestis 
Langobard. I. c. 20. vergl, bie VIſte Beylage. 
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jetzigen Franken, finden wir die Thuͤringer. Woher fie 
-Tamen, wo fie urfprünglid wohnten, und unter welchem 
-Nahmen die Römer fie kannten, ift unentfchieden. Nur 
dieß wiffen wir mit Sicherheit, daß fie fich dem Zuge Attila’s 
nach Sallien anfchloflen z) und, in Theoderichs Lagen unter 
eigenen Königen lebend, über die Donau, ben Graͤnz⸗ Fluß 
des Gothifchen Reiches, ftreiften und die Gegenden, - wo 
‚jest Regensburg und Paffau liegen, beunruhigten a). 

- "In dem nördlichen Theile der Schweiz, in.dem heu⸗ 
. tigen Schwaben, in Elfaß und in Zothringen, bis etwa zur 
Mündung der Lahn in ben Rhein, wohnten an bes Stromes 
beyden Ufern die Alemannenz; in Hochs und Nieder: Bur: 
gund, der Dauphine, der füdmeftlichen Schweiz und dem 
-weftlichen Savoien, die Burgundionen; beyden gegenüber, 
zwiſchen dem Rhein, der Mofel und der Loire die Franken, 
deren König Chlodwig im Jahre 486 burch die Schlacht 
bey Soiffons bie legten Reſte der Roͤmiſchen Herrſchaft 
vernichtet hatte. 

Nicht nur in dem ſuͤdweſtlichen Gallien, fo weit es 
nicht unter ben Burgandionen fand, herrfchten, mit Ein; 
fchluß der von Odoacher abgetretenen Brovence b), bie 
Stammgenofien Theoderichs, die Weſt⸗Gothen; auch Liber 
ben bey weitem größten Theil Spaniens erfiredite ſich ihr 
anfehnliches Reich. Nur in Gallicien und den nördlichen 
Provinzen Portugals behaupteten fich die Sueven, fo wie 


2) Apollinaris Sidonius im Paneg. 7, 923. 


a) Nach einer Anzeige in Eugippius Vita Severini-c. 27. 
Aber wahrfcheinlich hatten fie ſich damahls ſchon in ber Ober: Pfalz 
ausgebreitet und famen fo mit den Gothen in nahe, wenn aud nit 
unmittelbare Berührung. Ihre Ausbreitung in fpäterer Zeit-bezeuge 
wenigftend ber Geograph von Ravenna, dem zufolge die Flüffe Bao 
und Reganum (Rab und Degen) durch Thuͤringen in die Donau 
floſſen. 


db) Man ſehe ©, 85. Note 1. 
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in ABurien: mad Biseaia, hinter. dem ſchuͤtzenden Wall ber 
Gebirge,. vielleicht in alter Freybeit, die Eingebornen. 

Beach verdienen die Bandalen Erwähnung. Bon ben 
Suepen aus Spanien verdrängt, hatten fie zwar Europa 
aufgegeben und fich bes Welt: Römifchen Africa’s, oder der 
gelammten, zwifchen Gyrene und dem Xtlantifchen Ocean 
gelegenen, Länder bemächtiget, aber ohne, wie fogleich 
erzählt werben fell, innerhalb ber Grängen fo ausgebehnter 
und fruchtbarer Beſitzungen zu bleiben, oder fich der Angriffe 
auf deu’ verlaſſenen Welttheil, als das Eigenthum anderer, 
"zu enthalten. — Soldes waren bie Deutfchen Voͤlker⸗ 
Ihaften, welche auf den Trümmern bes Wels Römifchen 
Keiſerthums neue Weiche gegründet hatten, und durch ihre . 
Lage in nahe ‚oder entfernte Beziehungen mit Theoderich 
geriethen. Suchen wir und die letztern wor allem aus ben 
Andeutungen ber Alten (beun mehr als Andeutungen haben 
wir nicht aͤberkommen) Har zu machen. 

Unter-allen den Voͤlkern, wolche nad ALttila s Tode 
die Roͤmiſche Welt erſchuͤtterten, war keines, das ſich zur 
See ſurchtbarer machte, als das zuletzt genannte Vanda⸗ 
liſhe. Van natuͤrlicher Raubbegierde gelockt, beguͤnſtigt 
durch die langgeſtreckte hafenreiche Kuͤſte, und unterſtuͤtzt von 
den, ſeit undenklichen Zeiten im Seeweſen wohl geuͤbten, 
Eingebornen, hatte es, bald nach feinem Uebergange aus 
Europa nah Africa, Flotten bemannt und ausgerüftet, mit 
denen €8 an allen Geſtaden des Mittelmeeres landete, vers 
beerte und plünderte, Vergebens fandten bie Kaifer des 
Beflsund Dfk-Meichs ihnen andere, die legtern eine ber 
sahlreichften, entgegen, um ben Verwuͤſtungen Einhalt zu 
thun. Die Bandalen, die alle Kämpfe fiegreich beftanden, 
ſehten ihre Streifereyen und Ueberfaͤlle mit «ben fo viel 
Gluͤck als Ueberlegenpeit fort und behaupteten bie Herrfchaft 
im Mittelmeer. Am meiflen litt in dem ununterbrochenen _ 
Kriege (denn als ſolchen darf man wahl die immer erneuten 
Angriffe beitachuen) die Inſel Sicilien, die ſelten ein Jabr 
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ungepluͤndert blieb, ja, man barf' wohl fagen, Hatız fo, 
. wie Sarbinien und Gorfica, In Beinded: Gewalt war-c). 
Sobald daher Theoderich Italtend gewiß zu ſeyn glaubte, 
befchidte er die Bandalen, um dem ſtammverwandten 
Volke d) und deſſen Fuͤrſten Gundamund frieviihe Weber: 
einkunft anzutragen, und fihloß-im Jahre 491 einen Wer: 
gleich. mit ihnen ab e). Won jebt an wurde Sielllen als 
ein Theil bes Oft: Sotbifchen Reiches betrachtet und Die Ein 
wohner, bie, wie ed fcheint, dem neuen Sebiether anfangs 
nicht geneigt waren f), beruhigten fi, als Theoderich 
ihrem vorzüglichfien Wunfche nachgab und in ihre Staͤdte 
keine Gothiſchen Beſatzungen legte g). J 

In Verbindung mit dem Koͤnige der Heruler trat 
Theoderich wahrſcheinlich bald nach der Beſitzergreifung 
Italiens, indem er ihn zum Sohn annahm und ihm, zum 
finnbildlichen Zeichen der Annahme, Pferde, Schwerter, 
Schilde und andere Waffen, mit benen ber Vater nad 
Menticher Sitte ben mannbaren Sohn zu bekleiden und aus: 
zurüften pflegte, durch Abgeordnete zufandte A). Es iſt 
von mehrern fchon gemuthmaßt worden und, wenn man 
Zeit und Umftände zu Rathe zieht, gar nieht unglaublich, 
daß ber ungenannte, damahls wohl noch junge König ber 


e) Procop de bello Vandalieo I, 5, p. 190 c. d. vergl p. 
192 a. und II, 5. p. 246 a. b. auch Prodpers und Idatius Ehronicon, 

‚d) Derfelbe I, 2. p. 178 a, 
og Ennobius im Panegyr. 13 und die daſelbſt angejogene Stelle 
aus Caſſtodors Ghronicon, in der jedoch bie Worte: pace süuppli- 
weiter postulata; fhrmendd, ſtrenger zu nehmen find, als des Reb- 
ners castigatae ventis parentibus Vandalorum de- 
praedationes. Der Vertrag war offenbar eine Erneuerung, ober 
vielmehr ehrenvollere Erweiterung bes Vergleiche, ben Odoacher (ſ. 
&. 35) mit Geiſerſch, GSundamunde mittel hatem Vordaͤnger, abge⸗ 
ſchloſſen hatte. 

H5) Gaffiodor in Var. I, 8. 

8) Proesp-de: bello Gothito II, 16: J zoe d. 
4) &aſſiodor I Jr Set 
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Heruler der letzte Boherrſcher diefed Dos, der von ben 
Longobarden uͤberwundene NRudolph war. 2). Merkwuͤrdig 
fuͤr die nähere Kenntniß des Berhaͤltniſſes, das zwiſchen 
Theoderich und. ihm durch die angetragene Sohnſchaft ent⸗ 
ſtand, oder doch entſtehen ſollte, iſt die Art, wie ſich der 
erſte hieruͤber ausdrüdt.. „Wir geben dir, fchreibt:er dem 
Hernler, die Kriegswaffen; aber, was in allen Beziehungen 
das Wichtigere iſt, wir verleihen bir unfer Urtheil: denn 
für den Vornehmften werden die Völker dich Halten, der du 
Theoderichs Meinung für dic haft. Nimm alfo die Waffen 
und nike: fie für mich und did. Um beine Grgebenheit 
bittet, von dem ed abhängt dich zu befchäken; um beine 
Sünelgung wirbt, der beined Gehorſams nicht bedürfen 
wird. Zum Sohn nimmt bich. der an, vor deflen Volke 
du dich vielmehr fürchten möchteft.%): denn welche Huͤlfe 
die Bothen mit Gott bringen, iſt den Derulen ‚befannt. 

. ‚Dies@rreihung. eines befliimmtern Zweckes beabſich⸗ 
tigte Theoderichs Geſandtſchaft an Gundobad, den König 
der Burgunbionen, ber, nach früherer Meldung Z), den Krieg 
zwifchen Odoachern und den Gothen zu einem verheerenden 
Einfall in Ligurien benutzt hatte: Diele taufend Einwohner 
waren. auf biefem: Raubzuge binweggeführt worden; der 
Aderbau lag vernadhläffigt, dad Land oͤde, und ed anders⸗ 
woher zu bevoͤlkern, öffnete fich Beine Ausficht. Theoderich 
faßte den Entſchluß, die Gefangenen auszulöfen, und wählte 
den heiligen. Epiphanius, den Biſchof von Zieiaum, einen 
der ;berebteften Männer, ber, große Achtung genoß und. nach. 
der. Sitte jener Zeit fehon oft als Fuͤrſprecher bey Königen 
und Shrften gebraucht worden war, um- im am. Gaundobadẽ | 


i). „Man fehe bie viße Bevlage. 


k) &m Texte ſteht de cujus gente tu potius formideris. 
Aber Nachſatz und Zufammenhang lebren, sap formideris für ter- 
rearis flieht. . 


D ‚Siehe: 8. 48, 
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Me: zw ſenden und ſeine Sonſche bafeihf audzuſprechen. 
Am Maͤrz des: 49“ften Jahres u) zog Epiphanius, 
begleitet von Victor, dem Biſchof von Taurinum (Turin), 
Aber:die Alpen nach Lugdunum (Eyon) und fand williges 
Behbr und Genehmigung deffen, was fein König begehrte. 
Ale Sigurier, bie wehrlos ihre. Freyheit eingebhft. hatten, 
erhielten fle, ſechs taufend an ber Zahl (Kugdunum allein 
ſtellte deren ver hundert), umſonß zurüd, und bie Pänıs 
pfend in die Hände des Feindes gerathen waren, gewannen 
fie durch ein maͤßiges Löfegeld, das Epiphanius für fle ent⸗ 
richtete und, weil das, mitgebrachte nicht‘ auhlangte, Tromme 
Milde ergänzte 7), 

Bey weiten: mehr. im -Borfihreiten begriffen, abe, be 
bepben genannten und / die meiſten übrigen Beutfchen Staa⸗ 
ten, war ber Fraͤnkiſche. Was ein Kürfl vermag, der alle 
Verhaͤltnifſe ſcharf auffaßt und richtig muͤrdigt, dem Geſuͤhle 
des Edelmuthes, der Dankbarkeit und ber Verwundtſchaft 
keinen Einfluß auf: feine Haudlungsweiſe geſtattet, das 
Goͤttlicht und, das Weltliche zu feinem Vortheile nutzt, und, 
unbekuͤmmert am. die anzuwendenden Mittel, ein Biel, 
die Erweiteiung feiner Macht, und.eine Richtung, bie 
Vermehrung feiner Sander, im Auge behält, bad lehrt, wie 
fpäter im Großen ber Franken : Kaifer Napsleon,. jo früher 








im · Kleinen der Franken⸗Konig Chlodwig (Ludwig) der 


erſte. Als er die Grbfchaft yon. einem unbedeutenden Sheile 
beö noͤrblichen Balliend antrat, zaͤhlte er nach nicht zwanzig, 
und als er. abtpat, nicht. funfzig Jahre, . Aber fein Beben üft 
eine Kette von Thaͤtigkeiten, Die fämmtli einem Zwecke 
gewidmet und.umtergeordnet find. Bon allen Fürften jener 
Tage (und dieß allein fchon weift ihm feinen Rang an) iſt 
er der einzige, den Theoderich am vorfichtigſten behandelte, . 
und- mit dem: zuſammen zu treffen er vielleicht gern ver⸗ 


m) Pagi ad annum $, 10, 
n) Man fehe bie Radweifungen u Ennodius Paneg. 10, 7. 


— 
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mieden hätte, wenn der gluͤckliche Eroberer niät mit ihm 
‚zufammengetroffen wäre. 

Die Beranlaffung hierzu geb das Volk ber Ale⸗ 
mannen, deren Wohnſitze oben bezeichnet wurden, und ihre 
unaufhoͤrlichen Fehden mit den Ripuariſchen Franken, die 
unter: Siegebert, Ehlodwigs Better, von Göln an, den 
Rhein entlang ſaßen. Nach vielem Zwifte, welden bie 
anfichere Graͤnze erzeugte, und nach manchen zweifelhaften 
Kampfe, vereinigen fih Chlodwig und Siegebert im Jahr 
496 und gewinnen bey Zolbiacum (nach ber gewöhnlichen 
Meinung Zuͤlpich) eine Schlacht gegen bie Alemannen, die 
mit Recht al& eine ber entſchiedenſten angeſehn ‚werden 
mag 0). Die Ueberwunbenen, deren Koͤnig fällt, verlieren 
ihre Seibftfiändigkeit und, den Vorzug, unabhängig unter 
eigenen Fuͤrſten zu leben, und erkennen die Ober⸗Herrſchaft 
der Franken. Die Rheingegenden bid nah bem Eifaß - 
hinein werben ihnen entriffen und erhalten neue Bewohner. 
Die Sieger dringen allmählich immer weiter vor und legen 
den Grund zu dem nachmahligen Oſt⸗Franken. Der Fräns 
kiſche Rahme überhaupt gewinnt von nun an höhere Achtung, 
und die Stellung ded Volkes fir die Anz und Ummwohnenden 
größere Bedeutſamkeit. 

Auch Theoderich wurde von der Niederlage der Ale 
mannen bey Tolbiacum auf eine doppelte Weiſe berührt. 
- Auf der einen Seite flüchtete eine anfehnliche Zahl Geſchla⸗ 
gener, von bem Zeinde gedrängt, zu ihm und bath um 
Schutz und Rettung, und nicht. ohne Erfolg. Theoderich 
gewährte ihnen in dem heutigen Graubuͤnden, einem Theile 
des ehemahligen Rhätiens, Wohnfige, und erwarb fo ein 
tapferes Graͤnzoolk, um fremde Angriffe abzuwehren p). 


0) Gregor von Tours II, 80., ber bie Schlacht in bed Königes 
funfjehntes Regiexungs⸗Jahr feht, und Fredegar c. 21, 

p) Ennodius im Panegyr. c. 15. Gehört hicher vielleiht das 
Schreiben (Caſſiodor III, 50), in welchem Theoderich bie Sinwohner 
Noricums aufferbert, ihre kleinen aber Eräftigen Ochſen mit ben groͤ⸗ 
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Aber auf der andern Seite erhielten zugleich die Franken 
durch die Bezwingung ber Alemannen nicht nur einen maͤch⸗ 
tigen Zuwachs an Land und Leuten, fondern wurden auch, 
was fie biäher nicht gewelen waren, bie unmittelbaren Nach⸗ 
barn des Oſt⸗Gothiſchen Staates. Eine noch vorhandene 
Urkunde bezeugt, daß Chlodwig die Flüͤchtlinge bis in das 
Gebieth der Oſt⸗Gothen verfolgte und Theoderich alle 
Gründe der Berwandtfchaft und Wilde bervorfuchte, um 
den Sturm zu befhwören und das Verberben von feinen 
Schüslingen abzuwenden q). 

Während fo im Weſten Befonnenheit und Borfiät die 
beſtehenden Berhältniffe bewahrte, brach an der Oft: Seite 
des Reichs im Jahre 304 eine Fehde aus, die wenigſtens 
darum zu erwaͤhnen iſt, weil ſie den Umfang der Oſt⸗Gothi⸗ 


ſchen Herrſchaft bezeichnen hilft und die Abſicht Theoderichs, 


fern aber durch bie Länge des Wegs erſchoͤpften der Alemannen ums 
zutaufhen? Gin Boll» und Handelss@efeh, wofür es H. Kurz (Deſt⸗ 
reihe Handel in dltern Beiten, Einz, 1822) zu nehmen ſcheint ‚if es 
gewiß nicht. 

q) Caſſiobor IT, 41. Die Antwort SHlodrwirg auf das Schreiben 
Theoderichs, weiche Yauhıe Aemilius in den Rebus gestis Pranco- 
rum usque ad annum 1110, Lutetiae 1566, p. 6 b. mittheilt, 
iſt eben fo unecht, wie bas ihr vorangehende Schreiben Theoderichs. 
— Einige (man vergleihe Briefe in bie Heimath von &. 5. von ber 
Hagen Th. II. &. 81) haben die (jest faft erloſchene) Alemanniſche 
Mundart der ſogenannten dreyzehn Veroneſiſchen und ſieben Vincen⸗ 
ziſchen Gemeinden von ben durch Chlodwig verfherdhten Alemannen 
herleiten wollen, andere die Abſtammung dieſer Gemeinden von den 
durch Marius nicht vertilgten, ſondern nur über die Gebirge zuruͤck⸗ 
gedcaͤngten Cimbern wahrſcheinlicher gefunden: aber es Kdarf ſe wenig 
der einen als der andern Erklaͤrung. Sie koͤnnen eben fo gut von 


‚ ben Alemanniſchen Golonieen berrühren, bie im 3. 370 nad Ober: _ 


Stalien verpflanzt wurden. Alamannos, ſchreibt Ammian XXVIII, 
6, 15, gentis ante dictae (Burgundionum) metu dispersos, 


adgressus per Rhaetiam Theodasius, ea tempestate magister 


equitum (Valentiniani primi), pluribus caesis, quoscunque 
cepit, ad Italiam jussu Prineipis misit, ubi, fertilibus pagis 
Bcceptis, jam-tributarii cireumcolunt Padum. 
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ihn auch nach der Erlangung Sialiens ungeſchmaͤlert zu 
erhalten, beweiſt. Das vormahls wichtige, jetzt kaum noch 
in einzelnen Truͤmmern beym Dorfe Mitrowitz an der Save 
kennbare Sirmium, eines der ſtaͤrkſten Rollwerke gegen die 
Einbruͤche der Barbaren und ſeit Theodoſius Laͤnderthei⸗ 
lung anfangs dem Weſten gehoͤrig, und dann an den Oſten 
abgetreten, war, als Theoderichs Vater und deſſen Bruͤder 
Pannonien nach Attila's Tode beſetzten r), einen von diefen 
zugefallen, allein ſpaͤter in die Haͤnde der Gepiden gerathen. 
Seitdem folgte ein feindlicher Ueberfall dem andern; die 
gepflogenen Unterhandlungen fuͤhrten zu keinem Ziele, und 
der Gepiden⸗Fuͤrſt Traſerich verband ſich, waͤhrend er 
Freundſchaft henchelte, heimlich und eng mit Gunderith, 
dem Führer eines andern Gepiden⸗ Stammes. Hiervon 
unterrichtet, ſandte Theoderich ſeinen Feldherrn Pitzia mit 
hinreichender Mannſchaft und dem Auftrage, wenn Traſerich 
die vorgeſchlagenen Bedingungen eingehe, ihm Sirmium zu 
uͤberlaſſen. Aber Thraſerich gab ohne Kampf den Beſitz 
auf, und Sirmium wurde wieder, was es fruͤher geweſen 
war, die oͤſtliche Graͤnze des meſtlichen Ilyricums und des 
Oſt⸗Gothiſchen Koͤnigreichs s). 

Bald nach Schlichtung dieſer Streitigkeiten ent⸗ 
wickelten ſich die Irrungen, durch welche bie Weſt⸗Gothen 
faſt ganz aus Gallien hinweg und uͤber die Pyrenaͤen nach 
Spanien gedraͤngt wurden, oder der mit vieler Erbitterung 
gefuͤhrte Krieg zwiſchen dem Franken Chlodwig und dem 
Weſt⸗Gothen Alarich. Es fehlt nicht an Muthmaßungen 
uͤber den Anlaß zu dieſer Befehdung. Bald beſchuldigt 
man den Weſt⸗Gothen einer heimlichen Verbindung mit 


r) Man fehe S. 12, vergl. über die Wichtigkeit Eirmiums Ram 
nerts alte Geographie Th. III. &;- 675. 

s) Ennobius im Paneg. 12, 1—4 und bie Nachweiſungen das 
ſelbſt. — Unmittelbar an biefe Eroberung ſchloß fih der früher (S. 
50) erwähnte Beyſtand, den Pisia dem Mundo gegen ben Griechiſchen 
Kaifer leiftete, \ " 
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dein Könige ber Burgundionen, balb den Franken eines 
Einverſtaͤndniſſes mit ben Bell: Gothiſchen Biſchoͤfen zuv 
Berfolgung des Arianiſch gefinnten Herrſchers; nad einigen 
frieb Chlobwigen Ländergier und Eroberungoſucht, nach 
andern brach Alarich verabrebete Bedingungen auf eine freus 
loſe Weife, nad) noch andern erlaubte ör ſich lebensgefaͤhr⸗ 
liche Nachſtellungen 2). Was allein mit ghltigen Zeug⸗ 
niſſen belegt werden kann, ifl, Daß Theoderich, ber Chlod⸗ 
wigd Schweſter zut Gemahlinn unb eine feiner natürlichen 
Sdchter an Alarich verheiratet hatte, alles aufboth, uni 
den Ausbruch der Zeindfeligkeiten zwiſchen feinem Schwager 
und feinem. Tochtermann zu verhäten, und nit nur 
brieflich v) beyden zu bedenken gab, daß Feine rechtliche 
Urfache zum Kriege zwifchen ihnen beflehe, und gleich nach 
Ber erſten Geſandtſchaft zu den Waffen. zu greifen für fie 
ntehrend fen, ſonbern auch die Könige der Burgunbionen, - 
: Deruler, Warner und Thüringer, ebenfalls ſchriftlich, aufs 
forderte, die Entzweyten zur Auslöhnung zu bewegen x). 

E Theoderichs Borflelungen fanden indeß, zumahl bey 
Ehlodwig, fo wenig Eingang, daß fich dieſer vielmehr 


$) Daß Daniel (Histoire de France u, ſ. w. Tom. I. p. 55 
u. fi) im dem Haffe bes vechtgläubigen EChledwigs gegen hen Ketzer 
Alarich einen eben fo natürlichen als genügenden Grund zum Kriege 
findet, kann nicht befremben, . 


v) Man findet das Sureiben an erg bey Sefiotor III, 1. 
und bas an Ghlobtwig (Hier Luduin) III, 


x) Dem erften fchrieb er befonbers III, 25 die Briefe an die 
drey letztern waren unſtreitig gleich lautende Abſchriften ‚von III, 3, 
Ald Bewegungsgrund bedient er fi unter andern folgender Worte: 
Recolite Eurici senioris (Vaters des Weſt-Gothen Alarichs) af- 
fectum! Quantis vos juvit semper muneribus! Quoties a 
vobis proximarum gentium ‚imminentia bellä suspendit! 
Reddite filio ejus gratiam, quam tantum agnoscitis vestris 
utilitatibus attributam: nam si tanto regno aliquid prae- 
valuerit (Clodoveus), vos aggredi sine dabitatione prae- 
sumet. 
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beeilte, ſeinen Gegner, bevor auswaͤrtiger Beyſtand eine 
treffe, zu uͤberwaͤltigen. In ber Vogladiſchen Ebne, ohkk 
bey dein jetzigen Flecken Vongle unweit der Stadt Poitiers, 
fließen fein und Alarichd Heer im Jahre 507 auftinander/ 
und fo erbittert war der Kampf, daß nidenur bie angefe 
henſten Gothen bie Wahlſtatt deckten, fondewm fogar Alarich 
ſelbſt ſeinen Tod fand y), Das Schickſal des: Führerd 
entſchied, wie. öfters, fo auch dießmahl Aber: das Schickſat 
des Volkes. Amalarich, ber unmkndige Sohn Alatichs, 
fluͤchtete nach Spanien; Chlodwig und fein Sohn: Theo⸗ 
derich breiteten ſich erobernd, jener in den weſtlichen, biefer 
in den oͤſtlichen Provinzen des Weſt⸗Gothiſchen Reiches 
aus 2); und die Burgundionen, Tey es als Verbuͤndete 
Chlodwigs, oder. den einladenden Umſtaͤnden folgend/ 
rückten vor Rarbonne, welches Geſalich oder Geſalaich, 
Alarichs natuͤrlicher Sohn, von einer Partey der Weſt⸗ 
Gothen als König anerkannt, zu veriheidigen ſuchte, und 
nöthigten ihn, ſich ebenfalls durch Flucht über die Pyre⸗ 
naͤen zu retten a). Dießſeits des Gebirges war die Weſt⸗ 
Gothiſche Macht gebrochen und ihre Aufloͤſuag ſchien unver⸗ 
meidlich; da Chlodwig im Fruͤhlinge des folgenden Jahres 
and Toloſa (Zoulsufe), die Hauptſtadt bes ganzen Reiche, 
und in ihr Alarichs Schaͤtze eroberte b). 


9) Gregor von Tours IT, 87., vergl. Procop de bello Gothieo 
I, 12. p. 342 d., deffen Erzählung jedoch von Gregors Darftellung 
abweicht, und Iſi dor im Chron. Gothorum, aera. 521: 

2) Gregor am angez. O. “ 

a) Procop ünd Iſidor. Dem letzten iſt Geſalich, unb wohl nicht 
mit Unredyt, ut genere vilissimus, ita infelicitate et ignavia 
summus: Die er übrigens fägen anni, Geſalich Habe vier Jahre 
za Rarbonne geherrſcht, wird nur begreiflich, wenn man die Jahre 
von Geſalichs erſter VBeſitnahme bis zu feiner gleich u erwaͤhnenden 
zweyten zaͤhlt. 

5b) Clodoveus vero, freitt Gregor ‚ apud Burdegakensens 
urbem hyemem agens, cuhctos thesauros Alarici-a Toloes 
auferens, Engolismam CAingouleme) venit.. . N 


. 
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.Der Elnzige; von welchem ſich in dieſer Lage ber 
Dinge eine kraͤftige Theilnahme erwarten ließ, war ber. 
König der Oſt⸗Gothen, dem, . ald Amalarichs muͤtterlichem 
Großvater, auf ber einen Seite die Berwandtichaft, und 
auf der andern fein gefaͤhrdetes Anſehen nicht erlaubte, dem 
Kampfe ruhig zuzuſchen. Nachdem er daher allen waffen⸗ 
faͤhigen Gothen, den aͤltern, wie den juͤngern, den unge⸗ 
übten, wie den geuͤbten, entbothen hatte, ſich auf. den 
265ſten Junius des Jahres 508 gerüftet zu einem Heeres⸗ 
zug zu. vereinigen ©), ‚untergab er fie ber Leitung feines 
Feldherrn Ibbas A) und. fandte fie durch die Cottifchen 
Alpen nad Gallien. . Mit der Erſcheinung diefer bedeu⸗ 
teuden Macht nahm der Krieg ſogleich sine neue Geſtalt 
und eine veränderte Richtung. Arelate (Arles), von ben 
Sranden und Burgunbionen gemeinſam belagert e) un 


9 Venantio Jun, et Celere Coss. contra Francos a D. 
N. destinatur exercitus, qui Gallias, Francorum depraeda- 
tionibus confüsas, victis hostibus ac "Yugatis, suo adquisivit 
'imperio: Caſſiodor im Chron., vergl. das Umlaufsichreiben an bie 
Gothen in Var. I, 24., wo es heißt: Octavo die Cal, Juliarum 
prozime veniente modis omnibus moveatis, u, ſ. w. Daß 
Theoderich diefen Krieg nicht durch feing Gothen, fondern durch Gepi- 
bifche Huͤlfsvdlker fuͤhrte, moͤchte ich nicht gern mit H. Schloſſer 
(Belt: Geſchichte IE, 1. &. 15 p.) aus Caſſiodor V, 10, 11, wo bloß 
vom Befegen bes befi iegten Galliens die Rede ift, folgern., Bielmehr 
{ft zu bemerken, daß mit diefem Zuge, ber Italien von feinen Vers 
theldigern entblößte, bes Anaftafius früher (8. 50) erwähnter Raubzug 
zur See zufammenfällt. 


d) Zornandes in ber nachher anzuführenden Stelle. Procop laͤßt 

. war p. 342 d. Theoderich ſelbſt aufbrechen: aber (man ſehe Pagi 

ad a. 508 8. 5) ſchwerlich mit Grund, wie er denn überhaupt in bies 
fem Theile der Geſchichte ungenau ſcheint. 


! 6) ‚Francis et Burgündipnibus arbem Arelatensem obs 
dentibus, Theodericus, missis ducibus suis, in eam pro» 
vinciam .irigressus erat; fchreibt Gyprian in der Vita S. Caesarii 
(Gollectio Du Chesniana Scriptt. ‚Historiae Francorum I]. 
p- 231), wo noch mande befonbere Umftände von biefer, Belagerung 
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von dem tapfern Gothen Zulum f) auf das hartnädigfie 


vertheidigt, mußte aufgegeben werden g); bie Oſt⸗-Gothen 
felbft beachten beyden Völkern eine hoͤchſt empfindliche Nies 
derlage bey und’ überfchritten hierauf die Rhone A); und 
die bereunten Städte jenfeitd, unter ihnen Carcaſſo, bie 
Berwahrerinn der reichen. Beute, die Alarich der erfle aus 
Rom binweggeführt hatte, wurden frey 2). 

Welches ber fernere Lauf des Krieges und ber Gang 
ber angelnüpften Unterbandlungen war,’ ift uns weber 
befannt, noch würde, wenn er und befannt wäre, der 
Kampf im Zelde und im Rathe und beffen Darlegung für 
ben Leſer anziehend und belebrend feyn. Es iſt genug, zu 
bemerken, daß der Friede, wo nicht im Jahr 508, boch 
gewiß im folgenden die Fehde endete, und bie Verändes 
rungen, die er in dem Beſitzſtande der Fürften hervorbrachte, 
biefe waren. Chlodwig behielt alle feine gemachten Erobes 


- zungen nördlich und. ſuͤdweſtlich der Garonne, oder unges 


fähr alles, was vor der Umwaͤlzung in Frankreich Guyenne 
und Gascogne .genannt. wurde A), Die Weſt⸗Gothen 


vorkommen, Ghlobwig wohnte ihr, allem Vermuthen nad, nicht bey, 
fondern hatte fi (f. Gregor von Tours am a. D,) nad) Paris beges 
ben und die Bortfegung des Kriegs feinem Sohne überlaffen, 


F) Der Nahme (man findet auch Tuluit, Tolonik u, ſ. w.) iſt 
wahrfcheinlich verdorben. 

g) Arelate est civitas u ſ. w. Caſſi odor VIII, 10, hier 
Hauptzeuge. Je 


h) Non minus tropaeum (Theodericus) de. Francis per 
Ibbam suum comitem in Galliis acquisivit, plus triginta 
millibus Francorum in proelio caesis. Jornandes c.58. Fram-. 
cos proterit Theodericus. Iſidor aera 521. Xud bie Vita 
Caesarii ſpricht beftätigend, — 


i) Procop p. 343 a. b. 


% „Als die Germanen (WeftsGothen), ſchreibt Procop p- 348 b., 
von Barcaffo abgezogen waren, behaupteten fie ſich noch in ben übrigen. 


6 
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reiteten von ihren bisherigen-Befigungen in Gallien nichts 
weiter, als etwa das fpätere Languedoc I). Theoderich 
ſelbſt eignete fich wieber, was Odoacher nach früherer Bermu: 
- thung m) an die Welt: Gothen abgetreten hatte, das Land 
zwiſchen der Durance und dem Meere, zur). Zugleich ging 
derfelbe Ibbas, der bisher gegen die Franken und deren 
Verbündete gekriegt hatte, in Theoderichs Auftrage uͤber bie 
Pprenden, verftärkte fein Heer in Spanien und zwang ben 
Thronermächtiger Gefalih, der in Barcellona faß, . nah 


Africa zu entfliehn. Als er bier bey dem Vandalen⸗Koͤnige. 


Trafamund um Huͤlfe anhielt, unterflügte diefer, obwohl 
ein Schwager Theoderichs, den Flüchtling fo reichlich mit 
Geld 0), daß felbiger nach Gallien zurüdfehren und, in 
Narbonne feflen Fuß -faffend, mit einem neu geworbenen 
Heere einen neuen Verfuch zur Wiedergewinnung des Ber: 


lornen wagen durfte. Aber audy dießmahl verließ ihn 


das Gluͤck. Durch eine zweyte, unfern Barcellona im 
Jahre 511 gelieferte Schlacht, bie Gefalih8 Flucht und 
Tod nach ſich z0g, behauptete Ibbas zum zweyten Mahl 


zwiſchen dem Fluß Rhodanus und dem Ocean gelegenen Theilen Gal⸗ 
liens. Weil nun Theoderich ſie von da nicht vertreiben konnte, geſtat⸗ 
tete er ihnen, dieß zu behalten und rettete den Reſt Galliens fuͤr ſich 
ſelbſt.“ Roc beſtimmter, obwohl nicht durchaus richtig, ſagt Frebegar 
in ber Historia Francorum epitomata c. 85 (Collectio Du 
Shesniana Tom. I. p. 580): Plurima manu (Visi-) Gothorum 
. trucidata, regnum (Alarici) a mari Tyrrheno, Ligere fluvio 
et montibus Pyrenaeis usque Oceanum mare a Clodoveo 
occupatum est. 


I) Bekanntlich vereinigte Carl Martel dieſe provinz erſt im J. 
734 mit der Krone Frankreich. 


m) Seite 85. 
r) Die Belege aus Gaffiobor find in der Vien Beylage gefammelt. 


-0) Man fehe Theodericht beyde Schreiben an Araſamund bey 
Eaſſiodor V, 48, 44. 


[4 
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ven Weſt⸗Gothiſchen Thron und ficherte ihn dem Knaben 
Amalarih, in defien Nahmen fein Großvater Theoderich 
iinftweilen als Bormund herrfchte und ordnete p). 

. Die nädhften zwölf Jahre waren in Ruhe verfloffen g) 
und Theoderich bereit3 an die Schwelle des höhern Alters 
gelangt, als er noch einmahl in einen auswärtigen Krieg 
verwidelt wurde. Die VBeranlaffung bierzu gaben die 
Söhne Chlodwigs, ‚die, vier an der Zahl, feit dem Jahre 
511 gemeinfam über. dad getheilte Frankreich herrfchten. 
. Der Untergang ihres mütterlichen Sroßvaterd, des Burguns 
bifchen Königs Chilperich®, der, in Verbindung mit feinem - 
zweyten Bruder und Mitfönig, Nahmens Godomar dem 
dritten, Gundobad, vom Reiche hatte verdrängen wollen, 
und von diefem_überwältiget und enthauptet worden war, 
gab den Fraͤnkiſchen Zürften, wenn feinen gerechten, doch 
‚ bequemen Vorwand, Siegmunden, den Sohn und Nach⸗ 
- folgee Gundobads, zu befriegen, und ihre rachſuͤchtige 
: Mutter Chlotilde, die Zochter Chilperichs, unterließ nicht, 
die ohnehin Kriegsbegierigen noch mehr zu erahnen r)» 


p) Procop p. En c. und Iſidor im Chron. Gothorum, 
aera 521. 


g) Bigonius ſchreibt zwar im XVIten Buche de imperio occi- 
dentali, ad a, 524, Theoderich habe bie Alemannen in einem Krieg 
überwältigt, und ihnen Tribut aufgelegt, und beruft ſich auf Procop 
und auf Theoderici literae ad Provinciales, qui erant in 
Suevia, datae, d. h. auf Gaffiobors Var. IV, 49 und V, 15., allein 
ben Gaffiodor ift Savia, nicht Suevia, nad) andern Suavia, und für 
Procop gewiß Agatbias zu leſen. Bey einer zufälligen Erwähnung 
der Alemannen I, p. 17 c. ſetzt letzterer nähmlich allerdings Hinzu: 
„Diefe machte ſich einft Theoderich unterwuͤrfig und Tegte ihnen Tribut 
aufz“ aber offenbar gefchah dieß weder durch einen befondern Krieg, 
noch im 3. 514, fondern bereits im 3. 496, wo fich (man f. S. 59) 
ein großer Theil des Volles, von ben Franken verfolgt, in feinen 
Gdus begab, on 


r) Gregor von Zours III, 6. 
5 * 
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Eine nicht minder dringende Aufforderung, Burgund zu 
befehden, beftand für Theoderih. Seine an Siegmund 
vermählte Tochter Oftgotha hatte diefem einen Sohn, Nah⸗ 


mens Siegrif (Siegreich), geboren, und der Vater felbigen, 
nach dem Tode der erfien Gemahlinn, dem fliefmütterlichen 
Hafle ihrer Nachfolgerinn aufgeopfert 5). So viel fid 
indeß aus den Winken ber Beitgenoffen errathen läßt, war 
es mehr noch die Furcht, es möge, falls Burgund erliege, 


die Franken⸗ Macht zu gefährlich fleigen, als der Antheil an 


dem Schickſale des Enkels, wodurch ſich Theoderich bewogen 


fuͤhlte, mit Chlodwigs Soͤhnen in ein Buͤndniß zu treten, 
und ſeine Abſicht, von allem Anfange an, nicht, jene in ihren 


Entwuͤrfen zu unterſtuͤtzen, ſondern vielmehr, ohne Verluſt 
an Leuten und, wo moͤglich, ohne Schwertſchlag, ſeine Be⸗ 


ſitzungen in Gallien zugleich zu erweitern und zu ſichern t). 


Zulum, ber wadre Vertheidiger der Stadt Arles, ruͤckte an 
ber Spige eines Gothifchen Heeres in Burgund einv), ud 


Godomar, der Bruder und Nachfolger des von den Franken 


gefangenen und ermordeten Siegmunds, empfand bald 


‚ genug, wie nothwendig e8 fey, fich wenigſtens des einen 
Zeindes zu entledigen, und both Frieden, oder erfaufte ihn 
vielmehr Durch Abtretungen. Es war ein den Off: Sothen 
wohl gelegener Länberfirih, welcher im Jahre 523 an 


s) Derfelbe III, 5% 


t) Beftätiget wird wenigſtens die Anfiht durch fein Benehmen, 
Erft verzögerte er, um ben Ausgang abzuwarten, ben Aufbruch des 
Heeres, und als es endlich ausgerüdt war, ertheilte er ben Fuͤhrern 
Befehl, langſam fortzuziehn und, wenn die Franken geſchlagen wuͤr⸗ 
den, nicht weiter vorwaͤrts zu gehn, falls ſie aber ſiegten, zu eilen, 
um den Antheil an der Beute nicht einzubuͤßen. 


v) Mittitur (Tulum), ſchreibt Caſſiodor in der gleich anzu: 
führenden Stelle, Franco et Burgundio decertantibus, rursus 
(in Beziehung auf die tapfere Vertheidigung von Arles) ad Gallias 
tuendas, ne quid adversa manus (Francorum) praesume- 
ret, quod noster exercitus impensis laboribus vindicasset. 


= 
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Theoderich überging und als ber Iehte Zuwachs feines 
Reiches angeſehen werden darf x). 

Es hieße die Wahrheit abfichtlich verleken, wenn man 
behaupten wollte, Theoderich habe die Gelegenheiten zur 
Erweiterung feiner Macht nie: genübt, oder dem Wunſche 
nach Vergrößerung keinen Raum gegeben, Beydes wird 
durch das, was bisher erzählt worden ift, hinkaͤnglich wider: 
kgt. Aber ein Ruhm gebührt ihm — daß er bie Wohls 
thaten bed Friedens erfannte und fie den Bewohnern feiner 
Länder, ſeit der Befignahme Italiens, zu erhalten fuchte. 
So oft ee. von diefem Grundſatze abweicht, fo oft treten, 
als Urfache, entweder die Bitten bedrängter Völker, die 
ihre Zuflucht zu ihm nehmen, oder der Schuß, den er Ver⸗ 
wandten ſchuldig ifl, gder die Beforgniffe für Die Sicherheit 


=) Ich habe mic in ber Darftellung biefer Begebenheiten aus: 
ſchließend an das Wenige gehalten, was. Gafftobor VIII, 10 und Pro: 
«op I, 34. p. 342 a. hiervon melden, Da indeß ber letztere biefe Gr: 
eigniffe vor dem Fraͤnkiſch⸗ Weſt⸗Gothiſchen Krieg erzaͤhlt, ſo hat er 
dadurch Veranlaffung gegeben, daß mehrere Gelehrte, nahmentlich 
Du Bos (Histoire critique de Petablissement de la Monar- 
chie Frangeoise Tom. II, p. 126), Henault (ad a. 500), und 
Daniel (Histoire de France, Tom. I, p. 54 und 84), einen zwie⸗ 
fahen von den Franken, in Verbindung mit Theoberich, gegen 
die Burgundionen geführten Krieg annehmen, unb den einen in das 
53. 501, den. zweyten in das 3. 523 fegen. Aber ben erſten führten 
die Franken ‚allein, und- nit. gegen Siegmund, fondern gegen Guns 
dobad, deſſen Vater, So urtbeilte bereits Muratori in feinen Artnalen 
zum 3. 501. Auch Johannes Mülter in feiner Schweizer «Gedichte 
(3. I, S 107. 128) folgt diefer Anſicht. — Was Übrigens bie Abs 
tretungen ber Burgundionen an Theoderich betrifft, fo nennt "Daniel 
©. 90, aus den Unterfhriften der Biſchoͤfe auf der vierten Kirchen⸗ 
Verſammlung von Arles (Sacrosancta concilia, Tom. V. p. 765, _ 
vergl. p- 715) folgernd, die Städte Gavaillon, Apt, Garpentras, 
Drange, Trois chateaux und Gap, Müller hingegen Genf und bie 
Burgundifchen Alpen. Caſſiodor fagt bloß: Acquisivit (Tulum) 
Reip. Romanae, aliis contendentibus, absque ulla fatiga- 
tione, Provinciam; et factum est commodum nostrum, ubi 
non habuimus bellica contentione pexiculum, 
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eigner Gränzen ein, und beflimmen ihn zur Ergreifung ber 
Waffen. In der Hinfiht fteht er ohne Vergleich höher, 
als die meiſten Deutfchen Fuͤrſten und Könige feiner Zeit. 
Ihn fehn wir weder, wie diefe, ſich unaufhörlich in muth- 
willige Sehden verfiriden, ned um der Herrfchaft willen 
Mord, Raub und Treulofigkeit aller Art begehn. Was ihn 
audzeichnet, iſt, daß er Beleidigungen, wie bie des Gries 


hilchen Kaiferd, zu ertragen und zw verfchmerzen weiß, 


und fi, fo oft Zwifl und Kampf ausbrechen wollen, vers 


föhnend zwifchen die Parteyen flellt und fie zu beruhigen 


ſtrebt. Auch ift es in der That nicht zu verfennen, daß alle 


Bürften feiner Zeit auf ihn, als den Erften, hinfahn, und 
Beine Uebertreibung, wenn Jornandes y) fagt: „Indem 


weftlihen Theile der Welt war fein Volk, das ihm nidt, 


folange er Tebte, durch Freundfchaft oder durch Unterwer: 


fung huldigte.” Die Erzeugniffe der Kunft und Natur, 
welche ihm die Warner, die oberhalb den Thhringern faßen, 
und die Aeftyer (Efihen), die Anwohner der Bernfteins 
Kuͤſte, aus freyem Antriebe fandten, bezeugen wenigftens, 
daß fein Nahme, wie im Süden, fo im Norden gleich fehr 
geachtet wurde, und die Gefchenke und Gegengefchente, die 
er machte *), wie viel ihm ebenfalls daran lag, fich feine 


) De rebus Geticis c. 58. 


*) Man vergleihe in Caſſiodors Var. I, 65. 46 mb V, 1.2 


Was Übrigens der König der Warner fihenkte, ift nicht ganz Mar. 
Cum piceis tymbribus, fo lautet der Anfang der Dankſagung an 


den Geber, et pueros gentili (bey Garet geniali) candore 
lucentes et spathas nobis, etiam arma desecantes, vestra 


fraternitas destinavit. ind piceae tymbres, wie Du Gange 
will, tympana aerea coloris pitei, ober was fonft? waren eö, 
wie bey den Parthern (Juſtin XLI, 2, 8) instrumenta bellica, 
ober instrumenta luxuriae? und follen die pueri gentili candore 


“ lIucentes weiße Warnifche Paukenſchlaͤger bezeichnen und einen Ge 


genfag mit den fhwarzen Pauken bilden? Die Spielerey ift in Cafs 
ſiodors Geſchmack. Aber freylich fragt ſichs zuvoͤrderſt: Lefen wir 


auch, was und wie Gaffiobor ſchrieb? Selbſt die Ueberſchrift des 
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Mitfürften zu verbinden. . In biefer Beziehung muͤſſen 
denn auch die Bande der Verwandtfchaft, durch welche er 
bie angeſehenſten Beherrfcher des Deutfchen Volksſtaͤmme 
an fich knuͤpfte, und um fo mehr hier erwähnt werben, ba 
beyläufig öfters fchon auf fie angefpieht worden ift. 

Zwey Töchter, noch in Möften mit. einer Beyſchlaͤ⸗ 
ferinn erzeugt, Theudicodo oder Theubichufa, und Oftgotha 
oder Oſtrogotha, waren, bie erfle an den Well: Sothen 
Alarich, die .zwegte, wie jchon erwähnt, an Siegmund, 
König der Burgundionen, verheirathet. Er felbft verband 
ſich, unſtreitig erſt in Italien, mit Audifleda, der Tochter 
des Fraͤnkiſchen Königs Chilperich und Schwefter Chlodwigs, 
‚und erhielt von ihr eine britte Tochter Amalafuntha, bie 
noch vielmahl genannt werden wird, Auch feine Schmefter 
Amalafrida und deren Zochter Amalaberga hatte er mit 
Fuͤrſten Deutfcher Abkunft, jene, ald Wittwe, mit dem 
Bandalen Traſamund, diefe mit Hermanfrid, dem Thuͤ⸗ 
ringer, vermählt z) Wir kennen allerdings weder die 
Anlaͤſſe, durch welche dieſe Verbindungen herbengeführt 
wurden, noch die Umſtaͤnde, unter denen fie zu Stande 


Schreibens, in welchem ſich Theoderich bedankt, iſt unfiher. Solt 
man mit mehrern Handfchriften lefen: Regi Guarnorum;, oder, 
was Zournier vorzieht, Regi Vandalorum ?- 


2) Die Belege liefern Iomandes c. 58, Procep de bello Go- 
thico I, 12,p. 341 d.. und Balefius Ungenannter $. 63., der jedoch 
in dem Rahmen der einen Tochter abweicht und beyde von einer recht⸗ 
mäßigen Gemahlinn abfammen läßt. Gewiß unrihtig macht Ior- 
nandes Audifleden zur Tochter Chlodwigs. Nach dem bier glaubwürs 
digern Gregor ven Tours III, 31 war fie defien Schweſter. Cs ift 
übrigens nicht unmerkwuͤrdig, was Theoderich von feiner Nichte, als 
er fie ihrem Bräutigam zufendet, zu rühmen weiß, Habebit, ſchreibt 
in feinem Auftrage Gaffiodor IV, 1., felix Thoringia, quod 
nutrivit Italia, litteris doctam, moribus eruditam, decoram 
non solum genere, quantum et feminea dignitate, ut non. _ 
minus patria vestra istius splendeat moribus, quam suis. 
triumphis. 
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kamen; indeß wird, wer Theoderichs Gefinnungen richtig 
würdigt, gewiß nicht zweifeln, daß ed mit diefen vielfachen 
Verheirathungen und Verfhmwägerungen hauptſaͤchlich auf 
die Gewinnung und Erhaltung vielfachen Einfluffes (wie er 
benn bie Rechte ber Verwandtſchaft und des Alterd uͤberall 
geltend macht), und auf die Vefefligung und Sicherung 
der dußern Verbältnifle feines Reiches abgefehen war *). 
Die beendigte Darftellung der letztern erlaubt uns jeht, bie 
Betrachtung der Innern ununterbrochen zu verfolgen. 


*) Eben bieß war benn auch ber Zweck ber Xürffen, bie fich mit 
ibm befreundeten. Bon dem Kränfifhen Chlodwig fehreibt Zornandes 
c. 58: Missa legatione ad Luduin, Francorum regem, filiam 
(vielmehr sororem) ejus, Audifledam, sibi in matrimonium 
petit (Theodericus). .Quam ille grate libentergue concessit, 
suos filios oredens hac societate cum gente Gothorum, 
inito foedere, sociari. 
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1. 


Innere Geſchichte 
des Oſt⸗Gothiſchen Reiches 
unter 


Theoderich dem Großen. 


498 — 426. 





Der fruͤhere, fo allgemein gepriefene Wohlſtand 


Jraliens, feine feltene Sruchtbarkeit und feine reiche Beodls 


ferung waren nicht erfi durch den Andrang und die Gewalt⸗ 
thätigkeit der Deutfchen vernichtet worden, fondern bereits 
in den bürgerlichen Kriegen und mit dem Verluſte der freyen 


Derfaffung, wenn auch langfam, doch immer tiefer gefunten. - 


Was die gütige Natur dem Lande verlichen und der Fleiß 
dee Menfchen in unverwüftlichen Werken gegründet haste, 
der ewige Frühling, wie der erfte der Römifchen Dichter @) 
fh ausdruͤkt, der Sommer in fremden Monaten, die Städte 
auf hohen Belfen, die Flüffe um gite Mauern, ‘die kuftigen 
Seen und das Meer an zwiefachem Geftabe, fanımt ben 
Erinnerungen an die edeln Gefihlehter der Vorzeit 
beftanden freylich noch: . aber man darf nur die Schrifta 
Keller nach Auguft mit Aufmerlſamkeit leſen, um fi zu 


a) Virgil Georg. II, 155 u, r Ä ‚ 


‘ 
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überzeugen, wie nichtig im Grunde alle diefe Herrlichkeit 
war und es immer mehr wurde. Der Umfang der Land: 
güter hatte bereitö unter Ziberius fo zugenommen, und bie 
Zahl der Sklaven, die fie bearbeiteten, fich fo vermehrt, daß 
er die erfien unüberfehbare Gefilde nennt und die letztern 
mit Voͤlkerſchaften vergleicht 5), Die Uebel, welche für 
den Feldbau ſchon aus biefer widernatärliden Ausdehnung 
entflanden, wuchſen dadurch um vieles, daß die Beſitzer 
diefer endlofen-Gebietbe, weit.gefehlt, landwirthſchaftlichen 
Nusen aus ihnen zu ziehen, fie mit ftädteähnlichen Villen 
bedeckten, meilenlange Gärten und Luftwälder pflanzten 
und ungeheure Fifchteiche anlegten c), und, indem fie 
einzig ihrem Vergnügen fröhnten, bie Bewohner des ergie- 
bioften Bodens der Erde von der Zufuhr aus fremden 
Ländern und von ber Unficherheit des Meered und der 
Winde abhängig machten d). Unter den Nacdfolgern 
Tibers gefchah, was unter ihm noch ald Seltenheit bemerkt 
und gerühmt wird e). Die Befigungen der Kaifer in 
Italien felbft vergrößerten fich durch Heimfälle, Vermaͤcht⸗ 
niffe und Einziehungen,“ und, was vertheilt in arbeitfamen 
Händen gewuchert biste, diente immer mehr ber. Uep⸗ 
pigkeit und der Prachtliebe des Einzelnen. Bald: ald Die 
. erfchöpften Provinzen den Abgang an Sklaven nicht. mehr 

3) Quid'primum prohibere, fagt er beym Tacitus Annal. 
LI, 58, et priscum ad merem recidere aggrediar? villaramne 
‚ infinita spatia, familiarum numerum et nationes? 

\ e) Nicht bloß übertreibenbe Dichter, auch nuͤchterne Profaiker 
geben Zeugniß. 

d) At nemo refert, ſchreibt Tacitus in bem angez. Buche der 
Annalen c. 54., quod Italia externae opis indiget, quod vita 
populi Romani per incerta maris et tempestatum, quotidie 
volvitur; vergl, XII, 48. Xehnliche Klagen äußern früher ſchon 
Varro in Praef. ad Hr. de re rustica' $. 3. und. Golumella in 
Praef. ad I. de re rustica $. 20. 


e) Rari per Italiam Caesaris agri. Tacitus Annal.: IV, 7 e. 
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zu erfeßen vermochten f), und die Ausdehnung des Reichs 
und die wiederholten Unfälle an dem Rhein und-der Donau 
von neuen: Eroberungen abfchredten, fingen anfehnliche 
Städte, wie Tarent und Antium unter Nero, allmählich 
an zu verfallen und blühende Provinzen zu Wüften zu - 
werden g). In Etrurien, längs der Aemilifchen Straße, 
bis an die See⸗ Alpen hin, gab es des ungebauten Bodens 
ſo viel, daß Aurelian ihn durch Kriegsgefangene zu beſetzen 
und die Berge umher mit Reben zu bepflanzen dachte Ah). 
An den Ufern des Po fiedelten ſich mit dem guten Willen 
der beyden Balentiniane in den Sahren 370 und 377 
Haufen von Alemannen und Zaiphalen an i). Den 
Büterbefibern in den gefegneten Fluren Campaniens ſah 
fih Honorius, nach gerichtlicher Unterfuhung, gendthigt, 
die Steuern von mehr ald fünfmahl hundert taufend Morgen 
dde liegenden Aderd abfchreiben und die Lagerbuͤcher vers 
brennen zu laſſen A), Welche furchtbare Verheerungen 
nicht bloß Rom, fondern ganz Italien zweymahl hinter 


f) Nisi provinciarum copiae et dominis, et servitiis, 
et agris subvenerint, nostra nos scilicet nemora nostraceque 
villae tuebwantur; klagt fpottend Ziber in den angeführten. Annalen 
III, 54, Bu 
g) Veterani, Tarentum et Antium adscripti; non 
tamen infrequentiae locorum subvenere, dilapsis pluribus 
in provincias, in quibus stipendia expleverant. Tacitus 
Annal. XIV, 27. | 


h) Scriptt. Hist. Aug. Tom. II, 577 c. 48. 


i) Ammian XXVIII, 5, 15 (f. die Stelle p. 60 Note q.) unb 
ZXXI, 9, 4. Ich würbe mich, wegen bed Verfalls der Städte jener 
Gegend, noch auf den Kirchenvater Ambrofius (Epistt. Cl. I, 39) 
berufen, als welcher Sulpicius Aeußerung über den Verfall der Gries 
chiſchen Städte (ſ. Cicero's Epistt. ad Famil. IV, 5) auf die Ita 
liaͤniſchen anmwendet, wenn ich nicht fücchtete, daß man ben heiligen 
Mann der Uebertreibung befchulbigen möchte. 


k) Cod. Theodos. xl, =, 2. Die Verordnung iſt vom 
Jahre 895, | 
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einander (400 und 408) durch Alarich, umb bemn. die 


> Gegenden om zuhtem Ufer des Po⸗-Fluſſes (452) durch 


Attila erfuhren, ift zu befannt, als daß ed einer Ausfuͤh⸗ 
zung bebürfte. Nur die Abnahme, oder, um bezeichnender 


.. zu reden, die Veroͤdung bed, Menſchengeſchlechts in Italien 


läßt fi mit der Veroͤdung des Landes, von ber jene beydes 
Urſache und Wirkung war, vergleihen. Auch fie begann 
bereitö unter Ziberiud, und fühlber nicht bloß.auf dem 
Sande, fondern in der Hauptfladt felbft und für Bürger 
und Heer 2). Aber fie flieg von Jahrhundert zu Jahr: 
hundert und nahm fo uͤberhand, baß man keinen Grund 
hat, anter Audfage Procop& ma) zu zweifeln, Stalien, 
sbgleich dreymahl größer, als das Vandalifche Africa, fey 
boch weit menfchenleerer, als dieſes. | 

Mich duͤnkt, dieſe wenigen, aber. wohl verbuͤrgten 
Zeugniſſe reichen aus, um zwey Erſcheinungen zu erklaͤren, 
die, einzeln und außer Verbindung betrachtet, Jeden be⸗ 
fremden müffen. Die eine iſt die Riederlaſſung der Gothen 
in Stalien felbf. Man erwäge, welche Erfchütterungen 
alle buͤrgerlichen VBerhälfniffe erfahren würden, . wenn plöß- 
lich in unfer menfchenreicheö Vaterland nicht etwa ein Haufe 


Aunſtiedler, fondern eine ganze.große Voͤlkerſchaft einwan: 


I) As Belege gehören aus Tacitus Aupnalen vorzuͤglich zwey 
Stellen hieher. In ber einen (IV, 4) ‚beißt. es: Multitudinem 
veteranorum praetexebat Imperator (Tiberius) etidelectibus 


" supplendos exercitus: nam voluntarium militem deesse, ac, 


si suppeditet, non eadem virtute et modestia agere, quia 
plerumque inopes ac vagi sponte militiam sumant. Die 
zweyte (IV, 27) lautet: Missus a Caesare (ad opprimenda belli 
serrilis semina) Stajus tribunus cum valida manu . ducem 
ipsum et proximos audaciae in urbem traxit, jam trepidam 
ob multitudinem familiarum, quae gliscebat immensum, 
minore in dies plebe ingenua. 


m), Hist. arc. c. 18 p. 54 a. vergl. ben hier rehwerlich uͤber⸗ 
treibenden Salvian W, 99. p. 60. | 
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derte, um feſte Wohnfige unter uns aufzufchlagen. Gerade 
bieß war aber der Fall mit den Bothen, bie unter Theoderich 
äufbrachen. Es :ift wahr, wir koͤnnen die Summe der 
Eingemanderten nicht genau beflimmen. Allein fo wenig 
idy gefennen bin, Ennodius Ausdrudn), „daß eine Welt 
ſich in Bewegung gefetzt habe,“ wörtlich zu denten, eben ſo 
wenig mag ich denen beypflichten, welche ſich o) berechtiget 
glauben, die Zahl der Gothen darum herabzuſetzen, weil 
Theoderich, von Odoacher gedraͤngt, ſich in Pavia einge⸗ 
ſchloſſen und bier den noͤthigen Raum für feine Krieger und 
deren. Weiber und Kinder gefunden habe. Es leuchtet eben 
fo fehr ein, daß die.Gothen, dieſer Anrtahme-gemäß, zu 
einer unbebeutenden und für ihre Unternehmung unverhälts 
nißmaͤßig Fleinen Schaar herabfinken würden, als zugleich 
aus der Natur der Sache hervorgeht, daß Theoderih und 
Tein Heer fich keineswegs in das ohnehin ſchwerlich bedeu⸗ 
tenbe und haltbare Pavia p) warfen und werfen. konnten, 
fondern, wie fogar ein ausdrüdliches Zeugniß beftätigt g), 
fi) um Pavia in einem wohl verſchanzten Lager fegten 


») ‚Im Paneg. 6, &. vergl. ©. 39. 


©). Wie Sartorius in feiner befannten Preisfheift & 16 u. f. 
unb fpäter in der Commentatio prima de occupatione et: divi- 
sione agrorum Romanorum per barbaros. Germanicae strpis 
in den Commentt. Götting. recent. Vol. U. .' 


p) Item (Theodericus) Ticinum (Ticinense) palatiam, x 
thermas, amphitheatrum et alios muros civitatis: fecit; 
fagt Batefius Ungenannter $. 71. Daß Paria gu den Roͤmiſchen Mu⸗ 
nicipien von mäßigem Umfange gehörte, darf nicht erſt durch Enno⸗ 
dins verfleinerndes - civitatula (Vita Epiphanii: p. ‚896. ae in 
Sirmondi Oper. I. p. 1676 d.) vewieſen werben. : 


q) Fa res (der Abfall Zufa’s) ſchreibt der Berfaffer ber Hist. 
miscella-p. 100 d., Theodericum in tantum'perterruit, ut 
se.suumgie esercitum apud Ticinensem urbem muniret. 
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und bie Stadt ‚nur bie wehrlofe Menge beherbergte r), 
zu gefchweigen, daß auch eine mäßige Zahl, wahrhaft eins 
geengt in die Mauern ber unvorbereiteten Stadt und dort 
umlagert,, in kurzer Zeit ein Raub des Hunger geworben 
wäre... Die ausgedehnten Länderftriche am rechten Donaus 
Ufer und was die Sothen fonft noch den Griechen abgedrun⸗ 
gen hatten, waren befanntlid nicht mehr im Stande, bie 
Menge zu faflen, die Räumung jener Striche der vieljaͤhrige 
Wunſch und angelegentlichfte Zweck bed Sriechifchen Kaifers, 
und die Raumung ſelbſt, da der Gothiſchen Herrfchaft ber 
die verlaffenen Länder nicht weiter gebacht wird, gewiß 
volftändig. Ueberdem fchloß fich ja ein Theil der Rugiers) 
und, wir dürfen vermuthen, nach ber Sitte jener Zeit noch 
mancher andere Volkshaufe den Durchziehbenden an. Was 
Zönnte uns alfo beftimmen, die Zahl der Eingewanderten 
über Gebühr zu verringern, oder die Maſſe der ſtreitbaren 
Männer, die Procopius 2) zu ziweymahl hundert taufend 


r) Derfelbe Verf. unmittelbar nad ben angez. Worten: Theo- 
dericus, aliquandiu intra munitiones exercitum retinens, 
demum relictis ibi matre, sororibus, universi vulgi multi- 
- tudine, ad Ravennam perrexit. 


s). Man fehe die Nachweiſung in der VIten Beylage. 


$) In zweyen, bem Totilas (de b. Goth. III, 4. p. 475 a. 
und c. 21. p. 514. d.) in den Mund gelegten, Reden. Freylich äußert 
Totilas in der lehten, dab 200000 Gothen von 7000 Griechen beſiegt 
worben wären. Aber diefe Angabe wird durch bie Zahl, die (I, 16. 
- p. 352 b.) PVitigis gegen Belifar waffnete und durch bie Geſchichte 
ſelbſt eher beftätiget, als widerlegt, und Tann folglich die vermeints 
lie Unwahrſcheinlichkeit ber Gothifhen Volksmenge nicht beweifen. 
Dagegen fpricht für dieſe, daß, ebenfalld nad. Procop (de b. Vandal. 
‚ 1,8. p..197 h.), taufend edle Gothen, deren jeben fünf. freitbare 

‚Männer. begleiteten, ber Schweſter Theoderichs, bey ihrer Vermaͤh⸗ 
lung mit dem Wanbalen Könige, zugegeben wurben und ihr an ben 
fremden Hof folgten. teberbem find ähnliche Wanderungen und Vers 
fegungen ganger zahlreichen Wölkerfchaften auch ber fpätern Zeit nicht 
fremd. So z. B. zogen unter Gonftantinus Copronymus mehr ald 
.pweymabt hundert taufend Glaven aus Guropa und liefen ſich in 
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anfchlägt, geradezu für.Kbertrieben zui halten, wenn bie 
Bevölkerung bes Landes, wohin die neuen Ankoͤmmlinge 
ſich wendeten, ihre Aufnahme nicht ausſchloß? Aber kaum 
konnte in diefer Hinficht Die Lage eines Landes für ein aus⸗ 
wanberndes Volk günftiger feyn, als die Lage Ztaliens: 
fo fehr Hatten bier. innerliche Unruhen und auswärtige Kriege, 
Grauſamkeit und Sorglofigfeit ber. Hersfher, Drud ber 
Steuern und: Abgaben, Geiz und Nieberträchtigkeit der 
Sroßen,. die after der Eingebornen und das Schwert der 
Fremden gewüthet und das alles einen Menfchenmangel 
herbeygefuͤhrt, welcher die Ergänzung des alten abgeſtor⸗ 
benen Geſchlechts durch ein neues und kraͤftiges nicht bloß 
wuͤnſchenswerth, ſondern zum wahren Beduͤrfniß machte. 

Doch die Gothen kamen nicht bloß nach Italien, um 


⸗ 


ſich bey den Einwohnern einzulagern und, wie gluͤckliche 


Sieger, auf deren Koſten zu leben; ſie verlangten, nach 


Deutſcher Sitte, hier, wie in Griechenland, feſte Wohn⸗ 


ſitze, oder Haus und Hof, und wurden ihrer Forderung 
gewährt. Die Römer (dahin. lauten alle Nachrichten) 


mußten. ein Drittelihrer liegenden Gründe an bie Fremden - 


abtreten ») und unterlagen bergefialt einer Gewaltthaͤtig⸗ 


keit, bie, feit der Beruhigung Europa's, in. diefer Allges 
meinheit nie wieder zurückgekehrt ift und, ungerecht _ wie 
fie erfcheint,, einer nähern Würdigung, und unbefimmt, 
wie. wir fit überlommen haben, eines. erlaͤuternden Wortes 
bedarf. 

\ Was das Auffallende und Befrembenbe des Verfahrens 
der eingewanderten Voͤlker zuerft mindert, ift die Erinnes 
zung, : daß dad Grunbeigenthum in alter Zeit überhaupt 


Bithvnien nieder -(Nicephorus p. 44 vergl, Theophanes p. 364), der 
frähern, nicht minder zahlreichen Verpflanzungen ber Dacier unter 


Aurelian, ber -Baftarner unter Probus (Scriptt. Hist. Aug. Tom. 
. I. p. 525 und 669) und anberer zablreichen Vwiluericalten u 


geſchweigen. 
v) Die Belege folgen, nn | ’ 
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einem bey weitem haͤufigern und gewaltfamern Wechſel auss 
gefest war, als in ber neuern.z). Aber die Abtretungen, 
zu denen fih bie Gutöbefiger Italiend verfichen mußten, 
waren noch von ganz eigenen milbernden Umſtaͤnden 
begkeitet. Wenige Fahre zuvor hatten fich bereits Odoacher 
und feine ihm untergebenen Krieger ein Drittel der Roͤmi⸗ 
ſchen Ländereyen zugeeignet y), und wenn ich gleich keines⸗ 


weges mit Procopius z) behaupten will, daß bie beraubten 
Eigenthimer nicht von neuem beraubt wurden, ſo ifl-e& doch 


hoͤchſt wahrſcheinlich, daß Theoderich, wie einft die Roͤmi⸗ 
ſchen Triumvirn a), hauptſaͤchlich die befiegte Partey und 
deren Anhang aus ihren Guͤtern verdraͤngte, um die Sei⸗ 
nigen damit zu belohnen, zumahl, da der bedeutendſte 
Theil der Gegner gewiß in den Schlachten gefallen und ihre 
Beſitzungen durch den Tod erlediget worden waren. Eine 


andere Betrachtung, die nicht weniger hieher gehoͤrt, iſt die, 
daß der Verluſt nicht die niedere Claſſe des Volkes, ſondern 
die Neichen — bie Eigenthuͤmer bes Bodens traf. Der 


große Haufe wurde durch die vorgenommene Zerſtuͤckung 
ſehwerlich aͤrmer und ungluͤcklicher. Er fuhr, allem An⸗ 
zeichen nach, unter Theoderich fort, von dem Ertrage feiner 
Arbeit, von befolbeten Aemtern, vom Hofe, von Pad: 
dungen und von Spenden zu leben, wie unter-den Kaifern, 
und genoß nach, wie vor, die Vergnuͤgungen des Circus 
und. ber-Schanfpiede.. Sein Loos alſo blieb im Ganzen 


: 5) Wie die Romer bie uͤberwundenen Volker Italiens, von allem 
Anfange, au Xedern. zehnteten uub ſtraften, meldet Livius I, 46, 1. 
VIII, 1, 3 uf. w, Ihre ſpaͤtern Ungerechtigkeiten ſtehen auf allen 
Blättern, ihrer Geſchichte. 

N). Procop de bell. Goth. I, 1. p. 808° c. , 

2) 1.1.9 810 b. 

a) ‘Wer: kennt nicht, der gefäiättißen € Stellen zu heſchweigen 
Wirgiis (Eol.:9,.28) Mantua, vae miserae nimium vicina 
Cremonae!- und Horqazens (Satir. II, 6, 55) Promissa- Triquetna 
Praedia Caesar an est Itala tellure dahujrus. 
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gewiß daB alte. Dagegen fonnte bie Einbuße, welche die 
Befiger großer, vieleicht übergroßer Landguͤter durch deren 
. verminderten Umfang erlitten, nicht anderd, als wohl: 
thaͤtig, auf Aderbau, Bevölkerung und Ausbildung wirs 
fen. Das Pleinere oder verkleinerte Gut war: leichter zu 
uͤberſehen und zu bemirthichaften. Mehrere naͤhrten fich 
jeßt von dem, wovon fid) vormahls einer ober wenige 
genährt hatten. Die Liebe zum Eigenthum band den Eins 
gewanberten an den Boden, und feine Sitten wurben durch 
den Uebergang vom unfläten Leben zum ruhigen und beques 
men geſchmeidiger. 

Aber es ift nicht bloß bie Veränderung des Grunde 
befißes an fih, die unfere Aufmerffamkeit in Anfpruch 
nimmt; ed tritt bey biefer Veränderung noch gar mandjes 
ein, was ebenfalld erwogen feyn will und bier in ber Kürze 
zuflammengeftellt werben fol. 

Daß mit dem dritten Xheile ber Aecker zugleich ber 
dritte Theil der SHaven auf die neuen Heren überging, 
ergiebt fich aus der Natur. der Sache und wird uͤberdem noch 
durch das gleichmäßige Verfahren, welches andere Deutfche 
Völker b) beobachteten, und durch fo manches auf biefen 
Umftand fich beziehende Geſetz c) beftätiget. Eben fo gewiß 
ift ed, daß die Abtretungen fich nicht auf einen oder etliche 
Theile Staliens einfchränften, fondern Über dad ganze Land 
ausdehnten. - Befehle an Gothiſche Güterbeftger in den 
verfchiebenen Provinzen Italiens finden ſich bey Caſſiodor d) 
und gefchichtliches Zeugniß ben Agathias e). Auch. bars 
über waltet und ann Fein Zweifel obwalten, daß bie Aders 
vertheilung unter ben Gothen, ob und gleich die Vorfchriften, 
nah benen man verfuhr, unbebannt find, Teinesweges 


b) Wie 3.8, die Burgundionen. Legg. Burgund. Tit. 54, 1. 
c) Edictum Theoderici $. 76. 142. | 
d) IV, 14. V, 27 und öfter, 

e) I,p. 2% c. 
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gemwaltthätig und regellos, fondern nach Grundfägen, mit 
Umfiht und, wie ale Angelegenheiten ber öffentlichen 


Verwaltung in Theoderichs Tagen unter der Leitung Roͤ⸗ 


mifcher Geſchaͤftsmaͤnner, fo die in Rede ſtehende ins befon- 
dere, nach ausdruͤcklichen Zeugniffen, unter der Ober: 


aufficht eines ber reblichften und befonnenften Römer vol: 
zogen wurde. „Es ift uns Tieb bemerken zu können, läßt 
Caſfiodor in der einen Stelle 5) feinen König ſchreiben, daß 


unfer Bevollmächtiäter g) bey. der Beſtimmung ber Tertien 
"(den fremden Ausdruck fey um der Folge willen zur brauchen 


erlaubt) beydes, bie Beſitzungen und die Herzen der Gothen 
und Römer, vereiniget hat: denn weit gefehlt, daß bie 
Nachbarſchaft, wie gewöhnlich gefchieht, Streit veran: 
laſſe, hat der geineinfchaftliche Befig der ‚Güter die Ein: 
tracht befördert. Die Sreundfchaft der beyden Völker iſt 
durch den Berluft gewachfen und durch den abgetretenen 
Adertheil ein Verteidiger gewonnen worden, ber ben 
Beſtand des Grundſtuͤcks ungefchmälert erhält.” Ned 
beſtimmter geht diefe Sorgfalt für gefegmäßige Ordnung 
und deren Bewahrung aud einer andern Stelle Caſſiodors /n) 


hervor, wo fi Theoderich alfo ansdrüdt: „Wenn ein 
zubeinglicher Ausländer fih das Landgut eines Römerd, 
feit unſerer Einwanderung in Italien 7), zugeeignet hat, 


ohne durch die ſchriftliche Einweiſung unferes Bevollmaͤch⸗ 


figten dazu berechtigt zu ſeyn, fo fol er es ohne Verzug 


dem erften Eigenthümer zuruͤckgeben. Iſt er aber vor dem 


genannten Zeitraum in den Beſitz des Landes gekommen, 


und Tann er beweifen, daß eine Verjährung von dreyßig 


Jahren obwalke, r wollen wi, daß der Kläger mit fen | 


DL 16. 


8) Der Patricier Liberius, ein treuer Diener Oboachers und 


nach deſſen Tode ein eben ſo treuer Theoderichs, der ihn zum Praͤto⸗ 
riſchen Praͤfecten ernannte und mit den wichtigſten Auftraͤgen beehrte. 


‚k) I, 18. 
.i) Ex quo, Deo propitio, Sonti fluenta transmisimüs. 
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Anfprüchen abgewieſen werde.” Es if nicht zu verfennen, 
wohin die legte Beflimmung zielt. Bey dem neu ſich geſtal⸗ 
tenden Beſitzſtande in Italien ſuchten die Roͤmer wieder zu 
erlangen, was ſie, vor Theoderichs Ankunft, durch die 
ungeſtuͤme Anmaßung fo manches Fremdlings, der für ben 
Schuß des Landes ſich durch Land bezahlt machte, verloren 
hatten, und Theoderich gewährte die Forderung, mit ber 
billigen Ausnahme eines dreyßigiährigen Beſitzthums, um 
fo lieber, daihnen, durch die Erflattung fo mancher alten 
Einbuße, die neue, der fie fich unterwerfen mußten, wenn 
nicht gerade vergütet, doch in etwas erleichtert wurde, 
Aber den Römern Fam außerdem noch eine andere 
getroffene Einrichtung zu gut. Aus zweyen Stellen bey 
Gaffiodor A) ift nähmlich klar, daß das Wort Tertien nicht 
bloß den dritten Theil ded Bodens eines Grundftldes, 
fondern auch den dritten Theil deffen, was ein Grundſtuͤck 
abwarf, und die Entrichtung dieſes Ertrag bezeichnete, . 
Nun fteht und zwar über diefe Maßregel und die Anwens 
bung, bie man von ihr machte, Fein vollftändiges Urtheil 
zu. Es laͤßt fich denken, daß nicht alle liegenden Güter der 
Römer zur Vertheilung gezogen wurden, und bie unvers 
theilt gebliebenen das Drittel ihrer Einkünfte, gleichfam 


k) I, 14 und II, 17. Sn der erften wird einer Bemeinheit, 
Cathalia genannt, bie Erlaubnig ertheilt, bie Zertien nicht mehr 
befonders und unter diefem ihr verhaßten Nahmen, fondern mit ben 
gewöhnlichen Steuern zugleich in einer Summe zu zahlen: denn ber 
Rahme fey gleichgültig, fobalb bie Bahlung erfüllt werde: In ber 
zweyten meldet Theoderich den Obrigkeiten von Trident, fie bärften 
fie die Sors, db. h. für-den Landantheil, den er einem gewillen 
Presbyter geſchenkt habe, Fünftig an ben Fiscus die biäherigen Tertien 
nicht mehr entrichten: denn was dem einen zum Vortheil gereiche, 
. inne bem andern nicht zur Laft fallen. Den Zribentinern wurden - 

alfo die Tertien abgefchrieben und denen von Cathalia auf das Steuers 
Satafter gefeht. Aus beyden Stellen erhellt, daß jede Gemeinheit für 


die richtige Abführung der Tertien von den im ihrem Bezirk gelegenen 


Gütern haften mußte, 
6 * 


v 
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als einen Erbzins, an den Fiscus zur Unterftügung ber 
nicht ‚betheiligten Gothen einzahlten... Es laͤßt fich denken, 
daß man von manchem Gute das Drittel nicht füglic 
abreigen konnte, ohne befien Werth und Einfommen ganz 
zu vernichten, und man deswegen bie Abtretung an Land 
in einen Zins in Srüchten, oder in Gelb verwanbelte, 
Es laͤßt ſich denken, daß bloß die Grundftüde der Gemein: 
beiten von ber Zerfpaltung ausgenommen und ihnen eine 
jährliche Abgabe auferlegt wurde. Wie es fich indeß ver: 
halte, — fo viel geht hervor, daß bie Gothen, bie den 
Ueberwundenen ein Drittel abforderten, während fich andere 
Deutfche Völkerfchaften Z) zwey zueigneten, nicht nur 
überhaupt billiger verfuhren, fondern auch den Beraubten 
ihren Verluſt fo erträglich, wie möglich, zu machen fuchten. 
Freylich dringen fich auch fonach der Neugierde man» 
cherley Fragen tiber die Anfprüche der Gothen an Land: 
eigentbum und beren Befriedigung auf. Erbielten alle 
waffenfähige Gothen, ober nur bie Bamilienväter liegende 
Guͤter? Wie wurden die Führer, wie bie Edlen, wie bie 
übrigen Breyen m) bedacht? Sah man die Städte und 
Gegenden, bie ed mit Odoachern gehalten hatten, härter 
an, als die den Gothen ergebenen? Gingen alle kaiſer⸗ 
lichen Krongüter auf Theoderich Über und bildeten, wie 
Procop 2) fagt, deſſen ‚Erbgut (Patrimonium)? oder 


2) Nahmentlich die Burgundionen und Wefts Gothen, wie beyder 


Geſetze lehren. 


‘ m) Duces, Nobiles, Ingenui, nad ber durch Zeugniſſe 
(Tacitus Germania c. 25) und @efege hinlaͤnglich beftätigten 
Abſtufung unter den Deutſchen. Daß übrigens Caſſiodor (f. die 
Ueberfährift zu IV, 49) und das Ebict Theoderichs (8. 145) ‚die Ebeln, 
wie einige wollen, burdy das Wort Capillati bezeichnen, iſt nicht fehr 
wahrſcheinlich. Langes Haar war ja bey den Deutfchen überhaupt das 
Abzeichen des fregen Mannes unb war es nad vornandes (de rer. 
Get. c. 11) auch für die Gothen, 


n) 1,6. p. 328 b. 


r 


| 
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betrachtete man ſierals ein ber Geſammthelt verfallnes Gut 
und befriedigte die Föniglichen Anfprliche nad einem ange: 
nommenen Maßſtab? — Zur Beurtheilung.einiger diefer 
Fragen mird allerdings die nähere Kenntniß der Verfaſſung 
und. Verwaltung Itallens führen. ber ehe wir diefe 
entwideln , ift zußdrberft ber Mann zu nennen, ber, als 
Rathgeber, Ordner umd Freund, eine lange. Reihe von 
Jahren neben Theoderich und. defieri Nachfolgern ſtand. 
Magnus Aurelius Eaffiodorus Senator o), geboren 
um das Jahr 468 ;p) zu Scyllaeium (Squillace), einem 
angenehm gelegenen Staͤdtchen in Bruttim y), gehörte 
einer alten Roͤmiſchen Familie an r).und durfte ſtolz ſeyn 
auf die Verdienſte derer, von melden er zunaͤchſt abflammte. 
‚Sein Großvater Hatte, Sicilien und Bruttien im Jahr 440 
gegen den Vandalen⸗Geiſerich mit gewaffneter Hand vers 
theidigt und nachmahls bie geretteten Provinzen als Bora 
geſetzter verwaltet s) und ſein Vater, wegen ſeiner Einſi 9 


8 Die bondſchriften ſhwanken wwiſchen Saffioborus und Gafflo« 
dorius. Won dem Zuſatze Senator urtheilt Reland (Fasti consu- 
lares p. 682. vergl. Pagi ad a. 514. $. 1. und Girmond ad Ennodii 
Epistt. III, 1) richtig: Senätor erat nomen proprium Cas- 
siodori, non dignitas, uti male quidam crediderunt. Vulgo 
Cassiodorüus dicitur, sed debet Senator dici, si uno nomine 
indigitari debet, Ita ipse se nominat, et ita tunc aolebant 
loqui. 

p) Man vergleiche über biefe und anbere Beitangaben in Gaffio: 
bors Leben bie. VIIte Beylage, 

) Man folgert dieß aus der Begeifterling, mit ber ee XI, 15 _ 
bie Case Scyllaciums und deſſen Vorzüge beſchreibt. Indeß geht aus 
I, 3. nur fo viel mit Gewißheit hervor, daß Bruttien und Lucanien 
das Geburtsland (genitale solum) Caſſiodors war. 

r) Antiqua proles, laudata prosapia, cum togatis clari, 
inter viros fortes eximii; heißt es von ihr I, &. 

s) Avus Cassiodorus, Illustratus honore cinetus, a Van- 
dalorum. incursione :Siciliam ‚Bruttiosque armorum defen- 
sione liberavit, ut-merito primatum in provinciis haberet, 
quas a tam saevo et repentino hoste defenditu, f. w. Daſelbſt. 
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und ruͤhmlichen Thaͤtigkeit, von Balentinian dem dritten 
geehrt und mit dem Patricier Aetius durch enge Freund⸗ 
fchaft verbunden, ſich im Jahr 452 der Geſandtſchaft 
angefchloffen, bie den Attila von feinem Zuge auf Rom 

* abwendete 2), und nachher unter Theoderich durch Verwal: 
tung ber Prätorifchen Präfectur großen Ruhm und die Ehre 
des Patriciatd erlangt *); die letzten Jahre feines Lebens 
aber in Bruttien auf feinen Gütern in ſtiller Zurüdgejo: 
genheit vollendet v). 

Es ift unbefannt, wie der Sohn unter ber väterlichen 
Leitung fich bildete; deſto Elärer tritt feine vielſeitige Bil: 
dung felbft hervor. Obgleich keinesweges den rhetorifchen 
Geift feines Zeitalters verläugnend, . vielmehr auf jeder 
Seite feiner Schriften von dem gefunkenen und immer 
tiefer ſinkenden Gefchmade zeugend, verräth er ſich gleich: 
wohl ald einen Mann, der, man möchte fagen, alle goͤtt⸗ 
liche und menfchliche Weisheit, die damahls umlief,. in 
fich vereinigte und unbedenklich feine Stelle neben den gelehr- 
teten Römern nehmen durfte. Das Schickſal wollte indeß 
nicht, daß er feine Kräfte und feine Kenntniffe dem Dienfte 
Romiſcher Zürften und der Aufrechthaltung des Römifchen 
Staates widmen ſollte. Als er ed vermochte, waren die 
erften bereitd verdrängt und der legte in fremder Hand. 
Odoacher hatte ſich zum Herrſcher Itallens aufgeworfen, 


1) Patriecio Aetio pro juvanda rep. magna fuit carttate 
sociatug. — Ad Attilam legationis est officio non irrite 
destinatus. — Pacem retulit desperatam. — Mox honorem 
illustratus, mox reditaum dona aequus arbiter afferebat. 
Daſelbſt. 

9 Quamvis habeas (exemplum) paternam Praefecturam, 
Italico orbe praedicatam ; ſchreibt Athalarich dem Sohne Caſſiodor 
IX, M. Dem Bater Gaffiodor gilt wahrſcheinlich die Ueberſchrift 
Cassiodoro Patricio III, 28. 

v) Ille, nativa moderatiöne ditissimus, dignitatem susci- 
piens otiosam, in remumerationis locum expetiit amoenis- 
sima Bruttiorum. 1; 4. oo. 
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und es blieb dem Römer, der feinem Vaterlande nilich 
werben woͤllte, nichts weiter übrig, als ſich den Umſtaͤnden 
zu fügen, bie Leiden ber Gegenwart, fo viel als möglich, 
zu milden, und für-die Zukunft zu reiten, was ſich eben 
noch retten ließ. Zum Gluͤck für die Befiegten: lag ed. nicht 
in den Wünfchen und Abfichten der erften Deutfchen Erobe⸗ 
zer, die Formen, an welche der Staliäner fett Jahrhun⸗ 
berten gewöhnt war, herriſch zu zerbrechen ;. vielmehr ſchien 
eö ihnen bequemer oder gerathener, ſie zu erhalten und für 
die Leitung des Ganzen Eingeborne zu wählen, bie fi 
ihnen buch Belanntfchaft mit der Verfaſſung und durch 
Gewiffenhaftigfeit in der Verwaltung empfahlen. So 
geſchah es, daß Eaffiodor-fchon unter Oboacher, der beyde 
Borzüge in ihm gefunden zu haben glaubte und wirklich 
fand, im den dffentkichen Geſchaͤftskreis eintrat, zuerft als. 
Graf ober Berwefer des fürftlichen Priuat» Vermögens und 
fpäter ald Verweſer der heiligen Spenden z). 

Diefe feinen Talenten fo angemeffene Laufbahn wurbe 
auch durch den Wechſel, den die Befiegung Odoachers ber: 
beyführte, nicht unterbrochen. Gleich mit dem Beginn 
ber Herrſchaft Theoderichs hatte ſich Caſſtodor, man weiß 
nicht, ob in ausdruͤcklichem Auftrage, oder aus freyem 
Antriebe, nach Sicilien begeben und die dem neuen Fuͤrſten 
abgeneigten Gemuͤther der Einwohner, mit Aufopferung 
eignen Vermoͤgens, ohne Gewalt, durch berebte Vorſtel⸗ 

lungen gewonnen V. Es konnte richt fehlen, daß ein. 


2) Primus administrationis introitus Comitivae privatae 
mole (Cassiodoro) fundatus est; — deinde sacrarum Largi- 
tienum honore-suscepto, crevit tantum conversationis laude, 
quantum. profecerat dignitate.. — His itaque sub praece- 
dente, Rege (Odoacre) gymnasiis exercitatus, emeritis lau. 
dibus, ad palatia nostra pervenit;- fagt am a. O. Theoderich, 
oder laͤßt ihn Caſſiodor ſagen. 


y) In ipse imperii nostri devotus exordio, cum adhuc 
fluctuantibus rehus provinciarum corda. vagarentur, et 


- u. — ___ . 
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Benehmen, in welchem ſich Klugheit und Uneigennuͤtzigkeit 

_ gleich fehr offenbarte, ihm baB. ganze Zutrauen des Mannes 
erwarb, von dem jet dad Wohlund Wehe Italiend abhing. 
Gaffiodor, ber, unmittelbar nach der Beruhigung Sici- 
liens, über Bruttien und Lucanien als Vorſteher ober 
Richter gefeßt ward 2), gelangte, hier von neuem geprüft 
und bewährt, durch bie Würde der Quaͤſtur und des Auf: 
feheramtes über die Hofdienerfhaften a) zur Würbe der 
Praͤtoriſchen Präfectur b) und weiter zur Ehre bed Patri⸗ 
ciats c) und Conſulats d). So trefflich er indeß alle biefe 
Aemter zum Beflen des Staates und feines Vaterlandes 
benuste, fo diente ex beyden doch noch mehr durch Die per: 
fönliche Zuneigung feined Königs e), bie er fih eben fo 





negligi rudem Dominum novitas ipsa pateretur, Siculorum 
suspicantium wmentes ab obstinatione praecipiti deväiasti, 
u. T. w. Gaffiobor I, 3. vergl. oben S. 56. 


&) Bruttiorum et Lucaniae tibi dedimus mores regen- 
dos, ne bonum, quod peregrina provincia (Sicilia) meruisset, 
genitalis soli ‘fortuna nesciret. — Egisti te per cuncta 
Iudicem u, f. w. Caſſiodor daf. 

a) Primaevum recipiens ad Quaestoris officium, mox 
reperit (Theodericus) conscientia praeditum et legum. eru- 
ditione maturum. Und bald darauf: Veniamus ad Magiste- 
riam dignitatem, — quo loco positus semper Quaestoribus 
adfuisti, u, f. w. Gaffiodor in Athalarichs Nahmen IX, 24. 


b) Oblectat nos, fchreibt Xheoberi I, 8., actus Praefec- 
turae recolere, totius Italiae novissimum bonum u, f; w. 

ec) Hos igitur tot amplissimis laudibus incitati Patri- 
ciatus tibi apicem justa remuneratione conferimus u, f. w. 
Derfelbe daſ. vergl, I, 4. 

. 4) Caffiodor im Chron. ad a. 514. und bie Fasti consu- 
lares, Me etiam Cos., fagt bey biefer Gelegenheit Caſſiodor, in 
vestrorum laude temporum adunato clero vel populo, Ro- 
' „manae ecclesiae rediit optata concordia. 


e) Wie groß und aufrichtig diefe war, beweifen bie häufigen 
Belobungen, die in den Var. vorkommen. Man Ilefe, ſtatt aller, 
UI, 28. — Daß Übrigens der Diener fi nicht bloß durch guten 


x 


89 





geſchickt zu erwerben, als ungefchwächt zu erhalten wußte, 
und um bie ihn gewiß nur wenige beneideter, weil er fie zu 
befigen verdiente. Caſſiodor war, folange Theoderich 
lebte, fein &eheimfchreiber, oder, vichtiger, fein erfler 
Miniſter. Wenige Anorbnungen find ohne ihn, die meis 
fen mit und durch ihn erlaffen worden und bie wichtigflen 
öniglichen Verfügungen von ihm felbft ausgegangen und 
aus feiner Feder gefloffen. Auch ungenannt, fteht er da, 
die vorzüglichfte Stuͤtze des Reichs und von unverkennbarem 
Einfluſſe in alle Zweige der Verwaltung. 

Dieſen Einfluß kuͤndigt gewifler Maßen, gleich beym 
Eintritt in den Oſt⸗Gothiſchen Staat, die Bepbehaltung 
der eingeführten Behörden und das Beftehen ihrer urfprüngs 
lihen Berbältnifle an. Wenn man vernimmt, baß ein 
Fremdling aus Deutfhem Blute und ein fo umfichtiger und 
ſelbſtſtaͤndiger Mann, wie Theoderich, das Oſt⸗Gothiſche 
Reich gründete und ihm dreyßig Jahre hindurch vorfland, 
fo ift e8 ein ſehr natürlicher Gedanke zu glauben, daß bie 
gefammte Verfaflung durch ihn allmählich eine andere — 
eine Deutfche, oder Römifch= Deutfche geworben fey, und 
bier flır den Korfcher fich ein reiches Feld und für ben Dars 
fteller eine belohnende Ausficht eroͤffne. Aber eine fürgs 
fältige Unterfuchung und vor allem eine genaue Belannts 
fhaft mit den erhaltenen amtlichen Schreiben Caſſiodors 

überzeugt bald vom Gegentheil. Der König der Oft:Gothen 
hatte nicht nur zu lange in dem Herzen bed Griechifchen 
Kaiſerthums und in zu enger Verbindung mit ben gebils 


Kath und redlihen Eifer, fondern auch durch befonbere Leiflungen und 

Gefälligkeiten empfahl, wollen wir weber läugnen, noch ihm verübeln. 
Caſſiodor hatte trefflihe Stutereyen, von denen Theoberich I, 4 rähmt: 
Tanta patrimonii sui ubertate gloriatus est, ut inter reli- 


qua bona equinis gregibus Principes vinceret. et, donando | 


saepius, invidiam nominis non haberet. Hinc est, quod 
Gothorum semper armat exercitus et, bono instituto melior, 
quod a parentibus accepit hereditaria largitate custodit. 
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deten Bewohnern ber Hauptſtadt und mit. dem Hofe felber 
gelebt, um bie Vortheile einer wohl geordneten Staatöver: 
faffung zu verfennen; auch feine Sothen waren bem Noma⸗ 
denſtande laͤngſt entfremdet. Sekt in Italien angelangt, 
fand ew ficb in benfelben flaatöbirgerlihen Umgebungen 
und. Beziehungen wieder, an welche das Morgenlanb ihn 
gewöhnt hatte, und mochte wenigſtens durch bad Wider: 
ſtrebende und Beleidigende, was in ber Regel alles Fremde 
und Ungewohnte mit fi führt, nicht veranlaßt werben, 
das alte Gebäude umzuſtuͤrzen und auf deſſen Trümmern 
ein neues aufzuführen. Dagegen trat fo vieles und fo Er: 
bebliches ein, was ihm das Vorhandene empfehlen mußte. 
Der Unwille, den tine in dad Ganze eingreifende Beraͤnde⸗ 
rung nothwenbig hervorgerufen hätte, . wurde vermieben; 
bie Vortheile, die aus ihr emporbiähen konnten, blieben 
unficher, wohl aber bie bisher erreichten gewiß ); unter 
den Seinigen ſelbſt endlich wurben ſchwerlich Männer gefun⸗ 
den, bie geeignet waren, ber Zeit vorzugreifen und eine 
beſſere durch Umwandlung ber Gegenwart zu erzeugen g). 
Keine Frage ift daher in der Gefchichte der Dſt⸗Gothen 
kürzer und leichter zu beantworten, als die, welche Ber: 
faſſung Theoderich feinem Staate gab, Er behielt, bieß 
ift die Antwort, alle die Behörden bey, welche Conſtantin 
der Große in dem Römifchen Reiche eingeführt und die Herr: 
ſcher des Abendlandes fortwaͤhrend anerkannt und gebilliget 
hatten, Die Hofftellen behaupteten ihre Nahmen und ihre 


F) Wenn daher bie Gothifchen Eeſandten Procop II, 6. 
p. 402 a.) ſichs gegen Beliſar zum Verdienſt anrechnen, daß Theo⸗ 
derich und feine- Nachfolger die Römer bey ihrer Verfaſſung gelaſſen 
hätten, fo muß man auf dieſe vermeintliche Schonung Fein allzugroße® - 
Gewicht legen. 


8) Binden wir do fogar in, der Negel ale bürgerlichen Aemter 
mit Roͤmern beſetzt. Selten meiſen Gothiſche Nahmen, wie Fridibad 
. und ähnliche, bey Caſſiodor (ſ. IV, 49. und IX, 9. 11. 12. 18.) 
auf Gothiſche Beamten bin. 


Ed 
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Rechte; bie Unter» Beamten bewegten fich in bem ihnen ein: - 


mahl angerwiefenen Kreife; ber Römifche Senat bebarrte in 
alter Kraftiofigkeit, und Xitel und dußere Ehrenzeichen 
gaben herkoͤmmlich Werth und Achtung. Zuruͤck auf ben 
König. bezog ſich alles, wie urfprünglich auf den Kaifer. 
Wenn auch bem einen oder dem andern Beamten von feinen 
Geſchaͤften etwas abgenommen oder zugelegt wurbe, fo find 
doch dergleichen Abänderungen für die Verfaffung im Gan⸗ 
zen zu unerbeblih, um fie zu bemerken, und nicht ein: 
mähl zu beflimmen, ob Thedoderich ſie traf, oder ob er fie 
vorfand A). Ä 

- Bas fo eben von ben Öffentlichen Behörden gefagt 
worden iſt, baffelbe gilt auch, und in gleicher Ausdehnung, 
von den Geſetzen. Daß der Koͤnig der Oſt⸗Gothen die 
beſtehenden Roͤmiſchen weder aufhub, noch den herkoͤmm⸗ 
lichen Gang der Rechtspflege weſentlich abaͤnderte, geht 
nicht nur aus der Beybehaltung der eingefuͤhrten Richter 
und Gerichts ſtaͤnde und aus den einzelnen Entſcheidungen, 
die uns Caſſiodor mittheilt, hervor, ſondern findet auch in 
den obwalten den Umſtaͤnden und Verhaͤltniſſen einen ent⸗ 


ſchiedenen Grund. Abgerechnet, daß die gewiß hoͤchſt ein⸗ 
fachen und vielleicht nicht einmahl ſchriftlich abgefaßten Ge⸗ 


wohnheitsrechte der Gothen 1) zur Schlichtung der verwik⸗ 
kelten Streitigkeiten, die unter den gebildeten Eingebornen 
eintraten und durch die Aufnahme der Fremden ſich mehrten, 
auf keine Weiſe auslangen konnten, ſo war Theoderich 
gewiß auch viel zu weiſe und menſchenfreundlich zugleich, 


h) Den umfländlichen Beweis fuͤr das Geſagte liefert die VIIIte 
Beylage. 


i) Nach Jornandes (c. II.) Hätten fe freylich proprias leges, 
quas usque nune conscriptas Bellagines (vom Alt⸗Deut ſchen 
tag die Verordnung, etymologiih etwa bas @elegte, oder Belegte, 


wie Geſetz das Geſetzte) nuncupant, und das fhon zu @ulla’s Reiten, . 


— aber der umſichtige Geſchichtſchreiber laͤßt das billig auf ſich 
uhn. 


— 


- 
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um ben Beflegten bas zu rauben, was ein So jederzeit 


nur widerfirebend aufgiebt und, die Römer ſicher als die 


. empfindlichfte Einbuße angefehen haben würden. Es find 


daher in der That nur zwey Veränderungen, welde fih 


Theoderich als oberfier Richter erlaubt hat, bie erfte in 
Beziehung auf die Gefeßgebung , oder die Bekanntmachung 
bed nach ihm benannten Edicts, die zwepte in Beziehung 


auf die Rechtöpflege, oder bie Anfegung eines befondern 


Ober⸗Richters, unter dem Nahmen ded Gotben= Grafen. 
Das Edict, welches Theoderich im fiebenten Jahre 
ſeiner Herrſchaft, oder im Jahre 500 bey ſeiner Anwe⸗ 
ſenheit in Rom ausgehn ließ k), befremdet in mehrern Hin: 
ſichten. Es iſt für beyde ihm gehorchende Völker gegeben Z) 


und gleichwohl viel zu unvollkommen und dürftig, um auch 


nur die gemeinften Faͤlle aus ihm entfcheiden zu koͤnnen. 
Die hundert und vier und vierzig Purzen Abfchnitte, aus 


denen es beftcht, verrathen fchlechterdings feinen Plan in 
_ der Anordnung, ſondern reihen fi, wie durch ein Ungefähr, 
an einander. Die Geſetze felbft find nicht, wie man doch 
vermuten follte, aus Römifchen und Deutfchen gemifcht, 
fendern rein Roͤmiſch und, den neueſten Unterfuchungen 
zufolge. m), aus dem XTheobefifchen und frähern Geſetz⸗ 
Sammlungen entnommen, und demnach nicht neu. Man 
bat daher oft fhon, und mit Grund, bie Frage aufge: 
worfen, welchen Zweck Zheoderich durch die Erlaffung feines 
Edicts beabfichtigte, ohne fie jedoch befriedigend zu loͤſen. 
Am fo mebr wird ed erlaubt ſeyn eine Vermuthung zu 
wagen. 


1) Män fehe Pagi ad a. 500 und Ritters Praefat. vor dem 
zwepten Banbe feiner Ausgabe des God. Theodos. p. 4 u, f. 


I) Man fehe den Gingang und den Schluß des Edicts, WO 


jedoch offenbar afflictis für das finnlofe a victis zu Yefen iſt. 

m) Siehe Commentatio ad Edictum Theodarici. Ed. 
G. F. Rohn, Halae, 1816. 4., vergl. Savigny's Gefchichte des 
Romiſchen Rechts, Th. II. ©. 168. 
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Wer Theoderichs Edict mit Aufmerkſamkeit lieft, dem 
kann es unmöglich enfgehn, daß es hauptſaͤchlich drey Ver: 
haͤltniſſe auffaßt und beruͤckſichtigt — das Verhaͤltniß des 
Guͤterbeſitzers, des Sklaven und des weiblichen Geſchlechts. 
Aber gerade dieſe Verhaͤltniſſe ſind es auch, die bey der neuen 
Ordnung der Dinge am haͤufigſten beruͤhrt und am ſchmerz⸗ 
lichſten verletzt werden mußten. Ueber die beyden erſten iſt 
nicht noͤthig viel zu ſagen. Einzelne Zeugniſſe, mehrere 
Verordnungen bey Caſſiodor n) und die peinlichen Geſetze 
ſelbſt ſprechen bie. Gewaltthätigkeiten und Raͤubereyen, 
welche von den Gothen an Güterbefitzern und Sklaven 
begangen wurden, hinlänglih aus und über das dritte 
giebt und der gleichzeitige Salvian einen belehrenden Wink, 
„Selbft die Barbaren, fchreibt er o), nehmen an unferer 
handlichen Aufführung Fin Aergernig. Die Gothen dulden 
feinen Gothiſchen Hurer unter fih; Die unzlichtigen Römer 
allein ( fo fehr Tchliät fie dad Worurtheil des Volkes und des 
Rahmens) dürfen untır ihnen wohnen. Wir. lieben die . 
Unkeuſchheit; die Sothen verwünfcen fies wir fliehen Sit: 
tenreinheit; fieftreben ihr nach; bey ihnen iſt Hurerey Ver: 
brechen und bringt Gefahr; bey uns ift fie Ehre.” Unb 
an einem andern Orte p) bemerkt er: „Das Gothen⸗Volk 
ift treulos, aber zuͤchtig.“ Mich duͤnkt, es fen Elar, wes⸗ 
halb Theoderich in feinem Edicte gerade bie Beeinträchtis - 
gung des Eigenthumd, die Unbilden gegen Sklaven und 
die Verlegung der weiblichen Ehre *) fo vorzüglich. beruͤck⸗ 
fichtigt und gefeglich rügt. ine Reihe von fieben Jahren 
mußte ja wohl endlich über bie löblichen und unldblichen 
Eigenheiten, über die Tugenden und Lafler beyber, mit 
einander vermifchten, Voͤlker aufgeklärt und entfihieben 


n) 3. 8. IV, 89. I, 11 unb öfters, 
0) De. gubernatione Dei VII. P- 137. 
p) Dal. p- 148. 
*) Auch hierzu finden ſich Belege dep Saff obor, 3, 8. III, 46. 





haben, was Noth that. Weit gefehlt daher, daß das 
erwähnte Edict Feine andere, als eine nur ganz allge: 
meine Abficht verfolgen follte, if es gewiß mir Rüdficht 
auf befondere und eigenthuͤmliche Bebürfniffe verfaßt und 
wirde von und noch viel beffer verflanden und richtiger 
gewürbiget werben, wenn wir bie Zeit und bie Gebrechen, 
an denen fie krankte, beſſer kennten. In jedem Ball iſt es 
bemerkenswerth, daß bie Ergänzung bed Edicts durch Atha⸗ 
larich q), zwanzig Jahre’ fpäter, die nähmlichen Verge⸗ 
hungen hervorhebt und beftraft, die unter Theoderich den 
Frieden der Befellfchaft geſtoͤrt hatten. 

Mit dieſem aufgeſtellten beſondern Zwede war indeß 
gewiß noch ein zweyter und auf die Zukunft vorbereitender 
verknuͤpft. In und unter die gedachten, meiſt peinlichen, 
Geſetze treten naͤhmlich ſo manche der buͤrgerlichen Geſetz⸗ 
gebung angehörende Vorſchriften, die eben fo wenig Neues 
zu dem Beſtehenden hinzufägen, als das Alte näher beftim: 
men und regeln, vielmehr, wie unter andern die Verord⸗ 
nungen über die Erbfolge, fich in den Gränzen der höchften 


Altgemeinheit halten. Offenbar konnte Theoderich nicht 


die Abficht haben, die Römer durch dieſe Gefebe zu binden: 
fie waren längft durch fie gebunden und an fie gewöhnt. 
Wohl aber läßt es fi) vermuthen, ja mit großer Wahr: 
fcheintichkeit annehmen, baß biefe Vorfchriften einen Weber: 
- gang zwifchen beyden Völkern vermitteln und die Gothen zur 
Römiihen Gefebgebung hinuͤberleiten ſollten 7). Der 
gerechte und laut auögefprochene Wunſch des Königes, aus 
zwey Völkern eins zu machen, mochte fchwerlich ficherer und 
ſchonender erreicht werben, als eben durch das allmähliche 
Gewoͤhnen bed einen zu den Rechten und an das gericht⸗ 


g) Gaffiobor IX, 18. 

r) Zpeoberid) felbft fagt ja bey Safflobor III, 18: Neo per. 
mittimus in discreto jure vivere, quos uno voto volumus 
vindicare. Aehnliche Aeußerungen feines Rachfolgere finden ſich 
VIII, 3 und 48. 
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liche Berfahren bed andern, wie benn bieß von jeher die befte 
und bauerhaftefte Grundlage zur Bereinigung getrennter 
Voͤlker gewefen ift und es der Natur der - Sache nach werben 
muß. — Hält man biefen und den oben angegebenen Ges 
fihtöpundt feft, To erfcheint dad Bemühen Theoderichs, 
das man außerdem für eitel und nichtig erklären müßte, 
überlegt und verfländig, und das Edict felbft, nicht, wie 
man wohl zu glauben geneigt ift, beziehungslos, fondern 
berechnet für Ort und Zeit. 

Ganz fo vorfihtig, wie in der Geſetzgebung, verfuhr 
Theoberich in ber Handhabung ber Gerechtigkeit, ober in 
der Rechtöpflege. . Die einzige Abweichung von’ dee Con: 
fantinifchen Verfaſſung, welche er fich erlaubte, oder viels 
mehr um feines Volkes willen erlauben mußte, war, daß 
er .neben ben Römifchen Gerichtsperfonen noch befonbere 
Grafen anfeste und fie Durch den Nahmen der Gothifchen 
oder Gothen= Grafen audzeichnete und unterfehieds). Der 
Wirkungskreis diefer Grafen war ein rein vichterlicher ober 
‚gesichtlicher und ihre Beflimmung keinesweges, die Roͤ⸗ 
mifche Gerichtöbarkeit zu befchränfen, ober ihre Form zu 
verlegen, fondern Unparteplichkeit zu befördern und alle. 
Beranlaflung zur Feindſchaft zwifchen bem erobernden und 
eroberten Volk abzufchneiden. Entſpann ſich naͤhmlich ein 
Rechtshandel zwifchen zwey Gothen, ſo entſchied der Gothen⸗ 
Graf allein und ohne Zuziehung eines Roͤmers nach dem 
Herkommen und den koͤniglichen Berordnungen. Wurden 
dagegen Roͤmer und Gothen in Streitigkeiten mit einander 
verwickelt, ſo mußte er, ohne Ruͤckſicht, wer von ihnen der 
Kläger wart), einen Römifchen Rechtögelehrten zuzichen 
und gemeinfam mit ihm verfahren. Die Natur der Sache 
lehrt, daß nur ein geborner Gothe diefe Stelle bekleiden 


s) Man fehe bie Beſtallungs⸗ Formel bey Caſſiodor VI, 8. 
vergl. III, 13. - 

1) Eiche Savigny's Seſhihe des asien Beäte Th. I, 290. 
Rote, 
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Fonnte und in jeder Provinz, wie auch bie Weberfchrift der 
Beſtallungs⸗Formel bey Gafliodor fagt, fich ein Richter 
von Sothifcher Abfunft aufhalten mußte v). 

Von der Verfaſſung und Rechtöpflege unter Theo⸗ 
berich wenden wir un®,, wie billig, zu dem zweyten gleich 
wichtigen Segenftand feiner Verwaltung, zu den Finanzen. 
Auch hier neuerte er wenig oder nicht durch die Umfchaffung 
bes bisher üblichen Steuer⸗ und Abgaben: Syflemd, fon: 
bern ließ ed im Ganzen fo fortdauern, wie es ſich allmählich 
- gebildet und geregelt und ungeändert auch unter Odoacher x) 
beftanden hatte. Eine Ueberficht der verfchiedenen Quellen, 
aus deyen bie Öffentliche Einnahme floß, wird das Gefagte 
beftätigen und bie. Vergleichung mit den frühern Einrich⸗ 
tungen erleichtern. 

Ungeachtet ed ſich nicht ausmitteln läßt, ob vpn ben 
Krongütern oder Domainen, welde Odoacher bey der Ent: 
thronung bes legten Römifchen Kaiſers uͤberkommen, durch 
Verſchenkung oder Vergeudung aber, aller Mahrfcein: 
lichkeit nah y), vielfach gefchmälert hatte, eine bebeutende 
Mafle übrig geblieben, oder ob etwa aus dem Drittel des. 
Bodens, den die Römer an die Gothen abtreten mußten, 
ein neues Eigenthum für den König zufammengefeßt werben 
war, fo iſt doch fo viel außer Zweifel, daß Xheoderich ein 
ſolches befaß z). Die Anftellung eines eigenen Ober: Auf 


v) Daß zur Schlichtung von Proceflen zumellen auch befonbere 
Schiedsrichter oder Commiffarien vom Könige ernannt wurden, erhellt 
aus mehrern Schreiben Caſſiodors, wie aus III, 14. 15. 


x) Consuetudinem pristiram, heißt eö IV, 88., von zwey 
zu hoch befteuerten Gemeinheiten, censemus esse revocandam, 
ut, sicut Odovacris tempore tributa solverunt, ita et nunc 
ab eis publicis yıtilitatibus serviatur. \ 


Y) Man vergl, Ennodii Panegyr. 6, 2. 


2) Patrimonium, regia domus, substantia nostra und 
_ possessiones nostrae find bie Ausbrüde, mit benen Caſſiodor 
VI, 9. wehfelt, (Auch Massa, von Töniglichen und andern Gütern 


— 


— 
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ſehers (Intendanten), deſſen erſte Pflicht es war, die Strei⸗ 


tigkeiten zwiſchen den Verwaltern, oder Meiern, oder Erb⸗ 


zinspaͤchtern der Guͤter a) und den Bauern (Colonen) oder 


gebraucht, kommt bey Caſſiodor dfters vor, z. B. VIII, 28. VIII, 82. 
mb XII, 5.) Daß übrigens das kodnigliche Erbgut, wie es auch 
Procop (f. S. 84 Note 0.) nennt, nicht beyfammen lag, fondern aus 


“einzelnen durch ganz Stalien zerftreuten Gütern beftand, erhellt, 


anderer Stellen nicht zu gedenken, ſchon aus IX, 8. 


a) &ie heißen in einer der angez. Stellen (VI, 9.) Posses- 
sores, und in einer andern (V, 39.), wo von des Königes Spanis 
fhen Domainen bie Rede if, Conductores regiae domus und 
Conducentes, das etftere offenbar in uneigentlihem Sinn, ba ja 
ber König der. Grundherr war und blieb, Wenn ich es übrigens im 
Zerte gleich unentfchieden gelaffen habe, ob bie Föniglihen Domainen 
verwaltet oter verpachlet wurben, fo ift es doch bey weitem wahr; 
"Kheinlicher, daß das Legte, zumahl in Spanien, Statt fand, Zwar 
finden wir, daß der König den Pächtern feiner Grunftäde in Spanien 
sin gewifles Deputat (Salaria) ausſetzte, welches eher auf Verwal⸗ 
tung als auf Verpachtung ſchließen laͤßt. Allein man darf die Stelle 
nur im Bufammenhang lefen, um ſich zu Überzeugen, daß die Pächter, 
unter dem Vorwande, fie könnten nit beftehen, von den eingegans 
genen Bebingungen abdingen wollten, und Sheoderich, um weder andere _ 
zu drücken, noch felbft Einbuße zu leiden, fich zur Gewährung einer 
feften Abgabe (eines Minimums) verfland. Conductores domus 
regiae, find die Worte, quacunque gente sint editi, ad liqui- 
dum veritate discussa, tantum decernimus solvere, quantum 
nostra praedia constiterit pensitare.. Et ne cuiquam labor 
suus videatur ingratus, salaria eis, pro qualitate locatae 
rei, vestra volumus aequitate constitui: non enim nostra, 
sed illorum rura dicenda sunt, si, pro voluntate condu- , 
centis, modus eveniat pensionis. — Schwer zu deuten find bie 
Schlußworte der Epiftel: Villicorum genus, quod ad damnosam 
tuitionem queruntur inventum, tam de privata possessione, 
quam publica, funditus volumus amoveri u, f. w. Draͤngten 
fih etwa Gothen ben Gutsherren und Pächtern, unter dem Vorwande, 


Colonen und Gefinde in Baum zu halten, zu Hofmeiern auf? Und 


iR Theoderichs Meinung, daß die Gothen folche bis jest von ihnen nur 
zu häufig gefuchten Anftellungen (servitia und famulatus 'genannt, 
mit Recht, weil der Villicus nur ber exfte Sklave war, ) kuͤnftig, als 
den freyen Mann und Krieger entehrend, nicht mehr begehren follten? 


7 
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Bearbeitern berfelben zu fchlichten, bie noch vorhandene 
Beſtallung für diefen Beamten 5) und hier und da Andeu⸗ 
tungen, baß bie königlichen Güter von dem Beptrag zu den 
öffentlichen Laften nicht frey ausgehen follten c), uͤberheben 
ung jedes Beweiſes. Auch ift wahrſcheinlich, wie man ſich 
übrigens die Berhältniffe zwiſchen dem Könige, ald Grund: 
herrn, und den mit der Bewirthſchaftung feines Gutes 
Beauftragten denken mag, daß die Leiftungen für den erften 
hauptſaͤchlich in Natur: Erzeugniflen zur Unterhaltung des 
Hofes abgeführt wurden. 

Nach dem Einkommen aus den Kronguͤtern verbient 
zunaͤchſt Beachtung, was bem Könige die Auslibung ber 
Hoheitörechte einbrachte. Die Gewinnung des Seeſalzes 
abgerechnet, die unter den Oft: Gothifchen Zürften, wie es 
ſcheint, der Betriebfamkeit des Einzelnen uͤberlaſſen war d), 
blieb es in Anfehung der übrigen Eöniglichen Gerechtfame, 
oder Regalien im Ganzen ficher beym Alten. Theoderich 
befiehlt e) die Eifengruben in Dalmatien und Athalarich f) 
die Gold: Bergwerke in Bruttien zu unterfuchen und für 
önigliche Rechnung zu bauen; und wenn wüfte Striche 
Liebhaber fanden, die fie urbar machen wollten, fo erhielten 


b) Caſſiodor VI, 9. vergl, die VIIIte Beylage 8. 17, 

ec) Wenigftend niht von den Beyträgen zu ben Kriegẽkoſten, 
obwohl, wie aus XII, 5. hervorzugeben fcheint, doch nur ausnahm: - 
weiſe. Additum est beneficii genus (zur Erleichterung der Kriege: 
übel), beißt e& daſelbſt, ut a praesenti devotione (obligatione, _ 
tributi illatione), praeceptis Regis nec divina domus videa- 
tur excepta, sed totum communiter sustineatur, quod pro 
generalitate censetur. 

d) In salinis exercendis tota contentio (Istrianorum) 
‚ est. Moneta illic quodam modo percutitur victualis. Arti 
vestrae omnis fluctus addictus est. Potest aurum aliquis 
minus quaerere; nemo est, qui salem non desideret inve- 
nire. Gaffiodor XII, 24. 

e) Gaffiobor ILL, 25. 26. 

F) I, 2 
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fie felbige nur unter der Bebingung, baß Erz, Bley und 
Marmor, falls fich dergleichen zeige, dem Könige gehöreg). 
Auch der Fiscus vergaß nicht, durch einen rigenen Beams 
ten h) feine Rechte wahrzunehmen. Verlaflenfchaften, zu 
benen Feine Anverwandten fi meldeten, und fein leßter 
Wille bevollmächtigte, fielen mit geringer Ausnahme z) 
dem Könige anheim k). Eben er eignete fich die Schäße zu, 
bie aus der Erde hervorgezogen wurden), — ein. damahls 
vielleicht zm2) nicht feltener Fall, da die häufigen Plündes 
rungen Staliens Durch die Barbaren gewiß manchen’ Reichen 
vermocht hatten, fein Gelb zu vergraben, oder an fichern 
Orten zu verbergen. Endlich fehlte es auch nicht an Ver: 
brechen und Verbrechen, die zur Einziehung ihres Vers 
moͤgens berechtigten und fo zur Fuͤllung ber königlichen Eafien 
 bepteugenn. 

Die bey ‚weiten ergiebigfte Quelle bed Einfommens 
gewährte jedoch dem Staate die Grunbfteuer 0), jene in 
der Art, wie fie die Oſt⸗Gothen überfamen, durch Dios 
cletian und Gonftantin den Großen beftimmte und geregelte 


5 vm, 4. 

bh) Man ſehe die VILIte Beylage 8. 21. 

"#) Man vergleihe das Edietum Theoderici $. 26. 27. 28. 
und was in der Folge erinnert werden wird. 

x) Gaffiovor VI, 8., vergl. das angez. Edict $, 24, 

1) Gaffiobor VI, 8., vergl. IV, 34. 

m) Wie Sarterius S. 195 fdarffinnig vermuthet, 

n) Die nähern Beftimmungen enthält Theoderichs Edict 5. 112. 
113. 114. 

0) Caſſiodor führt fie unter verſchiedenen Nahmen auf. Sie 


heißt census, fiscus, fiscalis calculus, debitae functiones, . 


consuetudines, illatio vectigalium, canonici solidi, vecti- 
galia solida, tributa, as tributerius, as publicus, indictio- 
num tributa, indictitia onera, bie von vier zu vier Monaten 
eintretenden Bahlungsfriften oder Steuer Termine indictio und illatio 
prima, secunda, tertia, ver geforderte Rachſchuß augmentum 
(gewöhnlich superindictio), 


4 
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Abgabe p)- Dafi die Steuer jährlich von ben Fuͤrſten nach 
den Beduͤrfniſſen des Staates feſtgeſetzt, von dem Praͤto⸗ 
riſchen Praͤfecten angeſagt, von den Curialen ausgeſchrieben 
:und zu dreyen Friſten theils in Geld, theils in Natur⸗ 
Erzeugniſſen gegen Quittungen abgefüͤhrt wurde, dieß und 
die Art ihrer Erhebung iſt zu bekannt und zu oft beſprochen 
worden q), als daß es noͤthig wäre, dabey zu verweilen. 
Nur zwey Punkte find es, die bemerkt und herausgehoben 
zu werden verdienen. 

Der erſte betrifft die Beſtimmung der Steuerpflich⸗ 
tigen, oder die Frage: Wer zahlte: Die Antwort iſt: 
Nicht bloß die Ueberwundenen, fondern, und ineben Dem 
Maße, die Ueberwinder. Zwar finden fih zur Beftäti- 
gung diefee Behauptung nur zwey Stellen im Caſſiodor, 
aber diefe find auch entfcheidend. In der einen r) ſchreibt 
Theoderich den Eurialen der Stabt Habria: „er höre, daß 
die Sothen fi firäubten, ihrer Obliegenheit gegen ben 
Fiscus zu genügen. Sie möchten fie nicht länger mit 
Nachficht behandeln, fondern mit Strenge zu’ ihrer Schul 
digkeit anhalten, denn es fey unrecht, den Armen für den 
Reichen zahlen zu laffen.” Des nahmlichen Inhalts ift die 
zweyte Stelle s). „Unordnungen, fchreibt der König, mie 
die anfäßigen Gothen in Picenum und den beyden Zuscien 
durch Nichtbezahlung der ihnen obliegenden Steuern begehn, 
muͤſſen gleich in ihrem Beginn unterdrüdt werden. Darum 
wird ber Sajo Geſila bevollmäcdhtigt, wenn fih Jemand 
ben Pöniglichen Befehlen Folge zu leiften weigert, deſſen 
Haus durch angeheftete Ueberfchrift fuͤr ben Biöcut in Bes‘ 





.p) Dan vergleiche die IXte Beylage. 
.9). Siehe Changemens opérés dans toutes les parties de 
. ‚Padministration de l’empire Romain u, ſ. w. par J. Naudet,' 
Paris, '1817., und mein Lehen Conſtantins des Großen ‚ vorzüglid 
© 184 uf. 
r) I, 1% 
s) IV, 14 
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fehlag zu nehmen.” Beyde Befehle, die fich vieleicht auf 
einander beziehen &) und den erften Sahren Theoderichs anges 
hören, ſetzen es außer Zweifel, daß die Gothen fleuers 
pflichtig waren, wie die Römer, und belehren uns zugleich, 
daß fie fich zur Erfüllung diefer Undeutfchen und ihnen 
fremden Obliegenheit nur ungern bequemten. Nicht weniger 
gewiß iſt ed, daß die Steuerverpflichtung ale Goshen in 
allen Ländern des Oft: Sothifchen Reiches umfaßte, und 
fih nicht bloß auf die in Italien mit Eigenthum verfehenem 
einſchraͤnkte. Caſſiodor nennt ausdruͤcklich *) Savien, 
Dalmatien und Hispanien als beſteuerte Provinzen und 
rechtfertigt ſomit die Annahme der allgemeinen Beſteuerung. 

Der zweyte bey der Grundſteuer zu beachtende Punkt 
iſt ihre Erhebung. Man weiß, daß die Maͤngel, welche 
ſchon die Conſtantiniſchen Anordnungen druͤckten v), aus 
einer dreyfachen Quelle entſprangen — aus der fehlerhaften 
Vermeſſung und Abſchaͤtzung des Bodens, aus der Stel⸗ 
lung und Anwendung der Beamten und aus der Verpflich⸗ 
tung, die man den Curialen aufbuͤrdete; und ſo fragt es 
ſich billig wohl, was von dieſen Mängeln noch beſtand, und 
ob und wie man ihnen begegnete. 

Was die beyden erften betrifft, fo finden fich.bey. Caſ⸗ 
fiobor Belege genug, die für ihre Fortdauer zeugen. Guͤ⸗ 
krbefier, die nicht vermögend- find, von der zu hoch 
befchwerten Scholle zu leben 7), wenden fich an ben König. 
md fordern Ermäßigung der Abgaben. Ganze Gemein: 
heiten beſchweren fich über die Erhöhung der frühern Steuer 


) Die Stadt ift naͤhmlich aller Wahrfeheinlickeit nach bie in 
Picenum gelegene, 


) V, 15. IX,-9. und V, 39. 
v) Sie ſind in dem angez . Leben S. 221 u. fi nachgewiefen. 


—8 


x) Medioeris, qui pro unius cespitis enotmitate depri- 
mitur, nec alterius commoditate sublevätur. VII, 45. 


mn 
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fäße y) und wünfchen die alten wieder hergeftellt &). Eben 
fo häufig find die Klagen Über die Erleichterung des einen 
auf Koften bes andern a) und bie Benfpiele von Eigen: 
nuͤtzigen, die dem Staate, was ihm gebührt, vorent: 
halten. Nicht nur Ausländer, die vor Theoderichs Ankunft 
durch Verheirathung mit Römerinnen Landgüter erworben 
haber b), mögen gern frey ausgehn und die Laſten, die 
ihnen obliegen, auf andere waͤlzen; auc Senatoren firäus 
ben fich ihre Häufer zu verfteuern c). Noch mehr. Steuer 


y) IV, 88 und die &, 96 Rote =. angezogene Stelle. 


2) Ibi census addi potest, ubi cultura profecerit; ſtellt 
Gaffioder in dem angeführten Schreiben als Regel auf, nach ber man 
den Steuerfag erhöhen koͤnne. Aber was wird dadurch beftimmt und“ 
wie ſehr ift es überhaupt zu bedauern, daß wir die Grunbfäge, nad 
denen der Boden befteuert wurde, fo gar nicht kennen. ine einzige 
Stelle bey Saffiodor berührt die Frage. Cum mille ducenti solidi, 
freibt er dem Gancellarius Lucaniend und Bkattiens XI, 39, 
ennuis praestationibus solverentur, ad mille eos regia lar- 
gitate revocavi. ine jährlihe Grundfteuer von 1200 Ducaten, 
worein man bie früher übliche Lieferung an Schlachtvieh verwandelt 
hatte, fcheint für Provinzen, wie Lucanien und Bruttien, eben nicht 
übermäßig. Allein war es überall fo? - (Gaffiovor, wie er felbfl 
sähmt, begänftigte feine Landsleute auf alle Weile.) — Unb dann, 
welche Wifküprlichleiten erlaubt nicht fein: ubi cultura profecerit? 


4) Quemadmodum (h. e. quomodo) aequalitas agitur, 
heißt es in einer merkwärbigen Antwort an bie bebrüdten Guͤter⸗ 
befiger in Sqvia (V, 14), si vires mediocrium consurgere non 
sinantur. Üben bafelbft ift von Leuten die Rebe, qui sine jus- 
sione regia censum imposuerunt et pro libito suo quorun- 
dam onera in alios projecerunt. 


) Antiqui barbari, qui Romanis mulieribus elege 
zunt nuptiali foedere sociari. Daf. Es ift klar, daß bie vor 
ober unter Odoacher mit Mömerinnen verehlichten Nichtroͤmer das 
ihnen zugebrachte Heirathsgut fleuerfrey befeffen hatten und Anfprädt 
machten, es auch fernerhin fleuerfrey zu befigen. 

c) Nihil aut parum a senatoriis domibus constat 


illatum, qua difficultate tenues deprimuntur, quos magis 
decuerat sublevari. I, 24. 25. 


. 
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pflichtige zieht man flärker an oder preßt ihnen mehr ab, 
als fie zu keiften-fchuldig find d); Frohnen= und Vorfpann- 
Dienfte werden gefordert, ohne daß man fie bey ber Eins 
zablung der Abgaben zu gut rechnet e); ſelbſt durch vers 
faͤlſchtes Maß und Gewicht fuchen die Unter: Empfänger 
ſich bey der Ablieferung der Steuern zu bereihern f). 
Unflreitig wäre zu wuͤnſchen gewefen, daß Zürften, 
welche , wie die Oſt⸗Gothiſchen, die Grundfteuer nach ihrer 
ganzen Wichtigkeit ſchaͤtzten und alles Ernſtes auf. deren 
richtige Abführung drangen g), gegen bie vielfachen Mißs 
brauche, von denen die Erhebung begleitet war, allge⸗ 
meine und bdurchgreifente Maßregeln genommen hätten; 
allein davon findet fi fo gar Feine Spur, daß man zwei⸗ 
feln muß, ob ihnen auch nur der Gedanke davon einges 
kommen fey. Deſto bereitwilliger lieben Theoderich und 
feine Nachfolger den Klagen der Unterthanen ihr Ohr und 
ſuchten den Befchwerden, zu deren Anbringung ſie ſelbſt 
aufforderten A), nach Möglichkeit abzuhelfen. In entfernte 


d). II, 17., vergl. V, 89. 

e) Judices, Curiales, Defensores tam de cursu, quam 
de aliis rebus, illicita dicuntur Possesseribus irrogare dis- 
pendia. V, 14. Und in einem Schreiben (V, 89.) an bie Spanier: 
Parayeredorum subvectiones exigere eos, qui habent vere- 
dos adscriptos, provincialium querela comperimus, U, ſ. 1% 
vergl, XII, 15. 


f) XI, 16. vergl. V, 89. Exigentes assem publicunn, 
fchreibt Theoderich in der lehten Stelle den Spaniern, per grava- 
nina pondernm premere dicuntur patrimonia possessorum, 
ut non tam exactio quam praeda esse videatur. Sed ut 
totius fraudis abrogetur occasio, ad libram Cubiculi nostri 
(unferes Cabinets), quae vobis in praesenti data est, uni- 
versas functiones publicas jubemus inferri. 


g) Die ganze Sammlung Caſſiodors ift voll von Ermahnungen, 
Barnungen, Drohungen, bie ſich hierauf beziehen, : Dan vergl, unter 
andern IV, 14. V, 34. XI, 7 und AU, 2. 


h) Man fehe ben Eingang zu dem gleich anzuführenden Schreiben. 
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Provinzen fanbte er, um ben Einwohnern die Reiſe nad 
Hofe zu erfparen, Bevollmaͤchtigte, mit dem Auftrage, 
ſich an Ort und Stelle zu belehren und Abhuͤlfe zu treffen z). 
Vom Ungläd heimgefuchte oder durch feindlihe Einfaͤlle 
verheerte Känderflriche und Gebiethe durften auf Steuer: 
erlaß.und außerordentliche Unterftüibungen rechnen A). We 
die Ernten vorzüglich reich audgefallen waren, da erlaubte 
man, flatt in baarem Gelbe, mit den gewonnenen Erzeug⸗ 
niffen zu zahlen 2). Gemeinbeiten, die, zur Vermeidung 
aller Dazwifchenkunft der untern Steuer Beamten, fi 
erklärten, ihre Schuld binnen ber gefeßten Friſt auf ein» 
mahl und unmittelbar an die koͤniglichen Caſſen abführen 
zu wollen, wurbe gewillfahrt m). Nachfihtig und zum 
Erlaß bereit bewies man fich insbefondere gegen die, gewiß 
bäufig vorfommenden, Klagen über unmäßige Befteuerung. 
Benigftens läßt beydes eine eigne für diefen Fall abgefaßte 
Bormel bey Caſſiodor germuthen 2). Auch gegen die Ver: 
») vis. 

) I, 16. III, 92. IV, 86, 50. XI, 15. XII, 28. 28. Daß 

Ithalarich, beym Antritt feiner Herrfchaft, den Dalmatiern und Syra⸗ 


gufern, um fich ihnen zu empfehlen, fällige Termine erlieg und fogar 
das ſchon Erhobene zurüdgab, erhellt aus IX, 9 — 12. 

I) Memoratas date species (vini, olei, tritici), quibus 
provincia (Istria) divino munere praesenti anno gravida 
est, in tot solidos pro tributaria functione, qui vobis .de 

raesenti prima indictione reputentur. XII, 22. Der umge 
fehrte Ball fand in Kucanien und Bruttien Statt, Die Lieferung 
beyder Provinzen an Schweinen und Ochſen für die Bebhrfniffe Roms 
wurde, wegen des weiten Weget (XI, 89), in eine Geldabgabe ver: 
wandelt, 

m) XI, 8, 


n) VII, 45. Die Hauptworte fnb: Si Ita est (si utili- 
tatem nimia transcendit illatio), tot solidos tributario pos- 
sessionis, datis praeceptionibus ad eos, qtibus interest (ad 
exactores), faciatis de vasariis publicis (census tabulis) 
abradi, 
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ach faͤlſchung oder falfche Anwendung von Maß und Gewicht 
ze, fehlt e8 nicht an firengen Vorkehrungen und Befehlen 0). 
). Aber fo ſehr auch die vielfachen Verletzungen der Guͤ⸗ 
le terbefißer. Abhülfe gebothen und verdienten — bie Bedruͤk⸗ 
er⸗ kungen der Surialen, welche für die richtige Ablieferung der 
Bol Steuerfumme ihres Bezirks haften mußten, waren ber 
rei Milde von oben herab nicht weniger bedürftig. Man lernt . 
g⸗ bie erftern Fennen, wenn man bie Böniglichen Verordnungen, 
ng: welche bem Webel wehren follten, nach ihrem wahren Gehalte 
4 würbigt. 
n „Da wir vernommen haben, beißt ed in der einen p), 
en wie man die Curialen mißhandelt, fie in Schaden. bringt, 
m’ und.fich herausnimmt, fie gegen bie Beflimmung der koͤnig⸗ 
iß lichen Behörden, zu befchweren, fo befehlen wir hiermit, 
9: daß Jeder, der fich fo etwas erlaubt, um zehn Pfunde 
tt Goldes, wovon ber Beeinträchtigte feinen Antheil erhält, 
. geftvaft, ober, fals fein Vermögen nicht hinreicht, koͤr⸗ 
- perlich gezüchtiget werbe, . Auch die Güter ber Gurialen, 
wonach die Unbegüterten vorzüglich Lüften, ſoll Niemand 
s' durch unerlaubten Kaufan fich reißen: denn ein Vertrag ift 
; Feiner, wenn er nicht aus den Geſetzen hervorgegangen iſt.“ 
Eine zweyte Verfügung g) fagt: „Die welfe Sitte der Bor: 
‚ zeit will zwar, daß die Güter der Eurialen nicht unbes 
bächtig veräußert werden, um zur Befriedigung der Staates 
' Bedürfniffe ein Unterpfand mehr zu haben, Aber auf der 
andern Seite hat man auch vorfichtig beflimmt, baß ber 
Verkauf Statt finden fole, wenn unvermeidlihe Noth- 
ı wendigfeit eintrete: benn was nüßt ed, wohlhabend zu 
fheinen und feinen Verpflichtungen nicht genuͤgen zu kͤnnen? 








0) Nullus quantitatem justae ponderationis excedat, 
‚sitque libra justissima. Modus non erit rapiendi, si pon» 
dera fas sit excedere. XII, 16., vergl, bie unter f angeführten 
Stellen, u nn 

p) .IX, 2%, 

q) VII, 47. 
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Indeß wollen wir den Euriaten erlauben, Stüde von ihren 
Gütern *) nach eigener Beflimmung und Wahl zu verau 
fern, damit fein Gewinnfüchtigee meine: er fey bevechtigt 


fremdes Eigenthum zu verfchlingen.” Aud einer dritten 


Verfügung 7) geht endlich, klar hervor, daß in Theoderichs, 


wie in Conſtantins Tagen s), die Eurtalen ſich der Curie, 
um ber Vertretung uͤberhoben zu ſeyn, nicht nach Belieben 


entziehen und unter die uͤbrigen Gutsbeſitzer treten durftenz), 
fondern hierzu eine ausdruͤckliche königliche Erlaubniß noͤthig | 


war v); Begunſtigungen ber Art brauchen nicht gewuͤr⸗ 
bigt zu werben. Sie fprechen den Zuftand der Beguͤnſtigten 


vernehmlich genug aus x). 

Weniger genau, ald die Grundfteuer, Fennen wir bie 
übrigen Abgaben und deren WBefchaffenheit unter der Herr: 
fchaft der Oſt⸗Gothen; doch finden wir einige bey Eafftobor 
angedeutet und ber Erwähnung nicht unwerth. 

Die eine, Auraria genannt y), erinnert ſchon durch 


ihren Rahmen an das längft eingeführte Chryfargyrum, 


oder an die Roͤmiſche Gewerbeftenerz). Daß die Kaufleute 


*%) Distracta ligamina praedii, mworunter man wohl nichts 


anders, als die einzelnen abtrennbaren Theile (bie Pertinenz erite) | 


: eines Gutes verftchen Tann. 

r) IX, 4. 

s) Siehe deffen Leben ©. 232, 
9) In possessorum numero collocentur (Agenantia ejus- 
que filii), passuri molestias, quas ipsi (al& dem Stande ber 
@urialen angehörig ) eliis ingerebant. 

v) Winke über. die Lage der Gurialen geben außerbem noch 
II, 18 und VE, 8. In jener Stelle heißt ed: Quam contrarium, 
Curialem Reipublicae, amissa turpiter libertate, servire! 
in dieſer: Curiales etiam (Praefectus Praetorio) verberat, 
‘qui appellati sunt legibus minor Senatus. 

x) neber bie Steuer, Bina et Terna genannt, febe man bie 
Xte Beylage, 

y) II, 90. _ 

2) S. Gonftantins Leben ©. 189. 
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ihr unterworfen waren, leidet keinen Zweifel, und eben fo 
wenig, daß fie von Alters. ber fich nur auf beflimmte Hand: 
werker und Nahrungszweige erſtreckte und Theoderich ſie nicht 
erweitert, ſondern auf dieſe eingeſchraͤnkt wiſſen wollte @). 
Eine zweyte Abgabe führt Caſſiodor 5) unter dem 
Nahmen Monopolium auf. Sie wurde alfo entweber fire 
die Erlaubniß, mit einer Waare ausfchließend zu handeln, 
ober für die Bewilligung, gewiſſe Städte und Bezirke auf 
beftimmte ober unbeflimmte Zeit allein damit verfehen zu 
birfen, bezahlt: Ein Beweis für das letztere fcheint, 
obgleich von einer Staatsabgabe nicht ausdruͤcklich Die Rede 
ift, in folgenden Worten c) zu liegen: „Wir befehlen, 
fchreibt Theodat an Gaffiodor, daß diejenigen, welche für 
unfern Hof Weizen, Wein und Käfe anfchaffen d), "und 
eben fo die Fleifcher, die Weinhändler, die Gapitularien 
der Horrearier und Zabernarier, die Heuverkaͤufer und Gel: 
lariten e), ſowohl die, welche auf die Stadt Rom und die 
Mefidenz Ravenna angewiefen find, als auch die, deren 
öffentliche Berechtigungen auf die Geftade von Ticinum und 
Placentia, oder auf was fonft für DOrtfchaften lauten, daß 


a) In aurariis priscus ordo servetur et ad eos tantum 
functio ipsa. respiciat, quos huic titulo servire voluit anti- 
quitatis auctoritas,‘ II, 26. 

b) In der angezeguen Stene S. 106 Rote y. 

co) X, 238. 

d) Arcarii prorogatores, KHof:Lieferanten, wie wir ſagen. 

e) Capitularii ſind, wie Du Cange richtig erklaͤrt, diejenigen, 
qui tributa (capitula, capitularias functiones) ab horreariis 
et tabernariis exigebant; Horrearii und Tabernarii aber 
unflreitig Krämer und. Kleinhaͤndler. Vielleicht, daß die Abgaben, 
welche beyde von Staats wegen zu leiften hatten, an bie Gapitularen 
für eine Summe, welche biefe im Ganzen zahlten, verpachtet waren. 

Wie Foenerarii Wucherer, Seldverleiher in dieſe Gefellfchaft kommen, - 
iſt ſchwer zu fagen. Wahrfcheinlic ift Foenarios zu leſen. Gella- _ 
ritae, cellarii (man vergl. Du Gange in beyden Sioflarien) mögen 
wohl Schant: und Speife- Wirthe feyn. 
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alle diefe von bir angefeuten und burch bein Urtheil, Das 
wir und fo gern aneignen, gebilligten ganz fo geſchuͤtzt 
werden, als wären-fie von und ernannt. Niemand fol 
diejenigen, welche bein Urtheil ber Öffentlichen Anftellung 
werth geachtet bat, widerrechtlich verdraͤngen — Niemand 
fich herausnehmen, einem der Ernannten, wenn er fich 
vorwurföfren beträgt, vor dem Ablauf von fuͤnf Jahren in 
feiner Stelle folgen zu wollen.” Was Theodat hier befläas 
tigt, ift offenbar ausfchließliche Bevorrechtung und biefe 
ohne Abgaben an ben Staat nicht zu denken f). 

Eine dritte Abgabe, die bey Eaffiodor neben ben 
beyden fchon genannten vorfommt g), das Siliquaticum, 
war zuerft von ben Kaiſern Theodoſius dem zweyten und 
Valentinian bem-beitten, um, wie e8 in dem Edict A) heißt, 
dem Hunger und der Bloͤße des gebienten ſowohl als frifch 
_ geworbenen Heeres abzuhelfen, beliebt und, einmahl eins 
geführt, zur ſtehenden Abgabe geworden. So weit bie 
Baiferliche Verfügung uns hierliber belehrt, waren bie wefent- 
lichen Beftimmungen ber neuen Anordnung dieſe: 

„Alle bewegliche und unbemwegliche Güter zahlen beym 
- Kauf und Verkauf von dem Solidus eine Siliqua Z), die 
eine Hälfte der Käufer, die andere der Verkäufer. Für 
bie verfchiedenen Zweige des Handels find verfchiedne gewiſ⸗ 
fenhafte und tüchtige Auffeher zu waͤhlen, die über den ver; 
abredeten Waavenpreid wachen. Jeder heimliche, auf die 
Umgehung bes Geſetes berechnete, Vertrag iſt unguͤltig. Um 


F) Was übrigens bie Folgen dieſer Einrichtungen betrifft, ſo 
wird biefet noch beſonders gedacht werden. 

g) II, 30 und 4. | 

h) Codex Theodos, Nov. Theodosii secundi I, 96. (85.) 
3) Nüh Rome be U Isle (S. 255.) wurden, feit Genflantin, 
aus einem Pfunde Gold zwey und fiebenzig Solidi geprägt, Der 
Saolidus (Dutaten) aber hielt vier Scrupel und bie Siliqua den 
ſeechſten Theil eines Scrupels. Man zahlte alfo, vi unferer Art zu 

reden, etwa vier vom Hundert, 


— 
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ben Betrug zu. vermeiden; wird daher über unbewegliche 
Güter in Gegenwart von Municipalen verhandelt, bey. 
beweglichen aber von den Vorſtehern ein Empfangfchein über 
geleifiete Zahlung gegeben. :Wer, zum Verhandeln vorge 
laden, ſich zu ffellen unterläßt, feine Schuld aber an die 
Eurialen abfährt, deſſen Verkauf wirb für rechtmäßig 
erkannt; wetr von den Auffebern dagegen aus Gewinnſucht 
das gemeine Befte vernachläffigt, zahlt an ben Fiscus den 
"sollen Ertrag deſſen, was von den verhandelnden heilen 
an.den Staat gezahlt worden if. Da-die Verfuͤgung für 
alle Provinzen und Städte gilt, fo ſollen in allen Städten 
und deren Bezirken Märkte nach Befinden der Guͤterbeſitzer, 
Obrigkeiten und Bürger, unter Dem Borfige des Oberhaupts 
der Provinz, fuͤr beflimmte Zeiten angeordnet werben und.der 
Kaufmann feine Waaren nur an. biefen Orten und zu ben 
feft gefeßten Zeiten fell biethen dürfen.” Mir haben Beine 
Urfache zu zweifeln, daß alles, was in biefer Verfuͤgung 
enthalten ift, ohne Abänderung unter Theoderich fort: 
dauerte. Er felbft nennt x) die Abgabe eine Leiftung, 
welche das umſichtige Alterthuͤm fuͤr jede Bäufliche Sache 
beftimmt habe, und erläßt gewiffen Provinzen auf gewiffe 
Zeiten, zur Erleichterung empfundener Ungluͤcksfaͤlle, das 
Siliquaticum für Getreide, Wein und Del. Auch ertbeilt 
er I) einent gewiſſen Stmeon den Auftrag, bie Abgabe in 
der Provinz Dalmatien (zugleich ein Beweis für die befte: 
bende Allgemeinheit) zu ordnen und bie vorgegangenen Betruͤ⸗ 
gereyen zu unterfuchen m), 


k) Gafftebor IV, 19 Er - er 

I) III, 25. 26. 

m) Eigen iſt, wenn: Theoderich V, 81. beſiehlt: Thomas inter 
Apuliam Calabriamque provincias, quas ad conductionem 
suam pertinuisse commeémorat, de siliquatici titulo Indic- 
tionum octaväde,-nonae- etc. nonnullos maximam'-pecuniae 
quantitatem retinere (mie andere lefen debere) conqueritur, 
Ideo u, fe w. Wurde das Giliquaticum, worauf conductio führen 
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Velcher Beſteuerung die eins und ausgehenden Waa⸗ 
ren unterlagen und wie viel fie brachte, iſt uns bekanntlich 
nicht einmahl für die Zeiten, in benen bie Quellen reichlid) 
fließen, auszumitteln vergönnt, gefchweige denn für die Oft 
Sothifchen, aus denen wir nur ſpaͤrliche Nachrichten über- 
kommen haben. Daß die uͤberſeeiſchen Waaren ſowohl in 
Stalien, als auch in bem mit ihm verbundenen Spanien, 
. den feit Jahrhunderten fchon üblichen Eingangszoll zu ent: 
richten hatten, beruht indeß nicht bloß auf bei Erwähnung 
mehrerer Eönigliden Hafen Beamten n), ſondern auf dem 
ausdruͤcklichen Zeugniſſe Caſſiodors o) ſelbſt. Auch bürfen 
wie wohl aus den Aeußerungen deſſelben. Schriftſtellers fol⸗ 
gern, daß die Abgaben nicht uͤbermaͤßig waren: ſo ernſtlich 
und wiederholt erklaͤrt er, ſein Koͤnig wuͤnſche alles zu ent⸗ 
fernen, was den Schiffern den Beſuch ſeiner Haͤfen verleiden 
und den Verkebhr mit. dem Auslande erſchweren koͤnne p). 
Wenn dieſer heilſamen Abſicht Theoderichs nicht im- dem 


mbchte, ver pachtet? Oder it condictionem zu leſen, und 
provinciae ad condictionem suam pertinentes fo viel, als 
provinciae, in quibus reis diem locumque constituebat? 
Vielleicht trat die Verpachtung wirklich, wenn auch nicht allgemein und 
überall, doch zuweilen und bey einigen der Abgabe unterworfenen 
Gegenftänben ein. Ginen Wermuthungsgrund giebt IL, 4., wo Theo⸗ 
derich einem Gupplicanten fehreibt : Supplicationum tuarum 
tenore comperto, definimus, ut, quidquid ad Antiochum, 
siliquatici vel monopolii titulos exercentem, nostra jus- 
sione pertinuit, ad te ratione simili transferatur. 

n) S. die VIIIte Beylage $. 36. 

0) Die beyden Hauptftellen find IV, 19 und V, 89. Aus ber 
erftern erhellt zugleich, daß biefer: Bafenzol (canon transmarinus) 
auch siliquaticum, es verfleht fi, in engerer Bedeutung genannt 
wurbe, weil bie eingehenden Waaren von jedem Solidus vermuthlich 
eine Siliqua fleuerten, 

p) Portus nostros navis veniens non pavescat, ut certum 
nautis possit esse refugium, si manus non incurrerint exi- 
gentium, quos frequenter plus affligunt damna, quam solent 
nudare naufragia. IV, 19., vergl, die angez. Beylage. 
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Maße, wie er wollte, entiprochen wurde, fo Tag bieß gewiß 
nicht an ihm, fondern in der Habfucht der Zolleinnehmer 
und in ber Schwierigkeit, fie gehörig zu beauffichtigen. 
Sreywillige Geſchenke g) von den Einlaufenden zu nehmen, 
war ihnen verflattet, und fie mißbrauchten diefe Erlaubniß 
zu Erpreffungen, ja erhöhten foger willführlich die vorge⸗ 
fchriebenen Zollanſaͤtze, ober zeichneten, was eingelommen 
war, nicht vollſtaͤndig auf r). 

Wir find bisher, bey der Darftelung der Verfaſſung 
und Verwaltung Italiens unter Theoderich, überall, um 
nicht zu fagen, ausſchließlich, Roͤmiſchen Einrichtungen 
und von Römern gegründeten und bepbehaltenen Anorbs 
nungen begegnet. Aber diefe Bequemung zur Xufnahme 
bes Fremden findet nicht mehr Statt, wenn vom Kriegs⸗ 
wefen der Oſt⸗Gothen die Rebe it. Weber ein Römifcher 
Kriegsbeamter wird uns von Caffioder genannt, noch eine 
Beſtallung für einen folchen bey ihm gefunden. Bon der 
unter den Kaifern üblichen Eintheilung des Heeres ift feine 
Spur, und. eben fo wenig irgend eine vom Aufgebothe, 
Zufammenziehen und Aufbrechen Römifcher Krieger. Alles 
deutet an, daß bie Oſt⸗Gothen in Friegerifiher Beziehung 


9) Xenia non debita. 


r) Transmarinorum canonem, ſchreibt Theoderich V, 39. 
den Spaniern, ubi non parra fraus fieri utilitatibus publicis 
intimatur, vos attente jubemus exquirere atque statutum 
numerum pro jurium qualitate definire, quia contra fraudes 
utile remedium est nosse, quod inferatur. Und nad mehrern 
Zwifchenfägen: Telonei quin etiam canonem nulla faciatis 
usurpatione confundi, sed modum rebus utillimum, quem 
praestare debeat, imponentes, commerciandi licentiam 
aequabili ratione revocate, ne se tendat in vagum ambi- 
tiosa enormitas exigentium. Ich habe beyden Stellen im Zerte 
die Deutung gegeben, bie mir bie wahriceinlichfte fchien, bekenne aber 
gern, daß ich mir nicht genüge. Die zweyte wirb wenigfiens erſt dann 
völlig Mar, wenn man annimmt, daß nidt alle Waaren gleich piel 
jahlten, fondern einige höher, andere niedriger belegt wurben. 
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ihre volle Selbfiftändigkeit behaupten und bie, fo. Jahre 
Yang, im Solde der Römer: Griechen, fremden ‚Fahnen 
gefolgt waren, nun ihre eigenen aufgepfläanzt haben und, 
wie Tapfern gebührt, aus Dienenden Befehlende geworben 
fin, Es würde eben fo voreilig ald unficher feyn, von 
dem Krisgöwelen der Germanen, wie ed Tacjtus fchildert, 
fi einen Schluß auf das Kriegswefen der Oft» Gothen zu 
erlauben, oder, was wir von den Einrichtungen der Franken 
in den Tagen Theoderichs Iefen, auf ihn und fein Wolf fiber: 
zutragen, zumahl, ba die Römifchen. Umgebungen, in 
denen beyde lebten, gewiß auch, in Hinficht des Krieges 
und der Kriegsführung, nicht ohne Einfluß auf beyde 
geblieben waren und bleiben konnten. Enthalten wir und 
daher aller. von Achnlichkeit hergenommenen Schilderungen 
. und Muthmaßungen und bleiben. bey dem Wenigen ftehen, 
‚was fich mit ben Zeugnifien glaubwürbiger Schriftfteller 
belegen laßt, 
An der Spitze bed Oft: Sothifchen Heeres ſtand in der 
Regel und nach Deutſcher Sitte der König. Solange 
Aheoderich für und gegen die Griechen im Morgenlande 
kaͤmpfte, führte er, wie feine Väter auch gethan hatten, 
fein Volk an, und ald er nach Stalien aufbrach und deffen 
"Boden betrat, lenkte er das Gluͤck der Schlachten und entzog 
fich feiner Gefahr s). Eben dieß gilt von feinen Nachfol: 
gern. In den blutigen Kriegen mit Juſtinian befehligen 
alle das Heer in eigner Perfon und dienen ihm ohne Aus: 
nahme mit Rath und Zhat 2). JIndeß finden wir gleid: 
wohl, daß Theoderich, feit er fich Italien unterworfen 
hatte, der Obliegenheit des oberſten Anführers nicht mehr 
genügte „ fonbern fowohl den Kampf gegen die Gepiden in 


-&) Ennodius im Paneg. 7. 8. 


t) Den einzigen’ feigen Theodat vertritt fein Hausmeier (Major 
domus Gaffiodor X, 18) Vaccenes, vieleicht Procops (de bell. 
Goth. T, 18. p. 958 b.) Vacis. 
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DOften, als auch den gegen bie Gallier und Burgunbionen 
in Weſten feinen Seldheren, bie übrigens fämmtlih, wie 
aus ihren Nahmenv) erhellt; geborne Gothen waren, ganz 
nach. der Sitte der fpätern Kaifer Roms, überließ. Aber 
Theoderichd Ruf und Anfehen war au fo feft gegründet, 
daß er vielleicht allein wagen mochte, road außer ihm Feiner. 

Wie bey dem Heerführer, -fo bey dem Heere. Nur 
Gothen durften Waffen tragen und ſich, waͤhrend des Frie⸗ 
dens, in der Fuͤhrung der Waffen uͤben und fuͤr den Krieg 
vorbereiten æ). Nur an Gothen ergeht, wenn ein Kampf 
droht, der Aufruf, ſich zufammenzuzichen und an die ange⸗ 
wiefenen Sammelpläße zu eilen y)._ Auch befreyf foger 
den vornehmen, durch Tapferkeit erprobten und mehrfach 
belohnten Gothen nur Krankheit, und. erft nach eingehelter 
Erlaubniß, von ber Theilnahme am Kriegsdienſt z). Nur 
Gothen werben als Befagung: in die Feſten gelegt a) und 
nur Gothen in der Regel zu Feldherrn ernannt by. Schon 
aus diefen Beftimmungen ift Bar, daß Fein Röme Auf: 
nahme im Gothifchen Heere fand. Aber dieſe Ausfchließung 
ift nicht einmahl eine bloß ſtillſchweigende Uebereinkunft; 
fie ift Tächlich und woͤrtlich ausgeſprochenes Geſetz. Wenn 
Söldner dem Gothiſchen Heere einverleibt wurden, fo waren 


v) Pitia, Herduic, Tulum. 


x) Ennodius im Paneg. 19., vergl, Caſſtodor I, 40 und V, 23. 
Osterrtent juvenes nostris bellis, quod in gymnasio didicere 
virtutis. ü oo. ’ 

y) Eaffiodor I, 24. | 

z) V, 86. 

0) Beweiſe liefert Protopius in Menge, | 

b) Ich fage in der Regel: denn Ausnahmen gab es wohl. &o 
3. 8. ſchreibt Caſſiodor X, 1. vom Liberius: Respicite Patricium 
Liberium, exercitualem virum; unb VIII, 21. an Cyprian: 
Habuisti in utraque parte laudatas semper exenbias.  Vidit 
“ te gentilis Danubius bellatorem u. ſ. w. 
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es intmer Deutfhe c), und als Athalarich die Herrſchaft 
antrat, trug er Fein Bedenken, fich dem Römifchen Volle 
in.diefen Ausbrürfen zu empfehlen d): „Wir werden den 
Römern und Gothen gleiche Gerechtigkeit und gleiche Mile 


angebeihen laſſen. Beyde follen fich gemeinfamer Rechte 
freuen und Fein Unterſchied zwifchen ihnen Statt :finden, 
als daß die Gothen die Beſchwerden des Krieges für das 


gemeine Wohl übernehmen: und die Römer in fichrer Woeh⸗ | 


nung fich mehren.’ 
In welche Unter Abthellungen ein Gothiſches Heer 
zerfiel, und ob und wie ſtark Roͤmiſche Einrichtungen auf 


deffen Anorbnung eingewirkt hatten, Täßt fich nicht einmahl 


. muthmaßlich beftimmen, da alles, was wir von den Gothi: 
[chen Kriegswuͤrden und deren Abftufungen unter einander 
wiſſen e), ſich auf folgende kurze Nachrichten befchräntt. 


In den beyden Rhätien, ald Graͤnz⸗ Provinzen, wat, 
wie die Umflände forderten und altes. Herkommen f) 


empfahl, ein Seldoberfter unter dem Nahmen Dur ange 
fest. Es iſt fchwerlich rebnerifche Webertreibung, fondern 


einfache Wahrheit, wenn Theoderich in der Beflalungs 
Formel &) fagt: „Wem man Gränzuölfer anweiſt, dem 
ſcheint viel vertraut; denn ein anderes ift, in friedlichen 


Gegenden Recht fprechen, ein anderes neben verbächtigen 
Dölkern wohnen. Mirklich, find die beyben Rhaͤtien die 
Bollwerke Italiens und die Schlüffel des Landes. Bon 


bier aus begegnet man fremder Gewalt und treibt mit dem 


Speer in ber Hand wüthende Anmaßung zurüd. Darum 
vertrauen wir dir, dem Manne von Einficht und Kraft, 


ce) Beweiſe liefeen Procop und Caſſiodor, letzterer i B. v, 10. 
d) VIII, 8. vergl, VII, 25. 


e) Nur bie allgemeinen Nahmen Duces und Praspositi kommen 
bey Caſſiodor III, 42. vor. 


N Biche Gonftantins Leben ©, 152. 
8) Caſſiodor VII, 4. 
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den Ducat Rhaͤtiens. Lenke die Krieger im Frieben und 
umziehe mit ihnen in gewohnter Rüftigkeit unfere Graͤnze, 
doch fo, daß fie mit den Provinzialen nach bürgerlichen 
Rechte leben und der Muth der Gewaffneten nicht in Webers 
muth ausarte.“ 

In Dalmatien und andern außer⸗Italiſchen Pros 
vinzen fland den Kriegern ein Comes ober Feldhauptmann hr) 
vor. So unbezweifelt: es ift, daß der Dur und Comes 
beyde gewiß Sothen und, mehr dem Nahmen als der Stel 
lung nad) i) unterfſchieden, die augefehenften Männer in 
den ihnen untergebenen- Provinzen. waren, fo entſchieden ifl 
es auch, daß fie, in Beziehung auf bürgerliche Rechtspflege, 
nur wenig vermochten und ihr Wille das Geſetz und die ihnen 
zugeordneten Richter achten mußte x). 

Ein eigner Beamter ſtand den koͤniglichen Werkſtaͤtten, 
in denen Waffen fuͤr das Heer verfertiget wurden, unter 
dem Nahmen des Waffen⸗Aufſehers 2), vor. Aber auch dieſes 
Amt ordnete Theoderich gewiß nicht erſt an, fondern fand 
ed bereit m). 

Ausgezeichnet vor ben übrigen Kriegern werden die 
koͤniglichen Haudtenpyen, die, wenn nicht ſchon unter Con: 
flantin 7), doch unter feinen Nachfolgern o) eingeführt, 
die Perfon des Kaifers zu bewachen und zu befchligen 
beflimmt waren. Sie e beſtanden aus Fußgaͤngern und 


Ah) Derſelbe VII, 24. | 

i) Man fehe die angez. Stelle aus Gonſtantins Leben. 

x) Man vergl, die VIIIte Beylage 8. 29. 

1) Praepositus armorum. &affiodor VII, 18. 19. 

m) Wenigftens der Sache, wenn auch nicht dem Rahmen nad); 
denn allerbings führte in früherer Zeit (ſ. Gonflantins Leben ©. 156) 
der Magister officiorum die Aufficht ‚über bie kaiſerlichen Waffen: 
ſchmieden. 

n) Was Gorfini De Praefectis Vrbis p· 67. aus guten 
Gründen laͤugnet. 

eo) Man ſehe die folgende Rote r. 
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Reitern p), hießen mit einem allgemeinen Nahmen Haus: 
Tente g), mit ihrem eigentlichen Hüter. r), und vertraten 
vielleicht bey den Deutſchen Fuͤrſten die Stelle jenes Gefol- 
ges, ohne welches Fein Deutfcher Fuͤrſt im Frieden und im 
Kriege zu feyn pflegte s). Daß fie reichlich befoldet wurden, 
berichtet Gaffiodor £), und daß der Nahme Hausmann oder 
Domefticus überhaupt ein geehrter Nahme war, lehrt ber 
Sprachgebrauch. Für Primiceriat fagte man auch Dome 
flicat v) und zum Hausgrafen x) ernannt werben hieß fü 
viel, als zu des Königes nächfler Umgebung gehören und 
mit bem Zutritte zum König einen Hofrang erhalten y), 

p) Gaffober I, 10. ' 

gq) ‚ Domestici, ober, wie es Caſſiodor X, 5. erklärt, quicun 
que ad domum nostram (regiam) noscitur pertinere. 


79) Protectores, auch domestici protectores, Der Theo⸗ 
bofifhe Coder VI, 24 und Ammian häufig. Domestici patres 
(richtiger wohl, wie man verbeffert hat, protectores), qui nostrae 
aulae videntur jugiter excubare. Gafflodor I, 10: Man ſieht 
Veiht ein, daß alle Protectores wohl Domestici, nicht aber alle 
Domestici auch Protectores waren, 

s) Magna et Comitum aemulatio, quibus primus apud 
Principem suus locus, et Principum, cui plurimi et acer 
rimi comites. Tacitus in Germania c. 18., vergl, Jornandes 
de reb. Getic. c. 55. 

u) Man fehe bie folgende Note e. 

v) Primiceriatus, qui et Domesticatus nominatur, tibi 
conferimus dignitatem. Caſſiodor X, 11. 


x) Comes Domesticorum und daher häufig ben Caſſiodoer 
Comitiva Domesticorum. 


y) Einem gewiffen Venantius fchreibt Iheoderih IT, 15: Te 


‘comitivae Domesticorum vacantis honore provehimüs; lit- 


terarum siquidem studia sedulus perscrutator assequeris, 
addens claritati generis ingenium suaviter eloquentis. In- 
cumbe ergo talibus studiis; ama, quae in te remunetata 


‚ cognoscis. Und zu dem durch Veredtſamkeit ausgezeichneten und 
in Gefanbtfchaften - erprobten Arator fagt Athalariy VIII, 12: 


Cognosce, quid ex meritis tuis aestimavimus. Hinc est, 
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womit übrigens ein Befehl über die Haustruppen keines⸗ 
wegs verbunden war, oder verbunden feyn mußte z). Was 
die Zahl diefer Truppen, ihre, unter den Kaifern gewoͤhn⸗ 
liche, Eintheilung in Schulen oder Compagnien a) und ihr 
Abhaͤngigkeits⸗Verhaͤltniß betrifft, fo fehlt und hier die 
genauere Kenntniß. Zwar lefen wir b), daß der Auffeher 
der Hof> Dienerfchaften ven Schulen des Hofed auch unter 
Zheoderich vorſtand; aber abgerechnet, daß bie Hof⸗Canz⸗ 
leyen auch Schulen heißen und ein Minifter, der gewiß in 
ber Regel ein Römer war, fihmerlich einer Gothiſchen Leib: 
wache vorgefeßt wurde, ſo erwaͤhnt auch Caſſiodor ausdruͤck⸗ 
lich eines Hausmeiers, oder Oberſten der Leibwache, als 
eines angeſehenen Beamten und bedeutenden Kriegers c). 
Aus zweyen Schreiben Caſſiodors A) geht, übrigens ganz 
Har hervor, daß die Haustruppen des Königes nicht alle 
um ihn oder an feinem Hoflager verfammelt, fonbern zum 


quod te, eomitivae Domesticorum illustratum honore, deco- 
ramus< Auch ‘in der Formel für die comitiva Domesticorum 
VI, 11. beißt es ausdrüdlih: Nos dedimus delectabilem hono- 
rem., Tu conversationis agsocia dignrtatem. u, ſ. w. 

z) Den bündigften Beweis Liefern die eben mifgetheilten Stellen, 

) Wenigftens war es ſo im Morgenlande, Notitia dighit. 
Imperii orient. p. 1500. 

d) Man ſehe die VIIIte Beylage 8. 1% 

c) Sch habe die Stelle S. 112. Note ⸗. nachgewieſen. Daß Theo⸗ 
derich, als in Rom, über Symmahus Wahl zum Bildof, Unruhen 
ausbrachen, zwey feiner Hausmeier dahin fandte, um bie Ordnung 
aufrecht zu erhalten, wird an einem. andern, Orte erwähnt werben, 
Comites und Tribuni Domesticorum fommen bey Ammian häufig 
vor; indeß ift von dem früähern Römifchen Einrichtungen hier auf die 
ſpaͤtern Gothiſchen nicht zu ſchließen. 

d) V, .14 fagt Theoderich: Domestici Comitis Gothorum 
nec non et Vicedomini (?) aliqua dicuntur Provincialikus 
concinnatis terroribus abstulisse; und IX, 13. Athalaridy.: 
Magnitudinis tuae suggestione comperimus, de Domesti- 
corum excessibus, qui destinatis Comitibus obsequuntur, 
Provinciales damnis plurimis ingravatos. 
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Theil den Grafen in ben Provinzen zugegeben waren und 
fi dort nicht felten große Bedruͤckunggen gegen die Provin: 
zialen erlaubten, wie denn Athalarich dem SKronglter: 
Strafen aufgiebt, ihnen einen höhern Sold auszuzahlen e), 
um fo den Unordnungen von ihrer, und den Befchwerben von 
der Einwohner Seite zu begegnen f). Auf die Conſtan⸗ 
tinifche Eintheilung des Heeres in Comitatenfen und Pſeudo⸗ 
Gomitatenfen g) könnte ein Ausdruck Caſſiodors A) bezogen 
werben, wenn bad von ihm gebrauchte Wort ,‚Warhe‘ 
nicht ebenfalls auf königliche Haustruppen hinwieſe. 

Mas den Sold und die Verpflegung bes Heeres betrifft, 
fo fonnte, da bie Gothen ohne Ausnahme zum Kriegsdienft 
verpflichtet waren und ed folglich Fein von der Volksmaſſe 
abgefondertes ftehendes Heer gab, weder von bem einen 
noch von ber andern im Frieden füglich die Rede ſeyn. Nur 
die Haudtruppen machten, wie fchon gebacht, eine Aus⸗ 
nahme und‘eine zweyte die Befakung in den Burgen und 
Feſten. An die. Außerflen Gränzen des Reiches vermiefen, 
den Anfällen ber Ummohnenden Preis gegeben z) und, wenn 
fie auch dad Feld bauten, immer in Gefahr, ihre Aecker 
verheert und fich um bie Frucht ihrer Arbeit betrogen zu 
ſehn, waren ſie gar nicht vermoͤgend, ihr Leben ohne Zu⸗ 


e) In der angez. Stelle. Supra ducentos solidos (600 
Thaler) et decem annonas (gehn Rationen und Portionen), quas 
hactenus acceperunt (Domestici), quinquaginta eis solidos 
annuos faciatis incunctanter adjungi, qui nostris rationibus 
debeant impntari. 


Jj) Ut, dum mater criminum necessitas tollitur, pec- 
candı ambitus auferatur. 
8) Siehe Gonftantins Leben ©. 145. 


Ah) Reficit plane (Istria egregia sua ubertate) Comita- 
tenses excubias, Italiae ornat imperium — et quod. illic 
nascitur, pene totum in urbe regia possidetur. 


i) Man lernt bie Lage folher verbannten Serieger kennen aus 
Eugippius Vita Severini c. 19. 22. 7. 
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fuhr zu friften, unb mußten.in der Regel mit Getreibe uud 
anbern Lebensnothwendigkeiten verfehen werdenk). . - 

: Aber dieſe ſich beſchraͤnkende theilweife Fuͤrſorge wurde 
zur Teit des Krieges allgemein, oder dehnte ſich auf die 
ganze bewaffnete Macht aug. Nicht nur die fremden 
Soͤldner, wie die Gepiden, als ſie, nach dem Kriege gegen 
die Franken in Gallien, zur Beſetzung des eroberten Landes 
durch Venetien und Ligurien gingen 2), bekamen woͤchent⸗ 
lich eine beftimmte Löhnung, um fi baflır zu bekoͤſtigen 
und ben Provinzialen bey ihrem Durchzuge nicht zur Laſt 
zu fallen m); auch die Gothen, fobald fie ins Feld ruͤckten, 
-empfingen aus ben Öffentlichen Vorrathähäufern und gemach⸗ 
ten Ankaͤufen die nöthigen Lebensmitteln), oder wurben 
von ben Einwohnern, berem Jeder nach Maßgabe feines 


k) Quapropter, fchreibt Theoderich II, 5., praesenti aucto- 
ritate praecipimus, sexaginta militibus, in Augustanis clau- 
suris (jchwerlid Augsburg; ſ. Cellarii Geogr. ant. Tom. I. 
p. 523.) jugiter constitutis, annonas, sicut aliie quoque 
decretae sunt, sine aliqua dubitatione praestare; vergl, bie 
angez, Vita, c. 8. 80. ; 


1) Man vergl. &, 64. Note c. 


m) Per unamquamque hebdomadam sumtus Gepidia 
tres solidos largitas nostra direxit, ut illis cum provin- 
cialibus nostris non rapiendi votum, sed commezcii sit 
facultas. Caſſiodor V, 10. 11. 


rn) Jusseramus, ut pars alıqua illaesa Provinciae (Pros 
vence) Gothis nostris alimonia reperta praestaret. Sed ut 
nec minima possessores illatione gravarentur, ex Italia 
destinavimus exercituales expensas u, ſ. w, Ducibus etiam 
ac Praepositis sufficientem transmisimus pecuniae quänti- 
tatem, ut eorum' praebendae (annonae), quae non potue- 
runt convehi, ibi debuissent 'sine alicujus dispendio compa-- 
rari. Gaffiodor III, 42. Colosseo, ‘pro laboribus et meritis 
ad Sirmiensem Pannoniam destinato, juxta consuetudinem 
veterem vietualia praebeantur; disciplinam siquidem non 
potest servare jejunus exercitus. Habeat, quod emat u, fı w. 
Derfelbe IV, 13: vergl. V, 18. XI, 16. 


- 120 





Bemoͤgens beytragen mußte 0), unterhalten. Ob fie, 
außer diefen Lieferungen in Natur, auch noch, während 
des Krieges, einen Sold in Geld erhielten, laͤßt ſich nicht 
beflimmt ausmitteln p)3 wohl aber redet. Gaffiobor, von 
Geldgeſchenken (Donativen), die der König unter die Wohl- 
verdienten auszutheilen und jaͤhrlich zu wiederbolen pflegteꝙ. 


Zu 9 In. annonis reputandis, ſhreibt Safflebor XII;5. an ben 
NRichter ber Provinzen Lucanien und Bruttien, bie beyde in ben 
Kriegen gegen Juſtinian viel gelitten hatten, esto sallicitus, ne 
aliquem cujusguam possit fraujlare versutia. Selbſt die Lönig: 
lichen Domainen (ſ. S. 98. Note c.) ſollten nicht verſchont, ſondern 
angezogen werden. — Ein ſchoͤnes Beyſpiel vaͤterlicher Fuͤrſorge giebt 
Theoderich IT, 8. Als einige Laͤnderſtriche bey den Durchzuͤgen bed 
Heeres ſehr gelitten hatten, ließ er dem Biſchof Severus tauſend fuͤnf 
hundert Solidi zuſtellen, um ſie unter die am meiſten Beſchaͤdigten 
zu vertheilen. 


p) Man verglelche die folgende Anmerkung. 


g) Die Hieher gehörigen Stellen ftehen bey Caſſiodor V, 26. 27. 
und IV, 14. In den beyden erften werben die millenarii Piceni 
et Samnii (gewiß fein befonderer Kriegshaufe, fondern bie Zaufende 
von vorzüglihen Kriegern in Picenum und Samnium) aufgefordert, 
fih ungefäumt bey Hofe einzufinden und bafelbft das gewöhnliche 
jährliche Donativ (bier auch solemnia und regalia dona genannt) 
in Empfang zu nehmen, und zugleich bedeutet, keine Ausfchweifungen 
unterwegs gu begehn, ba ber König die Koöften bes Zuged (eXerci- 
tuales expensas) trage. In ber dritten Stelle ermahnt Theoderich 
die Gothen, die rüdftändigen Steuern gehörig abzuführen: benn, 
fragt er, qui debent ad fiscum celerius esse devoti, nisı, 
qui capiunt commoda donativi? quando amplius de nostra 
humanitate recipiunt, quam stipendii jure praestetur. 
Heißen, die letzten Worte: Lnfere freymwillige Gabe überfteigt bey 
weitem den ihnen von Rechts wegen zulommenden Sold; fo ift frey 
lich ber (einzige) Beweis für die Behauptung, daß der Gothiſche 
Krieger ordentliche Löhnung erhielt, gefunden, Aber Gaffiobor ge: 
braucht wohl abfüchtlih den Gonjunctio, und will alfo fagen: Sie 
empfangen .von unſerer Güte mehr, als ihnen rechtlicher Weife an 
Sold zugeflanden werden dürfte. Auch Procop (de bell. Gothic. 
I, 12. p. 343 c.) weiß nichts von Sold, fondern bloß von Föniglichen 
Geſchenken. „Als Theoderich, fchreibt er, ſich Gallien und Hispanien 
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Noch gebuͤhrt der Oſt⸗ Gothiſchen Seemacht, weniger 
um ihrer Wichtigkeit willen, als weil in ihr der Geiſt ihres 
Urhebers ſich auf eine entſchiedene Weiſe ausſpricht, ein 
kurzes Wort. 

Ungeachtet es allerbinge natürlich ift, bey dem Befehl, 
ben Theoderich zur Erbauung und Ausruͤſtung einer Flotte 
gab, ‘an irgend eine beflimmte äußere Veranlaffung zu 
denken, fo iſt es doch keineswegs nothwendig 7). Als: der 

genannte Fuͤrſt ſich Italiens bemaͤchtigte, fand er die Kuͤſten 
ohne Vertheidigung und den Handel erſtorben. In den 
Haͤfen von Miſenum und Ravenna lagen nicht mehr, wie 
ehedem, bemannte Flotten, die Achtung gebothen; auf den 
Strömen und Flüffen ſchwammen nur wenige Fahrzeuge, 
die den Verkehr foͤrderten, und im Mittelmeere raubten und 
plünberten die Bandalen ungeftraft. Es iſt wohl begreiflich, 





daß dieſe Umflände allein ſchon und.ohne irgend ein befons 


bereö Ereigniß auf einen Entfhluß führen- tonnten, wie. 
ihn Theoderich faßte und dem Prätorifchen Präfecten Abun⸗ 
dantius mittheilte. In einem Schreiben, das den hohen 
Ernft des koͤniglichen Willens bezeugt s), gab er ihm ben 
Auftrag, Fichten und Cypreſſen in ganz Italien, die Kron⸗ 
güter nicht ausgenommen, fällen zu laffen und aus ihnen. 
taufend Dromonen, oder leichte Segler zu erbauen, um: 
theild vermittelt derfelben das zum gemeinen Beduͤrfniß 
erforderliche Getreide anzufahren, theils, wenn es nöthig 
werde, feindlichen Angriffen zu begegnen. Zugleich wurde 
zur Gewinnung der Schiffer oder Matrofen Folgendes feſt⸗ 
geftelt: „Wer zum Seedienft taugliche Sklaven befigt und 
fie miffen kann, dem werben fie um einen billigen Preis 


unterworfen hatte, befahl er ben Statthaltern, Zribut einzufordern 
und ihn zu überfenden. Was er aber jedes‘ Jahr erhielt, vertheilte 
er, um den Schein des Geizes zu vermeiden, al& jährliches Geſchenk, 
unter das Heer der (Oſt-) Gothen und Weſt⸗Gothen.“ 

r) Siehe ©. 50. - 

s) Gaffiodor V, 16. 19, in Berbindung mit 18. 19. 20. 
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abgefauft oder abgemiethet. Der freye Mann, der fih 
zum Seebienft entfchließt, erhält fünf Goldſchillinge (So: 
lidi) als Denativ, und hinreichenden Unterhalt. Auch bie 
Sklaven, deren Herrn fie dem Könige durch. Kauf uͤber⸗ 
laſſen wollen 2), befommen, nach Maßgabe ihrer Brauch⸗ 
barkeit, zwey bis drey Goldſchillinge Handgeld, mit der 
Weiſung, ſich bey jeder an fie ergebenden Aufforderung zu 
ſtellen. Ausgenommen find jedoch die Zifcher, ſowohl, 
weil fie für den Genuß der Menſchen ſorgen, als auch, 
weil ed ein anderes ifl, dem Sturm in offner See zu trotzen, 
und ein anderes, an fifchreichen Ufern zu kreuzen.“ Go dad 
Geboth des Königes an den Präfecten Abundantius, der, 
fogleidy zur Vollziehung fchreitend, eine Thaͤtigkeit bewies, 
die Theoderihd Wünfchen volllommen entſprach und ihm 
deſſen Beyfall und Belobung erwarb. In einer, wie es 
ſcheint, fehr kurzen Friſt waren die Schiffe vollendet und 
lagen fegelfertig in dem Hafen Ravenna’s. Mit ihnen 
gleichzeitig trafen die dahin befchiedenen Matrofen ein. Den 
Fifchern wurbe verbothen, die fchiffbaren Fluͤſſe Durch hin 
eingelegte Verzäunungen zu fperren und die Flotte felbfl 
durch mehrere am Po erbauten Schiffe verſtaͤrkt. Kämpfe 
zur See hat fie nicht beflanden ; aber die Verbindung zwi: 
fhen dem In⸗ und Auslande und den einzelnen Provinzen 
des Reichs ift durch fie erleichtert und Stalien vor Ueberfällen 
gefichert worben v). 

Nachdem das Nöthige über bie Berfaffung bes Oſt⸗ 
Gothiſchen Beides und über die Finanz » Verwaltung und 


3) Qui a suis dominis exuuntur, ober, wie es einige Zeilen 
echter heißt, in Ruͤckſicht welcher der Wefiger, accepto pretio ratio- 
nabili, publico cedit eui jura dominii. 


v) Quod et armatis aptum, beißt eö ep. 17., et con- 
gruum probatur esse commerciis, ut, qui peregrinas classes 
optabamus adspicere, nunc mittamus aliis provinciis et 
terrorem pariter et decoreım. — Non habet, quod nobis 
Graccus imputet, aut Afer insultet. Illud apud nos u. ſ. w. 
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dad Kriegsweſen unter Thepberich erinnert worben ift, bleibt 
noch übrig, die Anſtalten, welche ber König zur Sicherkeit 
feined Landes und für die Befoͤrderung des Innern :MBohl- 
flandes traf, zu erwägen. Go Indenhaft-nuch.bie Dar⸗ 
ſtellung einer fo entfernten Zeit ihrer Natur nach aubfallen 
muß, fo wird ſie gleichwohl zur nähern Kerntniß und rich 
tigern Wuͤrdigung der Geſinnungen des Koͤniges dienen: - -+ 
Mit Recht widmet man feine Aufmerkfanskeit zuerfl 
der Sorgfalt, die es auf bie Verwahrung ber Gränzen 
wandte, und ber Abficht, die er dadurch gu erreichen ſuchte. 
Ed war, wie er felber fagt, Feine andere, als durch auge⸗ 
kegte Feſtungen in Friedenszeiten zu gewinnen, mas. man 
im Kriege bebürfe und "dann nur unvolllommen erhalte, 
Diefem Grundfage gemäß, beanügte er fich nicht mit den 
Vorkehrungen , die gegen die Donau bin zur. Dedung: des 
Reiches vorhanden waren, fendern firebte vorzüglich, Ita⸗ 
lien felbft, — das Hauptland, vor feindlichen Anfäßen 
buch die Errichtung neuer Zeften zu fichern. Kine: foldje 
war-unter andern die Beyfefte, die er neben Dertona (dem 
heutigen Zortona),; man weiß nicht, ob neu gruͤndete, ober 
wieder herftellte x) und mit Wohnungen für bie Befahung 
verfah y)._ Ein gleiches gefhah an dem Atheſis 2). Auch 
bier, wiewohl es in deſſen Nähe nicht an befefligten Staͤdten 
fehlte, faßte Theoderich die vom Fluß umfpülte Burg Vers 
ruca auf einem Felſen, der aus freyer weiter Ebne pilzartig 
emporftieg und nach oben an Breite zunahm a), ind Auge 

x) Castrum, juxta vos (Dertonenzes) positum, . pragch 
pimus communiri, Caſſi odor J, 17. W 


y) Praesenti auctoritate decernimus, domos im. prae» 
dicto castello alacriter construatis.,, ut, sicut n0$ vestris 
utilitatibus profutura censemus, ita tempora npstra orhare 
vos pulcherrimis fabricis sentiamus. 


2) III, 48. 


a) Mons, qui in molliesimi fungi. modo superine exten- 
ditur, cum inferiori parte tenuetur. 


— 
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und ließ daſelbſt Wohnungen für bie Krieger bauen, um 
den etwa bier zu flrchtenben Einfällen ber Feinde einen 
Damm entgegen zu ſetzen 5). So fehr wachte er für bie 
ungeſtoͤrte Ruhe Italiens. 

Derſelben Wachſamkeit erfreuten fich die Städte Ita⸗ 
liens, vorzüglich die beyden Hauptſtaͤdte, Rom und Ra 
venna. Nicht bloß die in beyden fortbeftehenden Baube⸗ 
hoͤrden, deren Gaffiodor erwaͤhnt c), bezeugen bie Theil: 
nahme bes Königes an biefem Gegenſtande; es finden fi 
auch noch außerdem gar manche Bemeife firt feine dem Bau: 
wefen zugewanbte Thätigkeit. Zur Aufführung und Aus: 
beſſerung Öffentlicher Gebäude in Rom gab er mehrmahls 
Summen aus feinem Schatze d), Mit der Unterfuchung 
der. bewundernswerthen untertrdifchen Abzüge, welche den 
Umeath in bie Tiber ſpuͤlten, beauftragte er einen eigenen 
Bauverfländigen e) und mit der Sorge für die Erhaltung 
bed verfaßlenden Theaters bed Pompejus ben berühmten 
Symmachus f), nicht ohne für den einen wie für den 
andern Zweck das erforderliche Geld auszumerfen g). Dem 
Mißbrauch, weichen Eigennuͤtzige von den Roͤmiſchen Waſ⸗ 
ſerleitungen zur Betreibung ihrer Mühlen und zur Bewaͤſ⸗ 


d) Verruca castellum, quod a positione sui congruum 
nomen accepit, tenet claustra provinciae et feris gentibus 
constat objectum. 

ce) Man fehe bie VIIIte Beylage 8. 22. 86. 

d) Gaffiodor I, 21 und II, 84. Beyde Schreiben beziehen ſich 
wahrſcheinlich auf einander: denn ber König fordert in beyden Rechen: 
fhaft von angewiefenen und nicht gehdrig verwandten Geldern. ' | 

e) III, 30. Die Stelle ift zugleich wegen ber Befchaffenheit der 
erbmifchen Gisaten, von denen fie ſpricht, merkwürdig. Ä 

PD IV, 51. Theatri fabricam, magna se mole solven- 

tem, consilio vestro credimus esse roborandam, | 

g) Sive masculis pilis, heißt es in ber letzten Stelle, con- 
tineri, sive talis fabrica refectionis studio potuerit inno- 
vari, expensas vobis de nostro Gubiculo curavimus desti- 


nare, Gleiches befagt ber Schluß der vorleäten Stelle, 
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ferung ihrer Gärten machten, fieuerte er ernfitich Ah), unb 
sur Ausbefferung bed Lucinus⸗Hafen in der Nähe Roms 
wies er jährliche beflimmte Einkünfte an z), anderer Vers 
orbnungen zu gefehweigen A). Nicht weniger angelegen 


ließ er fi) die Ausfchmüdung feines Wohnfitzes Ravenna ' 


feyn. - Marmor und Quadern wurben aus entfernten Orten 
herbeugefchafft, um neue Gebäude zn gründen 1). Die fire 
die Stadt hoͤchſt wichtigen Wafferleitungen ließ er von den 
Geſtraͤuchen und Bäumen, bie fie zu verberben brohtem, 
forgfältig reinigen zn), und um bie Bafilica bed Hercules 
aufzuführen, entboth er die vorzuglichfien Marmor: Arbeiter 


h) III, 81. Das Ehreiben rügt zugleich noch viele andere 


Mißbraͤuche. Deffentlie, zur Bedienung ber Gpringbrunnen anges 
ftellte, Sllaven find an Privat:Perfonen übergegangen, Erz und Bley 
geftohlen, Tempel und andere Gebäude, zu beren Wiederherftellung ſich 
Einzelne anheifchig gemacht hatten, von ihnen abgetragen und vollends 
zerftört worden. 


i) J, 25. Viginti quinque millia tegularum annua illa- 
tione praestentur. Bon dem Lucinuss Hafen felbft findet fich weiter 
feine Rachricht bey ben Alten, Unftreitig war er ein Fluß⸗Hafen, 
propter Romanae moenia civitatis. 


k) Zu ihnen gehört, was Valeſius Ungenannter 8. 67 berichtet: 
Ad restaurationem palatii, seu ad recuperationem (repara- 
tionem) moeniae (moenium) civitatis singulis annis Kbras 
ducentas de arca vinaria dari praecepit. Es ift übrigens nit 
unmerkwuͤrdig, daB noch in neuern Zeiten mehrmahls Ziegeln mit 
Theoberichs Nahmen in Rom gefunden worben find, S. Peringſkiblds 
Roten ad vitam Theoderici, p. 543 u; f. 


I) IH, 10 und V, 8. 


m) V, 88. Us Signini alvei reparata comstructio talem 
nobis deducat liquorem, qualem potuit a fontibus susel- 
pere puritatem. (ben dieß beftätiget Walefins Ungenannter, Hic, 
fagt ee $. 71., aquaeductum Ravennae restauravrii, quem 
princeps Trajanus fecerat, et post multa tempora aquam 
introduxit. . Dann fährt er fort: Palatium usque ad perfectum 
fecit, quem (quod) non dedicavit; Portica (Porticus) circa 
palatium perfecit. 


‘ {) 


“ 
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aus Rom zu ihn). Bein Grabmahl, wor dem ifpäte 
die Rede feyn wird, "gehört noch: zu den merkwuͤrdigen Ue⸗ 
berbleibfeln Ravenna's. Huch befchränkte eu feine: Zhırforge 
Beineswegd auf die. benben genannten Staͤdte. Parma 
erhielt durch ihn eine Waſſerleitung, deren es lange ungern 
entbehrt hatteo), die Bäder bey Aponus (Abano) unfern 
Padua Gebäude und Anlagen‘, die dem Ruben und. dem 
Wergnägen dienten p), und Gemeinheiten, die ſich neuer 
Baue unterziehen wollten, leicht Genehmigung und Unter: 
ſtuͤtzung q). Gine gang neue Stadt wurbe im: Tridentini⸗ 
ſchen gegründet und die in der Nachbarfchaft aufgefordert, 
zur Umgebung mit Mauern hülfreiche Hand zu leiften r). 
Weniger beſtimmt laffen fich Theoderichs Bemühungen 
um den Aderbau nachmeifen, wie benn feine Befehle auf 
uns gefommen find, die fich unmittelbar und abfichtlid mit 
diefem Gegenftande befchäftigen. Wenn indeß gleich der 
Aderbau weder durch die Gothen, die bis dahin mehr ber 
Viehzucht obgelegen hatten, verbeffert, nech die einmahl 


n l,6 ,. 

0) Civitatem vestram, ſchreibt Athalarich VIII, 29., diu- 
tina siccitate laborantem, juvante Deo, Domnus gvus noster 
saluberrima unda rigavtt. 

p) II, 39., vergl, Glaubians 6ſtes Idyll und daſ. Gesner. — 
Ticinum palatium, (man zeigt bie ©telle, wo es fand, heute noch) 
ihermas, amphitheatrum et alios muros ciyitatis fecit; 
Schreibt Valeſius Ungenganter 8. 71, und rühmt unmittelbar vorher 
das Nähmliche von Verong, einer. der Lieblingsftäbte Theoderichs. — 
Ein eignes Dietrihs:Bab mit einer, man moͤchte fagen, aus ihm aufe 
tauchenden maͤhrchenhaften Erfheinung (ſ. F. 9. v. d. Hagen Com 
.mentar zum erneuten Niebelungen»Liede, Frankſurt 1824. ©, 180. 
Nee) begegnet und in dem Mythen- ober ‘Sagen » Kreife, der ſich 
bekanntlich um Theoderich ſchlingt: aber es laͤßt fich nicht enticheiden, 
welches Bab gemeint if, ob das Aponifche, ober: das Grabmahl des 
‚Könige, .in welchem Einige (f. bie XIte Beylage), obgleich mit geringer 
Wahrſcheinlichkeit, ein urfpeitmgliches Babehaus ſehen wollen. 

g) II, 7. III, 49. 'IV, 24. 81. vergl, I, 23 und IV, 8. 

n V, 9. 
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eingefuͤhrte Behandlung bed Bodens, bey ber Fortdauer 
des Sflavenflandes und der Bearbeitung durch Sklaven 
und Eolonen, verändert wurde, fo geht doch aus allen ein- 
zelnen auf und gelommenen Nachrichten hervor, daß ber 
Feldbau fich unter den Gothen wieder aufnahm und Italien 
auch von der Seite gewann. Den erſten Bermuthungss 
grund gewährt fchon die VBertheilung des Bodens unter Die 
einwanbernden Ankoͤmmlinge und die Auflöfung großer Bes 
fitungen in Eleine s), den zweyten der vierzigjährige Frie⸗ 
den, der unter Theoderich und feinem naͤchſten Nachfolger 
herrſchte — eine Wohlthat, die das herrliche, mit unver: 
fiegbarer Fruchtbarkeit beglüdte Land ein volles Jahrhun⸗ 
berg entbehrt oder nur in kurzen Zwiſchenraͤumen genoffen 
hatte 2). Aber Präftiger, denn alles, reden die von Pris 
vat= Perfonen aufgefaßten Unternehmungen, die wir durch 
Caſſiodor Fennen lernen. Die eine derfelben beabſichtigte die 
Austrodnung und Urbarmachung der durch übertretende 
 Slußgewäffer-gebildeten Suͤmpfe in Umbrien, unfern Spo⸗ 
letum. Zwey Römer, Spes und Domitius erbothen fich 
aus freyem Antrieb gegen Theoderich, ſie auf eigene Koſten 
abzuleiten, wenn man ihnen die befreyten Felder zum Eigen⸗ 
thum uͤberlaſſen wollte, und erhielten die gebethene Ver: 
willigung v). Noch Größeres vollführte ein anderer Pri- 


s) Siehe &, 81. Merkiotirdig, ‘wenn auch zu Teinen Kolge: 
rungen berechtigend, ift die Liebe ber Bruttifchen Güterbefiger (Pos- . 
sessormim et Curialium) Zum Landleben. Athalarich muß ihnen 
(VIII, 81.) alles Ernftes befehlen, In die verlaffenen Städte zurüd: 
zufehren und ihre Kinder nicht ohne Unterricht und Umgang mit ihre® 
Gleichen aufwachfen zu laſſen. 

$) Longa quies, rühmt Atyalarih (IX, 10) vom Aderbatı 
unter feinem Großvater, et culturam agris praestitit et populos 
ampliavit. or 

v) Caſſiodor II, 21. Als Domitius zuruͤcktreten will, ſchreibt 
ber König: Si (opus) sibi sumtuosum esse crediderit, pro- 
priam cedat supplicanti (Spei) portionens ÜOportet enim, 
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vatmann Derius. Die bekannten Pontiniſchen Suͤmpfe, 
wo in früheren Zagen, .wenn wir bem Plinius x) glauben 
dürfen, die Einwohner von drey und zwanzig Drtfchaften 
fäeten und ernteten, waren bereit einmahl in den Zeiten 
des Zreyflaatesy), und wiederholt unter den Kaifern z) 
der Gegenftand thätiger Fürforge gemefen, ohne daß 
jeboch, wie dieß nad) mehrmahls erneuerten Verſuchen Beute 
noch der Fall iſt, die Gewalt der Natur ganz befiegt worben 
wäre. Wozu man fonft die Kräfte des Staates aufgebothen 
hatte, das, wenigſtens einem Theile nach, aus eignen 
Mitteln zu leiften, machte fich der oben genannte Römer, 
unter der Bedingung, daß der eroberte Boden ihm verbleibe, 
gegen Theoderich verbindlich. Zwey Senatoren wurden 
beftimmt, um den Theil der Suͤmpfe, welcher der Sumpf 
bed Decennovius hieß, abzugränzen und dem Unternehmer 
zugleich frey geftellt, ſich mit mehrern zur. Körderung ber 


‚Arbeit zu vereinigen a). ine merkwürdige Infcheift, die 


man heute noch an dem Platze neben der Domkirche zu Ter⸗ 
racina findet 5), giebt ein unverwerfliches Zeugniß, daB 
die Arbeit wirklich vollendet und Decius Zweck erreicht 
wurde c). 

Unftreitig beweifen diefe Beyfpiele, was fie beweiſen 
ſollen, wenn nicht die Bluͤthe, ſo doch die zuruͤckkehrende 
Belebung des Feldbaus und die Anerkennung ſeiner Wich⸗ 
tigkeit. Zwar will man beydes noch aus andern Gruͤnden, 


.ut, si ipse opera postulata nequit efficere, consortem bene 


foii gloriam nostri temporis permittat implere. 
x) Histor. nat. III, 9. 


) Unter dem Conful M. Gethegus a. V. 592. Freinsheim In 
Supplem. ad Livium XLVI, 44. 


2) Man yergl. die Ausleger zu Dio Gaffius LXVIIT, 15. 
a) Gaffiobor II, 82. 89. 
b) Bey ber Domkirche, fagen unbeftimmt Volkmans Redrihin 


‚von Italien, Th. III. ©, 11. 
71: 


c) -Man ſehe. bie Ate Beylage. 
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aus der Niebrigleit der Getreide⸗Preiſe und aus der Ver- 
forgung anderer Zander mit Lebendmitteln folgern. Aber 
abgerechnet, Daß ed uns an einem beflimmten Maßſtab ver 
erftern für die dltern Zeiten fehlt d), und Gaffiodor nur ein 
einziges Mahl der Weizens Ausfuhr nad ‚Gallien, und 
niht aus Stalien, fondern aus dem Fornreihen Sieilien 
gedenkt e), fo kommen auch bey dem genannten Schrift: 
fieller mehrere Winke vor, die und ein befchränfendes Urtheil 
gebiethen. . Italien war keineswegs immer im Stande ſich⸗ 
ſelbſt zu verſorgen, oder von ſeinen Erzeugniſſen zu leben. 
So ſehr eine Provinz der andern mit ihrem Ueberfluß aus⸗ 
half und vorzüglich UnterStalien und Sieilien fammt Ligus - 
rien und Iſtrien die Städte Rom und Ravenna fpeiften f), 
fo wurden doch von Zeit zu. Zeit noch eigene Vorkehrungen ' 
gegen eintretenden Mangel noͤthig. Bald war Theoderich 
gezwungen, die für die Krieger gefüllten Speicher. dem 
Volke zu öffnen g); bald mußte er Getreide aus Hispanien 
kommen laflen 73); "bald ergingen Verbothe gegen bie Auss 


qh Sexaginta modios (modii) tritici, etwa neun Preußiſche 
Scheffel) ſagt Valeſtus Ungenannter 8. 78., in solidum ipsius 
(Theoderici) tempore fuerunt et vinum triginta amphoras . 
(nicht volle vier Eimer) in solidum: 


e) IV, 5. 7. 


J) Wan ſehe I, 35. II, 20. vergl. XII, 22, wo Iſtrien unter 
andern Ravennae Campania urbisque regiae cella penaria 
genannt wird, 


8) Naves, frumentis fiscalibus oneratas, fchreibt Theo: 
veri IT, 20 dem Sajo Viligis, ad nos (in Liguriam) usque 
perducas, Reddat Ravenna copiam Liguriae, quam ex ipsa 
consuevit accipere, Aebnliche Befehle ergingen unter den Tpätem 
Kinigen, Es foll (X, 27: XII, 27.) aus den koͤniglichen Magazinen 
zu Pavia, Trident u. f. w. dem hungernden Volke ein Drittel bes 
Getreides (fünf und zwanzig Scheffel für einen Solidus) abgelaffen 
werden. Freylich aber muß man nicht überfehn, daß die damahls 
obwaltende Noth Fölge eines verheerenden Krieges. war, 


h) V, 35. 
| 9 
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Haͤndlern und Kraͤmern einen Preis, fuͤr welchen ſie die 
Lebensbeduͤrfniſſe verkaufen mußten (ein Maximum), zu 


ſetzen A). So viel fehlte auch jetzt noch an dem Vollgenuß 


der Segnungen, welche die guͤtige Natur uͤber Italien aus⸗ 
gegoſſen hat 2). 

Wie ſehr Theoderich den äußern Handel ehrte und 
deſſen Werth anerkannte, lehren die Anflalten, melde er 
in ben Häfen traf, bie vorfihtige Behandlung bed fremden 
Kaufmanns, die er ben Aufichern dafelbfi nachdruͤcklich 
empfahl,m), und die, allem Vermuthen nad), mäßigen 
Zölle, mit denen er die Waaren belegte n). Dennoch if 


fube i); bald ergriff man fogar das verzweifelte Mittel, 


ſchlechterdings o) an Beinen Verkehr zu denken, wie in ben | 


glänzenden Zeiten des Staates, wo Alerandrien feine Ge 


i) I, 34. II, 12: Merkwuͤrdig in gleiher Beziehung iſt ber 


Befehl Athalarichs gegen Auflauf und Aufläufer (Beiftlicye und Grund 


befiger) in Zeiten eingetretener Theurung. Praesentes, gebiethet er 
IX, 5., direximus portitores, ut, sive in gradu (granario? 


an panis gradilis ift fdhwerlich zu denken,) sive in aliis locis 


frumentorum condita potuerint invenire, Bantum sibi unus- 
quisque dominus vel familiae suae retineat, quantum se 
expendere posse cognoscit; reliquum periclitantibus vendat, 
moderata tamen pretii quantitate, qua eum constiterit A 
suis provincialibus comparasse. 


k) Propter sterilitatem‘, ſchreibt Theodat an Gaffioder 





X, 28, de singulis speciebus (victualium), prout Emi- 


nentiae vestrae rationabiliter visum fuerit, pretia (Romae, 
Ravennae etc.) facite temperari. Noch härter ift das Edict 
de pretiis custodiendis Ravennae XI, 11. Indeß gehören aller: 
dings auch biefe Befehle den Zeiten des Krieges, 


I) Die vorzüglichflen Erzeugniffe Italiens, bie bey Caſſiodor 


vorkommen, hat Sartorius S. 178 u. f. aufgezaͤhlt. Natuͤrlich ſind 


es im Ganzen dieſelben, die heute noch gefunden werden. 
m). Man fehe die Rachweiſungen G. 110 Note p. 
n) Daſelbſt Note o. vergl. S. 108 Note i 


0) Wenn pleich Valefius Ungenannter $. 72 ruͤhmt: Nego- 
tiantes de diversis provincäis ad Theodericum concurrebant. 


— 
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treibe: Flotten, Indien feine theuern Koflbarkeiten und alle 
Römifhe Provinzen ihr Beftes und Edelfted der uͤppigen 
alles verfchlingenden Hauptftadt der Welt zufandten. Ihre 
alte Herrlichkeit war dahin und ihre Reichthum fremden 
Hluͤnderern zu Theil geworben. Die reichen ſchwelgeriſchen 
Luculle fehlten, die den Kaufmann, wie ehebem, durch 
Ausfiht auf Gewinn Iodten und ihm Mühe und Gefahr 
vergalten. Eher möchte manches für den größern Um⸗ 
(mung des innern Verkehrs zeugen. Ihn förderte der 
iet geficherte Zufammenhang ber Provinzen unter einander, 
ihn bie wohl erhaltenen Straßen, ihn die Gefeßfchaft ver 
Fracht⸗ Fuhrleute p) zur leichtern Fortbringung dee Waaren, 
ihn bie bequeme Kuͤſten⸗ und Fluß» Schiffahrt, ihn bie 
Beduͤrfniſſe des Hofes, "der nicht verfehlte, von ben feltenen 
gruhten, Weinen und andern Erzeugniffen, bie in dem 
Umfange bed Reiches wuchſen, Gebrauch zu machen g). 
Bon der Meſſe zu Gonfilinum in Bruttien, welche auf 
einer angenehmen Wiefe-am Geburts = Zefte des heiligen 
Cyprians gehalten und von den. Ummwohnenden, Käufern 
und Verkäufern, häufig befucht wurbe 7), wage ich, als 


p) Catabulenses. Gafflodor III, 10., vergl. Codex Theodos. 
XIV, 8. Das Poſtweſen beftand ganz fo fort, wie inter ben Kaifern, 
als Anftalt für die föniglihen Beamten und deren ſchnelle Beförbes 
tung, und brachte dergeftalt weber dem Kaufmannsftande, noch dem 
Gemeinwefen uͤberhaupt Vortheil, eher dem letztern Nachtheil, Wenige 
Rens fehlt e8 nicht an Befchwerden aller Art, Die Pferde zum Reiten 
(veredi) wurden zu Schanden gejagt, bie Packpferde (parhippi, 
paraveredi) zu ſchwer beladen, ja felbft Pferbe von Leuten gefordert, 
die ein Recht dazu hatten Mean lefe, was Theoderich IV, 47. 
I 5. 39. und fein Nachfolger XI, ui gegen biefe Mißbrauche ver⸗ 

gen. 

9 Veyſpiele finden ſich XII, 4. 12. 

r) VIII, 83. Nach Caſſiodor war es nicht bloß ein Wieh, und 
Keider» Markt, fonbern fogar ein Menfhen- Markt, Praesto sunt, 
[reiht er, pueri ac puellae, diverso sexu, atque aetate con- 
spicui, quos non facit captivitas esse sub pretio, sed libertas. 
Hos merito parentes vendunt, qupniam de ipsa famulatione 


9 * 
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dem einzigen Beyſpiele feiner Art, mir fo wenig einen vor 
theithaften Schtuß, als von ber willkuͤhrlichen Werth⸗ 
beftimmung gewiſſer Gegenftände 5) einen nachtheifigen auf 
den innern Vertrieb zu erlauben. . 

Weber den Zuftand der Diſſen chaften in Italien zur 
Zeit der Gothen ſpricht die Seltenheit und Beſchaffenheit der 
ſchriftlichen auf und gekommenen Denkmahle viel zu beſtimmt 
und vernehmlich, als daß bier ein zweifelhaftes Urtheil 
eintreten koͤnnte. Allerbings war Rom im Abendlande 
immer noch der vorzüglichfie Sig ber Gelehrſamkeit, und 
die von Valentinian dem dritten im Jahre 425 bafelbfl 


gegründete und geſetzlich beftätigte Univerfität 2) hatte nie 
aufgehört zu wirken und murbe, in Hinficht ihrer Nuͤtzlich⸗ 


keit, auch von den Gothen anerkannt und die Lehrer bey 
ihren Gerechtfamen geſchuͤtzt. Theoderich gab dem Sym⸗ 
machus, wahrſcheinlich als zeitigem Stadt: Präfecten, Br 
fehl, den Söhnen eines angefehenen Syracufaners, bie 
zur Vervollkommnung ihrer Kenntniffe nach Rom gekommen 
waren, den Aufenthalt daſelbſt zu geftatten v), umb Atha⸗ 


proficiunt, dubium quippe non est, servos posse meliorari, 
qui de labore agrorum ad urbana servitia transferuntur. 
Eine eigene Behauptung! Anders urtheilen Columella I, 8, 1. % 
und Horaz Epistt. I, 14. 


s) Es ift von ihr fo eben &, 1830 die Rede geweſen, aber auch 


zugleich in ber Note k bemerkt worben, daß bie ſich darauf beziehenden 
Berorbnungen aus fpätern und bedrängten Beiten herruͤhren. Daß Theo⸗ 
derich unter gleichen Umſtaͤnden bie entgegengefesten Mafiregeln befolgte, 
erhellt aus IV, 5. Monopole gab es inbeß freylih (f. &. 107) in 
feinen, wie in unfern Zagen, und eben fo Bebrüdlungen von @eiten 
der Gitiquatarier und Bollbedienten (II, 26. V, 89.), denen feine 
Befehle ſchwerlich Eräftig genug entgegenarbeiteten, ' 

t) Man fehe meine vermifhten Abhandlungen und auffäh 
Breslau, 1821. ©. 76 u. f. 


v) Valeriani liberos Magnificentia tua in urbe commo- | 
rari faciat; nec illis liceat ante discedere, nisi hoc noster 


proloquatur affatus (töniglihes Nefcript), Ita enim et illis 
studiorum provectus acquiritur et nosirae jussionis reve- 


— 
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larich erließ an die Römifche Gemeinheit, der fowohl die 
Anſtellung als die Beſoldung der Lehrer oblag x), ein 
Schreiben, in weldyem er ihr ausdruͤcklich aufgab, daß fie 
die erledigten Stellen mit tüchtigen Männern befehen und 
jedem ber Angefesten bie ihm zukommenden Annonen, ohne 
Verkürzung oder Uebertragung auf andere Stellen, halb: 
jährig reichen und ber Stadt: Präfert fammt dem Senat 
über die Erfüllung des Gebothenen wachen folley). Eben 
jo wenig fehlte es in den andern bedeutenden Städten Ita: 
liens an Öffentlichen Anftalten, um, wenn auch nicht, 
wie zu Rom, Hechtögelehrfamkeit und Arzneywiflenfchaft, 
doch Grammatik und Rhetorik zu erlernen. Weber Ra: 
venna noch Pavia entbehrten ihrer z), und daß fie ſelbſt in 


rentia custoditur. Gaffiodor IV, 6., vergl, I, 89., wo fich ein 
zwentes foft wörtlich gleich lautendes Nefcript an den Patricier Feſtus 
findet, Der gemeinfame Inhalt beyder Schreiben ift diefer: Vaͤter 
aus Syracus bringen” ihre Kinder, der Studien wegen, nad) Rom 
und wünfhen (nach einiger Beit?) wieder in ihre Heimath zurldizu: 
kehren, ihre Shhize aber da laffen zu dürfen. Hierzu giebt Theoderich 
beyde Mahle feine Einwilligung, fügt aber beyde Mahle bie Bedin⸗ 
aung bey, den Zünglingen nicht eher die Abreiſe von Rom zu geflatten, 
biö er durch ein befonderes Schreiben zu biefer Erlaubniß berechtige. 
Man fragt billig = Wozu eine foldhe Beſchraͤnkung? Nach, den. Sta⸗ 
tuten Valentinians (ſ. die angez. Abhandlungen, &, 81) durften die 
Studirenden nur bis zum ein und zwanzigften Jahr in Rom. bleiben s 
ein dies Statut findet bier keine Anwendung. Vielmehr fheint es, 
als fey für die Fremden zum Bleiben wie zum Gehen eine ausdruͤck⸗ 
lie Eönigliche Genehmigung erforberlich. gewefen. Sogar die Söhne 
eines gewiſſen Ecdicius (II, 27.) bedurften einer folden, um zum 
Vegraͤbniß ihres Waters nach Haufe reifen zu. koͤnnen. 
z) Siehe meine Abhandlungen S. 79. 


)) Saffiobor IX, 21.. Genannt werden als zu beſoldende Pro⸗ 
ſeſſoren Grammaticus, Rhetor unb Juris expositor.. 

z) Daß es gelehrte Schulen zu Ravenna gab, wirb auch ohne 
Rubens Rahweifungen (Historiae Ravennates ad a. 549.) geglaubt 
werben. Fuͤr Pavia legen die dictiones scholasticae, ober die bey - 
Einweiſung von Lehrern und Schülern gehaltenen Reben des dafigen 
Viſchofs Ennodius (Opera p. 484 — 510) ein gültiges Zeugniß ab. 
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Eleinen minder wichtigen Provinzials Städten vorhanden 
waren, wirb mit Recht aus einer Aeußerung Caſſiodors o) 
gefolgert. Aber alles dieſes hinderte weder das uͤberhand 
nehmende Verderben der Sprache, noch den Verfall deö 
Geſchmacks, noch den der Wiffenfchaften und gründlichen 
Kenntniffee In die Sprache drangen immerfort fremd: 
artige Stoffe, neu geprägte Wörter, ſchwankende Bezeid: 
nungen und Unlateinifche Wendungen und Verbindungen. 
Der Geſchmack beugte je länger je mehr von der Linie der 
Natur und der Wahrheit ab, gefiel fich einzig in Ueber: 
treibung und Schwulft und jagte nicht bloß in der feyer⸗ 
lichen Rede, fondern felbft in amtlichen Verfügungen und 
Befcheiden nach Schimmer und eitler Gelehrfamteit. Die 
Wiffenfchaften endlih, ſtatt ihren Kreis zu erweitern, 
fhrumpften ganz eigentlich zufammen und verlannten ihre 
Bedeutung und Würde. Ueberall offenbart fich Befchränft: 
heit und jene Richtung, die den Bedarf des Lebens und de 
Staates für ihr höchftes Ziel nimmt. , ! 
Daß diefed traurige Schidfal die Gelehrſamkeit nicht 

jest erſt traf, ift befannt und nicht minder bekannt bie Ur 
fachen, die es herbeyführten. Das Verſtummen des freyen 
Wortes in den Volfsverfammlungen und in den Gerichts⸗ 
böfen, bie eben fo unverfchämte als ſchale Lobrednerey, di, 
feit Plinius dem jüngern, den Thron umlagerte, und bald 
alle Gränzen der Würde und des Anftandes vergaß, die 
Begierde, die einfachen Mufter der Vorzeit — nicht zu 
" erreichen, fondern — zu überbiethen und die Gemuͤthet 
wenigftens durch ben Reiz der Neuheit zu blenden, (eine 
Klippe, der zuletzt Beine Litteratur, und wäre fie an guten 
Schriftfiellern noch fo reich, zu entrinnen vermag), !M 
Innern bie geregelten Einrichtungen, bie auch dem Manne 


a) Pueri liberalium scholarum conventum (in civita- 

- tibus) quaerunt; ſchreibt Caſſtodor (VIII, 81) tadelnd ben Zub 
-tiern, bie durch ihre Liebe zum Landleben die Kinder dem Gchulunter 
richte entzogen. ” on | 
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von mittelmäßigen Anlagen und Kenntniffen eine glänzende 
Laufbahn ficherten, von außen ber bie wiederholten Anfälle 
und Stürme fremder Völker, die Feine ruhige Fortbildung 
erlaubten, — alle diefe den Wiffenfchaften fo nachtheiligen 
Umftänbe hatten feit drey Jahrhunderten vereint gewirkt 
und wirkten jest um fo mehr fort, da das fiegende Voll 
. wiffenfchaftlich um vieles niedriger fland, als das beftegte, 
Zwar dürfen wir aus den Reften, die und von ber Bibels 
Ueberſetzung des Gothifchen Bifhofs Wulphila aus ber 
zwenten Hälfte des vierten Jahrhunderts übrig geblieben 
find, mit Recht folgern, daß die Mundart, welche die 
Gothen rebeten, ſich mehr, denn andere. Deutfhe Mund⸗ 
arten, vervollflommnet und zur Schriftiprache gebildet 
hatte. Aber darum war fie noch lange nicht genug vors 
gerudt, um das Lateiniſche zu verdrängen, oder auch nur 
die ndthigen Begriffe des bürgerlichen Lebens ausdruͤcken zu 
koͤnnen. Während die von ben Römern überwältigten 
Völker. mit den Geſetzen der Sieger zugleich deren Kennts 
niffe und Sprache annahmen, fühlten die Gothen, daß fie 
den Römem in. beyberkey Ruͤckſicht ˖ nichts biethen oder gewaͤh⸗ 
‚ ren, fondern nur-von ihnen empfangen und lernen bonnten. 
Es war daher gewiß ein feltnes- Fall, daß ein Römer fih 
zur Exlernung des Gothifchen bequemte b), befto häufiger 
Dagegen ber umgekehrte. Theoderich und alle feine Nach: 
folger verftanden und redeten ja die Sprache der Römer, 
ließen fie in ben Gerichten beftehn, bedienten fich ihrer in 
den gerichtlichen Verhandlungen mit den Befisgten, und 
wurden von Männern berathen, beren viele fücher Beine 
andere Fannten und uͤbten. Kaum bkaͤßt ſich zweifeln, daß 
die Sprache der Gothen, auch wenn das Volk fich erhalten 
bätte, in Italien erloſchen wäre:. fo. menig. hielten es bie 


2) Athalarich rechnet ed dem Patricier Cyprian hoch an, daß 
feine Söhne (pueri stirpis Romanae) das Gothifche ſprechen. 
Habemus, fagt er, unde tibi praemium debeat referri,. qui 
et filiorum tuorum nobis animos obtulisti. Gaffiobor VIII, 21. 
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Eroberer, ganz gegen bie in neuern Beiten befolgten Grunds 
fäße, für gerathen oder erlaubt, die Landesfprache zu unter: 
drüden und eine fremde an ihre Stelle zu fegen. 

Die früher fhon gerühmte Sorgfalt Theoderichs für 
die Erhaltung und Berfhönerung Roms, Ravenna’s und 
anderer Städte febt es außer Zweifel, daß er zu den baus 
luſtigen und Eunftliebenden Sürften feiner Zeit gehörte; und 
wie hätte er es nicht feyn follen, er, ein Mann von offnem 
und empfänglihem Sinn, ber feine Jugend in der zwenten 
Hauptftadt der Welt, dem prächtigen Gonftantinopel, ver: 
lebt und die Wunder der Kunft und Baufunft täglich vor 
Augen gehabt hätte? Spricht er fi) doch in der Beltal- 
Iungc), die er bem Auffeher über feinen Palaft in Ravenna 
ertheilt, hierüber felbft aus. „Wie Tedermann (das find 
feine Worte) leicht erfennt, daß unfere Refidenz nach einem 
weifen Plane angelegt ift, fo muß ſich auch die forgfältige 
Pflege Sachverftändiger in ihr offenbaren: denn jene bewun: 
bernöwerthe Schönheit dürfte, wenn fie nicht erneuert wird, 
dem heranfchleichenden Alter erliegen. Dieß eben ift unfere 
Breude, dieß bie ehrende Zierde der koͤniglichen Gewalt, 
bieß daB ruͤhmende Zeugniß für unfere Herrſchaft; dieß wird 
ben bewundernden Gefandten zuerft gewiefen und ans dem 
Aeußern gefolgert, ber Beſitzer muͤſſe feyn, wie ihn feine 
Wohnung verkündige. Darum ift ed die Luft eines klugen 
Sinnes, ſich immermährend einer fchönen Wohnung zu 
erfreuen, und unter Öffentlichen Sorgen den muͤden Geifl 
durch heltere Baue zu ſtaͤrken.“ Und bald nachher: - „Es 
ift ein ſchoͤnes Amt, ein durchaus ruhmbringender Auftrag, 
fernen "Zeitaltern zu übergeben, was die ſtaunende Nach⸗ 
welt loben muß. Was der Ordner der Wände, ber Bild: 
hauer in Marmor, der Gießer in Erz d), der Gyps⸗Bildner 


9 vii, 5 u 
Im Terte der gewöhnlichen Xusgaben ſteht aeris furor, 
am Rande fossor, Garet hat fosor. Die wahre Lesart fusor ifl 
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and der‘ Murflos Arbeiter nicht wiffen, darum befragen fie 
weislich dich, Sen Baumeifter, und das fo große Heer der 
Werkleute wendet fi) an dein Urtheil, damit nicht etwas 
Unzufammenhängendes entſtehe.“ | 

So emfig indeß Theoderich baute, -verfchönerte, befr 
ferte und kunſtfertige Hände befchäftigte, ſo vermochte er 
doch in den Künften fo wenig, wie in ben Wiffenfchaften, 
eine neue Blürhe hervorzurufen, oder die welkende zu erfri: 
fen. Ich will hier nicht auf Die Gemäphlde und Kunft: 
werke aus feinen und feiner Nachfolger Zagen verweifen e). 
Es find ihrer nur wenige und dieſe wenigen nicht alle mit 
Sicherheit für Erzeugniffe und Denkmaͤhler jener Zeit zu 
halten. Aber zu was für Folgerungen berechtiget e8 nicht, 
wenn Gaffioder f), ſelbſt Kenner und Bauverfländiger, 
die binfenartige Schlankheit der Säulen, die erhabenen 
Baue, die gleichfam von aufgeftapelten Säulen getragen 
werden, und die rinnenartig ausgekehlten Säulenfchäfte 
bewundert *)? wenn er fich freut, daß Arbeiten vom här: 
teften Metall aus Wachs gemacht zu feyn fcheinen, und bie 
Fugen der Marmorftlidde natürlichen Adern gleihen? Of⸗ 
fenbar ift dieß keine Schilderung, die den Gebäuden aus 
den Zagen des guten Gefhmads gilt, fonderg ber Auss 
druck feines Wohlgefallens an den verfünftelten Schoͤpfun⸗ 
gen der fpätern, an jenen architectonifchen Phantaften, Die 
man in Vitruvius g) Zeitalter nur noch mahlte, jetzo vers 


nicht zu verkennen. Der camerarum rotator, was ih nicht über; 
fest Habe, ift wohl der Polirer, oder, mit "Site. (VII, 8.) 
zu reben, qui, cameris dispositis et intextis, imum-coelum 
earum trullissat u. % w. . 

e) Dan vergleiche hieruͤber die XIIte Beylage. 

pn vu, 15 u Ä 

*2) Die en gewundnen und in ihren Vertiefungen mit Mofail 
eingelegten. Säulen im Dresdner Mufeum mögen zur Berſinnlichung 
ber Beſchreibung Caſſiodors dienen. 

g) De Architectura VII, 5, 
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Pörperte.. Eben fo muß man es deuten, wenn er an der 
Bildnerey in Erz und Marmor die ausgeprägten Abern, bie 
mit einer gewiſſen Kraft aufichwellenden Sehnen kr), und 
die ftufenweife gefpannten Nerven, an den Roffen die gekräu: 
ſelten Nuͤſtern, die runden gedrungenen Gliedmaßen, und 

bie zurücigelegten Ohren preiſt. Sein Urtheil erinnert fehr 
lebhaft an den Zabel, den Windelmann über die Kunſt 
unter dem Kaifer Septimius und die damahls ſchon obwal- 
tenden Begriffe von Schönheit äußert. ‚Man glaubte, 
ſchreibt er 3), eine befondere Kunft in ftarken herworliegenden 
Adern gegen ben Begriff der Alten zu zeigen und wolle 
folche Adern auch an den Händen der weiblichen idealiſchen 
Figuren, wie die Victorien find, welche Zropden trugen, | 
nicht mangeln laffen.” Alles erwogen, wirb man der 
Kunft in Theoderichs Jahrhunderte ſchwerlich zu nahe | 
treten, wenn man von ihr behauptet, baß fie Bein im Gro⸗ 
fen und groß im Kleinen, im Kräftigen uͤbermaͤßig und 
geziert im Zierlichen war. 

Ob und welchen Antheil ein König, wie Theoberid, 
aus Neigung und Gefhmad an den Öffentlichen Spielen 
und Vergnägungen nahm, laͤßt fich nicht entfcheiden; daß 
er fich aber den Volks⸗Beluſtigungen hingeben konnte, lehrt 
fein Aufenthalt in Rom. Als ex diefe Stadt im Jahre 
500, unter dem Gonfulate des Patrieius und Hypatius 
zum erſten Mahle befuchte A) und, eingeholt von Sym⸗ 


h) Nisu quodani (fhwerlih quosdam) musculi tumentes 
j 3) Seite 497. Wiener Ausgabe, | 


k) Die hieher gehörigen Hauptſtellen findet man in Caſſioders 
Chronicon und bey Valeſius Ungenanntem $. 65 — 69. xuh Ä 
erwähnt noch unter den Beitgenoffen der Anmwefenheit des Königs mit | 
einigen befonbern, obwohl unbebeutenden, Umftänden der Garthagint 
> file Dineonus Ferrandus (blühend um 547) im Leben bed Bilde? 
Zulgentius, der eben in Rom zugegen war. ©, jenes Vita Ful- 
gentii vor deſſen Werken ımd in ben Actis Sanctorum, Januar 
Tom. I. p. 87. 
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machus, bem Oberhaupte ber Kirche, und einer zahllofen 
Menge I), in ber Curie von Boethius, einem der gelehr⸗ 
teften Männer jener Tage, mit einer feyerlichen Rede bewill- . 
fommt worden war m), bewies er ſich nicht nur freygebig 
gegen die Stabt durch eine jährlich zu ihrer Verſchoͤnerung 
ausgefegte Summe 2), und gegen das Volk durch eine jähr: 
lich ihm bewilligte Getreibe: Spende o), fondern verfprach 
auch, die Sitten und Einrichtungen der alten Fuͤrſten zu 
ehren, und beftätigte gewiffer Maßen fein Berfprechen durch 
- die Spiele, die erim Circus gab. So richtig erfannte und 
würdigte er den Character ber Römer. 

Aber diefe Erkennung und Würdigung beftimmte ihn 
nicht bloß während feines Aufenthaltes in Rom; fie regelte 
fein Benehmen auch für die Folge. Die Leidenfchaft, mit 
der die Römer von jeher an allen Arten Sffentliher Schaus 
fpiele hingen, war-in der langen Reihe von Jahrhunderten 
durch den häufigen Genuß nicht vermmbert, fondern ver: 
flärft worden. Nur die rohen unmenfchlichen Bechterfpiele 
hatten den Gebothen des milden Chriftenthums und ber 


1) Zu den Worten bes Iingenannten: Per tricennalem tri- 
umphans populo ingressus Palatium; bemerkt Balefius: An 
forte legendum est per decennalem, ut haec Theode- 
riei pompa ad decennalia ejus referatur. Itaque si decen- 
nalia tunc celebravit Theodericus, toto bienne anticipavit, 
quod non insolens fuisse eruditi sciunt. Ich zweifle fehr an 
der Richtigkeit diefer Muthmaßung. Eher möchte zu lefen feyn: Per 
triumphalem (nähmlid portam, vergl. die Ausleger zu Cicero’s 
orat. in DL. Pisonem c. 23.) triumphans (cum) populo u. ſ. w. 


m) So berichtet Sigonius de regno occidentali, Lib. XVI. . 
ad a. 500, an fi mit Wabrfcheinlichkeit, boch ohne Rennung eines 
Gewaͤhrsmanns. 


m). Dan febe die Stelle &. 125 Note x. 


o) Donavit populo Romano et pauperibus annonas sin- 
gulis annis, centum viginti millia modios, etwa 18800 Scheffel. 
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chriſtlichen Kaifer p) weichen mäffen; die Barftellungen auf 
der Blihne, die Kämpfe ber Menſchen mit wilden Thieren 
im Amphitheater und die Wettrennen im Cirens dauerten, 
bem Eifergeifte eined Salvian g) und anderer zum Troh, 
in allen angeſehenen Staͤdten des Reiches fort und erregten, 
vorzüglich die letztern, fuͤr die werfchledenen, bier wetteiferns 
den und nad) ihren vier Farben benannten Parteyen ber 
Wagenlenker, eine foldhe Theilnahme, daß die Zufchauer 
befanntlich fich felbft feindfelig anfielen und bie Arena mit 
Blut und Beihnamen erfüllten. Auch bier werbiemen bie 
GSefinnungen, die Theoderich äußerte, bie Nachficht, bie 
et den herkoͤmmlichen Beluftigungen wiederfahren ließ, und 
die Strenge, mit ber er allem Unfuge und aller Ausſchwei⸗ 
fung begegnete, ungetheiltes aufrichtiges Lob. Die Kämpfe 
gegen wilde Thiere, bie auch in fehten Tagen noch befanden, 
weit gefehlt, fie zu begünftigen, duldete er bloß und miß: 
billigte fie ohne Hehl 7). In der Anftelung der Panto⸗ 
‘ mimen, bie er aus feiner Caſſe beſoldete, befahl er den 
Geſchmack des Volks zu beruͤckſichtigen s) und untergab die 


pP} Tonſtantin ber Große unterfagte fie bereit# (Cod. Theodos. 
XV, 12, 1.); doc erhielten fie fi bis unter Honorius, dem «6 
endlich ( Theoder. histor. eccles. V, 26.) gelang, fie ganz abzu: 
ſchaffen. 


9) Quidquid immunditiarum est, ſchreibt er unter andern 
VI. p. 194., hoc exercetur in theatris, quidquid Juxu- 
riarum, in palaestris, quidquid immoderationis, in eirch, 
quidquid. furoris, in caveis. 


| r) Actus detestabilis, certamen infelix, cum feris velle 
contendere, quas fortiores se non dubitat invenire. Gaffioder 


| V, 42. und glei darauf: Sed vos, quibus necesse est 


talia populis exhibere, largitate manus fundite praemia, | ut 
'haec miseris faciatis esse votiva. 


‚ 8) Convocatis spectatoribus, ſchreibt Theoderich J, 20, de 
Helladiö et Theodoro, qui laetitiae publicae aptior fuerit 
aestimatus, populi confusione sublata, constituatur a vobis 
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Schaufpieler einem eigenen Beamten c). Die Gircnfißhen 
Spiele endlich, die Hauptfreude der Röner, ehrte und 
befözberte er in fo fern, daß er fie auf Öffentliche Koflen 
halten ließ und geſchickte Wagenlenker belohntev).. Aber 
eben fo aufmerkfam war er, daß die frifche lebendige Froͤh⸗ 
lichfeit, deren offne Aeußerumgen er ſelbſt gut bießz), nicht 
in freche Bügellofigfeit ausartete. Mehrere Verfügungen, 
bie ergingen , als man ſich fiber einen Pantomimen in Par⸗ 
tepen theilte, das Volk die. Senatoren beleidigte und biefe 
ſich eigenmächtig rächten,, beweifen zur Genuͤge, wie nach⸗ 
druͤcklich er die Störung der Öffentlichen Ruhe durch feenis 
ſche Händel ahndete y). 

So weit zeichen die Belehrungen, welche uns die 
Alten über die weltlichen Beziehungen zwiſchen dem Koͤnige 
ber Oft : Sothen und den Voͤlkern, die er beherrſchte, geben. 
Jetzt ift noch übrig, die geiftlichen Verhältniffe, oder die 
zwifchen Kirche und Staat aufzunehmen und zu würdigen. 
Gleich im Eingange biefer Geſchichte ift erzählt wor⸗ 
ben, baß die Sothen bereits um die Mitte ded vierten Jahr⸗ 
bunderts, .ald fie vom linfen Donau⸗Ufer auf das zechte 
hinüber drangen und im Römifchen Gebiethe feften Fuß faß⸗ 
ten, dem chriſtlichen Stauben, und zwar nad) den Anfichten 
der Arianer, hulbigten. Es fcheint hierbey auffallend, ja 
. fogar unwahrſcheinlich, daß ein Volk, wie die Gothen, au 
ber ſpitzfindigen Frage, ob der. Sohn bem Water dem Weſen 
nach völlig gleich oder bloß aͤhnlich ſey, Antheil genemmen 


Prasini pantomimus, quatenus sumtum, quem pro spetcta- 
culo civitatis impendimus, (vergl. I, 82.) eleotis contulisse 
videamur. 

$) Dan fehe die VHllte Beplage 8.36, _ 

v) Gaſſiodor III, 51. 

x) Mares graves in spectaculis- quis —— Ad cir- 
cum nesciunt convenire Catones. 


y) Man vergleiche I, 20. 27. 30 - 32 
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babe. Wenn man indeß ermägt, welche hohe Bebeutung 
diefe Frage Jahrhunderte lang behauptete, was für einen 
unglaublichen Werth Fuͤrſten und Bifchdfe, Vornehme und 
Beringe, Gelehrte und Ungelehrte ihrer Entſcheidung bey- 
legten, wie geneigt der große Haufe zu allen Zeiten und in 
allen Ländern geweien ift, die fo genannte Sache Gottes zu 
feiner Sache zu maden, und die Richtung in Glaubens⸗ 
Angelegenheiten von feinen Seelenhirten zu empfangen, 
endlich, wie die chriftliche Lehre und die Theilnahme an ihr, 


‚allem Vermuthen nach, nicht unter Valens erft zu den Go: 


then gebracht z), fondern durch die nachbarliche Verbin 


dung mit den Römern, durch ben vielfältigen Umgang mit - 


chriſtlichen Gefangenen und wer kann fagen, wodurch fonfl 


‚noch, laͤngſt verbreitet und unter einem Theile des Volkes 


bewirkt und gegründet wurde, fo wird man ficher aufhören 
fi zu wundern und ber Erfcheinung eine höhere Wichtigkeit 
beyzulegen, als ihr gebührt, in keinem Falle aber die Em: 
pfänglichfeit dee Gothen für das Chriſtenthum nach der Em: 

pfaͤnglichkeit der fpäter bekehrten Sachſen und anberer Deut: 
Then Voͤlker meffen. 

Eher möchte es zu den wunderbaren und eigenfinnigen 
Verkettungen bed Schickſals zu rechnen ſeyn, daß die Er: 
oberer Italiens nicht nur in Sitten, Denkart und Sprache 
ben Befiegten durchaus unähnlich waren, ſondern fogar in 
bem Einen, was leicht ein räftiges Bindemittel zwiſchen 
beyben hätte werben koͤnnen, — in ber Vorftelung von 
Gott und nahmentlich in der (fo meinte man) Hochwichtigen 
Dreyeinigleits = Lehre fi) von den Römern trennten und 
durch Ketzerey bie rechtgläubige Kirche verunreinigten. Ge⸗ 
wiß ift es wenigftens, daß für einen Fürften, wie The 
derich, dem nichts fo Tehr am Herzen lag, als die gänzliche 
und innige Verſchmelzung beyder Voͤlker, es eine befonderd 
ſchwere Aufgabe war, durch unpartepifche Mäßigung beyde 


2) Man vers. S. 9. 
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zu zügeln, beyder Sutrauen zu gewinnen, und feinen 
Staaten den Frieden zu erhalten, ber in Africa, von wo bie 
Verkehrtheit ausging, zuerſt verlegt und bald in bem ganzen - 
Morgens und Abend⸗Lande, je nachdem befangene Herr 
fher Die eine oder die andere Anficht beguͤnſtigten, feit laͤn⸗ 
ger als einem Jahrhunderte geftört und durch Verfolgung, 
Mord und Blutvergießen entweiht worden war. Aber nicht 
weniger fchwer iſt es zugleich für und, dad Benehmen, 
welches Theoberich gegen bie Kirche und ihre Diener beobach⸗ 
tete, obwohl es an mannigfaltigen Nachrichten hierüber 
nicht fehlt, unparteyifch zu würdigen: fo viele Dichtungen 
und Verfälfchungen des Gefchehenen, bald zum Lobe, bald 
zum Tadel des Königes, drängen fi) aus [päterer Zeit her: 
vor und gefährden das Urtheil. Eine ruhige Auffaffung ber 
Umftände und befonnene Abwägung ber Verhältniffe wird 
indeß auch hier hoffentlich zue Sichtung des Echten unb Uns 
echten und ſomit zur Entbedung des Wahren führen, 

Sehen wir zuvoͤrderſt auf Die allgemeinen Duldungs: 
Grundfäge, welche Theoderich, in. Abficht auf GSlaubens⸗ 
Berfchiepenheit, gegen die Unterthanen feines Reiches 
beobachtete, fo fprechen fich dieſe nirgends Flärer aus, als 
in dem Schuge, ben er den Juden angebeihen ließ, ohne 
deshalb den Ehriſten etwas zu vergeben, oder ihnen irgend 
zunahe zu treten. Wie ſchnell die chriſtliche, einft von den 
Juden verfolgte,. Partey, fobald fie durch Gonftantin zu 
Kraft und Einfluß gelangte, ſich in die verfolgende umwan⸗ 
belte, ift bekannt. Bedurfte ed doch oft genug bes ganzen 
Anfehens der Machthaber, um den Eifergeift der Chriften 
zu befhwichtigen und den Bebrängniffen ber Juden zu weh⸗ 
ten. Diefer Geift wechfelfeitiger Unduldfamkeit äußerte fich 
leider! auch jeßt noch und unter Theoderichs Augen: aber 
fein Verfahren bemeift zugleich, daß er ihn auf eine eben fo 
geſchickte als. gerechte Weife niederzuhalten und unſchaͤdlich 
zu machen wußte. Die Geiftlichen der Kirche zu Mailand 
erlaubten ſich Eingriffe in die Gerechtfame ber juͤdiſchen 
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Synagoge bafelbft und enthielten fi) fogar ber Gewalt: 
ghätigfeiten nicht. Als die Beeintraͤchtigten ſich deshalb 
an Theoderich wandten, antwortete. er ihnen, fie follten 
aller der Bevortechtungen genießen , die ihnen ein dreyßig⸗ 
jähriger Beſitz fichere; dafür erwarte er aber auch, daß fie 
weder die Rechte, noch die Diener der Mailändifchen Kirche 
kraͤnkten a). Achnliche Diißheltigkeiten entflanben zu Genua. 
Die Juden wollten ihre baufällige Synagoge umbauen und 
erweitern. Der König vermied. fie auf bie beſtehenden 
kaiſerlichen Beflimmungen 5b), die zwar bie vorhandenen 
Spaagogen in Bau und Veflerung zu erhalten, nicht aber 
ibeen Umfang zu vergrößern geflatteten c). Die Chrifen 
dachten hierauf, die Fuben noch mehr zu befchränken und 
deren Vorrechte zu fehmälern, und der König fleuerte gleich 
bereitwillig dem Unrechte d). Eben fo verfuhr er, als zu 
Rom der heimliche Haß in offne Fehde überging und bie juͤdi⸗ 
fche Synagoge von dem Volke in Brand geſteckt wurde. 
Auf den Bericht feines Comes verfügte er an den Senat 
Ausmittelung und Beflrafung der Schuldigen e). 


a) V, 87.” Bey aller Milde ſchließt gleihwohl Caffiobor mit ben 
Worten: Sed quid, Judace, supplicans temporalem quietem 
quaeris, si aeternam requiem invenire non possis? 

b) Cod. Theodos.-XVI, 8 1.3.8.2. und 1.97. 

c) II, 27. Dießmahl ſchließt Eafflobor wiwdig ‚genug mit der 
_ @entens: Religionem imperare nen possumus, quia nemo 

-cogitur, ut credat invitus. 

d) II, 88. 

.. 0) W, 43. Was Veranlaffung zur Unorbnung gab, iſt nicht 
ganz klar. Es ſcheint aber faſt, als hätten Sklaven ſich gegen ihre 
Herren empoͤrt, und die Juden Theil genommen. — Einer gleichen 
gegen die jüdifhen Synagogen zu Navenna veruͤbten Gewaltthaͤtigkeit, 
während Theoderich (propter metum gentium) ſich zu Verona 
aufhielt, gebenkt Walefius Ungenannter $. 81. 82. Die vermoͤgenden 
Theilnehmer am Unfuge wurden damahls genöthiget, Geld zur Wieder’ 
aufbauung der niebergeriffenen Bethhäufer zuſammenzuſchießen, und 
die aͤrmern öÖffentlid (sub voce ptaeconis) mit Peitſchenhieben 
gezuͤchtiget. 


* 
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Was die Beweiſe von freygebiger Aufmerkfämkeit 

betrifft, welche Theoderich der catholiſchen Kirche gab, fo 
gehen wir billig vor ben .unfichern Berichten der fpätern Zeit, 
vor den beyden fiebenzig Pfund wiegenden: Leuchtern aus 
Silber, die er zu Rom am Grabe des heiligen Petrus 
opferte, und vor dem mit Silber überzogenen, taufend 
und vierzig Pfund ſchweren Balken, mit bem er die Kirche 
des Vaticans ſchmuͤckte f), vorüber g) und bleiben bey den 
wenigen, durch Gaffiobor verbürgten, Zeugniſſen der koͤnig⸗ 
lihen Milde und Gerechtigkeit gegen die eatholifche Partey 
fiehen. Daß die Kirchen in jenen Tagen bereits durch Ge: 
fhente und Vermaͤchtniſſe trefflich gewonnen hatten, und 
felbft in ausmärtigen Provinzen ſich Fliegender Gruͤnde 
erfreuten, ift hinlänglich befannt. Auch die Mailänbifche 
beſaß mehrere Güter in Sicilien und auf ihnen, wie ed 
fheint, Dienftpflichtige Leute 7), die fie-bearbeiteten, wurde 
ober wegen dieſes Beſitzthumes in Anfpeuch genommen: 
Theoberich genehmigte die Bitte ihtes Bifchofd Euftorgius 
und gab gemeflenen Befehl, fie in ihrem Eigenthume zu 
fhüßgen iD), Gleichen Befcheid empfing die Kirche eines 
gewiffen Verſilla, deren Güter Theoderich felbft in früherer 
Zeit von allen Öffentlichen Abgaben für immer befrent hatte, 
Ihr Vorſteher klagte, daß man diefe durchaus freyen Güter: 
zu gewiſſen außerordenflichen Leiſtungen anziehen wolle, 
und Theoderich befabl, die einmahl befreyten ſollten ſie nicht 


N: Auaſtaſi us in Vita Hormisdae: S. Collectio conei- 
liorum, Tom. V. p. 558; ober Muratori Scriptt:‘ Italiae, 
Tom; III. p. i2. 

g) Das oft wiederholte Mährchen von einem zum Arianiänius 
ühergegangenen und auf königlichen Befehl enthaupteten Catholiken 
(ſ. Hurter II. p 54) wird mit Recht von Gibbon (History of the. 
decline etc. Tom. XII: p: 11. Rote 80) verladt. 

h) Praedia et homines; welches Vegtere indeß wohl auch 
Anfäßige heißen kann. 

i) IT, 29. | 

- 10 





— 


kannte. 
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zahlen, die ſpaͤter erworbenen aber (ein klarer Beweis, daß 
die Kirchenguͤter nicht unbedingt ſteuerfrey waren) den auf 
ihnen haftenden Verpflichtungen der fruͤhern Inhaber genü⸗ 
gen k). Eine andere nicht genannte Kirche verdankte der 
Froͤmmigkeit früherer Zürften ein Tagewerk Feldes, bas 
man ihr zu entreißen fuchte. Der König wies die Begehr⸗ 
lichen ſtrenge zuruͤck 2). Eben fo-billig bezeigte er fich gegen 
die Kirdye von Narbonne, das durdy die Eroberung Sal: 
liend unter feine Srerrichaft gefommen war. Auf fein auf: 
druͤckliches Beboth m) wurden ihr die Befigungen, bie ihr 
Alarich verwilliget hatte und Hinterliflige zu entreißen ſuch⸗ 
ten, wieder erfiattet. Auch noch andere Bitten der cathe: 
liſchen Kirche gewährte er bereitwillig. Die Schaffner (De: 
fenforen) der Kirche zu Ravenna wünfhten, daß die Br. 


-Dürfrüiffe zur Unterhaftung der Armen ihrer Kirche von der 


Acciſe und andern Gefällen befreyt werden möchten; und 
der König erlaubte ihnen, einen Kaufmann aus ihrer Mitte 
zu wählen, und erließ diefem die -Monopol= Abgabe nel 
bes Baaren : und Hanbeld: Steuer (dem Siliquaticum und 
der Auraria). Diefelbe Bergünftigung bewilligte er fpäfer 
ber Kirche von Mailand ebenfald nn). Ä 
Aber fo ſehr er die billigen Forderungen der Kirche 
unterftüste, fo weit entfernt war er, unbillige zu vertreten. 
Einige Curialen oder Rathmänner der Stadt Sarfina waren 
von der Kirche (es wird nicht gefagt, warum, wahrſchein⸗ 
lic) wegen nicht erfüllter Verpflichtungen) in den Stand Dr | 
Leibeigenfchaft verfegt worden. Ihre Mitbürger forderten 
fie zurüd und behaupteten, mar weigere fie ihnen wider 


x) II, 26. Der Ausbiud: summa, quae a Cassiodori 
patricii temporibus est soluta; fcheint indeß anzuzeigen, daß 
Theoderich die Verguͤnſtigung nicht erſt ertheilte, ſondern nur aner | 





e) IV, 20. 
m) IV, 17. 
n) II, 80. 
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rechtlich. Theoderich fehrieb dem Biſchof, ermöge, wenn 
die Sache fich fo verhalte, die Eingezogenen ſogleich frey 
geben, oder, wenn ber Glerus gegründete Anfprüche zu. 

. haben meine, einen kundigen Sachwalter an feinen Hof 
. fenden, im Fall aber der Handel zweifelhaft ſey, Tieber 
- (welches er für ‚priefterlicher achte) gutwillig abftehn, als 
fih der Schmach einer gerichtlichen Abweifung ausfegen 0). 
Eine ähnliche Verfuͤgung erließ er an den Bifchof von Pola 
in Sftrien. Sein Clerus hatte einen Laien aus dem Befige 
eines Haufes, das er feit Jahren ald das Erbgut feiner 
. Väter bewohnte, zu verbrängen gewußt und es zu dem Kits 
. hengute geihlagen. Theoderich verlangte Herausgabe; 
oder Berantwortung an feinem Hofe p). Denfelben Urs 
theilsſpruch erfuhr ein Bifchof, der einem, aus rechtmäs 
iger Ehe erzeugten, Sohne die väterlihe Erbſchaft ſchmaͤ⸗ 
lern wollte q). Ein ähnlicher Fall ereignete fich zu Rom. 
Eine der dafigen Kirchen hatte von einem Kirchendiener ein 
Haus erfauft und feit vielen Jahren befeffen. Die Juden 
machten auf felbiges, ald auf eine ihnen -entriffene Syna⸗ 
goge, Anfpruch, und Zheoderich befahl feinem Comes, fo 
unwahrſcheinlich auch an ſich das Vorgeben war, die Sache 
fhon um der Ehre der Kirche willen zu unterfuchen 7). 
Sogar Kirhenfchulden wurden bey ihm eingeklagt, und.er 
fand nicht an, die Klagen anzunehmen und das Noͤthige zu 
verfügen s).. \ 
Was aus biefen Thatfachen und aus der Beftrafung 
anberer firchlichen Dergehungen, nahmentlich aus der Ahn⸗ 


0) Caſſtodor II, 18. Theoderichs unpartehlichkeit dewaͤhet ſich 
um ſo mehr, da der Biſchet, wie der Nahme Gudila vermuthen Ws 
ein Gothiſcher, alfo Artaniicher Bifhof war. 


p) TV, 44. 
go) IH, 3% -. 
r) II, 45. 
9) II, 7. 
| 10 * 
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dung ber an Gräbern verlibten Frevel 2), und aus ber Ver: 
folgung der Magie und ihrer Anhänger v), beſtimmt hervor: 
geht, und noch außerdem durch wine fpäter zu benutzende 
Berorbnung Athalarichs x) uͤber allen Zweifel erhoben wird, 
ift, daß der Clerus feine Steeitigkeiten und Rechtshaͤndel 
keinesweges vor einem geiftlichen Gerichte, wie etwa vor 
feinem oder vor dem HRömifchen Biſchof, Führen durfte, 
fondern fie der Entfcheidung der weltlichen Macht unter: 
werfen mußte y) und Theoderich folglich, weit gefehlt, ſich 
als Oberherr etwas zu vergeben, feine Würde und fein 
Unfehn ſtets und volllommen behauptete. Deſto behut⸗ 


ſamer nahm er fich dagegen in allem, was fich auf kirchliche 


Verfaſſung, Lehre und Gebräuche bezog, wohl bebenkend, 
daß er, als Arianer, durch Eingriffe der Art fi leicht 
verhaßt machen und Streit und Unfrieben ergengen koͤnne, 
bis er durch fremde Anmaßung zu entgegengefegten Maß⸗ 
regeln faft gendthiget wurde. Heben wir aus ber Geſchichte 


?) IV, 18., eine Aufforderung an ben Comes Annas, gegen den 


Yeesbpter Laurentius, welder Leihname beftohlen hatte, zu verfahren 


vo) IV, 22. 23. Der Comes Arigernus wird angewieſen, eine 
Unterfuchungs + Behörde aus fünf Senatoren zu bilden, um die der 
Magie Angeklagten zu sichten, 
4) VII 2.. 

Es iſt nicht wohl zu begreifen, wie Hurter Th. II. © 5 
fid) zum Beweiſe des Gegentheile auf Caſſiodor I, 9. III, 14 und 


III, 15 berufen Tann, In dem erflen Schreiben meldet Theoderich 
dem Biſchof von Mailand, bie Gletiker des Biſchofs von Auguſt 


‚ (Turin oder Aoſta?) hätten felbigen als Landes Verraͤther angeklagt. 


Die Sache ſey unterſucht, die Beſchuldigung falſch befunden und der 
Biſchof wieder in feine Würden und Rechte eingefegt worden. © 
überfenbe ihm die Ankläger, um fie dem kirchlichen Herkommen gemaͤß 
zu beſtrafen. In der zweyten zeigt er dem Biſchof Aurigenes A 
feine Leute (homines) hätten ſich an eines gewiffen Julian? Be 
und Habe vergriffen, und befichle Ihm, fie ungeſaͤumt zu zuͤchtigen. 
Die Ueberſchrift des dritten Schreibens gilt keinem Biſchof, ſondern 
bern nachherigen Könige Theodat. 
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heraus, was feine Den? und Handlungs :MWeife in’ bey: . 
derien Ruͤkſichten zu bezeichnen geschickt iſt. 

Bey Theoderichs Auftritt in Italien nahm Gelaſius, 
wach einigen ein Römer, nah andern ein Afrisaner, (feit 
dem iften März 492), und nach deſſen Tode Cam 19ten 
November 496) Anaſtaſius der zweyte, aus Rom gebürtig, 
den biſchoͤflichen Stuhl der Stadt und mit ihm, die erfte 
Stelle unter den Biſchoͤfen des Abendlandes ein. Wie vom 
Anbeginn des Chriſtenthums, und mehr noch ſeit deſſen 
Erhebung durch Conſantin, abweichende Lehrweinungen, 
welche den Verſtand fruchtlos beſchaͤftigten und die Froͤm⸗ 
migkeit wenig foͤrderten, in der Chriſtenheit geherrſcht 
batten, ſo herrſchten fie fortwährend auch in Theoderichs 
Lagen und wahmen bie geiftliche und weltliche Thaͤtigkeit 
in Anfpruch. Zu den verrufenen und den Rechtglaͤubigen 
fo ſehr verhaßten Arianern waren, des unmwichtigen Keber 
zu gefchweigen, bie Pelagianer, Nefortanes und. Euty⸗ 
chianer biazugefommen und neue Spaltungen durch fie 
entflanden, Der Bischof Conſtantinopels, der zweyten 
Hauptſtadt der Welt, belauerte, eiferfächtig. auf Macht und 
Rang, ben zu Rom, und beybe bewieſen ſich eben. nicht 
geneigt, einander in wechfelfeftiger Eintzacht zu.unterfhigen. 
Eine Synode reihte fich an.die andere, uud an allgemeinen 
Kicchen » Berfammlungen fehlte es auch nicht. Man ver 
dammte die Ketzer und ihre Feherifchen Behren und Umtriebe, 
Man Fänapfte gegen die Weberbleibfek des heidniſchen Goͤtzen⸗ 
bienftes, wie unter andern Gelafius gegen die immer- noch, 
fortbefßebende Feyer der Bupercolien 2), Man entichie® 
über Kirchenzucht und Kischenftrafen, Man beflimmte über- 
Kirchenrehte und Kirchenguͤter. Man fuchte die. Latei—⸗ 
nifche Kische, von Gonftantinopel aus, zur Anerkennung der 
kart ausgefonnenen Glaubens: und. Einigungs:Sormeln =), 


2) Man fehe hie. Acta, congikiorum, Tom. V. p. 359. 
so) Rahmentlich des beruͤchtigten vom Saiſer Zeno ausgegan 
genen Senoticong, 
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zu bewegen. und fie fo gewifler Maßen in eine Art von 
Abhängigkeit zu verfegen, und man befehbete die Griechiſche 
„von Rom aus nicht felten ernſtlich, zuweilen troßig. Aber 
während bie Kaifer des Oſtens fi in alle dieſe kirch⸗ 
lichen Zehden und Verhandlungen mifchten und fie eben fo 
befangen als unbefonnen nährten und pflegten, leſen wir 
nirgends, daß Theoderich ihrem Benfpiele folgte, ober eine 
von ben häufigen und ihm fo nahe liegenden Weranlaffungen 
zur Theilnahme an ihnen ergriff, viel weniger von ber Ihm 
geſetzlich zukommenden Befugniß, den Römifchen Biſchof zu 
‚ernennen, oder doch feine Ernennung zu leiten 5), Gebrauch 
machte. Erſt ausdruͤckliche Aufforderungen, welche bie 
Römer an ihn gelangen ließen, vermochten ihn, uͤber eine 
zwiefpaltige Biſchofswahl (vie umfihtig und fchonend, 
wird die Erzählung lehren,) zu entfcheiden. - 

As Anaftaflus, ein gutmüthiger und nachgebende 
Mann in Vergleich mit. ſeinem berrifchen und gebietheri⸗ 
hen Vorgänger Gelafius,' zu. Ausgang des Jahres 495 
geftorben war, theilten fich die Koͤmer über den Beſitz des 
erledigten Stuhles in zwey Partenen, von benen bie fireng 
geſinnte den Römifchen Diaconus Symmachus, die milder 
denkende den Archipresbpter Laurentius wählte c). Nach 
hartem Streit und fruchtlos verfuchter Außgleihung famen 
beyde überein, fi) nach Ravenna an den König zu wenden 
and ihm bie Entfheidung ber obſchwebenden Irrungen 31 


d) Wie Honorius biefes Recht im 3. 418 bey Bonifacius, und 
Odoacher es 483 bey Felix des zweyten Wahl ausgeübt hatten. 


0) Rach Theodorus Lector (Histor. eccl. II. in ben Scriptt. 
eccl. Tom. III” p. 560.) hatte der Hömifche Senator Feſtus, 
Gefandter am Hofe zu Sonftantinopel, dem Griechifhen Kalfer And 
ftafius Hoffnung gomacht, der Roͤmiſche Biſchof Anaftafius werde ſich 
wohl dazu verſtehn, Zenos Henoticon, oder deſſen Einigungs⸗ Formel 
über die Eutvchhaniſchen Händel zu unterſchreiben, und ſuchte, ba er bey 
feiner Rückkehr den gedachten Biſchof bereits tobt fand, ben Lauren · 
tius, von dem er fih mehr Nacgiebigkeit verſprach, zu befördert. 
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überlaffen. Theoderich entfchied eben fo gerecht als weife, 
baß der früher Gewählte und: burch die Stimmen» Mehrheit 
Begünfligte den Vorzug verdiene, und fo erlangte Sym⸗ 
machus die bifchöfliche Würde und beftätigte einige Zeit 
darauf feinen Mitbewerber ald Bifchof von Nuceria, um 
der Gegenpartey jeden Anlaß zur Erneuerung der Feind⸗ 
feligleiten zu benehmen q). 

Allein gerade dieſe Erhebung, ſcheint es, brachte bie 
entgegengefebte Wirkung hervor, vielleicht fchon deshalb, 
weil fie dem Beförberten Muth einflößte und die Hoffnungen 
feiner Anhänger mehrte. Auf ihre Veranflaltung e) wurde 
nicht nur Laurentius nah Rom geladen und Symmachus 
fchwerer Verbrechen bey Hofe angellagt f), fondern auch 
der König erfuht, einen Bifitator oder Richter in den 
Angelegenheiten ber Römifchen Kirche zu: ernennen. Theo⸗ 
derich ernannte den Bifchof Petrus von Altinum hierzu, 
aber ohne auch jetzt durch ihn die Eintracht herzuftellen, 
oder ihre Herftielung zu erleichtern, fe es nun, daß ber 
Vermittler fich zu lebhaft für Laurentius verwandte und 
darum mißfiel, oder, daß man bie Ehre und Unabhängigkeit 
dee Kirche. durch die Anwendung des weltlichen Arms ges 
fährdet glaubte g), oder daß bie Gemüther überhaupt: zu 
erbittert waren, um friedlichen Borfchlägen Raum zu geben. 
So geſchah es, daß Senat und Geiftlichleit A). ſich aber- 


d) Derfelbe und Anaftafins in Vita. Symmachi. 

e) Außer ter Vita Symmachi find die Hauptquelle die Acta 
conciliorum, auß, benen ich die nöthigen Stellen beybringen werde. 
Bas hieher gehört? fteht Tom. V. p. 452%. u. fı 

PD Des Ehebruchs, wie man aus Ennobius Apologet. pro 
Synode p. 322. ſchließen darf. 

g) Wenigftend heißt er in den Act. eoncil. p. 458 d. Visi- 
tator, qui contra religionem, contra statuta veterum, vet 
contra regulas majorum a parte cleri, vel ab aliquibus 
laicis fuerat postulatus. 

k) Juxta petitionem senatus et cleri, in der Praeceptio 
quarta regis, p. 464 b. 
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mahls an ben aznig wandten und ihn um Auſammenberu⸗ 
fung einer Synode erſuchten. 

Auch diefem Wunſche Fam Theoderich willffaͤhrig 
entgegen. Aus allen Provinzen ſeines Reiches zogen im 
Jahr 502 bie von ihm berufenen Bifchdfe nah Rem 1); 
von Ravenna begaben ſich eben dahin die beyden königlichen 
Hausmeier Gubila und Bidulph, um nebfl dem Föniglichen 
Grafen Arigernus in Rom der Orbnung wahrzunehmen 
und fie Durch ihr perſoͤnliches Anfehn aufrecht zu halten A); 
das Bedenken dev Bifchdfe, eine Synode zu bilden, bie 
nicht der Nachfolger des Apoſtels Petrus, fandern ein welt: 
licher Fuͤrſt geladen habe, wurde durch die Erklärung des 
Symmachus, daß die Aufforderung durch ihn an den König 
gelangt ſey, befhwichtigt 7), und er felbft nahm Feinen 
Anſtand, fih in den Berfammlungsort zu begeben m), 
als ein plößlicher Aufitand alle Erwartungen zu vereiteln 
drohte, Die Anhänger ber Gegenpartey hatten fich zuſam⸗ 


3) ‚Man zähle gewöhnlich fehs unter Symmachus gehaltene 
Synoden zu Rom; doch ift man weder über die Ordnung, in ber fie 
& folgten, noch fiber die darauf verhandelten Gegenflände einig. 
ah Pagi (ad a. 502. 8.3 u. f. und ad a. 508. g. 2 uf), 
deſſen Anſichten und beygebrachte Gruͤnde mir indeß nicht entſchiedener 
ſcheinen, als bie bed Varonius und anderer, war dieſe Synode, von 
 ginem Orte ad Palmam (f, bie Ausleger zu den Ercerpten bed Dale: 
fiihen Ungenannten $. 66.) auch Synodus palmaris genannt, in 
der Reihe die vierte, und traf in bas Jahr 503. Wenn man ihm 
auch bie Zaͤhlung der Synoden nachgiebt, fo fieht man dod nit ein, 
warum ber in ben Ganciliens Acten aufgeführte Nahme des abends 
laͤndiſchen Conſuls (Rufo Magno Fausto Avieno Cos. ſ. bie 
Acta p. 457 c.) ein unechter ſpaͤterer Zuſatz ſeyn und bie Synobe 
nicht dem Zahre 502 angehören folle, . 
k) Dig Acta p. 465 a. b. c, 
2) Daf. p. 457 d. und 458 c. Princeps ipsum papam in 
crolligenda synodo yoluntatem syam litteris demonstrasse 
. significavit, 


m) Dum esset synodus in Jerusalem basilic Sessoriani 
palatil eonstituta, p. 459 b, 


153 


mengerottet, griffen ihn auf dem Wege an und draͤngten 
und ängftigten ihn fo fehr, daß er die Erhaltung feines 
Lebens einzig ben beyden königlichen Hausmeiern und deren 
vorfichtig getroffenen Anflalten verdankte 2). inige von 
feinem Gefolge wurden verwundet, andre getöbtetz ganz 
Rom gerieth in Bewegung; die Bifchöfe verließen bis auf 
wenige 0) eine Stabt, bie ſich in einen Schauplatz des 
Aufruhrs und des Mordes verwandelt hatte, unb ihre Vor⸗ 
ſteher bathen den König p), die Spnobe nad) Ravenna ver« 
legen zu bürfen. 

Diefem Verlangen willfahnte jeboch Theoderich nicht, 
fondern wies die Geflüchteten nah Rom zuruͤck und befahl 
ihnen, die Sache dafelbft wieder aufzunehmen, fie, auf 
irgend eine Weiſe, nach ihrem beften Willen und Gewiffen 
zu [hlichten, und dabey vor allem die Herftelung des Fries 
dens zu ihrem Augenmerke zu machen g) Die Biſchoͤfe 
fammelten fich hierauf von neuem an dem Orte ihrer Beſtim⸗ 
mung, empfingen von dem Eöniglichen Comes und ben 
beyden Hausmeiern, um deren Anwefenheit fie gebethen 
hatten, die mündliche Zuficherung, daß Theoberich alle ihre 
Beihläffe genehmigen und fchügen wolle r), und Iuden den 
Symmachus wieder nor: aber bepde, die Richter und der 
Beilagte, fühlten das Schwierige ihrer Lage und fanden 
ed gerathen, ihre mwechfelfeitigen Verhaͤltniſſe und in ihnen 
zugleich das Anfehn der Kirche zu fchonen. Symmachus, 
bie erlittenen Mißhandlungen gelten machend, erklaͤrte, 


u) Daf. 459 d. vergl, die Vita Symmachi, hie unftreitig von 
demfelben Aufſtande ſpricht. | Ä 

0) Die Bifhöfe von Mailand, Aquileja und Ravenna, bie den _ 
Vorſiz führten. S. praeceptio regis, p. 468. 

p) Wie aus derfelben praeceptio d. erhelt, 

q) Praeceptio Regis quarta missa ad Synodum in den 
Actis p. 464, und hie wiederholte fhriftlihe und mündliche Cröff: 
Nung pP. 466, = 

r) Daf, p. 465 a. c. vergl, 467 c, 
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„er werde fich Feiner weitern Prüfung ber Bifchdfe unter: 
werfen, fondern überlaffe die Entſcheidung feiner Sache 
Gott und dem König; und die Bilhdfe, die willkom⸗ 
'mene Weigerung ergreifend, berichteten dem König, „,fie 
achteten ſich, zumahl unter folchen Umſtaͤnden, nitht für 
befugt, über den erſten Bifchof der Kirche zu fprechen, fon- 
dern glaubten, das Verborgene bem Richter uͤber das Ber: 
‚ borgene anheim geben zu müffen. Den Senat und bie 
Geiſtlichkeit hatten fie chriſtlich und enfllich ermahnt, die 
- Ruhe ferner nicht zu flören, Die Wieberherftellung der: 
felben für Kirche, Stadt und Provinzen hofften fie von 
Theoderich. Er möge fie, deren priefterliche Einfalt der 
Schlauheit der Weltleute nicht gewachfen fey, in ihre 
Gemeinden entlafien s).” Mit diefer Berweilung an ben 
Himmel und an ben König enbigte ‚die Unterfuchung, 
und Symmachns nahm den biſchoͤflichen Stuhl zu Rom 
wieder ein. 
Man kann zwelfelhaft ſeyn, ob Theoderich bey dieſen 
Vorfaͤllen nicht zu bedaͤchtig und ſchonend verfuhr, ja ben 
Umftänden und feiner eigenen Weberzeugung nicht zu viel 


s) Relatio episcoporum ad Regem in den Actis p. 465. — 
CEhronologiſch wuͤrden Greisniffe und Verhandlungen Etwa alfo zu 
ordnen ſeyn. Aufftellung bes Laurentins gegen Symmachus 499. 
Beftellung des erftern zum Biſchof von Ruceria, vielleiht 500 und 
während Theoderichs Aufenthalt zu Rom, wie ihn benn bdiefer nad 
Theodorus Lector (|. &. 228 c.) felbft ernannte. Ruͤckkehr des Rau: 
rentius nah Rom, Anklage des Symmachus bey Hofe, Erfcheinung 
bes erbethenen Viſitators. (Post annos quatuor zelo ducti ali- 
qui ex Clero etc. fagt Anaftafius in Vita Symmachi.) Gröff: 
nung ber Palm: Synode 502. Aufſtand und Flucht ber Bifhöfe, etwa 
tm Julius. Der König beiobt in einem Schreiben vom Sten Auguft 


die nicht geflüchteten Vorſteher der Synode umb fegt eine neue Zuſam⸗ 


menkunft auf ben iften September an, Willenserklärung bed Königs 
‚an bie wieder verfammelten Bilhöfe vom 26ften Auguſt. Ermah—⸗ 
nungöfhreiben wegen obwaltender Verzögerung vom Aften October. 
Aufnahme bes Synodal⸗Protocolls, nebſt Bericht an heoderich den 
22ſten October. 
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aufopferte 2); was aber nicht verfannt werden kann, if, 
daß die Bifchöfe ihre Stellung zu dem Arianifchen Kürften 
ihtig erfannten und ihr und ihrer Kirche Anfehn mit eben 
fo viel! Gewandtheit ald Glüͤck behaupteten ober refteten. 
Auch war ihr Muth durch die ihnen bewieſene Nachſicht nicht 
wenig gewachfen: denn unmittelbar nach ber gehaltenen 
Palm: Synode vereinigten fie ſich mit Symmachus zu einer 
neuen und erklärten das einft von Odoacher außgelprochene 
Geſetz, „Fein Roͤmiſcher Bifchof folle ohne des Königes Bes 
rathung ernannt werden,” für unkirchlich und nichtig v). 

Zwar finden wir weber, daß. der König von diefem Befchluffe 
Kenntniß, viel weniger ein Aergerniß an ihm nahm, noch‘ 
au überhaupt, daß unter Symmachus, "der bis zum 
Jahre 514,, und unter beffen Nachfolger. Hormisbas, der 
biß zum Sabre 523 die Bifchofswürde bekleidete, irgend 
eine Mißheligkeit zwifchen der weltlihen und geifflichen 
Macht eintrat, oder die Verhältniffe beyder ſich verwirrten. 
Daß aber, ungeachtet feine Fehden ausbrachen, der Aria⸗ 
nifche König gleichwohl von feinen catholifchen Unterthänen 
nie begriffen, am wenigſten fo gewürdiget ward, wie feine 
feltene Milde, der Verfolgungswuth der Griechiſchen Kaifer 
gegentiber, verdiente, ehrt die Geſchichte feiner letzten Jahre, 
bie, wenn fie auch nicht vollfommen richtig dargeftellt, doch 
der Wahrheit um vieles näher gebracht werden kann, wenn 


t) Sagt er doch felbft in feinem Schreiben an bie VBerfammlung 
p. 466 c.: Miramur, denuo fuisse consultum, cum, si nos 
de praesenti ante voluissemus judicare negotjo, habito 
cum proceribus nostris de inquirenda veritate tractatu, 
Deo auspice, potwissemus invenire justitiam, gquae nec 
Praesenti seculo, nec futurae forsitan displicere potuisset 
aetati u, ſ. w. 


v) Nach Pagi (ad a. 502. $. 4.) wäre freykich Biefe 2 Verwer⸗ 
fung und bie Synode, welche fie beſchloß, der Palm⸗Synode voran⸗ 
gegangen, ja, um ein ganzes Jahr früher anzufesen. Allein auch 
dießmahl finde ich weder in der Angabe der Acten, noch in der Sache 
irgend eine Veranlaſſung, ihm beyzupflichten. 


- 
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"man den Geift der Beit und der cathalifchen Kirche feft ins 
Auge faßt. 
Nach dem Tode des Griechiſchen Kaiferd Anaftafius 
des erften, gelang ed dem Befehlähaber ber Leibwache, fich 
durch Raͤnke und Beftechungen des Throns zu bemächtigen. 
Juſtin der erfte, oder, wie man ihn auch bezeichnet, - ber 
ältere, warein Krieger, den feine Tapferkeit gehoben hatte, 
übrigens von niedriger Ablunft, ein Mann ohne natürliche 
Anlagen und eben fo wenig durch Unterricht und Erziehung 
gebildet, Von einem Zürften, wie er, bätte man am 
wenigſten erwarten follen, daß er bie Einheit der Kirche 
und des Glaubens zum Ziel feiner Beſtrebungen wählen 
werde. Allein abgerechnet, daß die allgemeine Richtung 
bed Zeitalter8 ben bamahligen Fuͤrſten, wie etwa bie von 
Deutfchland ausgehende Glaubens⸗Verbeſſerung den unfri- 
gen, eine beftimmte Richtung gab, fo lag auch in Ana- 
ſtaſius verbächtiger Nechtgläubigkeit, an der das Wolf fich 
geärgert hatte, eine Aufforderung zu ber entgegengefeßten 
und, wie fich die Befchränttheit leicht einbildet, ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Denkweife Juſtin hatte kaum die Kaiferwürbe 
erlangt, ala er, aufgefordert durch das ungeſtuͤme Gefchrey 
des Volkes und ber Mönche an heiliger Stätte, und geleitet 
-von feinem Schwefterfohne, dem nachmahligen Katfer Ju⸗ 
ftinian, die morgenländifche Kirche non ihren Kegereyen zu 
reinigen und bie zwifchen ihr und ber abendländifchen einge: 
tretene Spaltung zu heben fuchte x). Die Beſchluͤſſe, welche 
bie Chalcedonifche Kirchen⸗Berſammlung gegen Reflorius 
und Eutyches gefaßt hatte, wurden feyerlich anerfannt, 
gegen bie Anhänger jener Irrlehrer, weltlichen ſowohl als 
geiftlichen Standes, verfahren, auf den Auftrag Des Roͤmi⸗ 


x) Wie und morüber, fchriftlidh von Rom aus, muͤndlich durch 
Abgeſandte in Gonftantinopel, zwifchen Hormisdas und Juſtin verhan⸗ 
beit wurbe, ift aus den Concilien⸗Acten p. 613 u. f. zu erfehen. 
Gelbſt um bie @unf der Frquen in ber kirchlichen Angelegenheit zu 
‚Werben, verfchmähte der Biſchof vicht. 
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ſchen Btfchofs Hormisdas fogar über Tobte ber Bannfluch 
gefproshen und die Rahmen der Fegerifchen Zürften Zeno und 
Inaftafius in ben Kirchenbuͤchern ausgeftrichen y) und fo die 
Bereinigung, oder (denn eigentlih Zrennung fand nicht 
Statt) die. Ausfdhnung ber Griechiſchen und Lateinifchen 
Kirche bewirkt. 

Aber einmahl im Kampf mit den Ketzern verſtrickt, 
begnuͤgten ſich Juſtin und ſein Rathgeber Juſtinian nicht 
mit der Verfolgung der Neſtorianer und Eutychianer, ſon⸗ 
dern richteten ihre Angriffe auch auf die Partey der Arianer. 
Im Jahre 523 2) fing man an ſie auf alle Art innerhalb 
den Graͤnzen des Griechiſchen Reichs zu bedruͤcken, zwang 
mehrere zur Abſchwoͤrung ihres Glaubens, entriß ihnen ihre 
Kirchen, und weihte ſie zum catholiſchen Gottesdienſt. 
Theoderich war von Juſtins erſtem Schritte wenig besührt 
worden und konnte ihn füglich unbeachtet laffen.a). Defto 
bedenflicher war für ihn, den Stellvertreter des Arianigmus 
unter den Zürften, der zweyte. Nicht nur feine Ehre fchien, 
wenn er ben Bedrängniffen feiner Glaubensgenoſſen in Often 
. gleichgültig zufähe, gefaͤhrdet; es war zu fürchten, daß 
die dort ergriffenen Maßregeln felbft auf Italien nachtheilig - 
einfließen und die Eintracht zwifchen den Gothen und den 
Gingebornen ſtoͤren möchten. Dieß erwägend, berief Theo: 
berich den Römifchen Bifchof, Johannes den erften, der in 
dem eben genannten Jahre an Horsmisdas Stelle getreten 
war, nebſt drey Senatoren und dem Patricier Agapetus, 
einem befonders Elugen und gewandten Mann, zu fi und 
befahl ihnen, ſich ungeſaͤumt nach Conſtantinopel zu begeben 


y) Similiter delata sunt de diptychis Zenonis ‘et Ara- 
stasii nomina; berichtet ber eine Geſandte p. 65 co on 1 dor 
misdas in hoher Freude. 

2) Pagi ad a 524. 8. 2. . 

a) Um fo mehr, da ber Kaifer anfangs (f. Codex I, 6,12.) 
einen Unterſchied in ber Wehandlung ber Gothen und anbeser I 
gläubigen machte, — 
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und ben Kaiſer zu mildern Gefinnungen zu bewegen b). 
Aber ehe die Erzählung weiter vorrüdt, muß von zwey 
Männern, deren dieſe Gefchichte bis jetzt nur bepläufig 
erwähnte, gerebet werden. 

Der eine, Anicius Manlius Torquatus Severinus 
Boethius c), der Abkoͤmmling und Verwandte edler Ge: 
flechter, war zu Rom um dad Jahr 455 geboren. Einen 
Theil feiner Jugend verlebte ber früh verwaifte, doch darum 
nicht verlafiene Knabe A) wahrfcheinlich zu Athen in dem 
Umgange mit den Mufen e), die männlichen Jahre in feiner 
Vaterſtadt, wo ihn die Freundſchaft der angefehenften 
Männer, bie Aufnahme in ihre Zamilien durch Heirath f), 


by So einmätbig alle, die von ber Gefandtichaft ſprechen, Wale 
find Ungenannter $. 88 — 90, Anaftafius in Vita Johannis L., 
und der Auctor Histor. misc. p. 103 d., nur daß ber erfte dem 
Roͤmiſchen Biſchof noch fuͤnf andere Biſchoͤfe zu Begleitern giebt. 
Aus Caſſiodor gehoͤrt unſtreitig das Schreiben an den Patricier Aga⸗ 
petus II, 6. hieher; denn worauf bezoͤgen fi ſonſt die Worte: 
Sed licet omnis legatio virum sapientem -requirat, nunc 
tamen.necesse est prudentissimum eligere, qui possit contra 
subtilissimos disputare et in conventu doctorum sic agere, 
ne susceptam causam tot erudita possint ingenia superare. 
Magna ars est contra artifices loqui etc. 


) &ein Leben von Peter Bertius fteht ver ber Leidner Ausgabe 
bed Buches de consolatione philosophica vom 3. 1671, ift aber 
ſehr uncritifch und bedarf großer Berichtigungen, 

d) Desolatum parente summorum virorum cura susce- 
pit. Consol..philos. III. pros. 3. p. 62. 


e) Artes, quas exercent vulgariter nescientes , in ipso 
disciplinarum fonte potasti. Sic enim Atheniensium scholas 
longe poritas introisti,- sic palliaterum choris miscuisti 
togam, ut Graecorum dogmata doctrinam feceris esse Ro- 
manam. Gaffiodor I, 45. 

M Delectus in affinitatem principum civitatis, quod 
pretiosissimum propinquitatis genus ‘est, prius carus quam 
proximus esse coepisti. Boethius a. a. O. Ob Elpis, Boethius 
erfte Gemahlinn, eine Tochter bes Patriciers Zeftus war, wie Vallinus 


.- 





159 





und mehr, denn beybe&, eine ſeltne Gelehrſamkeit und eine 
in jenen Zagen noch feltnere Zugend und Rechtlichkeit aus⸗ 
zeichneten. Im Jahre 500, ald Xheoderih Rom befudhte, 
war er, wie früher gemeldet g), ber Wortflihrer des Ses 
nats , erhielt im Jahre 510 A) die Conſul⸗Wuͤrde und fah 
ndif Jahre darauf, ober 522 feine beyden, mit ber Tochter 
des Patricierd Symmachus, Rufliciana, erzeugten, Söhne, 
bevor fie noch das gefeßliche Alter erreicht hatten, zum Con⸗ 
fnlate-erhoben 2). Wuͤrdigt man ihn ald Gelehrten, fo ift 
kein Zweifel, daß er feine Stelle neben, wenn nicht Über 
Caſſiodor einnimmt: fo zahlreih-find feine. Schriften, fo 
vielfeitig Die Kenntniffe, die er in ihnen entfaltet, und fo 
gebilbet für jenes Jahrhundert fein Ausbrud. Es ift hier 
der Ort nicht, was er fchrieb, der Reihe nach aufzuführen: 
aber e8 verdient bemerkt zu werben, daß er, wie Gaffiobor x) 
berichtet, den Muſiker Pythagoras, ben Aſtronomen Ptoles 
maͤus, ben Arithmetiker Nicomachus, ben Geometer Eu⸗ 
clides, den Theologen Plato, den Logiker Ariſtoteles und 
den Mechaniker Archimedes ind Lateinifche uͤbertrug, daß 
er ferner mehrere Buͤcher des Ariſtoteles und Cicero mit Er⸗ 
klaͤrungen verſah und, Theil nehmend an ben Streitig⸗ 
keiten der theologiſchen Welt, eine Schrift über die Einheit 


m ber aus ber Consol. angezogenen Stelle. meint, Mn eben fo une 
felhaft, wie ihre Grabſchrift (ſ. Fabricii Bibliotheca Latina 
Tom. III. p. 203). Bon der zwenten wird gleich bie Rebe ſeyn. 

6) ©. Seite 189. 

k) Nicht ſchon, wie man Farin gaukt, im J. 487. ©. Pagi 
ad a. 487. $. 1. und ad a. 510. 8. 1 

i) Er felbft in Gonsol. phil. I. pros. 8. p. 6., vergl, 
pros. 4. p. 71. Auch biefe Stellen find mißverflanden und fälfchlich 
(man f. Yagi ad a. 522 und Girmond ad Ennodii Epist.-VIII, 1.) - 
auf das J. 500 bezogen worden. Den Rahmen der Mutter bat uns 
Procop de b. Goth. III, 20. p. 514 a. aufbewahrt, Die Soͤhne 
biegen, der eine, nach bem Water, Boethiue, be v andere, nach bem Groß⸗ 
vater, Symmachus. 

k). 1, 45. 
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in der Dreyeinigfeit, eine zweyte über ben Glauben und. 
eine dritte Über die beyden Naturen in Chriſtus verfaßte ]). 
Auch nuͤtzte Theoderich vielfach ded Mannes Kenntniffe und 
Kath m), fo wie Boethius felnerfeitd von dem Vertrauen 
des Königed Gebrauh machte, um Ungerechtigkeiten zu 
verhuͤten und Gutes zu fördern. Wie dürfen ihm fon 
glauben, wenn ern) von ſich rühmt, daß er Unterdrüdte 
gegen den Geiz und die Anſchuldigungen der koͤniglichen 
Hofbeamten, der Gothen Cunigaſt und Zriguilla, verther 
bigt und bey einer eingetretenen Hungersnoth den 0) vom 
Praͤtoriſchen Präfecten beabfichtigten Auflauf des Getreide 
in Gampanien abgewehrt habe. 

Der zmwepte hier zu nennende Römer ift Q. Aurelius 
Menimind Symmachus, berfelbe, deffen Tochter Boethius 
zur Sattinn wählte. Was vom Schwiegerfohne galt, gil, 
mit geringer Beſchraͤnkung, nicht minder vom Schwieger | 
vater. Auh Symmahus zählte eine Reihe vornehmer 
Ahnen p) und unter ihnen jenen berühmten Redner, ber bie 
Sache der Siegeögädttinn gegen den.Eiferer Ambrofius zu 
führen wagte. Auch er, obgleich nicht als Schriftfiele 
‚ befannt, gehörte zu den gebildetſten Männern feiner Zeit 
und befaß ausgezeichnete Kenntniffe in der Baukunſt. Auch 
ihn nußte, und vorzüglich ald Architecten, der bauluflige 
König und beehrte ihn nicht felten mit feinen Aufträgen 9) 


1) Man ſehe das Verzeichniß ‚feiner Schriften bey Gobricns u 
andern, 


m) Wie die Aufträge bezeugen, bie er im durch Caſſioder 
J, 10. 45. unb IE, 10. ertheitt, 


n) Consol: I, pros: 4. p. 24: 


0) Woahrſcheinlich unter dem Vorwande, die kbriglchen maganne | 
zu füllen, 


p) Girmond ad Ennodii Epist. VII, 25. nennt fie; 
M Man ſehe Gaffiobor II, 14 IV; 6; 22. und IV, Sl. 
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Auch in ihin endlich achteten feine Zeitgenoffen bie ihm eins 
wohnende Rechtichaffenheit und brachten ihm ihre ungeheus 
helte Huldigung r). Verfolgen wir jebt dad Schidfal 
beyber Männer und dad mit dem ihrigen verflochtene de - 
Römischen Bifchofs Johannes, und ftellen ed zuvoͤrderſt fo 
dar, wie die gemeine Erzählung lautet. 

Als ber Biſchof Johannes im Jahre 524 zu ſeiner 
Beſtimmung nach Conſtantinopel abgehen wollte, vielleicht 
ſchon abgegangen war, trat der Referendar Cyprian s), 
ſpaͤter Graf der heiligen Spenden, vor Theoderich und zeigte 
an, daß einer der angeſehenſten Roͤmer im Staate, der 
Conſular und Patricier Albinus 2), mit dem Griechiſchen 
Kaiſer Juſtin einen verraͤtheriſchen Briefwechſel unterhalte. 
Sobald Boethius erfuhr, in welcher Gefahr ſein Freund 
(denn das war Albinus) ſchwebte, hielt er es fuͤr Pflicht, 
ihm beyzuſtehn und alles zu deſſen Losſprechung aufzu⸗ 
biethen. Er eilte alſo ohne Verzug nach Verona, wo ſich 
Theoderich eben aufhielt, nahm ſich des Angeſchuldigten 
aufs kraͤftigſte gegen den König an, und bediente ſich unter 
andern der Worte: „wenn die gemachten Vorwuͤrfe ben 
Albinus träfen, fo träfen fie zugleich ihn felbft. und ben 
gefammten Senat vy Aber dieſe kecke Rede, weit gefehlt, 


r) Man ſindet die Zeugniſſe der Zeitgenoſſen von den Auslegern 
der Consol. p. 87. nachgewieſen. 


So ausdruͤcklich der Anonymus Valesii $. 85. bier, nebſt 
Boethius (de Consol. philos.), der einzige Zeuge von Werth. Daß 
Cyprian wirklich zum Comes ernannt wurbe, beftätiget feine Beſtal⸗ 
Img bey Caſſiodor V, 40. ' 


i) Unftreitig Decius Albinus, der im J. 493 Conful war. Auch 
an ihn finden fich koͤnigliche Schreiben bey Gaffiodor I, 20 und IV, 30. 


v) Der Anonymus Valesii am a, O. Boethius felbft fagt , 
(I. pros. 4. p. 82.): Meministi, Veronae cum Rex, avidus 
communis exitii, majestatis crimen, in Albinum delatum, 
ad cunctum Senatus ordinem transferre moliretur, uni- 


11 
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dem Bertheibigten zu nüßen, fchabete bem Wertheibiger. 
Gyprian, fie ſchnell ergreifend, behauptete, daß Boethius 
allerdings auch mit in die Verſchwoͤrung gegen den Staat 
verwidelt fen, und fiellte drey Zeugen, übel berichtigte 
Männer, auf, die fchriftlihe Beweiſe beybrachten 1). 
Man’ hätte erwarten follen, der König werde fie dem 
Beklagten vorlegen und nur nad) deren Anerkennung ent- 
ſcheiden; aber das gefchah nicht Y). Boethius wurde 
unverbört eine Zeit lang in gefänglicher Haft 2), während- 
welcher ex fein gelefenftes Buch, die philofophifche Troͤſtung, 
fhrieb, gehalten und entweder noch in demfelben, oder in 
dem folgenden Jahre a), nicht ohne vorher bie Marter ber‘ 
Solter zu erfahren, getoͤdtet b). 

-Um eben die Zeit, da Boethius bäßte, fand auch fein 
Schwiegervater Symmachus, von Rom nad) Ravenna . 


versi innocentiam Senatus quanta mea securilate periculi | 
defenderimi. 


=) Boethius p. 27. 32. u. f. 


) Derfelbe p- 82. Nam de compositis falso litterns, 
quibus libertatem arguor sperasse Romanam, quid attinet 
dicere? u, f. w., und p. 83: Si bonis omnibus necem stru- 
xisse diceremur, praesentem tamen sententia confessum 
convictumve punisset. 


z) In agro Calventiano (Galvenzano im Mailaͤndiſchen) Der 
Anonym. Valesii. SBoethius ſelbſt fagt p. 33: Nunc quingentis 
fere passuum millibus procul moti alque indefensi, morti 
proscriptionique damnamır. 


a) Das erſte behauptet Pagi ad a. 526. $. 6. mMuratori 
ad a. 525. läßt es unentſchieden, mit Recht, 


b) Accepta chorda in fronte, diutissime tortus, ita ut 
oculi ejus creparent, sic sub tormenta ad ultimum cum 
fuste occiditur. Der Anonym. $.87. Rach ber Histor. misc. 
(p- 108 e.) mwurbe er mit dem Schwerte gerichtet, Procop. (I, 1. 

p- 810 d.) läßt die Art feines Todes unbeftimmt. 
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geholt, feinen Untergang unb wanderte ber Bifchof Johan⸗ 
“nes, bey feiner Rüdkehr von Conftantinopel, ins Gefängs 
niß, wo er im Jahre 526 den 18ten Mai flarb c). Was 
den König zur Hinrichtung bes erflern beflimmte, erklärt 
ſich aus dem obwaltenden Samilien-Berhäftniffe von ſelbſt q); 
unbegreiflich dagegen wäre das Schickfal des Bifchofs, wenn 
“er, wie die Berichte der Alten andeuten, aller feiner Bitten 
von Juſtin gewährt und ihm nichts verfagt worden waͤre, 
als die kaum mögliche und noch weniger zu erwartende Zu: 
tuͤckweiſung der zur catholiſchen Kirche uͤbergetretenen Aria⸗ 
ner in die von ihnen verlaſſene e). Doch nicht dieſer Zweifel 
- allein, die bisher erzählten Grauſamkeiten überhaupt ver: 
dienen ein beurtheilendes Wort. 
Achten wir auf die uns zugefommenen Urtheile ber 
Berichterftatter, fo find die Hingerichteten die Opfer einer 
durchaus niederfrächtigen Bosheit und fchwarzen Verlaͤum⸗ 
bung, fo ift Theoderichs Verfahren eben fo eigenmächtig, 
als gewaltthätig, fo verdient Boethius Zeugniß in eigner 
Sache unbedingtes Vertrauen, fo hat fpdterhin die Koͤni⸗ 
ginn Amalafuntha, als fie’feinen Kindern die eingezogenen 
Guͤter zuruͤckgab f), den Ausſpruch ihres Vaters förmlich 


c) Anaftafius in Vita Johannis: In custodia afflictus, 
deficiens mortuus est XV. Calendas Junias. 


d) Ohne bie Gintveifung ber) Valefius Ungenannten: Metuebat 
Rex, ne dolore generi, aliquid adversus regnum ejus trac- 
taret. , . 


e) Cui \Johanni) Justinus Imperator, data legatione, 
omnia repromisit facturum, praeter reconciliatos, qui se 
fidei catholicae dederant. Hos Arianis restitui nullatenus 
posse. Valeſius Ungenannter $. 91. Quorum (legatorum) fle- 
tibus Justinus permotus, eis; quod petebant, concessit Aria- 
nosque sui juris reliquit. Die Histor. misc. p. 108 e. 


FP) Yrocop I, 2. p. 311 c. Auch Symmachus Kinder wurden 
wieder eingeſetzt. . 
11 * 
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aufgehoben und Die Kicche feine und Johannes Unſchuld 
durch feyerliche Heiligſprechung beyder für alte Zeiten aner⸗ 
kannt und geſichert. Behauptungen, wie die angeführten, 
tragen das Gepräge der Willkuͤhrlichkeit und Unzuläng 
lichkeit viel zu fehr an ſich, als dag man verſucht werben 
follte, fie zu widerlegen. Ohne daher eine von ihnen auf 
zunehmen, frage ich bloß, ob e3 erlaubt fey, den Richter 
zu verbammen, und ihn den Vorwuͤrfen der Eeichtgläubig: 
keit, Leidenfchaftlichkeit und‘ Barbaren Preis zu geben, 
damit der Angeklagte gerechtfertiget werde. Wie? ein 
König, wie Theoderich, dem alle feine Zeitgenoffen das 
Zeugniß der Mößigung und Milde geben, der in Glauben‘: 
Angelegenheiten eine Duldung bewies, bie den Herrſchern 
des Morgenlands völlig fremd war, vom dem Procop g) 
ruͤhmt, er habe, während feiner Herrſchaft, Leinen feiner 
Unterthanen, bis auf die Verdammung des Boethius, ein 
- Unrecht zugefügt, — ein folcher König follte' plöglich feine 
ganze Natur verläugnen, Männer, die er Sahre lang fer 
ned Zutrauens werth hielt, und unter ihnen den Ober 


VPrieſter der-catholifchen Kirche auf grundlofen Verdacht ein 


ziehen, martern, binrichten laſſen? unbefümmert um Rit 
und Nachwelt feinen Nahmen fhänden? Allerdings haben 
auch gute Könige niedertraͤchtigen Verlaͤumdern und kecken 
Luͤgnern ihr Ohr geliehen. Aber ift es nicht Boethius alein, 
der feine Anfläger ald foldye bezeichnet, und ift feine Dar 
ftelung verdachtfrey? Muß man fi nicht billig wundern, 
daß Cyprian, ein Mann von edler Geburt, wie Gaffiodorh) 
bezeugt, mit der Denkungsart des Griechifchen Hofes, wo 
er. als Gefandter geflanden hatte, befannt, ein alter geprüf: 
ter Freund des Königes, und von einer Rechtſchaffenheit, 
die feinen zahlreithen Verdienſten die Krone aufſetzte, aus 
bloßer perfönlicher Feindſchaft als Angeber. gegen Albinus 


8) I, 1. p. 311 a. 
h) V, 40. 
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‚und Bbethius auftritt? Nicht es im hohem Grade unglaub⸗ 
lich finden, daß Theoderich ein Gewicht auf die Ausfagen 
von Zeugen Tegt, die, nach Boethius 1) eigner Meldung, 
wegen. vielfältiger Betrligereyen, zufolge eines ausdruͤck⸗ 
lichen Föniglichen Befchluffes, Ravenna räumen und, wo- 
fern es nicht binnen der geſetzten Friſt geſchaͤhe, auf: die 
Stirne gebrandmarkt werden ſollten? Ich bin uͤberzeugt, 
daß weder erwieſene Thatſachen gegen Boethius und 
ſeinen Ungluͤcks-Gefaͤhrten zeugten, noch aus den aufge⸗ 
fangenen Briefen beſtimmet hervorging, was man in ihnen 
zu kefen meinte. Aber man darf fich nme die Verhältniffe 
lebhaft vergegenwärtigen, den gebildeten Römer neben dem 
minder gebildeten, zum: Theil rohen Gothen denken, den 
rechtgläubigen Chriften neben dem Arianifchen Keger, bie 
nie aufgegebenen Anfprüche des Griechiſchen Kaifers neben 
der, wenn nicht fiolzen, doch ruhigen Haltung des Ita: 
liaͤniſchen Königs, den kirchlichen Eifergeift des: einen und 
den getaffenen Sinn ded andern, endlich. die-in. den alten 
Gefchlechtern immer wache Grinnerung, was fie einft bedeu- 
tet hatten und nun bedeuteten, und man mird es gewiß. 
mehr als wahrfcheinlich finden, daß es auch in jenen Tagen 
nicht an geheimen Umtrieben fehlte, Patricier, Senatoren 
und Priefter Verbindungen in Often fuchten und ber Often 
fie nicht verfchmähte, der Bifchof Johannes den ihm gege⸗ 
benen Auftrag eben nicht ängftlich förderte und Theoderich, 
wenn auch in der Leidenfchaft fih und feine Stellung ver= 
geffend, gleichwohl. einen nicht ungegründeten. Verbacht 
unterhielt und mit vollem Rechte fürchtete, es möge. ſich, 
ihm unbewußt, eine Partey neben dem Throne bilden, 
die auf feinen und ſeines Hauſes Untergang ſinne A), Mußte 


3) Sn Gonsol. I. pros. 4 p. 29. 


k) Schon der umfichtige &rotius in Prolegom. ad Histor. 
Gothorum p. 32. fagt treffend: Ultima Theoderichi Ostro- 
gothi facta in Symmachum Boethiumque mon excuso; illud 
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doch ſchon der Empfang, ber dem Römifchen Biſchofe zu Eon: 
ftantinopel ward, das beunruhigte Gemuͤth des Koͤniges 
noch mehr aufreizen unb erbitten. Nicht nur bie ganze 
Stadt ging dem Priefter mit Kerzen in ber Hand entgegen; 
ber Kaifer felbft Holteihn ein, warf ſich vor ihm nieder und 
huldigte in Demuth 2). 

Nicht Tange nach diefen Vorfällen farb Theoderich 
am 26flen Auguſt 526 m) im drey und dreyßigſten Fahre 
feiner Herrfchaft ber Italien 3), nachdem er an Johannes 
Stelle Felix den vierten, einen allgemein beliebten unb 
belobten Mann zum Bifchof ernannt 0) und diefer mit Eins 
ſtimmung der Geiſtlichkeit, des Senats und des Volkes 
den erledigten Stuhl eingenommen hatte pl. Bon der 
mährchenhaften Urfache, die Theoderichs Tod herbeyfuͤhrte, 
von der unwahrfcheinlichen Rache, die er eben an feinem 
Todestage an den catholifchen Kirchen durch deren Ueber: 
antwortung an bie Arianer zu nehmen gedachte, und von 
der lächerlichen Peinigung, der man ihn in dem Liparifchen 


tamen video, actum ibi non de religione, quae Boethio satis 
Platonica fuit, sed de imperii statu. 


1) Anaftafius in Vita Johannis. Auch Valeſius Ungenannter 
$. 91. fagt: Cui (Johanni) Justinus Imperator venienti ita 
occurrit, ac si Beato Petro. 


m) Baleſius Ungenannter $. 94. 95. und Guspinians Chronift 
P. 57., wo es heißt: Olybrio .Cons. D. N. Theodericus Rex 
mortuus est mense Septembri. 


n) Oder, wie fü ch der Chronift Iſidorus (Aera 549. vergl. 
. Pagi ad a 526. $. 10.-und 493. $. 2.), in Uebereinfiimmung mit 
den Begebenheiten, ausdrückt, achtzehn Jahre vor und ſunfaehn nach 
der Vereinigung Spaniens mit Italien. 


0) Caſſiodor VIII, 15. 


p) Recepistis virum, heißt es in dem angezogenen Schreiben 
"Athalarihs an ben Genat, et divina gratia probabiliter insti- 
tutum et regali examinatione laudatum, 
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Feuerpfuhle Preis giebt g), ſchweigt Der bebutfame Ge: 
fchichtfchreiber billig 7). Auch von dem oft befprochenen 
Brabmahle Theoderichs trägt er Bedenken, mehr zu berich: 
ten, als was und ein Zeitgenoffe mittheilt, daß nähmlich 
ber. Koͤnig felbft fidh bey ſeinem Leben ein Denkmahl aus 
Quadern, ein Werk von bewunderns wuͤrdiger Größe, erbaute 
und einen ungeheuern Stein, ben er Darüber legen möchte, 
auffuchen. Heß s).’ 

Ungeachtet da& Leben und die Handlungen eines Koͤ⸗ 
niges der beite Spiegel feiner Denfart und feiner Neigungen 
find, To fiheint es doc, nicht unzweckmaͤßig, che wir von 
dem Fürflen der Oſt-Gothen ſcheiden, noch einiges, was 
in ber Gefchichte keinen Ort fand und dach für die genauere 
Kenntniß ded Mannes wichtig, iſt, hier in einer kurzen 
Heberficht zu vereinigen. ' 

Fragen wir nach den natürlichen Anlagen und. ber 
geifigen Bildung Theoderichs, fo werben wir, glaube ich, 
nicht teren, wenn wir uns ihn ald einen Mann von offnem, 
empfänglihem Sinn, richtigen Urtheile und mannigfal⸗ 
tigen Kenntniffen denken. Es mag immerhin wahr feyn, 


) Dan findet die erſte biefer moͤnchiſchen Fabeln bey Prorop 
1, 1. p-. 3 a., die zwente bey Valeſius Ungenannten 8. 95,, bie 
dritte in ber Histor. misc. p. 103 b. Wie- die letztere durch die 
Kiflunga = und Willina = Sage weiter fortgebilbet und ausgeſchmuͤckt 
worben ift, bemerkt 3. H. v. d. Hagen in dem &. 126 Note p. ange: 
fuͤhrten Commentar zum Nibelungen⸗Liede, vergl, deſſen Briefe aus 
der Heimath, Breslau, 1818. Th. IK S. 60; 


r) Die Urſache feines Todes giebt Valeſius Ungenannter, ohne 
eine befondere Veranlaffung. zu erwähnen, $. 95. mit ben einfachen 
Werten an: Fluxam ventris incurrit,. et dum intra. triduum 
evacuatus esset, simul regnum et animam amisit. 


s) Se autem vivo, fecit siki monumentum ex lapide 
quadrato, mirae magnitudinis opus, et saxum. ingentem, 
quem (ingens, quod) superponeret, inquisivit. Derfelbe $. 96. 
vergl. bie Alte Beylage. I 
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daß er aus freyer Hand feinen Rahmen nicht fehreiben konnte, 
fondern die vier Anfangsbuchftaben deffelben durch ein Blech, | 
in welches fie eingefchnitten waren, zeichnen mußte 2), — 
jene Bildung, weldye die Welt und der Umgang mit Mens 
ſchen, die befte Schule von allen, giebt, „fehlte ihm ficher 
nicht. In dem Knaben und Iünglinge erzeugte bereit das 
an prächtigen Gebäuden und Kunftwerken fo reiche Conſtan⸗ 
tinopel-den Antheil für Architectur und Kunft, ber fich ſpaͤ⸗ 
terhin in ihm fo entfchieden ausfpradh. Zur genauern Bes 
Fanntfchaft mit den Kenntniffen, Einrichtungen und Bors 
zügen der,. wenn auch verborbenen, doch unterrichteten 
Griechen führte dad Wohnen unter ihnen und der Jahre lang 
unterhaltene friedliche und Eriegerifche Verkehr; und daß er 
als König von Italien die Gelegenheit zu lernen nicht ver: 
fäumte, gebt theild aus beflimmten Zeugniffen v), theil3 
aus dem Geſchmack, ben er an dem Umgang mit Cafftodor, 
Boethius, Symmachus und andern gelehrten Römern fand, 
aus ber Vertraulichkeit, mit der er mehrere von ihnen 
behandelte, und aus ber Anetkennung ihrer Verdienſte 
hervor x). 


3) Walefius Ungenannter $. 79. Wem unter ben Gothen, bie 
vor Wulphila Fein Alphabet hatten, konnte es überhaupt, bie Geiſt⸗ 
lihen ausgenommen, einfallen, Unterriht im Schreiben zu nehmen ober 
zu geben? Und wie fo manche Fuͤrſten bed Mittelalters, die Löblich 
herrſchten, mögen gleihwohl biefe Fähigkeit entbehrt Haben? 


v) Egisti, rühmt Athalarich IX, 24. von Caſſiodor, rerum 
Domino (Theoderico) judicem familiarem et internum pro- 
cerem. Nam cum esset publica cura vacuatus, sententias 
prudentium a tuis fabulis (confabulationibus) exigebat, 
ut factis propriis se aequaret Antiquis. Stellarum cursus, 
maris sinus, fontium miracula rimator acutissimus inqui- 
rebat, ut, rerum naturis diligentius perscrutatis, quidam 
purpuratus videretur esse philosophus. j 


x) Merkwürbig ift, wie er fih in diefer Beziehung über Cyprian 
äußert, Er rühmt nit nur (V, 40.) an ihm, daß er. drey Sprachen 
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Ein gleiches Lob gebührt der Sefinmung,, bie ſich in 
der Behandlung feiner Unterthanen ankuͤndigt. Es ift Bier 
nicht die Rede von feiner Gerechtigteitd = Liebe, von bem. 
Rechte, das er weder beugen ließ, nech felbft beugte, bie 
beyden unklaren Ausnahmen abgerechnet, die in den Ans 
. fang und dad Ende feiner Herrfchaft fallen y). Alle feine 
Verordnungen bezeugen ed, baß er auf die firengfle Beach⸗ 
tung ber Gefeße hielt und jeden Schein ber Parteylichkeit, 
den feine Stellung zwifchen den beyben ihm gehorchenden 
Völkern fo leicht erregen konnte, forgfältig vermied, Was 
bier allein in Erwägung kommt, ift die Bereitwilligkeit, 
mit der er immer den Bitten ber zu hoc, Befleuerten oder 
Zahlungsunfähigen entgegenfam z), die Sorgfalt, mit ber 
er die Folgen bes Mißwachſes und der Theurung abzuwehren 
bemüht war a), bie Unterflüßung, die er Städten und 
Provinzen angedeihen ließ, fo oft fie von feinblicher Gewalt _ 
oder von Durchzägen und Einlagerungen gelitten hatten 5), 
vor allem die Sparfamteit, die ihn in den Stand febte, 
einen anfehnlichen Schatz, ohne daß er die Abgaben erhöhte, 
zu hinterlaſſen c). Auch muß man ed mit Recht als einen 


befige und alle Befchäfte mit bewundernswuͤrdiger Leichtigkeit verrichte; 
er fagt auch (44): Obtinuit ille saepius invectationibus nostris, 
quod in consistoriis agi solebat antiquis. Si quando enim 
relevare libuit animum, Reip. cura fatigatum, equina exer- 
citia petebamus. Tunc nobis causas etc. 


8 y) Ih meine Odoachers Ermordung und das Verlahren gegen 
Boethius. 


2) Man vergl, S. 103, 
4) Man vergl. S. 129, 


b) Man vergl. Gaffiobor I, 16. II, 87. IIT, 82. IV, 86. und 
die Rahweifung S. 120. Note o. Auch die Verheerungen des Veſuvs 
werden fuͤr den Koͤnig av, 15.) eine Aufforderung zu Steuer: Erlaß, 


c) Procop I, 2. p. 313 b., und, wegen der binzugefügten 
Beftimmung, Caſſi obor ı 16: Sensimus auctas illationes, vos 
addita tributa nescitis, , 
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ſchoͤnen Zug in Theoderichs Gharacter und als einen Beweis 
edler Milde anfehn, daß er bey bem rechtlichen Manue nur 
befien innern Werth, nicht äußere Verhaͤltniſſe beachtete. 
Bas er von einem biefer MWürbigen, dem Liberins, einſt 
dem treueften Anhänger. Odoachers, fagt,. ift ein Wort, 
das jeden Zürfen ehren würde. „Er ift nicht, fe aͤußert 
er ſich d), wie ein verächtlicher ieberläufer, zu uns gekom⸗ 
men und bat Beinen Haß gegen feinen Gebiether vorgegeben, 
um unfere Zuneigung zu verdienen. Als unbefcholtener 
Mann, ‚bat er vielmehr unfer Urtheit abgewartet und fich 


Beinen Oberherrn .zu fuchen erlaubt, folange der alte no 


nicht verloren war. Eben barım belohnen: wir ihn gern, 
weil er unferm Feind fo treulich diente, wie er denn, ald 


das Schickſal anders verfügte, uns um fo keber geworden | 


iſt, je abgeneigter er fi damahls erwieſen hat.‘ 


Zweifelhafter it ed, ob Theoderich wohl. that, Die 
Voͤlker, denen er geboth, einzeln und abgefonbert neben 


einander beflehen zu laflen, flatt innige Berfihmelzung unb 


Bereinigung beyder zu einem Ganzen zu verfuchen:. denn 
bad wird Niemand verkennen, baß bie Gothen eine, wenn 
nicht untergeordnete, doch ziemlich unentichtedene Stellung 
unter und neben den Befiegten nahmen, während bie übri> 


gen Deusfchen Voͤlker in den esoberten Bändern wahrhaft 


wurzelten und fich bie Eiugebornen unterwarfen. Wie 
konnte, fragt man nicht ohne Grund, ein fo kluger Fürft, 
wie Theoderich, fein und der Seinigen unficheres Verhältz 
niß überfehen,. wie die Folgen, die darin verhiillt lagen, 


nicht ahnen? Wie viel fefter wäre bie Herrfchaft der Oft: 
Gothen in Italien begründet, wie der Bang des Begebens 
heiten fe durchaus verändert worden, wenn Theoderich ſich 
nicht darauf befchränft hätte, feinem Volke, dad man fuͤg⸗ 
lich als eine einwandernde Krieger» Cobonie anfehen darf, 


4) Gaffiobor II, 16. vergl. oben S. 82 Rote g, Liberius Lob 
beflätiget übrigens auch Ennobius Epistt. IX, 28. p. 2378. 


‘ 
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fihese Wohnungen und bequemes Beben zu verfchaffen, few: 
dern lieber bebacht gewefen wäre, durch eine zweckmaͤßige 
Perfaflung die Sothen den Römern und die Römer den Go⸗ 
then näher zu bringen, jene zu veredeln, diefe zu Präftigen, 
vor alem aber dahin zu wirken, daß beyde Stalien als ihr 
gemeinſames Vaterland liebgewonnen und die einen fich nicht 
als gebiethende Beſchuͤtzer, die andern fich nicht als begna⸗ 
digte Schuͤtzlinge betrachtet hätten. _ 

Ich will hier weder dad wiederholen, was ich früher 
bereitö e) erwähnt habe, noch die Schwierigkeiten hervor: 
beben, weldye, von allen andern abgefehen, bie Verfchier 
benheit der Sprache allein ſchon dem Webergange beyder 
Bölker in einander und ihrer wechfelfeitigen Durchdringung 
entgegenftellen mußte. Haben doc) die Deutfchen noch in 
den neuern Beiten an ben benachbarten Polen erfahren, wie 
ſehr diefe Verfchiedenheit trennte und fortwährend flörte, 
Mas nicht verfannt werden kann und fol, iſt, daß unter 
allen Eändern der dbamahligen Welt Italien am höchften. 
fand, an keines fich fo bedeutende und Ehrfurcht ⸗gebie⸗ 
thende Erinnerungen Inüpften, nirgends mehr Eigenthüms 
lichfeiten zu vertilgen waren, wie eben bier. Wer möchte 
außerdem nicht willfährig einraͤumen, daß die Ungunft ber 
Umftänbe, denen ſich die Völker fo wenig entziehen mögen, 
als die Einzelnen, bier ebenmäßig entfchieb und einwirkte, 
und, was mählich reifen follte und vielleicht.gereift wäre, 
im Keimen erſtickte? Wie fo vieles würde fich nicht ausge⸗ 
glichen und befler geftaltet haben, wenn zwey ober drey 
Fuͤrſten eben fo lange, wie Theoderich, und eben fo frieds 
lich und fo weife geherrfcht hätten ? Wollen wir ihn tabeln, 
daß er auf die Fortführung feines Werkes in feinen Geifte, 
technete, ober es ibm veruͤbeln, daß er ber Zeit nicht. vor⸗ 
griff und, was langfam am ficherften gedeiht, nicht befchleu: 
nigte und hbereilte? Hat doch die Hanblungsweife, die er 


e) Eiche ©. 89, 
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als Fuͤrſt befolgte, den Beyfall aller Zeiten und aller Bitter 


und bey feinem Leben felbft den der Römer, von welchen er 
ftets als ein Fremdling und Keber betrachtet wurde, gefun: 
den. Zwar fprechen fuͤr die Iegtere Behauptung und fünnen 
daflır weder die Standbilder, bie fie ihm errichteten, noch) 
ber Beynabme ded Großen, den fie ihm beylegten, als Be: 
weife fprechen: aber deſto Eräftiger redet dad Zeugniß bed 
gleichzeitigen und verbachtfreyen Geſchichtſchreibers Proco⸗ 
us, der feine Lobrede auf ihn mit folgenden Worten f) 
ſchließt: Um mid) kurz zu faffen, ein eigenmaͤchtiger Ein⸗ 
dringling war Theoderich freylich, aber ein wahrer Koͤnig, 
der keinem von denen nachſtand, die ſich je auf dem Throne 
ruͤhmlich auszeichneten. Er genoß die Liebe der Gothen 
und bey den Italiaͤnern ſtand er ungemein hoch, ganz gegen 
die Sitte der Sterblichen: denn da einer im Staate dieß, 
der andere jenes wuͤnſcht, ſo geſchieht es immer, daß der 
mit der Gewalt bekleidete denen gefaͤllt, welchen ſeine Hand⸗ 
lungen zuſagen, und biejenigen kraͤnkt, von deren Meinung 
er abweicht.“ 

Doch Theoderich lebt nicht allein in der Geſchichte; er 
hat eine lange Reihe von Jahrhunderten nun auch im Ge⸗ 


ſange gelebt und genießt feiner doppelten Unfterblichkeit heute 


noch. Jene eigenthuͤmlichen romantiſchen Schoͤpfungen, 
nach denen das poetiſche Verdienſt des Mittelalters mit Recht 
gewuͤrdigt wird, find es, in denen auch er fich bewegt und 
immer: bewegen wird, jener magiſche Sagenkreis, in wel: 
chem er als der erſte der Deutfchen Helden, ja gewifler 
Maßen als der Mittelpunkt: aller erſcheint. Zwar it es 
unbefannt, - wer diefes bunte Gewebe von Mährchen und 
Abenteuern anzettelte, od nicht vieleicht fchon, wo nicht 
früher g), die Deutfchen Rhapfoden, oder, wie bie Lateiner 


J) 1, 1. p. 310 c. 


g) Nach Jornandes (c. 4.) hatten fie bereits, als fie noch am 
Hontus faßen, prisca carmina, quibus victoriae eorum paene 
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‚fie nennen, Githaröden am. Hofe Chlodwigs und Zheode⸗ 
richs A), und noch weniger ausgemittelt und auszumitteln, 
wie ſich dieſe Dichtungen in einander ſchlangen, umwan⸗ 
delten, erweiterten, miſchten. Darin jedoch kommen alle 
uͤberein, daß ein wichtiger Beſtandtheil derſelben geſchicht⸗ 
licher Art und der Amelung Dieterich von Bern kein anderer, 
als der Amale Theoderich von Verona, ſey. Allerdings 
muß der Geſchichtſchreiber, der ſich in dieß Labyrinth poeti⸗ 
ſcher Sagen verliert, keine hiſtoriſchen Schaͤtze heben wollen, 
ſondern willfaͤhrig auf jeden Zuſammenhang zwiſchen Wahr⸗ 
heit und Dichtung, auf jede Uebereinſtimmung zwiſchen 
Raum und Zeit, Nahmen und Thaten Verzicht leiſten. 
Allerdings muß er ſichs gefallen laſſen, daß die Amelungen 
und Heunen (Gothen und Hunnen) als Freunde, und Die⸗ 
terich als Attila's Schuͤtzling, Verbuͤndeter und endlicher 
Erbe auftritt, daß ganz ein anderer, als Odoacher, die 
Schlacht bey Ravenna ſchlaͤgt und gerade das Volk, wel⸗ 

ches man als den eigenthuͤmlichen Feind und Bekaͤmpfer der 
Amelungen erwartet, das Griechiſche, gar nicht genannt 
wird. Allerdings darf es ihn nicht verdrießen, daß Wun⸗ 
dermaͤhrchen in das Leben Dieterichs vom erſten Anfange an 
eintreten 2) und wirkliche Ereigniſſe, welche die Mitwelt 


historico ritu in commune recolebantur, und fangen (a. 5.) 
modulationibus citharisque majorum facta, 


kh) Einen foldhen, qui, ore manibusque consona voce can- 
tando, gloriam regiae potestatis oblectet, erbath und erhielt ber 
erfiere von dem letztern. S. Caſſiodor IL, 40. 41. 


FE) Nach der einen Rachricht (ſ. U H. v. d. Hagen SHelbenbilber 
35.1. &, 105.) träumte feiner Mutter Odilia, ihr abweiender Dann 
liege bey ihr, und als fie, erwachend, auf einen Dämon griff, vernahm . 
fie von ihm, der Sohn, den fie unter dem ‚Herzen trage, werde der 
ſtaͤrkſte Held werben; nach der andern (ſ. bie Vita Theoderici von 
einem Ungenannten hinter Peringffiölds Ausgabe "der Vita "Theo- 
derici von Cochlaͤus p. 172.), in welcher fie Lilia heißt, fahe fie bas 
Traumgeſicht dee Mandane, der Tochter des Gorus. 
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aus Einfalt oder mißverſtandner Froͤmmigkeit mit Fabeln 
umgab, in der dichteriſchen Darſtellung noch viel fabelhafter 
erſcheinen A). Aber wie ſehr auch alle Wahrheit und Wirk: 
lichkeit in der mythiſchen Einkleldung untergegangen find — 
den hohen Rang, den Theoderich unter feinen Zeitgenoffen 
einnahm , beflätiget felbft die Dichtung und verdient in fo 
fern, wie bie Aufmerffamkeit, fo bie Werthſchaͤtzung bes 
Geſchichtforſchers. 


k) Man vergleiche Dietrich wilde Jagd und Ende in ben ange: 
zogenen Heldenbildern Th. II. ©. 790, 


175 


II. 
Theoderichs unmittelbare Nachfolger, 
Athalarih, Amalafuntha, Theodat. 


526 — 535. 





Es⸗ iſt immer als ein Ungluͤck fuͤr einen Staat, 
zumahl fuͤr einen jungen und erſt gegruͤndeten angeſehen 
worden, wenn ſeine Verwaltung in die Haͤnde von Unmuͤn⸗ 


digen fiel. Ein ſolches Loos traf jetzt den Oſt⸗Gothiſchen, 


ganz gegen den Wunſch und die Abſicht Theoderichs: denn 


eben um ſein Reich dieſer Gefahr zu entziehen, hatte er ſeine 


Tochter Amalaſuntha (Amalaſwentha) an Eutharich, einen 
Weſt-Gothiſchen Prinzen aus dem Geſchlechte der Amalen, 
vermäblt a) und ihm fomit das Anrecht, wenn nicht auf 
die Krone, doch auf eine leitende VBormundfchaft, falls fie 
nöthig werden follte, ertheilt. Auch ließ Eutharich, ber 
vom Griehifhen Kaifer Juſtin zum. Waffenfohn ange: 
nommen b) und von Xheoderich im Jahre 519 zum Conful 
ernannt wurbe, Feine Gelegenheit ungenutzt, um fih den 


a) Jornandes de reb. Gothicis c. 48. 


b) Desiderio quoque concordiae, ſchreibt Athalarich an 


Juſtin, (nicht, wie bie Ueberſchrift bey Caſſiodor VIII, 1. fälfchlich 
lautet, an Suftinian) factus est (Eutharicus genitor) per arma 
filius, quamvis Vobis paene videtur aequaevus. 


— 
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Bothen, wie ben Römern, zu empfehlen und beyber Zutrauen 
zu gewinnen. Er gab, während feines Conſulats, im 
Circus zu Rom Spiele, die alles, was man je gefehen hatte, 
an Pracht übertrafen und felbft bem morgenländifchen Ges 
fandten Symmachus Bewunderung abnöthigten, und wie: 
derholte felbige zu Ravenna; er vertheilte an beyben Orten 
große Geſchenke und beförberte zu Würden und Ehrenftellen; 
er gewann Überhaupt durch Herablaffung und Freundlich: 
feit aller Herzen. und wußte ſich Hohe und Niebere zu 
verpflichten c). | 
Aber die Entwürfe bes Schwiegervaters und bie Aus- 
fihten des Eidams vereitelte unerwartet der Tod. Um 
das Jahr 522, vier Jahre vor Theoderichs Hintritt, flarb 
Eutharich, mit Hinterlaffung eines d) fehsjährigen Soh⸗ 
ned, Nahmens Athalariih, und einer Tochter Mokafuntha 
(Malafwentha). Wenn fchon die Geburt für die Erhebung 
Athalarichs zum König fprach, fo vergewifferte ihm den 
Thron der ausdruͤckliche Wille des Großvaters und die Ehr⸗ 
furcht für deffen Nahmen. Die Gothen und Römer zu 
Ravenna erkannten den Enkel Theoderichd einmuͤthig für 
ihren Beherrfcher e) und gaben fomit gleichfam bem ganzen 
Reiche Geſetz und Beyfpiel. Ein eigener Comes, nach Rom 
gefandt, überbrachte an Senat und Volt Schreiben, welche 
zum Treuſchwur für den Erhobenen aufforderten umb ihnen 
feyerlich Achtung ihrer Rechte und Freyheiten zufagten f). 


c) Gafflobor im Chron. und Euspinians Ungenannter, 
d) Wie fih aus der Folge ergeben wird, 


e) Noveritis, heißt es unter andern- in ben gleidy anzufuͤh⸗ 
renden Schreiben an den Rbmifchen Senat, divina providentia esse 
dispositum, ut Gothorum Romanorumque nobis generalis 
‘consensus accederet, et voluntatem suam, quam. puris pec- 
toribus offerebant, juris. etiam jurandi ‚religione firmarent. 


-F) Dem Senate freibt ee (VIII,.2), merkwürdig genug: 
Sigismerem, comitem nastrum, vobis cum his, qui directi 
sunt, fecimns sacramenta praestare, quia inviolabiliter ser- 


-—— 
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Bleiche Meldungen und Anträge ergingen an bie gefammten 
Gothen in Italien und Dalmatien und an die Provinzialen 
Galliens g). Die Bifhöfe wurden ermahnt, in ihren Reden 
und Vorträgen an das Volk für den neuen Herrfcher zu wire 
fen h), und: der Griechiſche Kaifer Juſtin faſt zu demuͤthig 
gebetben,, die dem Vater erwiefene Gunſt und Freundſchaft 
auf den Sohn Überzutragen z). Auch Befbrderungen und 
Standes » Erhöhungen begleiteten, ſcheint es, ben Koͤnigs⸗ 
Wechſel x). 

Die wichtigſte Perſon im Gothiſchen Staate war je⸗ 
doch, wie leicht zu denken, nicht der Knabe Athalarich, ſon⸗ 
dern feine Mutter und Vormuͤnderinn Amalaſuntha Z) 
Amalaſuntha, wenn wie die Zeugniffe der Alten über fie 
fammeln, war eine Frau, die auf.die Würde, zu ber fie 
Geburt und Verhaͤltniſſe riefen, und auf die Achtung und 
den Gehorſam des an fie gewieferten Volkes fehr gerechte 
Anfprüche machen durfte. Bit einer edeln Geſtalt verei⸗ 


vare cupimus, quod publica auctoritate promittimus; unb 
dem Volke (VIII, 8): Si vos similia (yota, sacramentorum 
interpösitione firmata, nad) dem Vorgange der Gothen und Römer 
in Ravenna) feceritis, harum pörtitores sub obtestatione 
divina vobis fecimus polliceri, justitiam nos u, f, w. 

g) Caſſtodor VIII, 4 — 7. vergl. 16, 

h). Es üſt freylich nur ein Schreiben Hiefes Snhalts (VIII, 8: ), 
gerichtet an Den (Arianiſchen oder catholifihen) Biſchof (zu Ravenna, 
Mailand, oder fonft wo) vorhanden, aber fein Zweifel, daß mehrere 
gleichen Inhalts erlaſſen wurden. 

i) Hoc nomen (filii per arma), heißt es unter andern, 
adolescenti congruentius dabitis, qualia senioribus nostris 
praestitistis. In parentelae locum noster jam transire debet 
affectus: nam ex filio vestro (Eutharico) genitus, naturae 
legibus, vobis non habetur extraneus. 

k) Die Beförderungen, welche bie Schreiben VIII, 9, 18. 18, 
16 und 18. ankündigen, fallen wahrſcheinlich in die geit der Thron⸗ 
beſteigung Athalarichs. 

1) Gaffioder in vielen Stellen (3. B. X, 1. Sub- principe 
feriato matris regnat affectio.) und Neocop I, 2. p. 511 co 
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nigte fie einen lebhaften Verfland und vielfeitige Bildung zz). 
Sie befaß, neben ihrer Mutterfprache, bie Sprache der 
Griechen und der Römer, wußte fi in beyben mit den 
fremden Gefandten ohne Dazwifchenfunft von Dollmetſchern 
zu unterhalten und kannte die Litteratur beydern). Sie 
uͤbte die Kunſt zit hören, beſchloß micht übereilt-und entfchieb 
uͤber Streitigkeiten mit wenigen Worten 0): ‚Zugleich vers 
abſaͤumte fie nichts, was ihr die Liebe und Zuneigung ber 
Römer gewinnen mochte, Sie ehrte, bey der Uebernahme 
ber Herrfchaft, daS Andenken des hingerichteten Boethius 
und Symmahusp); fie gab den- Mitgliedern des Senats 
zählreiche Beweiſe von Vertranen und Wohlwollen g) ; fie 


behandelte die Römer, auch die flrafbaren, mit großer. 


Nachficht, und fie befchräntte, fo viel moͤglich, die Gothen 
in den Gewaltthätigkeiten, welche fie fi) erlaußtenr). 
Allein fo fehr dieß fie auf der. einen Seite empfiehlt, fo 
wenig kann man auf ber andern verfennen, daß fie, ihrem 
Geſchlechte und ihrer ganzen Richtung nah, mehr eine 
Königinn für die feinen Römer , als für die rauhen Gothen, 
war. Es konnte den letztern unmöglich gefallen, daß fie, 
gewohnt, in ihren Königen zugleich ihre Heerführer zu ver- 


m) Procop in ber Hist. are. c. 16. p. 47 a. 


n) Gaffiobor XI, 1. Qua enim lirigua non probatur esse 
doctissima? u. f. w. Iſt es aus Kenntniß enffprungene neberzeu⸗ 


gung, oder Rednerey, wenn er ſagt: Nativi sermonis ubertate 


gloriatur? ? 


0) Sed cum tanta gawdeat perfectione linguarum, in 
actu publico sic tacita est, ut credatur otiosa u, f. w. 


Derf. daf. vergl, X, 4. 
p) Siehe ©, 168. . 
9) Caſſtodor am angez. O. 


7) Procop p. 311 c. Wenn er uͤbrigens, um der Koͤniginn zu 
ſchmeicheln, fagt, „fie babe, während ihrer Herrſchaft, einen Römer 
weder koͤrperlich züchtigen Taffen, no um Gelb geftraft,” fo hat ex 
fein Lob, wie er wollte, ſondern einen Tadel ausgefprochen. 


- 
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ehren, nun an ihrer Spike ein Weid fahen, noch die Hul⸗ 
digungen ihnen gleichgültig feyn, die Amalafuntha, wie 
der Römifchen Gelehrſamkeit, fo gewiß auch der Römifchen 
Sitte brachte. Jene gluͤckliche Mittelftraße, auf welcher 
fih der Vater zwifchen feinem eigenen und dem fremden 
Volke fo lange gehalten hatte, war ſchwerlich die Straße, 
auf welcher auch bie Tochter fich hielt, und vielleicht wurbe 
manche beleidigende Parteplichkeit durch bie Begierde zu 
herrſchen, von ber fie nicht frey zu fprechen iſt, noch beleis 
digenber. Ueberdem äußerten ſich bald nach Theoderichs 
Zode verſchiedene Anzeigen, die zweifeln ließen, ob denn 
auch die Kraft des Gothiſchen Reiches und ſeine Achtung 
ungeſchwaͤcht im Auslande fortbeſtehe, und die zu eben ſo 
vielen Veranlaſſungen wurden, die Unzufriedenheit im 
Innern aufzuregen und zu naͤhren. 

Zwar die auf Schmälerung bed Reiches abgefehenen 
und von Juſtin oder feinem Nachfolger Juſtinian dem erften, 
unterfiigten Bewegungen ber benachbarten Donau⸗Voͤlker, 
ſo wie. die feindlichen Verfuche der Franken und Burguns 
dionen, die nach Gaffiodor fämmtlich in die erſten Herr⸗ 
ſcherjahre Amalaſunthens fallen, war fie glüdlich genug zu 
befeitigen oder abzuweiſen s). Aber barum fehlte ed nicht 





s) In ipsis primordiis, fagt Caſſiodor XI, 1., quando 
semper novitas incerta. tentatur, contra Orientis "Prineipis 
votum (Amalasuntha) Romanum fecit esse Danubium u. ſ. w. 
Hierauf: Franci metuerunt cum nostris inire certamen. Sed 
quamvis superba natio declinaverit conflictum, vitare tamen 
proprii Regis Theoderici nequivit interitum. Das Schreiben, 
weiches dieſe Nachrichten enthält, gehört in die zweyte Präfectur Caſ⸗ 
ſiodors (ſ. die VIIte Beylage), oder in das J. 534, welches eben 
(ſ. Pagi ad a. 534. $. 7. und ad a. 580. 8. 16.) das Todesjahr 
des Auftrafifchen Königes Theoderichs des erften ift, Uebrigens ſagt 
Jornandes c. 59, gleihwohl: Francis, de regno puerili despe- 
rantibus, imo in centemtu habentibus bellaque parare 
molientibus, quod pater et avus Gallias (per Gallias?) 
occupasset, (Athalaricus) concessit. Endlich, fährt Caſſiodor 
fort: Burgundio, ut sua reciperet, devotus effectus est, 
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an Befhränfungen und bemäthigenden Erfahrungen anderer 
Art. Theoderich hatte das Welt: Gothifcye Reich dießfeitt 
und jenſeits der Pyrenaͤen, fo lange er lebte, im feinem 
eignen Nahmen verwaltet und Steuern und Abgaben für 
ſich bezogen. Natuͤrlich änderte ſich dieß Verhaͤltniß mit 
feinem Tode. Wie Italien an den einen unmuͤndigen En: 
tel, fo ging Hispanien, oder alles Land, was Weſt⸗-Go⸗ 
thiſch war, bis an die Rhone an ben zweyten und muͤn⸗ 
digen Gute, Amalarich, ſammt allen einſt in Tarcaſſ 
hefundenen und erbeuteten Schaͤtzen, uͤber t). Bey weitem 


Lu. _ . EEE TEE 


bedeutender, als diefe Abtretung, waren jedoch für die 


Wuͤrde und Sicherheit des Oſt⸗Gothiſchen Reiches die Er: 
eigniffe, die ihr folgten. Um das Jahr 527 ließ der Van: 
balen= König Hilderich, der-Nachfolger Traſamunds, deſſen 
Wittwe, Amalafriden, die Schweſter Theoderichs, hin⸗ 
richten, und Amalaſuutha begnuͤgte ſich, oder mußte ſich 
begnuͤgen, ihm zu ſchreiben, daß ſie es Gott uͤberlaſſe den 
Mord zu raͤchen u). Im Jahre 530 warb der Koͤnig bei 
Thuͤringer, Hermanfrid, Gatte von Amalaberga, ber: Tod 
ter jener Amalafrida, zu Zülpich, gewiß auf Anſtiften des 
Fräntiſch⸗Auſttaſiſchen Könige, Rheodericps Oietericht 


reddens se totum, dum accepisset-exiguum. Heißt das, wit 
es Schloffer eltgeſchichte II, 1. S. 114) deutet: Die Burgun⸗ 
dionen (damahls hon Gedemar beherrſcht) erhlelten unter demuͤthi⸗ 
genden Bedingungen zuruͤck, was Theoderich von ihrem Lande beſetzt 
hatte? Die raͤthſelhafte Art, wie ſich Caſſtodor ausdruͤckt, ſcheint mir 
ein Beweis, daß überall nichts Großes von Seiten der Gothen geſchah, 
und der Sturm von außen mehr duch Verträge beſchworen, als wirt: 
tich gedaͤmpft und berudigt wurde. 


) Procop I, 13. p. 344 d. Was über ber Rhone, oder zwifchen 
ihre und ben Alpen unter Sheoberig Oft: Gothiſch geworden war, blieb 
es auch jetzt noch. 


v) Saſſtodor IX, 1. Daß Kmolafeide noch bey Lebzeiten ihres 
Bruders, man kann nicht beflimmt fagen, weshalb, in. gefänglicher 
Haft von Hilderich gehalten wurde, geht aus Procop de b. Vandal. 
'17,9. p. 199 c. hervor, 
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des erſten, erfchlagen und fein Land, als gute Beute, zwi: 
ſchen den Franken und Sachſen getheilt x), und in Ravenna 
fand man es nicht gerathen, Kenntniß von der AUnthat zu 
nehmen. Das Jahr darauf traf ein ähnliches Schidffal den 
Befiger Hispaniens. Amalarich, um des Arianiſchen Glau⸗ 
bens willen von den Franken gehaßt und angegriffen, ver⸗ 
lor ſein Leben, und der bisherige Statthalter des: Reichs, 
Theudis, trat ald König ein, ohne daß ein Widerſpruch 
laut. wurde 5). 8 kann Fälle geben, wo ber: Herrſcher 
die Beleidigungen der Verwandtfchaft am beften um bed 
Staates willen verſchmerzt; aber ed ift kaum zu glauben, 
daß die Gothen die ruhige Haltung:ihrer Königinn billigten. 
Weniger bemerkbar war ber Wechſel der Herrichaft fü» 
dad Innere des Staates und beflen Verwaltung. Wie 
unter Theo derich, fo bewies fich unter feinem. Enkel und 
deffen Vormuͤnderinn Eaffiobor fortwährend .ald Beamter, 
Rathgeber und Freund thätig 2); und wiewohl die Verfaf: 
lung keine Veraͤnderung erfuhr, geſchweige denn fid fort⸗ 


2) Gregor von Tours IIL, 8., vergh Procop. pı SAL c., 
wo es ganz, richtig heißt: „Nach Theoderichs Tode warfen ſich bie 
Franken, da ihnen Niemand mehr widerſtand, auf die Thuͤ⸗ 
ringer.“ 


Procop 345. b, und Jornahes c. 58.. vergl. Iſidorus im 
Chron., aera 566. 569. 


z) Was er in ber. erften Beziehung war, ift in ber VIIten Bey⸗ 
lage nachgewieſen. Was er in den beyden letzten leiſtete, erhellt aus 
folgender Stelle. Verum his (bie Rebe iſt von Gafflobors Verdienſten 
als Quaͤſtor) aliquid majus adjiciens, nostri primordia regni, 
ſchreibt Athalaric IX, 25., et armis juvit et litteris: nam dum 
curae litgrum (für die man alfe wohl von, Seiten, bes Griechiſchen 
Kaifers oder des’ Vandalen- Königs fuͤrchtete) regias cogitationes 
incesserent, subito a litterarum (man merkt leiht das Spiel 
mit litora und litterae) penetralibus ejectus, par suis majo- 
ribus (ſ. I, 4.), ducatum praestitit intrepidus, cui quia defuig 
hostis (ed kam folglich) nicht zum Angeiff), moribus triumphavit 
eximiis: nam deputatos Gothos (das zum Schuß der Küften 
abgefandte Heer) propriis pavit impensis u. |. w. 
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bildete, fo aͤbte man doch nicht allein die alte Gerechtigkeit 
.. gegen ben Einzelnen, ſondern beftrebte fich auch, durch 
allgemeine Geſetze den eingerifjenen oder einreißenben.Miß: 
brauchen zu begegnen. 

Eine befondere Beachtung verbient in ber lebten Hin⸗ 
ficht das Edict, welches den Nahmen Athalarichs trägt a) 
und von dem eben erwähnten Staatdmanne verfaßt il. 
Ungeachtet ed nicht mehr als zwölf Geſetze, deren letztes bie 
früher erlafienen Edicte des Königes und feines Großvaterd 
befiätiget, und nicht einmahl durchaus neue, enthält, fon: 
been zum Theil nur alte ins Gebächtniß ruft oder fhärft, 
fo ift e8 doch in fittlicher und flaatöbärgerlicher Beziehung 
böchft merkwürdig, weil es uns belehrt, welche Unorb- 
nungen die Gefellichaft vorzüglich drüdten, und wie ſehr 
man immerfort gegen die fehon von Theoderich in feinem 
Edicte gerhgten Verbrechen ankaͤmpfen mußte. 

Zwey nicht minder wichtige Verfügungen, bie Atha⸗ 
larich zu Gunften ber bedrängten Curialen ausgehen ließ, 
find bereits an einem fchidlichern Drte 5b), erwähnt und ihr 
Zweck gewlrbiget worden. Zwey andere, welche bad Ver: 
haͤltniß ber Kirche zum Staate betreffen, mögen hier ihre 
Stelle finden, 

- Die erftec) wurde burch die Mißhanblungen veran: 
laßt, welche mehrere Diener der Römifchen Kirche von ben 
weltlichen Gerichten erfahren hatten. Athalarich geboth, 
wer irgend eine zur Römifchen Geiftlichkeit gehörige Perfon 
in irgend einer Sache gerichtlich belangen zu dürfen glaube, 
folle ſich zuvͤrderſt an den Römifchen Bifchof, als erften 
Gerichtsſtand, wenden, und erft Dann, wenn ihm biefer 
Gehör verweigere, bevechtiget ſeyn, weltliche Huͤlfe in An⸗ 


a) Ich habe es mit ben nöthigen Grläuterungen in bee XIIIten 
Beylage gegeben. 

b) &eite 105. 106. 

c) Gaffiodor VIII, 24. 
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fpruch zu nehmen. Im Fall er bie letztere, mit troßiger 
Berachtung der en fogleich anrufe, fo fen er gehalten, 
an die Dienerſchaft des Grafen der heiligen Spenden vors 
läufig zehn Pfund Goldes, zur Vertheilung unter die Ar⸗ 
men. durch die Hände des befagten Bifchofes, zu zahlen, 
und werde, falls ihn das weltliche Gericht abweife, mit dem 
Derlufte feines Proceſſes beftraft. 

Die zweyte und faſt noch wichtigere Verfügung d) 
betraf bie Gewinnung der bifchöflichen Würde durch Befte- 
hung, ober die Befchränfung der Simonie, Athalarich 
beftätigte nicht nur alles, was ein früherer Rathsbeſchluß 
hieruͤber feftgefeßt hatte, ober nahm Diefen vielmehr, feinem 
wefentlichen Inhalte nach, ganz auf, fendern fuchte auch 
der Erſchleichung geiftlicher Aemter und dem fehäplichen Ein⸗ 
fluß, den bie Hauptlicchen und deren Vorſteher auf die 
Toͤchterkirchen ausuͤbten, durch neue Beflimmungen entges 
genzuwirken. Wenn die Verordnung gleich von Seiten des 
Ausdrucks kein Meifterfiicl genannt werden kann, fo gebührt 
ihr. dennod) das Lob, daß fich in ihr ein redlicher lebhafter 
Antheil an dem Wohleder Kixche und an der unbeſcholtenheit 
ihrer Diener qusſpricht. 

Es iſt nicht zu zweifeln, daß ber of: Gothiſche 
Staat, oder doch deſſen Hauptland, Italien, in ruhig⸗ 
kraͤftiger Haltung nach außen, und mit Gerechtigkeit und 
Weisheit im Innern verwaltet, ungeſchwaͤcht auf Athala⸗ 
rich uͤbergehen und, als wohl verbundnes Ganzes, auf 
kuͤnftige Zeiten vererbt werben konnte. Aber auf der Tafel 
der Gefchichte ſtand es anders gefchrieben. Gerade: jebt 
ſollte, aller. Umficht und Fuͤrſorge ungeachtet, der Grund 
zu jener Auflöfung gelegt werben, bie bad. herrliche Land 
nun feit zwölf Sahrbunderten in aller feiner Wirkfamfeit 
nach außer ” o nach innen gelähmt hat und, wer kann 
fogen, wie fange noch, laͤhmen wird. 


d) Man ſehe das Edict mit den noͤthigen Celäuterungen in der 
XIVten Beylage. 
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Die Borliebe, welche, wie früher erwähnt, Amala- 
funtha zu den Römern, ihrer Lebensart und ihren Kennt: 
niffen trug, hatte fie beflimmt, ihrem Sohne eine ganz Roͤ⸗ 
mifche Erziehung zu geben. Die Waffen wurden mit Bi: 
bern, die Rennbahn mit der Schule, die Ungebundenpeit 
mit Zucht und Ordnung vertaufht, und, flatt ihn unter 
rohen Jugend Gefpielen in Freyheit aufmachen zu laſſen, 
nahmen ihn drey bejahrte Gothen, Männer von Verftand 
und Sitte, in Aufficht. Diefe Maßregel mißfiel dem übrigen 
Gothen gar fehr. Alle meinten, daß der Koͤnigsſohn durd 
eine Richtung, wie die gewählte, für feinen kuͤnftigen Beruf 
verzärtelt werde, und als einft Athalarih, von der Mutter 
gezüchtigt, einigen von ihnen weinend begegnete, und bie - 
Mißhandlung Magte, begaben fich mehrere der angefehenften 
zu ihe, nöthigten die mit Vorwuͤrfen uͤberhaͤufte, die bisheri⸗ 
gen Lehrer und Auffeher zu verabfchieben, und ben Sohn mit 
Gefellichaftern feines Alters zu umgeben. In Eurzem über 
- Heß fich Athalarich dem Lafter der Trunkenheit und. allen 
Arten von Audfchweifungen, und Amalafuntha erfuhr von 
feiner Seite alle Kränkungen ſchnoͤden Ungehorſams, und 
von Seiten der Gothen alle Beleidigungen abfichtlicher Wi- 
berfpänftigfeit e). \ 

Es fehlte indeß fo viel, daß die bochgefinnte Frau, 
ber man fogar bie Räumung bes Eöniglihen Palaftes *) 
zumuthen wollte, fich diefen Erniedrigungen fügte, daß fie - 
vielmehr Mittel fuchte und fand, fich in ihrer Stellung zu 
behaupten. Auf eine gefchidte Weiſe wußte fie die drey 
Häupter ber ihr abgeneigten Partey zu trennen, indem fie 
Jeden mit der Vertheidigung einer entlegenen Provinz beauf⸗ 
fragte f), und als biefe ihren Zweck nichts deſto weniger 


e) Procop I, 2. p. 311 d. 


*) Oder, was der Ausdruck auch zu erlauben fcheint, die Nieder⸗ 
legung der koͤniglichen Gewalt. 


"N Deer su Provinz⸗Grafen ernannte, 
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durch ihre Freunde und Verwandten zu verfolgen fortführen, 
ließ fie in Geheim bey dem Kaifer Juflinian anfragen, ob 
er wohl, im Salle der Noth, die Tochter Theoderih8 aufs 
zunehmen bereit ſey. "Sobald ihr dieß Verfprechen gegeben 
war (and man gab ed mit Freuden), vertraute fie ſich einigen 
ihr getreuen Gothen und fandte fie mit dem Auftrage, jene 
drey Parteyhäupter zu töbten, in die Provinzen. Zugleich 
aber belud fie ein Schiff mit den Schäben ihres Vaters, die 
vierzig taufend Pfund Gold betrugen g) und wies es nach 
Epidamnus, der Stadt, in der Suftinian ihr einftweilen 
ein Haus hatte einrichten laſſen, entfchloffen dahin zu fluͤch⸗ 
ten, wenn ber entworfene Plan mißlänge. Gluͤcklicher oder 
unglüdlicher Weiſe that der Zufall mehr noch, als fie wüns 
fchen und hoffen durfte. Nicht nur ihre Gegner, bie brey 
Gothen, fanden ihren Untergang; s auch Athalarich, durch ° 
Unordnung und Liederlichkeit entkräftet, zehrte fidrab und 
verfiel fo ſchnell, daß die Beforgnifle der Mutter vor feiner 
feindfeligen Gefinnung gegen fie unndthig wurben A). 
Nicht war dem Griechiſchen Kaifer willlommener, 
als bie unfichere Lage, in welcher fih Amalafımtha, mochte 
ihr Sohn leben bleiben oder fterben, befand. Juſtinian, 
von feinem Oheim, dem ältern Zuftin, am 1ften April 527 
zum Mitherrfcher angenommen, geboth feit dem 1ften Aus 
guft deffelben Jahres allein uͤber das Oft: Nömifche Reich. 
Es ift befannt, welchen Ruhm fich diefer Fürft durch das 
Geſetzbuch, das er durch die erfahrenftien Rechtögelehrten 
feier Zeit zufammentragen und ordnen ließ, bey der Mit; 
und Nachwelt erworben hats; und wer möchte Iäugnen, daß 
ihm von der Seite gegründeter Anfprud) auf Dank gebühre? 
Aber derfelbe Mann, der die unparteyiſche Verwaltung des 
Rechts und der Gerechtigkeit als feine erſte Pflicht zu betrach= 
ten ſchien, handelte nicht nur felbfl eigenmächtig, verfolgte, 


g) Siehe die Nachweifung S. 169 c. 
h) Procop p- 312 d. 
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un des Glaubens willen, feine Untertbanen, und bedruͤdte 
fie, um feiner Baulufi genug zu thun, fondern [parte auch 
weber Lift noch Verführung, um feine Macht zu erweitern, 
und den Weſten wieder an den Oſten zu bringen. Der An 
fang zur Ausführung diefes Entwurfs war mit bem Bar 
balens Reiche in Africa gemacht worden. Er erſchuͤtterte ed 
im Jahre 533 und unterwarf ſichs das Jahr darauf. 
Schon beym Ausbruche diefes Krieges hatte er den 
Gothen die Sicilifche, Feſte Lilybäum, vorgebend, fie fey 
die Mitgift Theoderichs an feine Schwefter, die ehemahlige 
Banbdalen - Königinn_Amalafrida, und folglich Bande: 
lifcher Befitz, abzudringen verfucht und fomit feine Abficht 
auf Sicilien deutlich genug verrafben 2). Jetzt, hoch ver: 
gnuͤgt, daß Amalafuntha mit ihren Schäben feinen Schuf 
anfpreche, unruhig, daß fie, wegen veränderter Umflände, 
Italien nicht verlafie und ihr Schiff von Epidamnus zurüd: 
rufe, zugleich ihre bedenkliche Rage wohl kennend und richtig 
würdigend, ſchickte er einen Gefandten an fie, dem Scheine 
nad, um über bie Vorenthaltung ber Fefte Lilybaͤum, uͤber 
die Aufnahme einiger aus Africa entflohenen Gothen in Cam⸗ 
panien, und über die feindliche Behandlung ber Faiferlichen 


Stadt Sratiana, während einer zwiſchen den Gothen und 


Gepiden entflandenen Febde, Belchwerde gu führen, in ber 
That.aber, um bie Königinn und ihre Gefinnung auszu: 
forfchen. Wirklich ging auch Amalafuntha in die Abficht 
des Kaiferd ein und ergriff Die Dargebothene Gelegenheit, um 
ihr Loos fir die Zukunft zu firhern. Was zur öffentlichen 
Kunde gelangte, war eine anftändige und genuͤgende Zuruͤck⸗ 
weifung der an fie ergangenen Forderungen, was heimlid 
verhandelt wurde, bie Abtretung Italiens an die Griechen A). 


i) Procop de bell. Vandal..II, 5. p. 47 a. vergl. I, 8. 
p: 197 c. Wahrſcheinlich hatten bie Gothen nach Amalafridens Ermor: 
dung, als der Griechiſch-Vandaliſche Krieg Beforgniffe erregte, Lily: 
baum befegt. 

“k) Procp de b. Gothic. I, 3. p. S14.d. - 
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Aber während ber Gefandte Zuftiniand biefe mit der 
Königinn verabredete, that ein Abkömmling der Amalen 
zwey andern Geſandten, bie, gleichzeitig mit jenem, von 
Eonftantinopel. gekommen waren, um mit dem Römifchen 
Bifchof Uber Glaubens s Angelegenheiten zu unterhanbeln, 
einen Borfchlag, der zufällig dem Wunfche des Kaifers 
begegnete, oder vielmehr trefflich damit zuſammenſtimmte. 
In Zuscien lebte Theodat (bey Caſſiodor Iheodahad), Sohn 
der vorhin; genannten Königinn Amalafrida, die ihn mit 
ihrem erſten Gemahl erzeugt hatte, ein Mann von Jahren, 
nicht ungelehrt (ee kannte die Platonifche Philofophie und 
verfland die Römifche Sprache), babey reich an liegenden 
Gründen (fafl die ganze Landfchaft gehörte ihm), allein . 
unerfättlic nach der Erweiterung feines Befitzthums fire: - 
bend, übrigens ohne alle Kenntniß des Krieges und unthatig 
in hohem Stade. Da feine Habſucht nie raflete, das Eis 
genthum feiner Nachbarn unaufhörlich gefährdet war, und 
Amalafuntha ihn zu befchränten wußte, fo fehlte es nicht 
an Veranlafjungen zur Unzufriedenheit, die bald in Haß 
überging. Diefer Mann wendete fib an bie beyden geifts 
lichen Abgeordnieten, und gab ihnen zu erkennen, er fey 
erböthig, für eine-hinlängliche Summe Geldes und Erthei⸗ 
lung der Senator: Würde Tuscien dem Kaifer abzutreten 
und den Reft feines Lebens in Byzanz zu befchließen I). 
Sobald Juftinian fo zufagende und einander unterftüßgende 
Vorſchlaͤge vernahm, ergriff er fie mit: großer Lebendigkeit, 
und eben -follte, um ihre Ausführung zu befchleunigen,, ein 
viel geuͤbter Byzantinifcher Sachwalter, Nahmens Petrus, 
ein Mann von hellen Einfichten, milden Sitten und großer 
Beredtfamkeit, nach Italten abgehn m), ald Athalarich im 


I) Procop I, 3. p. 313 d. 814 b. und 316 a—d. 
m) Derf. p. 316 b. Es ift diefer Petrus der nähmliche, aus beffen 
biftorifchen Schriften wir noch Bruchftücke in den Excerptt. de lega- 
tionibus leſen. Was Pracop übrigens in der Histor. arc. c. 16. 
p. 47 a. von ben binterliftigen Mordanſchlaͤgen der Griechifken Kai⸗ 
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Jahre 534, dem achten feiner Herrfihaft und achtzehnten 
feines Lebens, das Opfer feiner Ausjchweifungen ward 7). 
Unftreitig hätte Amalafuntha in fo ſchwierigen und 
zum Theil durch ihre Schuld herbepgeführten Verhaͤltniſſen 
ſich am beften berathen, und um bie Gothen durch die nicht 
gehinderte Wahl eines großherzigen Fürften höchlich verbient 
gemacht, wenn fie ihrem erfien Entfchluß, Italien zu ver: 
laffen und fih in den Privatftand zuruͤckzuziehn, .treu 
geblieben wäre. Aber weit gefehlt,. dem Throne zu entfa= 
gen, ‚fuchte fie fich vielmehr. auf ihm. zu behaupten,. und 
ergriff eine Maßregel, die nicht einmahl bie umfichtige 
rau, geſchweige denn die. verfländige und wegen ihrer 
Klugheit gerühmte Sürftinn verraͤth. Durch die Erfahrung 
belehrt, wie wenig das Volk der Gothen geneigt ſey, fich 
unter weibliche Derrfchaft zu beugen, both fie dem einzigen 
mönnliden Spreößling, der noch von Theoderichs ‚Familie 
uͤbrig war, den fo oft in feiner Willkuͤhr von ihr befchränkten 
und deshalb erbitterten Theodat, die Mitherrfchaft o) 
unter ber Bedingung an, daß er fich eidlich gegen fte ver⸗ 
yflichte, mit dem Königs= Titel zufrieden zu feyn, an bie 
Ausübung der Föniglichen Gewalt aber.nicht den minbdeften 
Anſpruch zu mahen, Theodat befhwur willfährig, was 


ferinn Theodora gegen Amalafıntha, die Petrus vollziehen follte, nach: 
traͤglich, oder, wie er fid) felbft äußert, zur Ergänzung feines in ben 
Gothiſchen Geſchichten mitgetheilten Berichtes, meldet, Tann um ſo eher 
mit Stillſchweigen Üübergangen werben, da fie nicht zur Ausßihrung 
kamen. 


n) Athalaricum, vix decennem fiium Amalasunthae, 
fast Jornandes c. 59., regem constituit Theodericus; und unmit 
telbar hernach, in Uebereinflimmung mit Procop I, 4. p. 316 d., 
Athalaricus ejusque mater paene per octo annos im pace 
regnarunt, Athalarihs Geburt wuͤrde alfo etwa in bag Jahr 517 
fallen, 


0) Nicht zugleich, wie einige meinen, auch ihre Hand. Zdbeodai 
war verheirathet. 





— 
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er nicht zu halten gefonnen war p); und ſogleich ergingen 
von ihm und der Koͤniginn Schreiben an den Griechiſchen 
Kaiſer, die faſt furchtſam um Fortdauer ber alten Freund⸗ 
ſchaft und Erhaltung des beſtehenden Friedens bathen 9), 
und andere an den Senat zu Rom und das Volk daſelbſt, 
in. welchen Fuͤrſt und Fuͤrſtinn ſich wechſelſeitige Lobſpruͤche 
ertheilten und Theodat eine Achtung gegen ſeine Wohlthaͤ⸗ 
terinn heuchelte, die er bald genug durch die That wider⸗ 
legte r): Denn er Tieß nicht nur einige von den Freunden 
Amalaſunthens plöglic umbringen und befdrdertedie Der: 
wandten ber Sothen, Die fie hatte umbringen laſſen, zu 
Ehrenſtelleri, fondern bemächtigte fi .fogar ihrer eigenen 
Perſon und: hielt fie auf einer Infel des Volſiniſchen Sees 
in firenger Haft s). | . 
- Bon einem Verfahren, welches die Achtung gegen bad 

Geſchlecht Theoderichs eben fo fehr verlegte, als es bie Ab⸗ 
ſichten des Griechiſchen Hofes vereitelte, war nicht zu 
erwarten, daß ed Juſtinian mit Gteichgültigkeit aufnehmen 
werde. Auch ging Theodats erfte Sorge dahin, dem 
ſchlimmen Eindrude zu begegnen, Zu dem Ende fchrieb er 
nicht nur felbft an den Kaifer und fuchte ihn zu uͤberreden, 
alles Geſchehene fey mit der Königinn gutem Willen gefchehn, 
fondern nöthigte diefer fogar ein fihriftliched Bekenntniß 
gleihen Inhalte ab, und bildete eine Geſandtſchaft aus 
vornehmen Senatoren, die beyde Schreiben zu Byzanz . 
überreichen follten. Noch war Juſtinian weder von Atha⸗ 
larichs Tod, noc von Theodats Erhöhung benachrichtiget, 


pP) Procop p. 316 d.u ff, 
g) Caſſiodor X, 1. 2. 


r), X, 3. 4. Aus vielen Stellen eine. Cum tantae pruden- 
ttae pareo, ſchreibt Theodat, cunctis virtutibus obsecundo; 
sub tali siquidem monitore regni pondere non gravamıur. 


s) Procop p. 817 c. 
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und fein Unterdäubler Petrus eben auf ber Reife nach Na⸗ 
venna begriffen, als diefer dad früher Worgegangene durch 
die frübern Abgeordneten und, bey feiner Ankunft im der 
Seeſtadt Aulon, auch dad Spätere, die Einkerferung Ama: 
Iafunthens (fo fehr drängten fich die. Ereigniffe) durch Die 
fpätern Geſandten erfuhr. Petrus hierauf, die Jortfegung 
“ der Heife verfchiebend, : holte Verhaltungs⸗Befehle ein, und 
Juſtinian ſchickte ihm ein Schreiben an Amelafunthen, 


worin er ihr Eräftige Unterflügung vetfprah, und bevoll⸗ 


mädhtigte ihn zugleich, diefen feinen Entfchluß an die Sothen 
und Theodat zu erflären: aber bevor Petrus in Italien 
landete, war Amalafüntha nicht mehr. Die Anverwandten 
der Gothen, die auf ihren Befehl gefallen waren, Drangen 
unabläßig in Theodat, ihnen Genugthuung zu geben, und 
fo wurde die Königian im Bade erwürgt, eine Frau, bie 
allerdings durch Irrthum, Eitelkeit und weibliche Schwaͤche 
vielfach gefehlt, allein, gebildet und von rechtlicher Den- 
kungsart, gewiß ein beſſeres Schickſal verbient hatte 2). 


t) Procop p. 318 a. und Jornandes c. 59. — An fih unwahr⸗ 
fheinlih und in Widerfpruh mit ben angezogenen glaubwürbigen 
Schriftftelleen berichtet Gregor von Tours (Histor. Francorum 
LI, 81) das Schidfal Amalaſunthens. Ihm zufolge entflohb Amala⸗ 
funtha, als igre Mutter fie, nad Theoderichs Jode, an einen Fönig: 
lichen Prinzen vermählen wollte, mit einem Sklaven, warf fich in eine 
Feftung, und wurde hier von einem Haufen Gewaffneter belagert, ber 
Sklave getöbtet und fie felbft zu ihrer Mutter zuruͤckgebracht. Bier 
über erbittert, vergiftete fie diefe duch 'den Kelch im Abendmahl, 
und veranlaßte dadurch die Gothen, daß fie ben König Tusciens, 
Theodat, zum Herrſcher über ſich erhuben und ihm ben. Krevel zu 
raͤchen überließen. Theodat ſchloß fie hierauf mit einem ihrer Maͤdchen 
in ein Bab, wo fie in ben heißen Dämpfen erftichte, mußte aber ihren 
Vettern, den Söhnen und Nachfolgern Chlodwigs, die ihn mit Krieg 
zu überziehen drohten, funfzig tauſend Aureen Strafe zahfen. Man 
begreift das Entftehn ber feltfamen Geſchichte kaum, wenn man nidf 
annimmt, daß die Sänger jener Zeit ſich der wahren einfachen Erzaͤh⸗ 
lung frühzeitig bemächtigten und fie mythiſch umgeftalteten, ober. Haß 
gegen den Arianjsmus die Wahrheit abſichtlich verfaͤlſchte. 
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Der Mord der Tochter Theoderichs berechtigte ben 
Kaifer. des Morgerflandes zu dem. Entfchluffe,- Rache an 
Theodat und den Gothen zu nehmen, und der beendete 
Kampf gegen die Bandalen gab Hoffnung, fie in dem Um: 
fange zu befriedigen, wie er wuͤnſchte. So begann im 
neunten Jahre ber Herrſchaft Juſtinians der Krieg, der mit 
geringer Unterbrechung Italien zwanzig Jahre verheerte und 
die Auflöfung, ber Gothen und ihres Reiches zur Folge hatte, 
Es ift befannt, daß der Grieche Procopius, ber Geheim: 


ſchreiber und Rathgeber des Feldherrn, der den Ober⸗Befehl 
: führte, und, nicht nur Augenzeuge,- fondern felbft Theil 


nehmer an den Gefchehenen,, die vielfachen Ereigniffe und 
unerwarteten Wechfel biefes Krieges befchrieben hat, und 
eben fo unverkennbar, daß ihm hierbey die Mufter der Grie⸗ 
chiſchen Geſchichtſchreibung vorleuchteten. Aucd werben 
alle willfährig einräumen, wenn gleich feine Erzählung 
weder die Lebendigkeit und Schönheit der Alten, noch feine 
Reden ihre gediegene Kraft erreichen, ja zumeilen bie Schil: 
derung von Einzelfämpfen unbwerhaltenen Wunden in eine 
Umftändlichfeit übergeht, die fich mehr für das Homerifche 
Epos, ald für die gefchichtlihe Darflellung eignet, daß er 
gleichwohl die Begebenheiten mit Sorgfalt berichtet und die 
gelieferten Schlachten und unternommenen Belagerungen 
‚eben fo gewiffenhaft ald anfchaulich befchreibt. Aber ſchwer⸗ 
lich dürfte die umftändliche Genauigkeit, die ihn feinem Zeit: 
alter empfahl, heute noch für anziehend und verdienſtlich 
gelten. Für und wird die Erzählung an Werth gewinnen, 
je glüdlicher fie dad Bedeutende fammelt, und, es in einem 
Brennpunkte vereinend, zeigt, wie das Volk der Gothen 
fih in dem langwierigen Kampfe verzehrte und von dem 
Boden Italiens verfchwand, ohne auch nur eine Spur feines 
Andenkens zu hinterlaffen v). 


v) Mit Reht muß man es übrigens bedauern, daß neben Procop 
kein anderer Schriftfteller über ben Gothifhen Krieg abyehört werden 


kann: denn ber gleichzeitige Chronograph Marcellinus iſt unbebeu: 
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Sobald Petrus, Zuftinians Sefandter, in Ravenna 
erfchien und durch die Unvermeidlichkeit des Krieges fchredte, 
gerieth Theodat, deſſen Zreulofigkeit einzig durch feine 
Feigheit tıberbothen wurde, in große Furcht, zumahl, da 
ed auch in Rom nicht an verdächtigen Aeußerungen und Be: 
wegungen fehlte, und verabfaumte nichtö, was. bienen 
konnte, die Gefahr zu befhwören. Er tadelte den Senat, 
daß er das unruhige Volk nicht züugle, wie ſichs gebühre z), 
und fchalt das Volk, daß es feine Vertheidiger für Feinde 
anfehe und vor denen erzittere, die ed mit Tindlichem Zus 
trauen lieben folle y); er ſandte Bevollmaͤchtigte, welche 
dem einen, wie.bem andern, bie treue Gewährung befjen, 
was recht fey, in feinem Nahmen eidlich zufichern möchten z); 
er fteüte die Ermordung Amalafunthens als eine gegen feinen 
Willen verlibte Gewaltthätigkeit der Gothen vor a); er 


tend, bie fpätern Faum ber Nennung werth, und Zonaras dee Wies 
berhall von Procop, 


x) Gaffiodor X, 18. Per vestram sapientiam admoneri 
provincias oportuit universas, ut talia probarentur assu- 
mere, quae Principis primordia viderentur ornare. Quae 
civitas non fiat excusabilis, si Roma deliquerit? Und dann: 
Sed gratias divinitati referimus, quae dona sua vestris 
potius ornavit excessibus. Aus bem Anfange des Briefe 
“erhellt, daß die Stadt durch ihre Biſchoͤfe mancherleg Gefuche an 
Theodat gebradyt, und dieſer nicht alles und jedes gewährt hatte, 


y) X, 14. Nullae vus ineptae suspiciones, nulla timoris 
umbra deterreat. Numgquid vos nova gentis facies ulla 
deterruit? Cur expavistis, quos parentes hactenus nomi- 
nastis? Qui, relictis familiis, ad vos venire properabant, 
de vestra erant potius securitate solliciti. Offenbar Hatte fi ſich 
Theodat, nach der Ermordung Amalaſunthens, der Treue Roms durch 
eine abgeſchickte Anzahl Gothen verſichern wollen und eben dadurch die 
Ausbruͤche der Unzufriedenheit beſchleuniget. 


2) X, 17. 18. Postulata sacramenta vobis praestari, 
nostra decrevit auctoritas; , und: Flexi petitionibus vestris 
praestari vobis sacramenta censuimus. 


«) Procop p. 818 d. 


L 
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befahl dem Senat und dem Römifchen Bifchof, auf bie 
Anfragen, welche Juſtinian, unftreitig in geiftlichen Ange: 
legenheiten, hatte ergeben laſſen, baldigf zu. antworten, 
und fchrieb an den Kaifer, fo wie feine Gemahlinn, bie 
nunmehrige Königinn Gubeline, an die Kaiferinn Theodora 
Briefe voll Unterwürfigfeit, die ihnen ber zurädgehende 


Petrus und ein ihm zugeordneter Geiſtlicher einzupändigen 


beauftragt waren b). 

Juſtinian indeß, ber Italien als eine ihm entriffene 
Provinz anfah und durch Ihre Zurüdbringung an das Reich 
feinen Ruhm. zu vermehren hoffte, war weit entfernt, fich 
nichtigen Taͤuſchungen hinzugeben oder von heuchleriſchen 
Vorftellungen bienden zu laffen, fondern benahm fich eben 
fo entfhieden und thätig, als Theodat rathlos und unſi⸗ 
cher 2 ‚Er beſchickte (Ified Kriegsjahr, 535/36) bie Frans 


) X, 19. 20. Daß die Briefe in den Anfang der Alleinherr⸗ 
ſchaft Theobais alſo in das Ende bes Jahres 584 ober in den Eins 
tritt des folgenden fallen, ift Ihon daraus Mar, weil der an den Kaifer 
mit den Worten "beginnt: Gratias divinitati referimus, quod 
provectum nostrum Clementiae vestrae gratissimum esse 
declarastis; und der an bie Kaiferinn unter andern bie Worte 
enthält; Ante quidem de causarum nostrarum aequitate 
Praesumsimus; sed nunc amplius de vestra promissiane 
(die Bitten Theodats bey QJuftinian vertreten zu wollen) laetamur. 

"König und Königinn hatten, ihren Regierungs s Antritt, denke ich, 
unverzüglich. nach Gonftantinopel. gemeldet und Kaifer und Kaiſerinn 
höflich, weil man weder gehörig gerüftet, noch von der Lage ber Dinge 
hinlaͤnglich unterrichtet war, darauf geantwortet und zugleich einige 
uns unbekannte Firchliche Anträge an Senat und Volk in Rom gelangen 
laffen. Mas wir lefen, find alfo Grwieberungen auf die erſten einge⸗ 
laufenen Zuſchriften des kaiſerlichen Hofes. 


c) Von Kriegsanftalten auf Seiten Theodats weder bey 


Procop noch ben Caſſiodor die Rede. Zwar ſchreibt Theodat durch den 
Ietern (X, 18) den Römifchen Senatoren, „er habe einen Haufen 
Gothen zuſammengezogen und ſelbigen ſeinem Hausmeier Vaccenes 
untergeben. Sie moͤchten nicht argwoͤhnen, daß er ſie damit ſchrecken 
Ober kraͤnken wolle. Seine Abficht ſey vielmehr, fie vor jedem etwas 


i 


nigen Angriff zu ſchuͤten.“ Aber faft follte man das Gegentheil von 


13. 
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Ben unb forberte fie als rechtglaͤubige Ehriften auf, gegen 
bie Arianifch gefinnten- Gothen in Gemeinfhaft mit ihm zu 
kaͤmpfen; er fandte feinen Zeldheren Mundus in das Go⸗ 
thifche Dalmatien, um einen Berfuc auf Salona zu wagen; 
er rüftete eine Flotte aus, bemannte fie mit fieben taufend 
Mann und untergab fie, um Sicilien anzugreifen, ben 
Befehlen des Belifarius, bed tapfern Beſiegers ber Vans 
dalen; und in kurzem Frönte ein erfreulicher Erfolg alle feine 
Abfichten und Entwürfe. Salona wurbe genommen; Sy: 
racus Öffnete die Thore; Panormus fiel nach ſchwachem 
Widerſtande, und ganz Sicilien erfannte Sriechifche Ober⸗ 
Herrſchaft q). 

So ſchnelle Fortſchritte betaͤubten das verzagte Ge⸗ 
muͤtth Theodats und raubten dem Manne alle Haltung. 
Nicht anders, ald ob er fchon gefangen wäre und in Tri 
umph aufgeführt werben follte, berief er Petrus zu einer 
geheimen Unterredung und erflärte ſich bereit, Sicilien an 


den Kaifer abzutreten, ihm jährlich eine goldene Krone, 


drey hundert Pfund ſchwer, zu fenden und, mann ed ver: 
langt werde, drey tauſend Fampffertige Gothen zu flellen. 
Weiter wolle er, ohne Genehmigung des Kaifers, weder 
einen Priefter und Senator zum Tode verurtheilen und deren 
Güter einziehen, noch irgend einen feiner Unterthanen eigen: 
mächtig zum Patriciat oder zur Senator: Würde erheben, 
fondern die Erlaubniß dazu von Byzanz einholen. Endlich 


folle im Eircus und im Xheater, wenn das Volk in Freuden: 


rufe ausbreche, Juſtinian ſtets vor Theodat genannt, auch 
dem legtern Fein Standbild, ohne daß der erſtere zugleih 
eines erhalte, gefeßt werben und das Laiferliche dem Fönig- | 
lichen i immer zur Rechten ſtehn. 


Theodats Verſicherung glauben, da er keinen beſtimmten Feind nennt 
und ſein Schreiben wahrſcheinlich den erſten Monaten feiner Herrſchaft, 
alſo ruhigen Zeiten angehoͤrt. 


4) Procop I, 5. p. 319. 
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Wie erniedrigend aber diefe Bedingungen waren, fo 
fürchtete Theodat gleichwohl, man möge fie in Conſtanti⸗ 
nopel verwerfen und den Krieg gegen ihn fortfegen. Darum 
vief er den bereitd abgereiften Petrus wieder zuruͤck, und 
verftand fich, durch den verfchlagenen Griechen ganz eigent- 
lich eingefchüchtert, zur Niederlegung der Krone felbft, 
wenn man ihm ein jahrliches Einkommen von zwölf hundert 
Pfund Goldes in Landgütern ſichere. Zugleich nahm er 
ihm einen Eid ab, den Vertrag, welcher die fpätern Be: 
dingungen enthielt, dem Kaifer nicht eher zu eröffnen, bis 
biefer. die in dem erflern enthaltenen verworfen hätte, und 
fertigte einen Geiftlichen, Nahmens Rufticus, den er als 
feinen treuen Freund und aufrichtigen Sachwalter anfeben 
durfte, mit ihm nach Byzanz ab. Es lag in der Natur 
der Verhaͤltniſſe, daß Juſtinian, wenn nicht offen, doc 
durch Winke über Theodats Kleinmuth belehrt wurde, und. 
die gegebenen nußte. Petrus Fehrte alfo, in Begleitung 
eined gewiſſen Anaflafius, deffen Bruder früher Gefandter 
an Athalarich8 Hofe gewefen war, nach Ravenna zuruͤck, 
um dem Könige zu erklären, daß man fehlechterbings auf 
Abdankung beftehe, ihm aber den Beſitz der ſaͤmmtlichen 
Krongliter gewähren. wolle, und Belifar wurde beſchieden, 
aus Sicilien ſchleunigſt aufgubrechen und Stalien in Em 
Pfang zu nehmen e) 


©) Derſelbe I, 6. p. 821. — Es iſt allerdings ſchwierig, die 
Schreiben Caſſiodors, die ſelten ein Zeitmerkmahl enthalten und gewoͤhn⸗ 
lich in raͤthſelhaften Ausdruͤcken abgefaßt find, mit Sicherheit zu ordnen 
und mit Beflimmtheit zu deuten. Indeß fcheint es mir doch nicht 
unwahrfcheinlih, daß die Schreiben Theodats und Gudelinens X, 22. 
28.24. für Begleitungs:Schreiben der mit Petrus verabrebeten offnen 
Uebereinkunft zu nehmen find: denn einmahl wird Petrus ald der 
Ueberhringer einer frühern kaiſerlichen Bothſchaft bezeichnet (Retinetis 
per Petrum, quem nuper ad nos vestra Pietas destinavit, 
quo studio concordiam optemus.); zweytens ift überall nur von 
Frieden und feiedlicher Ausgleihung die Rede (Pacem sub omni 
sinceritate petimus, qui causas certaminis non habemus; 
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Unter den ausgezeichneten Maͤnnern am Hofe und im 
Heere Juſtinians, eines Fuͤrſten, der das Verdienſt erkannte 
und belohnte, erniedrigte und verfolgte, wird Beliſarius 
mit allem Rechte zuerft genannt. Won Ungriechifchen Ael⸗ 
tern, und, wie man vermuthen darf, in ber Landſchaft 
Darbania f) geboren, trat er in die Leibwache Juſtinians, 
dem Juſtin im Jahre 523 den Oberbefehl des Heeres gegen 
die Perſer vertraute, und gab hier die eriten Beweiſe von 
- Muth und Einfidht g). - Einige Jahre hernach, da Juſti⸗ 
nian zum Throne gerufen wurde, erhielt Belifar felbft die 
Leitung des Krieges und führte ihn anfangs glädlich und 
fpäterhin mindeſtens rühmlich: aberder bloße Ruhm genügte 
den Höflingen, mit deren Raͤnken er fein ganzes Leben hin⸗ 
durch kaͤmpfen follte, fo wenig, baß fie den Kaifer bere 
beten, ihn nad) Gonftantinopel zuruͤckzurufen. Diefe ſchein⸗ 
bare Zuruͤckſetzung wurde jedoch bald das Mittel zu höherer 
Ehre und audgebreiteter Wirkſamkeit. In einem Aufruhr, 
der (532) Juſtinians Leben und Thron bedrohte, war es 
Belifar, der fih den Empoͤrern unerfhroden entgegenwarf 
und die Gefahr abwandte. Zwey Jahre darauf feyerte er 
feinen Sieg Über die Bandalen, deren König Gelimer er im 
Triumph aufführte. Wenn gleich Belifar, wie fo mander 


und Speramus justa, non gravia.); brittens enblid, ift ber mehr 
mahls genannte Vir venerabilis und sanctissimus, der Legatus, 
specialiter ad vos directus, kein anderer, ald Petrus Wegleiter, 
der Pricfter Ruſticus, nicht, wie einige meinen (m. ſ. die Folge), det 
Römische Biſchof Agapetus, — Uebrigens wurden, auch nad) Petrus 
Abteife, gewiß noch manche friedfertige, wenigftens friebfertig klin⸗ 
"gende Schreiben zwifchen den. Höfen von Ravenna und Gonftantinopel 
gemwechfelt, _ 

F) Proop de bell. Vandal. I, 11. p. 205 d. fagt freplich: 
„Se ftammte aus Germanien, welches zwifhen den Thraciern und 
(weftlihen) Hlyriern liegt‘, wobey benn einige an bie Stabt Bermand 
gedacht haben. Aber wer fagt wohl: Er fiammt aus Prag, welches 
zwiſchen den Sachſen unb Baiern liegt. 


8) Derſ. de bell. Persico I, 12. p. 84 d. 
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Helbd der. alten und neuen Zeit, nicht ohne Grund einer 
Ibermäßigen Habfucht und einer unbegreiflichen, wenn auch 
fücher zu grell gefchilberten, Schwäche gegen feine unwürs - 
Dige Sattinn befchuldiget wird, fo macht er doch in jeder 
andern Rüdfiht auf bad Lob eined wadern Bürgers und 
trefflichen Feldherrn Anſpruch. In einem Zeitalter, wo 
Meutereyen und Berfchwörungen zur Tagesordnung gehoͤr⸗ 
ten, ber Unzufriebene leicht einen Anhang, die. Menge leicht 
ein Haupt fand, iſt Belifar, obgleich oft gereizt und 
empfindlich beleidigt, dem Verhältniffe des Unterthanen 
zum Xürften nie. untreu geworden. Das Verbienft, ein 
aus bunten Voͤlkerſchaften zufammengefestes Miethheer zu 
zügeln und zu einem Zwede zu lenken, theilt es mit 
Hannibal: aber mit hoͤchſt geringen Mitteln von Haufe 
audgerüftet und felten gehörig und im rechten Augenblid 
unterftüßt, hat er vieleicht mehr noch gekeiftet, als jener. 
Ihn an Edelfinn dem dltern Scipio, dem Ueberwinder 
Africa’3, gleich ſtellen, bieße diefen herabfeßen: dagegen 
erkennt, wer billig denkt, gern an, daß Belifar feined 
Gluͤckes fih nicht uͤberhob, fchonend mit dem Beflegten 
verfuhr, der Raubfucht des Kriegers fleuerte und die Kuͤnſte 
der Ueberrebung eben fo zwedimäßig anzuwenden wußte, 
wie die Schredniffe ber Gewalt A). | 

Schon fhidte Belifar fih an, dem oben gebachten 
Auftrage Juſtinians zu genügen, ald die Römer, durch den 
Sothen Grippas in Dalmatien gefchlagen, das ohnehin nicht 
fefle Salona räumten und ſich zuruͤckzogen. Diefer Wechfel 
des Gluͤckes flimmte das unbefländige Gemuͤth des leicht⸗ 
ſinnigen Theodats ſogleich um. Statt bey dem abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage zu beharren, hielt er die bereits ein⸗ 
getroffenen Geſandten des Kaiſers, Petrus und Anaſtafius, 


h) Zwiſchen dem unbedingten Lobe, welches ihm Procop de beil 
Goth. III, 1. p. 466. ertheilt, und dem nichts weniger als milden 
Tadel, ben er in der Histor. arc. über ihn ausſpricht, liegt die 
Wahrheit mitten inne und iſt nicht leicht zu verkennen. Ä 


° i 


198 


von einem Tage zum andern hin, beſchuldigte fie Sffentlidh, 
daß fie ſich unehrerbiefhige Aeußerungen gegen ihn erlaubt 
hätten, und legte fie zulest in firenge Haft. Suftinian 
Gberzeugte ſich, daß hier allein die Waffen entfcheiden koͤnn⸗ 
ten, und fandte feinen Stallmeifter Gonftantianus mit einem 
frifchen Heere nah Illyricum, nicht, ohne in kurzem zu 
erreichen, worauf er zählte. Salona wurde eben fo fehnell 
wieder gewonnen, ald ed verloren gegangen war, ganz 
Dalmatien und Liburnien überwältigt und Grippas am 
fiebenten Zage nach ber Raumung der Stadt gendthigt, 
fi mit feinen Gothen nach Ravenna einzufchiffen zZ). So 
gleich kehrte auch in Theodat die alte Feigheit und Furcht 
zuruͤck. Ueberzeugt, Juſtinian werbe weiter auf feine von 
ihm ausgehende Bitten und Anträge hören, wandte er ſich 
an den Bifhof und bie Senatoren von Rom, drohte, fie 
fammt ihren Weibern und Kindern hinrichten zu laſſen, 
wenn fie nicht in Byzanz den Frieden vermittelten, und 
nöthigte ihnen leicht Gehorfam auf x). Der Bifchof Aga: 
petus, der in Firchlichen Angelegenheiten eine Reife nach ber 
Hauptftadt des Griechifchen Reiches antreten mußte, nahm 
die fchriftliche Bitte des Senats Z) mit fich und unterftüte 
fie vielleicht auch muͤndlich. Aber der oft getäufchte Kaifer 
würdigte fie feiner Aufmerkſamkeit, fondern gab an Belifar 
Befehl, Stalieri feindlich anzugreifen. 
Es war im Fruͤhlinge 536 (Iltes Kriegsjahr 536/37), 
als der Griechifche Feldherr, der-um die Ofterzeit aus Sich 
lien nach Africa gegangen war und dafelbft mit gewohnten 
Gluͤcke und. überrafcpender Gefchwindigkeit einen ausgebro⸗ 


i) gro 7, 7. p. 823. 


k) Breviarium Liberati c. 21 inben Act. concil. Tom. VI. 
P« 433, . 


I) Sie ift wahrſcheinlich auf uns gefommen und in dem Schreiben 
enthalten, welches Gafftobor im Nahmen des Senats aufgefegt und 
feiner Sammlung XI, 13 einverleibt hat, 
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then Kufruhr gebämpft hatte.zm), wieder in ber Inſel 
eintraf, fein Volt, mit Zuruͤcklaſſung der nöthigen Be 
fagung in Panormus und Spracus, über die Meerenge 
nach Rhegium führte und, während feine Flotte längs ber 
Kuͤſte nordwaͤrts fegelte, fich durch Bruttien und Lucanien 
zur Eroberung von Neapel wandten). Schon jest traten, 
sinen,. wie es fcheint, bedeutenden Einfall der Sueven in 
Stalien ungerechnet 0), mehrere Erfcheinungen hervor, bie 
mit Recht. beunruhigen mußten. Nicht nur viele Römer, 
den wernachläßigten Dauern ber Gtäbte mißtrauenb, 
fchloffen ſich dem feindlichen Heere an; fogar'der Schwie 
gerfohn Theodats, Ebrimuth, mit feinem Gefolge ging 
über und erhielt, außer reichen Belohnungen, die Würde 
bed Patriciats. Dielelbe zweydeutige Stimmung beherrfchte 
auch die Einwohner Neapel. In Vertrauen auf die Güte, 
mit welcher Belifar die Sicikier behandelt hatte, ſandten fie 
ihm, gleich nad) Erfcheinung vor ihrer Stadt, einen Both⸗ 
fhafter, und dieſer fanb.eine fo freundliche Aufnahme und 
fo wigfährige Gewährung feiner Anträge, daß die Leber 
gabe fogleich erfolgt. wäre, wenn nicht zivey Sachwalter, 
Freunde ber Gothen, und die Verfprechungen der Juden, 
Far die Beduͤrfniſſe der-Belagerten zu forgen, den Abſchluß 
gefldrt und die Griechen, ganz gegen Wunfch und Abficht, zu 
einer förmlichen ‚Belagerung gezmungen hätten py. Die 
Belngerer jedoch, . da ihre Wirkſamkeit fich größten: Theile 
auf Umzingelung der Mauern befchränten mußte, rüdten 
fogar.nicht: vorwaͤrts, daß Beliſar bereits an Abzug dachte, 


8 Prorop de b. Vandal. I, 15. p. 272 d. ımb Iomanbes 
de regn. success. p. 63. 64. Wie fowohl biefe fpätern als auch 
die frühern Ereigniffe fih in und an einander fügen, gebt aus ber 
XVten Beylage hervor, 

m)’ Procop de b. Gothic. I, 8. p. 927 a. 

0) Die Provinz Venetia, die Yauptfäctic gelitten hatte, erhielt 
derhats (1; CEaſſiobor XII, 7.) für das Jahr 597 Steuer: Ertah. 

p) Procop am a. O. p. 926 
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als fich ihm eine unerwartete Ausficht zur Erreichutig feines 
Bieles eröffnete. Ein Iſaurier, der aus Neugierde in einen 
von den Belagerern abgegrabenen und nun troden ſtehenden 
Ganal, der den Einwohnern ber Stadt einen Theil ihres 
Waſſerbedarfs zugeführt hatte, hinabgeftiegen war, abnete, 
daß man wohl auf diefem Wege in die Stadt felbft gelangen 
möchte, und theilte Teine Vermuthung einem aus ber Leib 
ſchaar des Feldherrn mit. Es Fonnte nicht fehlen, daß ein 
Mann, wie Belifar, zumahl in der druͤckenden Lage, in 
welcher er fich befand, die ihm mitgetheilte Entbeddung ganz 
fo aufnahm und beachtete, wie fie verdiente. Dan erforfchte 
ben unterierbifchen Gang fofort auf bas forgfältigfte; man 
erweiterte ihn, wo es noͤthig war, für bie Gewaffneten, bie 
ihn betreten follten; man ließ vier hundert Auserlefene mit 
Einbruch der Finfterniß hinabfleigen, und man hielt Eeitern 
bereit, um, falls jene in der innern Stabt glüdlich anlang⸗ 
ten, fie von außen gleichzeitig zu flürmen. Wirklich ent- 
fprach den umfichtigen Anftalten der Erfolg, auf den fie 
berechnet waren. Nach langem Umbertappen im Dunkeln 
arbeiteten fich bie vier hundert in einem entlegenen Haufe, 
deffen einzige Bewohnerinn auf ben erften Laut, ben fie hören 
laffe, mit dem Tode bebroht wurbe, aus ber Tiefe empor, 
eilten unverzagt auf den Wall, erfchlugen zwey Thurn: 
wächter, und gaben denen vor dem Wall das verabrebete 
Zeichen mit Zrompeten. Sobald biefe erlangen, begann 
von allen Seiten der Angriff. Dan band bie Sturmleitern, 

welche bie Höhe ber Mauern nicht erreichten, an einander, 

und da die Belagerten im Geficht und im Rüden zugleich 

bebrängt wurden, fo ermattete nach kurzem Widerftand ihre 

Kraft, und zu den aufgebrochenen Thoren herein ergoß ſich 

ber Feind. Was gewöhnlich im Sturm genommene Stäbte 

erfahren, erfuhr auch Neapel. Gegen bie Bürger, wie 

gegen die Befagung wurde gewuͤthet, weder Gefchlecht noch 

Alter verihont und felbft Kirchen und Priefter gemißhan 


beit. Nur mit Mühe gelang es dem Feldherrn, fein An⸗ 


pP 
— 
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ſehen gektend zumachen und bem Morden und Pluͤndern der 
rohen Horden zu ſteuern. Die Belagerung hatte zwanzig 
Zage gebauert q). 

Wenn die verbächtige Sqlaffheit Theodats den Un⸗ 
willen der Gothen ſchon fruͤher gereizt hatte, ſo ſteigerte ihn 
der Verluſt Neapels aufs hoͤchſte. Alle, ſo viel ihrer in und 
am Rom herum wohnten, theilten die Ueberzeugung, daß 


ber Stamm der Amalen vertrocknet ſey in Aeſten und 


Zweigen, und die Zeit einen Mann heiſche, den ihr jenes 
Geſchlecht nicht geben koͤnne. Darum verſammelten fie fich 
auf freyem Belde, an einem Orte, Regeta genannt, zwey 
hundert und achtzig Stadien füdwärts von Rom, wählten 
einen Mann von zwar nicht hoher Geburt, aber von 
geprüfter Tapferkeit im Kriege, Nahmend Vitigis, zu 
ihrem König 7) und trugen ben, nach herfömmlicher Sitte 

auf einen Schild gefegten, unter Schwertergellicre und 
Trompetenſtoͤßen umher s). Sobald bie Kunde hiervon 
inRom eintraf, fuchte ſich Theodat nach Ravenna zu retten; 
allein Vitigis ficherte füch zunörberft Die übertragene Gewalt 


durch den willfährigen Arm eines Gothen, der den Fluͤcht⸗ 


ling einholte und im dritten Jahre feiner Herrfchaft ermor⸗ 
dete, und eilte fodann, nachdem er vier taufend Tapfere 
unter einem alten erfahrenen Führer in Rom gelaffen, und 


den Sohn Theodats, Theodegisclus, verhaftet hatte, mit 


dem übrigen Volke und mehrern Senatoren, die er als 
Geißeln mitnahm, nad) Ravenna, wo er Mafkfunthen, die 
binterlaffene Tochter der Königinn Amalaſuntha, ihn zu 
beirathen nöthigte, um burch Einverleibung in die Familie 


q) Wie es der ungluͤcklichen Stabt erging, Tagt die Histor. misc. 

(106 d.) und die Vita Silverii (Acta concil. Tom. V. p. 1265.) 

Selbſt der gern beſchoͤnigende Procop, der die Eroberung Neapels I, 9. 

P. 830. erzählt, gefteht die verübten Braufamleiten und Frevel ein, 
r) Procop I, 11. p. 837 a. b. 


s) Man vergleide Vitigis nachher anzufährenbes Schreiben an 
die Cothen. 





Theaderichs ein Anzecht auf: beffen Verlaffenfchaft zu begrkti 
ent): ‚Zugleich erließ er: an die debrigen Gothen in den 
Provinzen ein Schreiben v), in welchen er ihnen feine Er: 
böhung. meldete, und bee andere 2) an den Kaiſer Juſti⸗ 
nian und deſſen Miniſter, die zur Herſtellung des Friebend 
anfforderten. Man darf dieſe und die Empfehlungs⸗ 
briefe Y), die er ben nach Byzanz abgehenden Geſandten 
an 'ſeine Bifchäfe z) und an ben Pröfecten von Theſſalonich 

einhaͤndigte, als die erfien Dienflleiftungen anfehn, durch 
bie Safioder ſich dem neuen Gebiether verpflichtete. 


t 





r- N Procop p. 388 a. u. f. 889 d. vergl. ir, 10. p. At b 
und Marcellinus p. 52. ad Indict, ‚14. Theodatum, Forest der 
tegtere, occidit (Vitigis) in loco, qui dicitur Quintus (?) 
juxta fluvium Santernum; et ipse "subsetnitur per .Tusciam, 
amnes ;opes Theodati Airipiens, ı guas in Insula vel in Urbe- 
vetus - congregaverat. . te 
..») Galfivdor X, 81. 

| s). Saffiobor-X, 32. 83. gorneric⸗ Keueiet) verneitt zwar 
* in eine fpätere Reit, es ift bieß aber, offenbar unrichtig, da 
Vitigis die an Theodat genommene Rache und. feine Bermählung mit 


 kiner Königätochter als triftige Vewegungsgrunde zur Ausſohnung mit 


dem Kalſer anfuͤhrt. 

2M Erſſitodor X, 84. 85. 

2 ‚zit: Bpiscopis suis.Vitigis, heißt es in ber neberſhemt und 
jm Texte: „Per harum portitores, legates nortros, quos a 
Serenissimum Principem destinavimas, Sanctitati vesirae 
praesentamus debitae venerationis obsequium, sperantes, uf 
pro nobis orare dignemini - -et, ubi usus exegerit, solatia 
uestra reperiant, quia necesse' est, ut bene velitis, quos 
xohis zeligigne junctos esse cognosoitis., „Unftreitig galten. ‚die 
Briefe den Arianifhen Bifhöfen, deren Sprengel bie Geſandten auf 
en u beruͤhrten. 
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Der Gothen urſale 
‚unter | | Du 
Vitigis, Ildibad und Erarich. 


837 — 541. 


Wie bedenklich die Lage des Oſt⸗ Gothiſchen Reiches 
durch die Einbuße der Provinzen uͤber dem Woriatifchen 
Meere, den. Verluſt Siciliens und die Einnahme Neapels 
deworben war, konnte ſich Vitigis ſo wenig, als ſeine Um⸗ 
gebung, verbergen. Aber die Gefahr wurde durth bie unſi⸗ 
chere Nachbarſchaft der zweydeutigen, eroberungsfuͤchtigen 
Franken, welche Procop mit dem Nahmen der Deutſchen 
bezeichnet, noch um vieles bedeutender. Die anſehnlichſten 
Streitkraͤfte der Gothen ſtanden, beydes zur Abweiſung 
ernſter Angriffe und zur Abwehr raͤuberiſcher Einfälle a), 
theils im Venetianiſchen und weiter hinauf gegen Norden, 
theils zwiſchen der Rhone und den Alpen und in der vom 


a) Daß die den Franken unterworfenen Burgundionen und Xles 
mannen dergleichen Raubzuͤge fich bald nach Vitigis Ernennung erlaubs 
ten, geht aus bem letzten Ohreiben in der Sammlung Caſſiodors 
für Jeden, der die hohe Sprache des Rhetors zu wuͤrdigen weiß, Hat 
hervor. In eben dieſe Zeit faͤlt die Plünberung bes wenetinuqeꝛ 
durch bie Gueven, von ber XII, 7. bie Rebe iſt. 


- 
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Veh : Bothifchen Staate abgeriffenen Provinz Galliens b), 
und ſchon Aheodat hatte bie Franken durch Die Abtretung 
ber letztern und durch Zahlung einer nahmhaften Geldſumme 
von bem eingegangenen Buͤndniſſe mit Suftinian abzuziehen 
verfucht, um einen freyern Spielraum zu gewinnen und 
dem Griechiſchen Heere eine hinlängliche Anzahl eigener und 
fremder Streiter entgegenzuftellen, und war nur Durch ben 
Tod an dem Abſchluß verhindert worben c). Denfelben 
Gedanken faßte jetzt auch Vitigis, oder führte vielmeh: 
den von feinem Vorgänger längft gefaßten mit Genehmigung 
der angefebenflen Gothen aus. An Ghildebert, Theodebert 
und Chlotar, die gemeinfam über die Franken herrfchten, 
gingen Sefanbten, um, unter Zufagung ber frühern Bedin: 
gungen, zur Erfüllung der frühern Anträge aufzuforbern, 
und da die Könige fich bereit zeigten, die begehrte Hülfe, 

wenn nicht offen und durch die Kranken felbfi, ald woran 
die Gbernommene Verbindlichkeit gegen den Griechifhen 
Kaiſer hinderte, fo doch verftedt und durch bie ihnen gehor: 
chenden Völkerfchaften zu fenden, fo wurde fofort der Gothe 
Marciad und das ihm untergebene Volk zur Verflärfung 
des Heered gegen Belifar aus Gallien abgerufen d). 

Es läßt fich zweifeln, ob Vitigis bie dienlichften Maß⸗ 
regeln zur Rettung bed Reiches ergriff. Die Hoffnung auf 
den truͤgeriſchen Beyftand der Franken war ihrer Natur nad 
ſelbſt truͤglich, die Macht, der Belifar vorfiand, nah Be 
fegung Siciliens und Neapels, nur noch fünf taufend 
Mann e), die Zufammenziehung der. Gothen in dem noͤrd⸗ 
uichen Italien weder gefaͤhrlich noch ſchwierig und die Wahr⸗ 


— Procop I, 11. p. 338 d. vergl, S. 180 Note t. 

e) Derſelbe 18. p. 345 c. 

.d) Derſ. am angez. O. 

e) So, obwohl nicht recht wahrſcheinlich, Procop an zwehen 
Drten, vaͤhmlich p. 366 d. und 870 c.; doch hat Grotius, bet 
bekanntlich nach Handſchriften uͤberſette, in der letzten Girl (p. 206.) 
funfsehn tauſend. 
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ſcheinlichkeit, burch ſchnellen Angriff zu kberwältigen, nicht 
gering. Aber Vitigis glaubte, fo wenig das geſchuͤtzte 
Neapel von ihm zu fürchten habe, fo wenig fey von Seiten 
der Sriechen bi8 zur Ankunft neuer Truppen etwas für bas 
geficherte Rom zu beforgen, und gerade das war es, worin 
er irrte. Von dem Biſchof Silverius geleitet, und fuͤrch⸗ 
tend, eine Belagerung, wie bie Reapolitaner, zu-erfahren, 


unterhandelten die Römer mit dem Griechifchen Zelbhern, 


und Iuden ihn, der gem folgte, in ihre Mauern ein. Die 
Sothifche Beſatzung, zu ſchwach, ed mit bem aͤußern und 


innern Feind zugleich aufzunehmen, zog zu dem einen Thore 


hinaus auf Ravenna, während die Griechen Durch das ents 
gegengefeßte einrüdten; ihe Befehlöhaber Leuderis, vom 
Gefühl der Schande zuruͤckgehalten, wurde, nebft den 
Schlüffeln der Stabt, nach Byzanz geſchickt und Die Werke, 
zum nicht geringen Schreden ber Einwohner, fofort' forgs 
fältig ausgebeflert und aus ber Umgegend und ben foms 
reichen Sicikien die Speicher gefüllt. So gerleth Rom in 
ber Griechen Hand f). 

Bon jebt an durfte fih Beliſar ald den Herrn bes 
größten Theils von Unter- Italien anfehn: denn das von 
den Gothen nicht befebte Apulien und Calabrien hatte ſich 
ihm unaufgefordert ergeben, und dieeine Häffte von Sams 
nium der abtrünnige Gothifche Befehlshaber Pitzas übers 
liefert 8). Darum richtete, durch fo rafchen Fortgang 


ermuthiget, ber Feldherr feinen Blick auf das Entferntere . 


und fandte zwey feiner Unter⸗Befehlshaber nach Tuscien, 
von denen der eine, Beſſas, ein tapferer Gothe, der ſich 


Theoderichen nach Italien zu folgen geweigert hatte, das 


feſte Narnia mit der Buͤrger gutem Willen beſetzte, und der 
zweyte, Conſtantinus, ſich der Städte Spoletium, Peruſia 
und anderer, ebenfalls mit Genehmigung der Einwohner, 


F) Procop I, 14. p. 47 b. u. fe 
8) Def. I, 15. p. 34. 


« 
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bemachtigte. Wenn Vieigis bis dahin In Ravenna immer . 
noch der Verſtaͤrkung, die sutter Marcias aus Gallien ein⸗ 
treffen follte, entgegengeharrt hatte; fp machte ihm jetzt dad 
Gluͤck des kuͤhnen Gegners ſchnelle Erhebung zur Pflicht, 
und dieß um fo mehr, da bereits ein Heer von hundert und 
funfzig taufend. Mann. um ihn verfammelt ſtand. Er ſandte 
daher einen Theil deffelben mit bem Befehle, es aus Sania 
zu nerflärken, unter zwep Anführeen nach Dalmatien zur 
Miedereroberung von Salons und zur Belchäftigung des 
bortigen Feindes und brach felbft in großer Eile mit der 
Hauptmacht nah Rom. auf hl). Die Belagerung biefer 
Stadt, die. ein volles Jahr dauerte, biethet zwar eine 
Meihe von Ereiguiffen Dar, wie belagerte Städte gewoͤhn⸗ 
lich darbiethen. Aber eben weil fie hie gemöhnlichen find, 
ſcheint es zweckmaͤßiger, fie unberührt. zu laſſen, und ſich 
auf eine allgemeine Darlegung bes Ganges, den. bie Bela: 
gerung nahm, eingufchränten. 

- ‚Rachbem die Gathen bie Tiber uͤberſchritten und den. 
Griechiſchen Feldherrn, der, auf die erſte Kunde non ihrer 
Aunaͤherung, es für gut fand, feine Unter: Feldberrn aus 
Tuscien abzurufen, binter bie Mauern Roms zuruͤckge⸗ 
trieben. hatten, breiteten fie ſich, fieben werfchiedeng Lager 
bildend, vom Flaminiſchen bis zum Praͤneſtiniſchen Thore 
aus; verſicherten ſich der Mulviſchen Bruͤcke, um der freyen 
Verbindung mit Etrurien und dem Meere gewiß gu: feyn, 
und. fandten,, beybes auf ihre Menge und auf die Abnei⸗ 
gung ber Römer gegen Einfchließung und Gefahr rechnend, 
Abgeorbnete an Belifar, um ihn zur Uebergabe aufzufor⸗ 
dern. Die folge und kalte Antwort des Griechen überzeugte 
fie jedoch. bald, daß hier an Feine friedliche Uebereinkunft zu 
denken ſey, ſondern Muth, Gewalt und Flugheit eutſchei⸗ 
ben muͤſſe 1). 


h) 1, 16. p. 351. Procop ſett die Stärke des Gothiſchen Heeres 
zwepmahl, S. 852 b. und 870 c., glei body an, 
3) Procop I, 17 — 20. p- 853... f. 





“ 
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Sogleich errichtete alfo Witlgts bie gewöhnlichen 
Sturm = BBerkzeuge und verfuchte fich an mehr. denn einen 
Thore und-auf vesfchiebene Weife: aber es zeigte fich iberall, 
wie.wenig. die Gothen son ber Belagerungsfunft verflanden 
und ihre Tıberlegene Anzahl zu augen wußten. Weder ihre 
Maſchinen vermochten fie,. nahe genug heranzubringen, da 
die vorgefpaunten Stiere, fobald fie erreichbar waren, durch 
Burfpfeile ‚von den Mauern herab getöbtet wurden, noch 
gelang es ihnen, auf Leitern emporzuklimmen, ba man 
fogar die Hersihflen Standbilder nicht ſchonte, um.fie auf 
die Berwegnen niederzuſtuͤrzen, noch befaßen fie Einficht 
genug, um die gluͤcklichſten Angriffs: Punkte aufzufinden, 
indem fle:gerabe gegen ben fehwächften und, . in Vertrauen 
auf feinen Schusheren, den Apoſtel Petrus, unbewacht 

gelaffenen heil des Wald Teinen Sturm unternahmen 
Ueberdem war Bellfer allenthalben gegenwärtig: und auf 
merkſam auf das Kleinfte, wedte, voramleiuchtend darch 
fein Beyfpiel,. zur Unerfchrodenbeit und. zur Zapferkeit, 
entfeßte den ihm verbächtig gewordenen Biſchof. Silveriud 
feiner Wuͤrde, wies die unnuͤtze feige Menge aus der. Stadt 
nach Campanien und Sicilien und uͤbte alles, was den Krieger 
ehrt und ben Zührer auszeichnet. Nichte gelang den Go⸗ 
then, als die Wegnahme des Hafens und der Hafenfiabt 
am rechten Tiber⸗Ufer k), ein Verluft, ber den Römern 
die Zufuhr der Lebensmittel nicht wenig erſchwerte 2). 
Was über ihn allein träften mochte, war bie. ſchon 
feit Monaten fehnlichft erwartete und jet: erfolgte An⸗ 
kunft der Flotte von Byzanz und der Verſtaͤrkung, die 
fie führte. So gering die leßtere war,. — fie zählte.ticht 
mehr, als taufend ſechs hundert Reiter aus:den. Voͤller⸗ 
ſchaften des Hunnen, Sklavenen und Anten m), — fo 
k) Vormahls ſchlechthin Portus und heute noch Porto genannt, | 
nicht zu verwechſeln mit Oftia am linken ufer. 
I) Procop I, 21 — 3. p. 8608 u. f. 25. 06. P: 373 uf 
m) Procop p. on b. 2. 
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beichte fie gleichwohl den Muth Belifars und reiste fogar 
bie ſchlaffen, veszagten Römer zur Theilnahme an dem 
Kriege. Man beunruhigte den Zeind durch "verbundene 
Ausfälle und nedte ihn unaufhoͤrlich — wie denn. Procop 
die Summe ber vorgefallenen Gefechte während ber Bela: 


‚gerung auf fieben und fechzig ſetzt 2) — bald burch.einzelne 


“ Krieger, bald durch Beine Haufen, und faſt immer ent: 


rt 


ſchied der Sieg für die Roͤmer: fo viele Vortheile über bie 
größere Anzahl gewährten bie befonnenen Anordnungen 
Beliſars, die Umficht feiner tapfern Leibwaͤchter ( Protecs 
toren), bie gewöhnlich den Angriff leiteten, und, beym 
ſchnellen VBorrüden und Zuruͤckweichen, bie Gewanbtheit der 
Hunnen, bie.gut beritten waren ‚und fich des Bogens 
bebienten, während bie Reiterey der, Sothen mit Schwertern _ 
und Furzen Spießen focht, und ihre Bogenſchuͤtzen, ba fie 
zu Suße kaͤmpften, ſich nur unter dem Schuge der Schwer⸗ 
bewaffneten hervorwagen burften 0). 

.Aber wenn die Belagerer außerhalb ermübet wurben, 
fo ermübeten dagegen (ILIfeS Kriegsjahr 587/38) Krank: 
beiten, die gewähnlichen Begleiterinnen ber heißen Sommer- 
monate, und, ungeachtet ber bereit3 erwähnten Bermin⸗ 
derung ber unkriegerifchen Volksmaſſe, der uͤberhand neh: 
menbe Hunger bie Belagerten im Innern und verfeßten 
de Römer in ſolche Verzweifelung, daß fie den Griechifchen 
Zeldheren- erfuchten, fie lieber gegen den Feind zu führen 
und bier fechtend umlommen, als in ihren Häufeen ver: 
ſchmachten zu laffen. . Indeß auch fo gab Belifar, der auf 
neue. Verſtaͤrkung von Byzanz rechnete, Muth und Hoffnung 
nicht auf, ſondern fandte feinen Geheimfchreiber -Procop 


and bald darauf. feine eigene Gemahlinn, die eben fo 


verſchlagene ald thätige Antonina, nach. Neapel, um in 


n) Def. p. 898 a. 
-0) Def. I, 7 — II, 2. . Dos. Urtheil über die Werfchiebenheit 


"der Bewaffnungsart beyder Voͤlker ſteht p. 379 b. vergl, 878 b. 
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Campanien, was fi etwa bafelbfl an Kriegsvolk finde, 
zu fanmeln und zugleich Getreide aufzulaufen und nad 
Oſtia, dem zwenten noch freyen Hafen von Rom, zu fenden. 
Schon hatten beybe etwa fünf humbert Krieger zufammens 
gebracht und Schiffe mit einer Menge Lebensmittel beladen, 
ald drey taufend Iſaurier in Neapel Iandeten und acht 
hundert Reiter von Hydruntum aus dahin eilten, während . 
brey hundert andere, die ihren Weg bush. Samnium ges 
nommen batten, bereits in Rom eingetroffen waren. Es 
kam jet alles darauf an, die Feinde fo zu zügeln und zu 
ſchrecken, daß fie fo wenig die Landung ber Flotte wehrten, 
ald der Mannſchaft den Weg verlegten, und auch dieß 
leiftete Belifar. Durch Huge Bewegungen und oft erneute 
Augriffe wußte er die Gothen ſo zu befchäftigen und in 
Furcht zu Halten, daß fie Belagerte aus Belagerern gewor⸗ 
den zu fenn ſchienen; und da fie ebenfalls burch Seuchen 
und Mangel Kitten. und bie angelangte Verftärkung für 
beträchtlicher hielten, als fie war, fo trugen fie bey Belifar 
auf Frieden, und, bey der hartnädigen Zuruͤckweiſung ihrer 
Anerbiethyungen, auf einen breymonatlichen Stillfland an, 
um, während deſſen Dauer, durch Abgeorbnete mit dem 
Raifer in Byzanz felber zu unterhandeln p). 

Nach Bewilligung des Antrags und einer wechfelfeis 
tigen Austaufchung von Geißeln, glaubten bie Gothen bie 
bisher gehaltene Hafenſtadt, wo.ihnen bie ndthigen Lebens⸗ 

mittel fehlten, verlaffen zu Dürfen, und vereinigten fich mit . 
ihren Kriegögefährten im Lager: Aber. kaum waren fie abges 
309en, fo ließ Belifar ben aufgegebenen wichtigen Ort nebſt 
Gentumceld am Meere und Albanum dftli von Rom 
beſetzen und lachte der Gethen, die fein Verfahren für 
einen Treubruch erflärten. Zugleich. fandte er den tapfern, 
fhlauen und unternehmenden Fuͤhrer ber Iſauxier, Johan» 

„nes, in das Picenifche, und gab ihm die Weiſung, er folle, 


pP) Procop II, B— 6: p. 898. u. fr 
| | Erw 
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ſobald die Gothen bie verabredete Waffenruhe verlehten, fe 
im Rüden beunruhigen, ihre Weiber und Kinder fammt 
“ aller Habe, mit Schonung deſſen, was den Römern gehoͤre, 
aus den offenen Drten binwegführen und auch die feſten 
Städte, deren Beſatzungen meift dad Gothiſche Heer vor 
Rom verfärkten, nicht vorübergebn. In ber That fäumten 
weber die beleidigten Gothen, ihre Angrifte auf Rom zu 
erneuern, noch Johaunes, bie Befehle Belifard zu volk 
zieben,. beyde jedoch mit gar ungleichem Erfolge. Während 
bie Gothen zuerſt hinterliſtig Durch eine ber Wafferleitungen 
in Rom einzubringen, dann es duch offene Gewalt zu 
erflürmen, und zuletzt durch Verrath in ihre Hand zu 
bekommen fuchten, und fih überall in ihren Hoffnungen 
getäufcht fahen, ging Johannes am. Adriatiſchen Meere 
binauf, nahm Ariminum, bad nur eine Tagereiſe von 
Ravenna lag, und knuͤpfte mit Matafunthen, Vitigis unzu⸗ 
friedner Gattinn, Unterhandlungen an, die nichts gerin⸗ 
geres beabſichtigten, als ihre eheliche Verbindung und die 
verraͤtheriſche Uebergabe ber Stadt g). 

Noch waren zwar weder die Monate bed Waffenſtil⸗ 
ſtandes verlaufen, noch bie Geſandten mit Antwort von 
Byzanz wiedergekehrt; aber bie ausgebrochenen Feindſelig⸗ 
feiten ließen nicht zweifeln, was die Sothen in fo nachthei⸗ 
ligen Verhaͤltaiſſen zu fiuchten hatten, Als baher die Kunde 
von der Einnahme Ariminumd eintraf, würdigten fie richtig 
bie Gefahr, in der fie ſchwebten, und huben, alle ihre 
Bager anzündend, im März bes 538flen Jahres die Bew 
gerung von Rom auf, nicht, ohne noch bey ihrem Auf 
beuche verfolgt zu werben und mancherley Einbuße zu erleis 
ben. : Bon jetzt an zog fich der ganze Krieg nach Ober⸗ 
Stalien, und: die Heerfuͤhrer wetteiferten, zu fichern und 
zu behaupten, was: nur irgend zu fichern und zu behaupten 
war; Vitigis legteiin die haltbaren Städte Etruriens und 


H rocop IL 7. p. WE C. 9. 408 e. und 10. p. 410 e. 
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Umbriens Beſatzung; Johannes wies die Anfälle, bie auf 
Ariminum gewagt wurden, mit ausgezeichnetem Muthe 
zuruͤckz und nach Mailand, deſſen Bürger, während der 
Belagerung Roms, Belifarn befhidt und um Roͤmiſche 
Beſatzung gebethen hatten r), ging, unter ber Leitung bes 
Mundilas, eines vorzüglich tapfern Kriegers, Mannfchaft 
zu Schiffe über Genua ab, und erreichte glüdlich die Stadt, 
ohne fie jedoch mit den nöthigen Lebensmitteln verſehen zu 
innen, da Vraias, Vitigis Schwefterfohn, zu rafch 
gefolgt war. Zu ihm fließen und lagerten zugleich vor Mais 
land zehn tausfend Burgundionen, eigentlich bie-von dem 
Sranken = Könige Theodebert verfprochene und erwartete 
Hilfe; aber es follte fcheinen, als kaͤmen fie aus eigenem 
Antriebe, nicht auf Befehl, um Suftinien, den Bundes⸗ 
genoffen der Franken, nicht zu erzliinen. Alſo endigte das 
dritte Jahr des Gothifchen Krieges s). 

Den Feldzug des folgenden Jahres (IVtes Kriegsjahr 
538/39) hatte Beliſar durch bie Einnahme der Tusciſchen 
Städte Elufium und Tudertum, deren Beſatzungen er nach 
Neapel und Sicilien fandte, und Vitigis durch einen abges 
ſchlagenen Angriff auf Ancona, den Hafen der Stadt Aus 
rimum, um die Zeit ber Sommer = Sonnenwenbe eröffnet, 
ald ein Kriegshaufe von etwa fünf taufend Mann, den zwen 
faufend Heruler verftärkten, unter dem Befehl eined Eus 
nahen, Nahmens Narſes, im Piceniſchen landete 2). 
Narſes, von Geburt ein Armenier, war zwar bis dahin 
noch nicht als Krieger, viel weniger als Feldherr in irgend 
einem Kampfe aufgetreten, ſondern hatte die buͤrgerliche Lauf⸗ 
bahn am Byzantiniſchen Hofe verfolgt und ſich hier zu ber 


r) Procop II, 7. p. 406 b. , 
s) Derfeibe 10, 11. 12. p. 411. vergl. wegen ber Folge der. 


Vegebenheiten biefes und ber beyden vorhergehenden Kriegtjahre bie 
XVte Beylage. 


) Procop II, 17. p. 417. vergl. über bie Heruler und Done 
Vohnſitze die Viße Beriae, 
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bedeutenden Würde eines Grafen ber fürflfichen Privat 
Spenden oder kaiſerlichen Schatzmeiſters emporgearbeitet v) 
aber wenn Suftinian, durch natürlichen Argwohn geftimm 
und buch Anfchuldigungen von Rom aus barin beftärk! 
Belifarn für fähig hielt, nach der Herrfhaft Italiens zı 
fireben x), und ihn darum ber Beobachtung und Beſchraͤn 
fung durch einen dritten unterwerfen wollte, fo muß mar 
* feine Wahl wenigſtens als wohl Aberdbacht billigen: dent 
Narfes war nicht bloß verfchlagen, fonbern zugleich, was 
bey Entmannten felten der Fall ift, tapfer und Eriegerifch, 
und wußte fi ſowohl im Rathe, ald im Felde geltend zu 
machen. 
. Daß er nicht gefonnen fen, feine Anfichten den An: 
fihten Beliſars unterzuordnen und fih deffen Entwürfen 
unbebingt hinzugeben, bewies fchon die erfte Zufammen: 
Funft der beyden Feldherrn in ber Küftenflabe Firmum. 
Es entftand die Frage, ob man dem in Ariminum von bem 
Feinde belagerten und durch Hunger hart bebrängten Io: 
hannes zu Hülfe eilen und fich der Gefahr Preis geben folle, 
durch die Gothen aus dem im Rüden liegenden Aurimum 
angefallen zu werben, oder ob es gerathener fey, Ari: 
minum feinen Scidfale zu Aberlaffen und fich vorher Auxi⸗ 
mums zu verfihern. Narſes, der an Johannes mit befon: 
derer Freundſchaft Ging, ſprach für das erſte; dagegen 
meinten Sohannes Feinde (und ihre Anzahl war nicht Flein) 
„es babe ſich diefer mider den Willen und Befehl des Ober: 
Zeldherrn zu weit vorgewagt; wenn Ihn jetzt bie Folgen 
feiner Verwegenheit träfen, fo träfen fie ihm mit Recht; 
das Heer könne fo wenig, wie die Eingebornen des Landes, 
um feinetwillen gefährbet werden.” Es iſt aus mehreren, 


©) Procop p. 419 a. vergl, de b. Persico I, 15. p- 45 d. 


x) Gpäter (Procop II, 80. p. 462 a.) traf ihn dieſe Beſchul⸗ 
bigeng wirtiich. Doch von Juttimans Character wird am feinem Orte 
noch befonbers geredet werben. 
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wenn auch -nur ongebenteten AJeußerungen Procops Mar, 
daß Belifar nicht frey von Leidenſchaft gegen Sehannes 
‚ war und fich fiärfer zu der letztern Meinung hinneigte. Aber 
Marſes ſprach fo beflimmt und ein eben eintreffendes Schreis 
ben von Johannes fchilderte bie Roth fo bringend, daß 
Belifar fih veranlaßt fand nachzugeben und einen Entſchluß 

| zu faffen, wie ihn bie Umftände riethen. Einen beobach⸗ 
tenden Kriegshaufen vor Auximum laſſend, befahl er der 
Flotte auf Aximinum zu ſegeln, waͤhrend ein Theil des Fuß⸗ 
volks, von dem Unter⸗ Feldherrn Martinus geführt, ihr 
laͤngs ber Kuͤſte folgte, er ſelbſt aber und Narſes auf einem 
andern Wege vorruͤckten. Ungefaͤhr eine Tagereiſe weit von 
der Stadt fließen die Heranziehenden auf eine Anzahl herun⸗ 
ſchweifender Gothen, die man ohne Verzug angriff; und 
. da einige der Verwundeten in, das: Rager-zu- den Ihrigen 
gelangten, und bie Nähe- bes: Feindes berichteten, ‚fo ent⸗ 
ſtand dafelaft große Beforgniß. Dieſe Beforgniß ging 
gegen Abend, ald Martinus eine Menge Feuer, wie wenn 
ein betraͤchtliches Heer im Anzuge ſey, auf ben Bergen 
anzuͤnden ließ, in Beſtuͤrzung und, als am andern Morgen 
die Flotte auf der Hoͤhe das Meeres erſchien, in Flucht uͤber 
Die Gothen brachen in ſolcher Eile nach Ravenna auf, daß 
fie ſogar die Kranten in dem: Bages- zuruͤckließen; und Jo⸗ 
bannes, ber mit der Beſatzung das Aeußerſte erduldet Hatte, 
ſah ſich wenigſtens für feing Ausdauer belohnt ). 
Jetzt nach, der Befreyung Ariminums entſtand die 
Frage, wohin man ſich mit dem Heere wenden und welchen 
Angriffs⸗Plan man kuͤnftig verſelgen wolle, und Beliſar 
unterließ nicht, bie zufammenberufenen Feldherren auf ihre 
Lage. und-bie pirlen noch unbefiegten Schwirzigkeiten- auf 
merkſam zu mache, Er erinnerte, daß Vitigis mit Tau⸗ 
fenden in: Ravenna ſtehe, Vraias Ligurien behaupte und 
Mailand einfhließe, Aurimum ihnen unerobert im Rüden. 


) Procop H, 16— 18. p. 423, 
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Hege, feindliche Beſatzung bie Orte bis nach Urbiventum 2) 
in der Nähe von Rom halte, endlich der Franke zehn taufend 
Mann Huͤlfsvoͤlker geſandt habe, und rieth vor allem, 
einen Theil des Heeres zur Eroberung Liguriens und zur 
Entfegung Mailands zu verwenden und mit Dem andern 
Aurimum zu belagern. Aber was biöher im Verborgenen 


gewirft hatte, die Eiferfucht der oberfien Befehlshaber, 


brach bier unverholen hervor. Harfe, von Johannes 
ermahnt, er möge den Ruhm, Italien befiegt zu haben, 
nicht audfchließend an Beliſar überlaffen, ſondern fich wenig: 
ſtens einen Theil davon zueignen, und in voraus gewiß, 


daß Johannes und bie beſſere Anzahl der Führer und Krieger 
Sch Im Fall einer Trennung ihm anfchließen werde, trat auf 
und erklärte, „wie er es fir zweckwidrig halte, Bie ganze 


Kraft des Heeres zwiſchen Auxrimum und ‚Mailand zu 
theilen. Immerhin möge ein Haufe auderlefener Krieger 





bazu verwandt werden. Er felbft aber gedenke, was ihm 
bey weitem nuͤtzlicher fcheine, bie für die Sothen fo wichtige 


Provinz Aemilia dem Kaifer zu unterwerfen und Ravenna 
gugleich fo zu zägeln, daß man bey der Belagerung Auri- 
mums feinen Ueberfall von daher fürchten dürfe.” Umſonſt 
zeigte Belifar, als Feine feiner Gegenvorſtellungen fruchtete, 
ein Schreiben vor,-in welchem Juſtinian mit klaren Worten 
fagte: —Wir ſenden unfern Schabmeifter Narfes nach Ita 
lien, nicht, daß er das Heer befehlige: denn wir wollen, 
daß Belifar.allein dem gefammten Heere vorftehe und alled 
nach befter Einficht_fenfe und ordne. Euch andern ziemt 
8 daher, ihm in allem zu folgen, was unferm Reiche Vor: 
theil bringt.” Narſes hielt fich eben an den Schluß diefed 
Schreibens und. Iäugniete, daß Bellfard Rath-ber Wohl: 
fahrt des Reiches erfprießlih und er fammt ben Uebrigen 
Im zu folgen verpflichtet fey a). 

z) Lateiniſch Urbs vetus am Clanis, ohne Mauern, auf einer 
unerſteiglichen Felſenhoͤhe Procop p. 454 c.), jetzt Orvieto. 

” Procop II, 18. p. 429. 
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Balb nah dieſer Zuſammenkunft ſandte Beliſar 
feinen Unter⸗FJeldherrn Peranius mit hinlaͤnglicher Mann: 
ſchaft nach Urbiventum, es einzuſchließen, und sog ſelbſt 
gegen Urbinum, welches ungefähr eine Tagereiſe ſuͤdlich von 
Ariminum lag und von ber Natur und einer ſtarken Bes 
ſatzung vertheidiget wırde. Dahin folgten ihm denn auch 
noch Narſes und die Fuͤhrer, bie dieſem anhingen. Aber als 
die Gothen die an fie ergehende Aufforderung abwieſen und 
eine förmliche Belagerung. anheben follte, kehrten Nerfes _ 
und feine Fremde (fie hatten: gleich bey ihrer Ankunft vor 
der Stadt ein beſonderes Lager Bezugen) nach Ariminum 
zuruͤck, feft überzeugt, Urbinum fey nicht zu uüͤberwaͤltigen, 
and breiteten fih, nachdem fit Kornelius⸗Markt genommen 
hatten, in ganz Aemilien b) aus. Was indeß vor Urbinum 
die Sewatt nicht bewirken fonnte, bewirkte der Zufall. Eine 
untesicbifge Srſchuͤtterung ſtoͤrte am: die Zeit der Winter: 
Sonnenwende ben Lauf der einzigen: Quelle, welche bie 
Stadt mit Waſſer verſah, ſo fehr, daß ſie mehrere Tage 
nur ein ſchlammichtes untrinkbares Gemiſch gab, mb 
machte die Beſatzung fo muthlos, baß fie Ergebung antrug 
und auf die Bedingung, mit gleichen Rechten, wie bie Roͤmer, 
"unter die Bahnen des Kaiſers geftelt.zu werben, die Stadt 
uͤberlleferte. So vom Güde. begünftigt. imb einer freyen 
Wirkſamkeit wiedergegeben, legte Belifar einen beträchtlichen 
Haufen nach Firmum, um bie Beſatzung von Auximum zu 
beſchraͤnken und von der Ausplünderung dee Umgegenb 
abzuhalten, und wandte Kich mit dem. uͤbrigen Heere nach 
Urbiventum, das nicht. weniger, ald Urbinum, durch feine 
Lage geſchuͤtzt war und fich eben fo hartnaͤckig, wie biefeß, 
wehrte, Sat fand er auch hier einen unverhofften Bun- 


b) Aemiike, a Ligaria ineipiens, inter Appenninas Alpes 
et Padi fluenta versus Ravemam pergit. Hasc locuple- 
tibus urbibus decoratur, Placentia scilicet Parmaque, Regio. 
(Lepidi) et Banonia Corneliique foro, cujus castrum Imola 
apellatur. Warnefrid de reb. Longobard. Il, 18, 
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besgenoffien. Die außerordentliche Hungeronoth, bie, 
durch die Ungunft der Witterung erzeugt, und durch die 
Grauſamkeit des Krieges gemehrt, Italien feit einem Jahre 
entvoͤlkerte, in Picenum alldn funfzig taufend Menſchen 
binwegsaffte, und bie fchauberhafteften Aufteitte veran: 
laßte, wuͤthete in ber kleinen eng eingefchloffenen Befle 
nur um fo graufamer, und hatte die Vertheibiger laͤngſt 
zum Genufle der unnatärlichften Lebensmittel gendthigt. 
So von innen gequält und. von außen ohne Hoffnung, 
ſahen fie ebenfalls Seinen ‚andern Weg ber Mettung 
vor fich,- ald den ber Uebergabe, und wählten ihn gern 
oder ungern c). 

Aber während Belifar In dem mittlern Theile Italiens 
fo bedeutende Kortfchritte machte, gerietb Mailand, bie 
Bierde bes obern Theils und dad eigentliche Bollwerk gegen 
bie Einbrüche der Deutfihen von Norden ber, in die größte 
Gefahr, Die beyben Feldherrn Martinus und BVliaris, 
die Belifar.auf erhaltene Kunde mit einem Heerhaufen 
'gefandt hatte, wagten nicht, fo dringend. fie auch Mun- 
dilas, dee Befehlshaber ber Welle, aufforderte, über. den 
"9 zu gehn, welchen Vraias mit den Burgundionen befeht 
hielt, ſondern ſchickten an Beliſar um Verſtaͤrkung, und 
die Unter⸗Feldherrn bed Rarſes, Jahannes und Juſtinus, 
denen Belifar vorzuruͤcken geboth, weigerten ſich ihm zu 
gehorchen, und wollten nur von Narſes Befehle annehmen. 
So unter leeren Zögerungen verlief die Zeit; in der bedraͤng⸗ 
ten Stabt erreichten Mangel und Elend das hoͤchſte Ziel; 
‘bie Gothen verfpzachen der Befakung zu. fhonen, um ben 
Abfall der Bürger nach Wunſch an dieſen rächen zu koͤnnen, 
und Mundilas, dem. es nicht-gelaug, auch für bie Ein . 
wohner billige Bedingungen zu erhalten, .. mahnte feine 
Krieger umſonſt, fich zu einem Ausfalle zu entfchließen und 
ben Durchgang mit bem Schwerte in ber Hand zu erzwin⸗ 


€) - Procop II, 19. 20. p. 492. 
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gem. - Keiner weilte bie Gefahr theilenz dir Thore wurben 
alfo geöffnet und über die Stadt kam Tod und Verderben. 
Alle erwachfenen Männer, am der Zahl dreymahl hundert _ 
tauſend, ſtarben durchs Schwert; bie Weiber fielen, eine 
willommene Beute, den Burgundionen anheim; Mais 
land felbft warb dem Erdboden gleich gemacht; die Heinen 
Staͤdte Liguriend mit Römifchen Befegungen ergaben fich 
auf Bedingungen; und Martinus und Bliaris kehrten von 
ihrem unnuͤtzen Iuge zurad nah Ron d). 

Eben war:der Winter feinem Ausgange nahe und 
Beliſar in Begriff ſich ind Picenifche zu wenden, als bie 
Zrauerbothfihaft bey ihm eintraf und burch ihn an ben By: 
zantinifchen Hof berichtet wurde. Juſtinian konnte unmoͤg⸗ 
lich die ſchwere Einbuße, die er erlitten hatte, und alle 
berben mit ihr verknuͤpften Folgen verkennen, und fäumte 
daher um fo weniger ihnen zuvorzufommen. Beliſar erhielt 
fogleich ven Ober: Befehl mit unumfchränfter Gewalt, und 
Narſes kehrte, aud Italien abberufen, nach Gonflantinopel 
zuruͤckk. So klein indeß dad Gefolge war, das ihn dahin 
begleitete, -fo fchwächte fein Abgang gleichwohl (man kann 
nit behaupten, fondern nur vermuthen, ‚Durch feine Eins 
wirkung) das Faiferliche Heer um etliche Zaufende: denn 
kaum hatte er feine Ruͤckreiſe angetreten, fo weigerten fi 
die Heruler, die mit ihm nach Italien gezogen waren, 
länger unter Griechifcher Fahne zu dienen und eilten nad 
Eigurien, um Braias Heer aufzufuchen. Hier verkauften 
fie, was fie ald Beute an Heerben und Sklaven mit fi 
führten, verpflichteten fich fir veiche Bezahlung, die Waffen 
nicht mehr gegen die Gothen zu tragen, und wandten fich in 
das Benetianifche. Aber unbefländig und wortbruͤchig, 
wie das Volk war, und durch die Vorſtellungen des Illy⸗ 
riſchen Beldoberften (Dur) Vitalins, der in jener Provinz 
fland, überredet, fchloß fich der eine Theil abermahls an die 


d) Proccp II, 21. P. 436, 
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uben verlaffene Pauch an und. ließ die andere alltin nach 
Byzanz zichen e). 
Benn Bitigis feine Unfähigkeit, mit Beliſar in bie 
, Schranken treten zu wollen, um biefe Zeit auch noch wicht 
ſo lebhaft empfand, wie fpäter, fo war se boch durch ben 
tapfern Widerfland, den er erfahr, und durch die Unglüͤcks⸗ 
faͤlle, die ihn getroffen hatten, zu der Weberzengung 
gelangt, daß die Gothen, ſich ſelbſt uͤberlaſſen, den Krieg 
mit den Oft-Römern ſchwerlich ohne auswärtige Huͤlfe fort⸗ 
fegen und beſtehen könnten. Darum vatbfchlagte er mit 
den vornehmften der Gothen und lenkte ihre. Aufmerkſamkeit 
zuerſt auf’ die nahen Longobarben und, weil biefe ihren 
Bund mit den Ofl: Römern vorfchlikten, auf die entferween 
Perſer. Ueber dieß Volk herrſchte damahls Chosroes 
. (Ghodru Nuſchirvan), ein Fuͤrſt von unruhiger Gemuͤthſart 
und ein gefaͤhrlicher Nachbar, wie er denn Juſtinians 
Macht theils fuͤrchtete, theils beneidete, und halb ſchon ihn 
zu bekriegen entſchloſſen war. Zwey Liguriſche Prieſter 
wurden alſo durch große Geldfummen gewonnen, fi) der 
gefährlichen . Sefandtfchaft nach Perfien zu unterziehen, 
ſchlichen fi, in Begleitung eines Dollmetſchers, welchet 
ber Syrifchen und Perfifhen Sprache kundig war, durch 
Thracien buch und Überrebeten, an Chobroes Hofe ange - 
langt, ohne fonderliche Mühe den ſchon Geneigten. Zufli: 
nian ſelbſt fand die Gewitter: Wolle, die fih in Dften 
aufthuͤrmte, fo drohend, daß er Vitigis Gefandten f), bie, 
feit beflen Zhronbefleigung , immer noch zu Conſtantinopel 
ber Antwort des Kaiferd entgegenharrten, Togleich vor fich 
lud und fie bedeutete, er werde nächftend Abgeorbnete zur 
Unterhandlung: eines billigen Friedens mit ihrem Könige 
ernennen. Mit diefem Befcheid trafen fie bey Belifar. ein 
und gedachten von ihm fih_ nad Ravenna zu Vitigis zu 


e) Procop II, 22. p. 440, 
D Siehe &. 202. 
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begeben... Aber Belifar nutzte bie Gelegenheit und erlaubte 
ihnen nicht eher abzureifen, bis Vitigis ben beyden 
Geſandten Juſtinians, welche Theodat in gefärigläche Heft 
gelegt hatte 8) ‚- ebenfalls ihre Freyheit gab h). 

Ganz andere Entwürfe, als der erfchrodiene zum 
Sieden geſtimmte Kaifer, verfolgte jedoch (Vtes Kriegsjahr 
539/40) fein Feldherr. Die Lage der Feinde, denen er 
näher ſtand, richtig wuͤrdigend und feiner vollen Freyheit 
durch Narſes Abberufung wiebergegeben, dachte er auf 
nichts geringeres, als durch die Einnahme von Ravenna 
die Herrſchaft der Gothen in Italien gänzlich zu brechen, 
und traf ohne Verzug die nöthigen Anſtalten. Zwey 
feiner Unter » Befehlshaber, Eyyrian und Juflin, wurben _ 
abgefandt, fich gegen Faͤſulaͤ zu verfuchen; zwey andere, 
Johannes und Märtinus, fielten fih zur Beobachtung 
des Vraias bey Dertona auf, under felbft ruͤckte vor das 
feſte Aurimum, um ſich durch deffen Uebermältigung den 
Rüden zu fihern und die Hauptfladt des Meiches gefahrlo® 
angreifen zu koͤnnen. Es fehlte indeß viel, daß das Gluͤck 
feine Abſicht begümfligte. Die ungemein vortheilhafte Lage - 
ber bebrohten Städte zwang die Welagerer, fich auf eine 
bloße Einſchließung zu befhränfen, und die Belagerten 
. tragen ben Mangel, der bald genug eintrat, mit ſo großer 
Geduld und harrten der Unterſtuͤtzung des Königes, den fie 
wiederholt beſchickten, mit folcher Treue, daß die Feinde 
der Entfiheidbung Yon einer Woche zur andern fruchtlos 
entgegenſahen i). 

Fuͤr die Franken, welche unter ihrem Koͤnige Theo⸗ 
debert denjenigen Theil Galliens inne hatten, der zunaͤchſt 


8) Siehe ©. 197. 


k) Procop II, 22. p. 40 c. und über bie Verffäe Sefandtı 
haft ausführlic, deb. Persico I,2.p.89. - 


i) Procop I, 3. A. p- 2. 





an Theoderichs Sande grängte, fam bie Befrhäftigung der 
Griechiſchen und Lähmung ber Gothiſchen Streitkräfte 
fehr erwuͤnſcht. Zreulos, wie fie von Natur wären, und 
wie wir fie längfi auch in dieſem Kriege kennen gelernt 
haben, fprachen fie fich leicht von ihrem, fowohl den Römern 
als den Gothen zugelagten, und darum ſchon an ſich wich: 
tigen Bündniffe Jos, drangen, hundert taufend Bann far, 
über die Alpen in Ligurien ein, und wandten fich unge: 
bindert bey Ticinum über den Po nad) dem Lager der 
Gothen, die in ihnen bülfreiche Freunde zu begrüßen 
glaubten. Kaum aber war eine binlängliche Anzahl ein: 


gebrungen, fo ſchwangen fie ihre Streitärte, bieben auf . 


die Ueberrafchten ein und zwangen fie, im Angefichte des 
Roͤmiſchen Lagerd bey Dertona, vorbey und nach Ravenna 
zu flüchten. Jetzt unterlagen die Römer eines ähnlichen 


und für fie gleih ungluͤcklichen Täufchung. In der Mei: 


nung, Beliſar ſey zu ihrer Unterflügung berangelommen 
und. babe dad Gothiſche Lager erftürmt, eilten Johannes 
und Martinus guten Muthes aus dem ihrigen und ohne 
Vorſicht den Franken zu. Aber faum unter ihnen, wurden 
fie ganz fo feindfelig, wie die Gothen, behandelt und fluͤch⸗ 
teten, von ihrem Layer abgefchnitten, auf der Straße von 
Auscien. Sobald Belifar die Niederlage des Seinigen 
und. Die Nähe der Franken vernahm, fchrieb:er, für fein 
ganzes Heer, am meiften fir die. Mannfchaft bey Faͤfulaͤ 
ſuͤrchtend, ungefäumt an Theodebert, ftellte ihm ver, wie 
wortbrüchig er gegen Juſtinian handle, wie en, fich nächt 
begnägenb, die verfgrochene Hüffe zuruͤckzuhalten, ihn fogar 
bhintesliflig angreife, und wie dieß alles gewiß nicht unge⸗ 
ſtraft bleiben werde, und fand eine treffliche Wortführerinn 
in ber Lage ber Franken. ine verheerende Seuche, ent: 
fprungen aus dem Mangel an Lebensmitteln und dem ſchaͤd⸗ 
lichen Genuffe des Po⸗Waſſers, hatte den dritten Theil 
ber Franken hinweggerafft und beſtimmte die beyden uͤbri⸗ 
gen, auf ſchnelle Rückkehr bey dem König zu dringen. Alfo 
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beruhigte fich der Sturm, ber den Römern von biefer Seite 
her drohte A). 

Bald nach der Heimkehr der Franken und der Wiebers- 
befegung des Lagers von Dertona durch die Römer, erreichte 
die Noth in Faͤſulaͤ eine ſolche Höhe, daß die Belagerten, 
unfähig länger auszuhalten, ſich ergaben und die Bela⸗ 
gerer zu bem Heere vor Aurimum flogen Fonnten. Jetzt 
empfanden auch die Sothen in Auximum, denen Beltfar ihre 
gefangenen Landsleute zeigte, daß fie ihrem Schickſale nicht 
entrinmen würben, und empfanben e8 um fo tiefer, da feine 
von allen den Vertröftungen, mit denen Bitigis fie bisher 
bingehalten hatte, in Erfüllung gegangen war. Sie ent 
ſchloſſen ſich daher ebenfalls, Unterhandlungen mit Belifer 
anzufnüpfen, und vereinigten fi dahin, daB das gefammte 
Geld und Gut der Gothen zwifchen ihnen und den Römern, 
die wegen ber vielen erbulbeten Mühfeligkeiten Anſpruͤche 
auf Belohnung machten, gewiftenhaft getheilt werben, bie 
Beſatzung ſelbſt aber nicht, wie fie gemeint war, nach 
Ravenna abziehen, fondern unter die Fahnen des Griechi⸗ 
ſchen Kaiſers treten ſollte 2). 

Schon hatte Beliſar, dem nun der Weg nach der 
Gothiſchen Hauptſtadt offen ſtand, durch ſeinen Unter⸗ 
Feldherrn Magnus das rechte und durch Vitalius, der eben 
zur gelegnen Zeit mit friſchem Volke aus Dalmatien heran⸗ 
gezogen kam, das linke Po⸗Ufer beſetzen laſſen, um dem 
Feinde jegliche Zufuhr abzuſchneiden, als Bothen, von 
den Franken geſchickt, bey Vitigis eintrafen und ihm, wenn 
er den Beſitz Italiens mit ihnen theilen wolle, ein Huͤlfs⸗ 
heer von fuͤnfmahl hundert tauſend Mann zuſagten. So⸗ 
bald Beliſar hiervon Nachricht erhielt, uͤberzeugte er ſich, 
wie dringend nothwendig es fey, folchen Anträgen entgegen 
zu wirken und auch von Griechiſcher Seite Abgeorbnete nach 


k) Procop II, 25. p. 447. 
I) Pxocop II, 36. 27. p. 449. 
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Bavenna zu fenden. Je verdaͤchtiger die Franken ſchon 
durch ihr fruͤheres Benehmen waren und es jetzt noch mehr 
burch ihr verfaͤngliches Anerbiethen wurden, deſto leichter 


gelang es ben Beauftragten, die Gothen von dem Fraͤn⸗ 


kiſchen Buͤndniſſe abzuziehn und zur Unterhandlung mit 
Beliſar zu vermoͤgen. Zugleich traten mehrere Umſtaͤnde 
ein, die zur Nachgiebigkeit aufforderten. Außerhalb Ra⸗ 
venna verdoppelte ſich die Aufmerkſamkeit auf das Ein⸗ 
bringen von Lebensmitteln. Innerhalb gingen bie gefuͤllten 


"Kornfpeicher in Feuer auf und erzegten den Argwohn eines 


geheimen Einverftändnifies mit den Feinden, ber felbft 


"Die Königinn Matafuntba beruͤhrte. In den Gottifchen 


Alpen m) endlich fielen die Gothen zu den Römern ab, über: 
lieferten ihnen bie feften Burgen und troßten ben. Gewalt: 
mitteln wie den Heberredungstünften des Vraias 72). 

Aber mitten unter den getroffenen Anflelten zur 
fanellen Beendigung ded Krieges erfchienen zwey Byzan- 
tinifche Senatoren, Geſandten Zuflinians, mit Friedens: 
Anträgen an Pitigis, in Beliſars Lager. „Die eine 
Hälfte der koͤniglichen Schaͤtze ımd das Land jenfeitd bes. 


Po werde dem Könige und den Gothen bleiben, die zweyte 


Hälfte und was dießſeits des Fluſſes liege folle dem Kaifer 
gehören und bie Einwohner ihm gehorfamen und fleuern.” 
So erfreut Vitigis in diefe Vorſchlaͤge einging, fo tief fühlte 
ſich Belifar Durch fie gekraͤnkt: denn er hoffte den Keieg in 
kurzem völlig zu endigen unb ben König gefangen nach 
Gonftantinopel zu führen. Als ihm daher bey der Ruͤckkehr 
ber Abgeorbneten von Ravenna der. Vertrag zur Beſtaͤtigung 
vorgelegt wurde, verweigerte er ihm die Unterfchrift und 


wiligte nicht eher ein, bis feine Mitfeldheren, bie ihm 


m) Provincia, quam Alpes Cottias dicunt,.'a Liguria, 
in Eurum versus, usque ad mare Tyrrhenum extenditur, 
ab occiduo vero Gallorum finibus copulatur. Warnefrid de 
reb. Longobard. II, 16. 


n) Procop II, 28. p. 455. 
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Gtäd und. Ehre bemeideten, und fogar: feine Abſichten ner: 
daͤchtig machten, in einer Öffentlichen Verſammlung münds 
lich und ſchriftlich erklaͤrten, fie billigten die Beſchluͤſſe des 
Kaifers und glaubten nicht, daß die Feinde zu überwältigen 
wären’ 0). 

Unter deu Gothen indeß waren mehrere, bie wehi 
fühlten, daß bie Schuld ihres Ungluͤcks weniger in ihnen, 
ald in Vitigis ſchlechter Leitung, zu ſuchen ſey, und da fie 
zugleich fürchteten, fie würben aus Italien weggeführt und 
nah und in. bie Naͤhe von Conſtantinopel verfeht werben, 
fo kamen fie (auch Vitigis gab feine Zuſtimmung) uͤberein 
bem tapfern, thätigen und einfichtövollen Belifor die. Herr⸗ 
Ihaft über den Weſten und. ihre Unterwerfung unter feine 
Befehle in geheim anzutragen. Belifar war weit entfernt, 
feinem Kaiſer untreu zu werben, aber, jede Gelegenheit 
zur Vergrößerung feines Ruhmes nutzend, ſtellte en ſich, 
als erkenne er die Abſicht der Gothen mit Dank, und nahm 
ſoagleich Die Ausfuͤhrung ‚bes vereitelten fruͤhern Entwurfes 
von neuem auf, indem er feine Mitfeldherrn und die Byzanz 
tiniſchen Senatoren zu einer nochmahligen Berathung aufs 
forderte. Hier legte er ihnen die Frage nor, ob es nicht 
bey weiten nüßlicher für fie fey, ‚den König der Gothen 
gefangen zu nehmen, feine Schäbe zu erbeuten und ganz 
Italien dem Kaiſer gu unterwerfen, und erhielt leicht ben 
erwarteten Beyfall. Don jeht an [cheitten-die Verbands 
lungen raſch norwärtö und wurben won ben Goshen um fa - 
eifriger betrieben, da in Ravenna ber Mangel. täglich 
zunahm. Belifar verſprach, fich gegen Niemanden Belei⸗ 
digungen zu erlauben und Roͤmern und Gothen gleiches 
Recht zu gewaͤhren; und die Gothen verpflichteten ſich, 
ihn und fein Heer in Ravenna einzuführen, woſelbſt er 
dann dem Bitigis und den angefebenften von ihnen, als 
König, einen Eid leiten folle. Nach diefer wechfelfeitigen 


0) Procop I, 29. 5 W 
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Zufage entfernte Bellfar zuvoͤrderſt die ihm abgenefgten oder 
verdaͤchtigen Heerfuͤhrer p) durch Aufträge in die Pro⸗ 
vinzen, ſandte eine Getreide: Flotte nach dem Hafen Ra⸗ 
venna's, und ordnete, mit dem Heere und den Gothiſchen 
Sefandten in die Stadt einziehend, alles auf eine, feinem - 
Zweck entfprecyende, Weiſe. Vitigis wurde in nicht enteh⸗ 
sender Haft gehalten, die Gothen, deren Befikungen 
dießſeits des Po oder in dem von den. Römern befehten Zheile 
Staliens lagen, dahin zuruͤckgeſchickt, um bie Ueberzahl 
in der Hauptflabt zu mindern, und die Schäße im Palal 
für den Kaifer in Befchlag genommen, jebe-andese Gewalt: 
thaͤtigkeit aber forgfamı vermieden. Sobald die Kunde von 
bem, was gelchehen war, umlief, ergaben ſich die meiflen 
noch nicht genommenen Feilen, ‚unter ihnen XZaroifium 
( Treviſo) im Benetianifchen und Gäfena in Aemilien, und 
die Gothen, die in ihnen befehligten, fanden ſich, auf 
Belifard gegebened Most, in Perſon bey ihm ein, mit 
. Ausnahme eines Ginzigen, Ildibads, ber Verona bewachte 
und ſich begnügte, ihn durch Abgeorbniete zu. begrüßen g). 
Es leidet kaum einen Zweifel, daß Italien. fich beru⸗ 
‚ bhiget hätte, wenn es länger unter Belifars Leitung geblieben 
ware, Sey ed inbeß, daß bey Juſtinian der Verdacht eines 
beabfichtigten Verraths "obwaltete, oder, bag die andrin⸗ 
gende Gefahr bed Perſer⸗Krirges ihn in feinem Eutichlufe 
beſtimmte, — genug, er uͤbertrug dem Beſſas, Johannes 
und andern Feldherrn die Sorge fuͤr Italien, ſandte den 
Conſtantianus aus Dalmatien nad. Ravenna und rief 
Belifarn zuruͤck nach Byzanz Als die Nachricht von 
dieſer Abberufung fich zu verbreiten begann, verfagten ihr 
bie Gothen zuerſt allen Glauben, feft überzeugt, es werde 
Belifar feinem. Verhaͤltniſe zum Keiſer kein hargebotpeneh 


) Procop nennt Beſa Johannes, den Armenier Rarſca und 
deſſen Bruder Xratius. 


q) Procop p. 459 c. 
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Königreich aufepfern; Tobatd ihr aber Weflätigung von 
" allen Orten warb, wandten fie fi) an Vitigis Schweſter⸗ 
fohn, den mehrmahls genanntm Vraias, der in Ticinum 
fand, und trugen biefem die Obergewalt an. Vraias 
empfand ſehr richtig, daß bie Krone, zu ber man ihn ein: 
Ind, Bein: wünfchenswerthes Geſchenk ſey und feine nahe 
Berwandtichaft mit Vitigis Ihm, wenn er es annehme, ‚nicht 
: nur gereihte Vorwuͤrfe zuziehen, fondern fogar bie Semüther - 
vieler von ihm’ abwenden werbe, und machte beshalb feine 
Landsleute auf Ildibad, den Befehlshaber von Werne, 
einen tapfern Mann und Neffen des Weil s Gothiſchen 
Königes Theudis, aufmerkſam. Diefem Rathe gemäß 
wurde Ildibad (oder Ildibald) fofort von Verona 
herbeygeholt und mit dem Purpur bekleidet; boch weigerte 
auch er fi, als König aufzutreten und zu handeln, bevor 
Belifar, nochmahls befthidt und an das gegebene Vers 
ſprechen erinnert, feinen unwandelbaren Gehorſam gegen 
die kaiſerlichen Befehle erlärt hatte. Wirklich reifte dieſer 
bald naher mit Vitigid und andern vornehmen Gothen, 
zu denen man billig Ildibads Kinder rechnet, nach Byzanz 
. ab, ohne jedoch, wie bey der Ruͤckkehr aus Africa, ſich der 
Ehre eines Triumphs zu erfreuen 7). 

So gering Ildibads Kräfte anfänglich waren (W 
befehligte nicht mehr als taufend Mann und befaß in 
Zicinum die einzige bedeutende Stadt), fo günftig geſtal⸗ 
tete fir) in kurzem durch der Griechen Schuld feine, Lage. 
Kaum nähmlich Hatte Belifar (VItes Kriegslahr 540/41 ) 
Italien verlaffen, fo erfihien der Logothete (Rechnungs: 
rath) Alexander, der, ‚weil er die Goldmünzen trefflich zu 
befhneiden wußte, zu Byzanz den Nahmen-der Schere 
führte, in den Mauern Ravenna’s-und verfuhr bafelbft mit 
ber ihm eigenen Gewaltthaͤtigkeit. Er zog die Italiäner, 
bie weber koͤnigliche Gelder‘ verwaltet, noch irgend einer. 





r) Procop II, 80. p. 464. III, 1. 
15 
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Öffentlichen Gaffe vorgeflanden hatten, zur Kecheuſchaft. 
Er beſchuldigte fie der Beruntreuung und des Unterfchleifes 
gegen Theoderich und die. andern Fuͤrſten dee Bothen, und 
nöthigte fie zur Exflattung ber permeintlich untergeſchla⸗ 
genen Summen. Er vergalt den .Kriegern ähre Wunden 
und Gefahren mit karg beredhnetem Solbe, und entfrembete 
ducch dieß Benehmen die Gemuͤther dergeflalt von. dem 
‚ Kaifer, baß keiner fich geneigt fühlte, die Waffen zu angreifen 
und den Bortfchritten des Feindes, der täglich an Kraft 
gewann, zu begeguen. Der einzige Vitalius, Der im Bene 
tianifchen land, und, wie früber s) erzählt worden, einm 
Haufen Beruler an fi gezogen hatte, trat gegen Ildibad 
auf, erlitt aber eine Niederlage, in welcher er nur mit. Mühe 
. dem Schwerte entraun und ber Fuͤrſt der Deruler zuſamnt 
dem größten Theile der Seinen umkam 2). - 

Diefe Vortheile, bie erſten nach fo vielen und fe ver: 
ungluͤckten Anſtrengungen, erfüllten bie Gothen mit großen 
‚Vertrauen zu ihrem Führer und mit frohen Ausſichten für 
‚die Zukunft, die jedoch gar frühzeitig ſchwanden. Vraias 
Gemahlinn, die, reich angethan und von einem angefehenen 
Gefolge umgeben, ein Bad befuchte, hatte Ildebads ſchlecht 
gekleidete Semahlinn nicht als Königinn begrüßt und bewies | 
she noch außerdem abfichtliche Verachtung. Unfdeig, fol | 
hen Uebermuth zu tragen oder zu verfchmerzen, forderte bie 
Gekraͤnkte Rache von ihrem Gemahl, und Jidibad, nachdem | 
te den Braias vergebens bey den Gothen als Verrithe | 
angefchulbiget hatte, brachte ihn hinterliſtig ums Leben. 
Eine laute und allgemeine Mißbiliigung war die Folge dieſer 
‚niedrigen That, und wiewohl die Gothen fie nicht zu ahnden 
wagten, fo blieb fie gleichwohl nicht unbeſtraft, fondem 
warb, wie um einer Geringfchägung willen verübt, ſo 
‚am einer Geringfhägung willen beftraft. Ein Gepide, 


s) Seite 217. 
t) Procop p. 467 d. 
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‚Nehmen: Vlias, einer von Ildibads Leibwächtern, ber 
Bräutigam eines fchönen Weibes, war mit einigen andern 
gegen den Feind geſchickt worden, und fand, als er wieder 
nah Haufe kam, daß Ildibad die geliebte Braut, ungewiß, 
0b abfüchtlich oder nicht, mit einem andern Gothen verbunden 
hatte. Daruͤber Höchlich erzuͤrnt, befchloß er ben Tod des 
Königes, der, wie er ſich uͤberredete, allen willlommen feyn 
werhe, und führte, während eines Mahles, wo er mit noch 
‚andern Leibwächtern dem Könige herkoͤmmlich zur Seite 
ſtand, feinen Worſatz aus. Während Ildibad ſich vom 
Kuhebette vorwaͤrts beugte und die Hand nach den aufge⸗ 
tragenen Speiſen ausſtreckte, trennte er das Haupt mit 
ſcharfem Schwerte ſo kraͤftig vom Rumpfe, daß jenes zum 
Schrecken aller auf dem Tiſche hinrollte. Ildibad hatte 
etwa ein Jahr geherrſcht v). ' 
Unter den Gothen wohnten die Rugier, die früher nach 
‚eigenen Befeben gelebt, als aber Theoderich nach Stalien 
309, ſich ihm, wie mehrere Voͤlker, angefchloffen hatten und. 
. jegt mit den Gothen ein Ganzes bildeten, boch fo, daß 
fie fih nur mit. Weibern ihres Stammes verheiratheten 
und ihr Geſchlecht von fremder Beymifchung rein erhielten, 
Diefe Rugier traten jegt unverfehens-hervor (VIItes Krieges 
Jahr 541/42) und erhuben einen ihres Volkes, Nahmend 
Erarich (Ehrenreich), zum König, — eine Wahl, welche 
die Gothen nicht wenig ſchmerzte, vor allen Ildibads Bru⸗ 
beröfohn, Totilas, der die Goshifche Beſatzung in Tar⸗ 
viſium befehligte x). Als er Daher vernahm, was geſchehen 
war, ſandte er an Conſtantianus nach Ravenna, erboth ſich, 
ihm Tarviſium zu uͤberantworten und verabredete mit ihm 
den Tag der uebergabe. Indeß wuchs die Unzufriedenheit 


v) peocop ol, 1: P. 469 b. 


*) Die Aufnahme der Griechen (ſ. S. 224) war alſo hier eat⸗ 
weder nicht zu Stande gekommen, ober Procop hat vergeſſen zu melben, 
wie die Gothen ſich der Stabt von neuem bemaaͤchtigten. 
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unter den Gothen immer mehr. Man überzeugte fi allge 
mein, Erarich fey der Mann nicht, deffen die Zeit beduͤrfe, 
und befchidte den Zotilas, um ihm die Obergemalt anzu: 
tragen. Xotilad verheimlichte nit, daß er Unterhand⸗ 
lungen mit ben Griechen angefnüpft habe, erboth füch abe 
fogleich, fie abzubredhen und an die Spitze zu treten, wenn, 
binnen einem von ihm beftimmtin Tage, Erarich feinen 
Untergang finde. Mittlerweile berief diefer, nichts von 
allem ahnend, die Sothen und fehlug ihnen vor, ſich dem 
Kaifer Suftinian auf die naͤhmlichen Bedingungen, wie fel: 
biger früher dem Bitigis angebothen hatte, zu unterwerfen, 
und erhielt, fcheindar wenigftens, ihre Zuffimmung. Naeh 
Byzanz gingen alfo Sefandten, um offen für die Sothen 
den Beſitz des Landes jenfeitd des Po auszubedingen, allein 
in geheim von Erarich beauftragt, ihm eine nahmhafte 
Summe Geld und dad Patriciat auszumirken, und baflır 
die Abtretung von ganz Italien zu bewilligen. Ehe jedoch 
diefe treulofen Verhandlungen fich entfchieden, war Erarich 
bereits im fünften Monat feiner Herrfchaft durch die Hand 
eines Gothen gefallen und Totilas an deſſen Stell 
getreten y). Die Erzählung wird zu den merkwiirdigen 
Thaten biefes ausgezeichneten Kbniges übergehn, wenn 
-fie zuvor, wie billig, Caſſiodors, des früberhin fo oft 

genannten, und feines Schidfald Erwähnung gethan hat. 
" Die Ereigniffe in den legten Zagen Theoderichs und 
die nach deſſen Tode eintretenden Unfälle des koͤniglichen 
Hauſes und ganz Italiens hatten. ſchwerlich Jemanden 
flärfer berührt und Präftiger an den Wechfel aller irdiſchen 
Größe und Hoheit erinnert, als diefen Staatsmann. Er 
war Zeuge gewefen von der Hinrichtung des Boethius und 
Symmachus, feiner vertrauten Freunde, und, was vor 
züglich verwundete, durch den Beſchluß eines Königed, 
ben er liebte und achtete; er hatte den Enkel diefes Koͤniges 


y) Procop III, 2. p. 470. 
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in.ber Blüthe feiner Jugend und mit ihm eine gerechte Hoffs 
nung verwelten ſehn; er beweinte in der Mutter des Juͤng⸗ 
lings eine Fuͤrſtinn, die ihm durch Liebe zu den Willen 
ihaften verwandt und eines beſſern Looſes würdig war; 
und er fah nicht nur unter Theodat und Vitigis den Sturm 
über fein Vaterland, das kaum von ben langen, vor Theo⸗ 
derich erbuldeten,. Leiden zu genefen anfing, hereinbrechen, 
fondern. erfuhr auch die Wirkung dieſes Sturmed por vielen 
andern, ba ihm, dem ausgezeichneten und gewandten 
Geſchaͤftsmanne, die hohe und zugleich ſo beſchwerliche 
Würde der Praͤtoriſchen Praͤfectur vier=.oder fünfmahl uͤber⸗ 
tragen wurde z). Es iſt begreiflich, wie fo viele ſchmerz⸗ 
lihe Erfahrungen, bie wiederkehrende Buͤrde eines Amtes, 
dad er, unter den obwaltenden bevenklichen Verhältnifien, 
ohne Tadel auf fi) zu laden, nicht ablehnen Eonnte, die 
mit der Präfectur häufig wechfelnden Gefchäfte der Quaͤ⸗ 
fur a) und das Gefühl der vormahls freyen, nun durch 
die Bekriegung Italiens gebemmten Wirkſamkeit ihn 
ermüden und mit bem Öffentlichen Leben entzweyen mußten, 
Aber zu dieſen Urfachen gerechter Unzufriedenheit mit 
ber Melt gefellte fich gewiß noch eine andere innere und bey 
weitem bebeutendere. Aus allen Schriften Gaffiodors, ben 
amtlichen, wie den wifjenfchaftlichen, geht unverkennbar 
hervor, daß er ein frommer Mann und mit hoher Achtung: 
für den geiftlichen Stand erfüllt warb). Eine foldhe Stim⸗ 
mung erzeugt fchon an ſich Sehnſucht nach dem befchaulichen . 
Leben und wird leicht entfcheidend, wenn Liebe zur Gelehrs 
famfeit und die Taͤuſchung irdifcher Entwürfe und Erwars 
sungen hinzutritt. So geſchah es denn auch durch ein 


2) Man ſehe die VIIte Veylage. 


a) Addimus, ſagt er unter andern in ber Praef. ad Var., 
quod frequenter Quaesturse vicibus ingravato otii tempus 
adimit erebra cogitatio etc. 


") Dan vergl, XI, 2. 3. und die Praef..ad Instit, div. 
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folches Zuſammenwirken äußerer Erſcheinungen und Innerer 
Antriebe, daß Caſſiodor, der fo lange im unruhigen Gewühle 
der. Menfchen und des Hofes gelebt hatte, aus ihm herauss 
zufreten und fich in die Stille der Einſamkeit zuruͤckzuziehen 
beſchloß. Unfern feiner geliebten Vaterfladt Schllacium 
(Squillace), in einer Ebne, die ein fliler Bach, Pellena 
genannt, bemwäfierte, baute er, um ober nach bem Jahre 
539, ein Kofler, das wahrfheintich von den Bivarien, 
oder den durch ihn felbft angelegten Fiſchhaͤltern den 
. Rahmen des Bivarienfifchen führte, und verfammelte dort 
eine Anzahl Mönche, denen er Lehrer und Vater ward c). 
Wie So ganz und anhaltend er fich feitdem ben Willen: 
fhaften, dem Unterrichte der Klofterbrüder und der Andacht 
widmete, beweifen feine grammatifchen, philofophifchen und 
theologifchen Schriften, bie nicht bloß feiner Zeit gedient, 
fondern auch dem Mittelalter Tange genußt haben. Ob 
bad von Mönchen bewohnte Klofler unter bem Berge 
Moscius, und die für Anachoreten beſtimmten Einſiedeleyen 
auf dem Berge lagen, ob fie beybe ein einziges Klofter, 
oder die leßtern ein befondered ausmachten, ob Caffiodor 


dem von ihm gegründeten Klofter als Abt von allem Anfange | 


an vorftand q) und der Regel des heiligen Benedicts folgte, 
auf welche Weiſe er feine Mönche befchäftigte und wie reich 


6) Die Hauptftelle ſteht in Instit. div. c. 29, vergl. Var. 
XII, 15. Daß Fluß und Klofter in ber Nachbarſchaft von Scyllacium 
gefucht werben müffen, hat freylid auch Garet (Vita Cassiodori 
Pars II. 8. 6. 7.), aller Bemühungen ungeachtet, nicht erwieſen; 
aber wahrſcheinlich ift es allerdings, daß Gaffiobor die Nähe feines 
Geburtöortes, deſſen herrliche Umgebungen er fo fehr rühmt, und bie 
Landigaft Bruttien, wo feine Kamiliens Ghter Iagen, zum Aufenthalt 
für fein Alter wählte, 


4) Sainte Marthe (Vie de Cassiodore p. 286.) folgert aus 
der Instit. div. c. 82., daß Chalcebonius und Geroptius bie erſten 
Aebte des Kloſters waren und Caſſiodor ſpaͤter erſt ſich der geiſtlichen 
Leitung unterzog. 
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er die Stiftung ausſtattete, ‚endlich wie groß ober wie klein 
bie angelegte Klofter s Bibliothef war, — alle diefe und 
"ähnliche von der Neugier aufgeworfene Fragen e) Werben 
billig zuruckgewieſen, ‚fo wie die Beflimmung feined Todes⸗ 
jahres aufgegeben F). Was wir allein theild vermuthen 
dürfen, theils durch ihn felbft willen, ift, daß er, wie 
ehedem in der Belt, fo nun außer der Welt bit an - 
‚ ftinea Tod thätig zu wirken fortfuhr,-und fi um bie von 

ihm gegründete Anflalt auf mehr denn eine Weile vers 
dient machte. 


e) Was GSaret am angez. O. 6. 10 u, f. hieruͤber beyheingt, 
ruht auf ſchwachen oder gar keisen Gruͤnden. 


.M Man vergleige die VIIle Beylage. 


V. 
Der Gothen Glaͤc und ungluͤck 


unter 


ben Königen Totilas und Tejas 
und den Anführern der Franken. 


542 — 666. 





Al⸗ Juſtinian den Untergang Erarichs und Totilas 
Erhebung vernahm, zuͤrnte er fehg Über die Unthaͤtigkeit 
feiner $eldherren und fchrieb ihnen harte Verweife, die fo 
Träftig wirkten, daß man ſich augenblidlich in Ravenna 
verfammelte und einen Angriff auf Verona beſchloß. Das 
Eaiferliche Heer in Italien zählte damahls zwölf taufend 
Mann und fland unter eilf Führern, bie nach gepflogenem 
Rathe aufbrachen und ſich in der Ebene der Stadt lagerten. 
Hier gelang ed ihnen, Unter Vermittelung eined Venetia⸗ 
ners, ber Thorwächter einen durch Geld zu gewinnen und 
das Nötbige mit ihm zu verabreden. Hundert Krieger, 
an ihrer Spiße ein tapferer Armenier, Nahmens Artabazes, 
die fich in nächtlicher Stille, näherten, wurben eingelaffen, 
-  bieben die Vertheidiger auf den Mauern nieder und verbreis 

teten ein folches Schrecken, daß die Gothen zu ben übrigen 
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Thoren binausflärgten und Verona ‚aufgaben. Jene, 
Meifter der Stadt, fäumten bieranf nicht, das zum Nach: 
then bereite Heer von dem glüdlichen Grfolge bed Ver⸗ 
raths zu benachrichtigen, und ſchon war biefes, ſchnell 
aufbrechend, nur moch vierzig Stadien von Verona entfernt, 
als fich unter deu Fuͤhrern uͤher die Theilung der zu erwar⸗ 
tenden Beute ein Streit erhub, ber fie fo fehr entzweyte 
und im Fortziehen aufhielt, daß ber Morgen darlıker 
anbrach. Da erkannten die Gothen von der nahen Anhöhe, 
ihrem naͤchtlichen Sammelplatze, die geringe Anzahl der 
Feinde auf den Mauern, die Entfernung bed Roͤmiſchen 
Heeres, und daß die Thore, aus denen fie ſich geflüchtet 
hatten, noch unbeſetzt waren, und eilten ihnen in vollem 
Laufe wieder zu. Artabazes und ſeine wenige Mannſchaft, 
von den Eindringenden uͤberwaͤltigt, wurden genoͤthiget, 
von der Mauer hexabzuſpringen und fanden, je nachdem. 
Umflände und Dertlickleit ihnen. guͤnſtig ober ungänftig 
_ waren, entweber ihren Tod, oder bey den Ihrigen, ben 
mittlerweile herangefommenen, Zuflucht und Rettung. 
So, durch Kühnheit genommen und durch Zwietracht 
verloren, wechfelte Verona zweymahl in einer Nacht 
feinen. Herrn a). 

Sobald Totilas die mißlungene Unternehmung der 
Roͤmer auf Verona erfuhr, verſtaͤrkte er ſich durch einen 
Theil der Beſatzung, uͤberſchritt mit einem Heerhaufen von 
fuͤnf tauſend Mann den Po und beſchloß die Feinde, welche 
eine große Strecke zuruͤckgewichen waren und bey Faventia 
ſtanden, aufzuſuchen. Hier zeigte ſich abermahls, und 
im freyen Felde, wie ſehr der belebende Geiſt dem Roͤmiſchen 
Heere fehle: denn viele flohen, von einem Hinterhalte 
geſchreckt, vor wenigen, und oͤffneten, ſich zerſtreuend, 
den Weg nach dem mit keinen Lebensmitteln verſehenen 
Florenz, welches augenblicklich umzingelt wurde. In 


a) Procop III, 8. p. 472. 
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dieſer Bebraͤngniß war Juſtin, ber Befehlähaber der Stadt, 
fo sihdtih, Kunde nad Ravenna zu bringen, und da von. 
dortber ſchnelle Huͤlfe erfolgte, fo fahen fi die Gothen 
gezwungen, bie Belagerung ‚aufzuheben und um mehrere 
Meilen zuruͤkzugehn. Jetzt / wuchs auch den Römern ber 
Muth; und die Hoffnung, den Feind durch ihre: Ueberzahl 
zu erdruͤcken, lebte auf. Einer der Anführer, Johannes, 
eilte, wie das Loos entſchieden hatte, mit den Seinigen 
voraus und griff Die Gothen, die auf einer Anhöhe lagerten, 
mit Unerfcprodenheit an, während das Hauptheer langſam 
nachruͤckte. Aber in eben dem Maße, in welchem bas 
Gluͤck früher der Tapferkeit der Gothen gefpottet: hatte, 
ſchien es fie jebt zu begünfligen. Der Fall eined von 
Johannes Leibwächtern, den ein Speerwurf durchbohrte, 
verbreitete ein folches Schreden unter der übrigen Manns 
ſchaft, daß ſich bie Reihen trennten und auf dad Haupt: 
heer zuruͤckzogen, und ein falfches Gericht, Johannes: 
feibft ſey durch bie Hand eines feiner Leibwaͤchter gefallen, 
wirkte wieber auf diefes fo entfchieben, daß es hinter den 
Mauern ber Städte Zuflucht fuchte und auf Belagerung 
fi gefaßt. machte. Dergeſtalt verbrachte Totilas den 
Winter, ohne von irgend einer Seite beunruhiget zu werben, 
und verftärkte fich vielfach, zum Theil durch Gefangene, 
bie feine Milde gewann.. 

Noch bedeutendere Kortfchritte _ gewährte ibm das 
folgende Jahr (VIIItes Kriegsjahr 542/43). Zuerſt 
brachte er die Feſten Caͤſena und Petra in ſeine Gewalt; 
hierauf zog er uͤber die Tiber und wandte ſich, Rom vorbey, 
nach Samnium, wo er die Mauern von Benevent zerſtoͤrte, 
damit ſich der Feind hier nicht ſetzen und die Gothen von 
dem feſten Orte aus beunruhigen moͤchte. Sodann fuͤhrte 
- er fein Heer nad Campanien und umlagerte mit dem einen 
Theile defielben Neapel, indeß er mit dem zweyten Cumaͤ 


db) Procop 4. 5. P. 474. | 





Pa \ / 


2335 





und. andere Feflen einnahm und große Gelbfinnmen -auf: 
‚brachte, zugleich aber, da er bie Weiber der Senatoren 


ungekraͤnkt entließ, den Ruf feiner Klugheit und Menſch⸗ 


Tiäjkeit mehrte. Als ihm nun auf allen dieſen Zuͤgen Nie⸗ 
mand gewaffnet entgegentrat, beſetzte er Bruttien, Lucanien, 
Apulien und Galabrien, erhob die Bffentlichen Abgaben, 


legte auf- die Einkünfte der Guͤterbeſitzer Beichlag und 


ordnete alles fo, ald fey er ber Herr Italiens. Juſtinian 
konnte feinem Heere nicht mehr den gebührenden Sold 
zahlen; die Staliäner, ihres Einkommens beraubt. und 
von Gefähren umringt, verfanfen in große Bekuͤmmerniß; 


die Byzantiniſchen Söldner aber bewieſen fich widerfpänfig 


gegen ihre Feldherrn und wollten die fihern Städte nicht 
verlaflen. Demnach wurde Gonftantianus feft gehalten in 
Ravenna, Johannes in Rom, Beſſas in Spoletium, Juftin 
in Florenz, Cyprian in’ Perufia und andere in andern Orten; 
wohin jeden bie Flucht geführt hatte. 

Der Griechiſche Kaifer feinerfeits, nachdem ihm Kunbe 
von biefen Greigniffen geworden war, bemannte eine Flotte 
mit Thraciern, Armeniern und Hunnen, ernannte einew 
gewiflen Maximinus zum Ober: Feldherrn und fandte dem 
Abgefegelten einen gewiffen Demetrius, einen unter Belifar 
‚gebildeten Krieger,. nah. Als diefer Teßtere mit feiner 
wenigen Mannfchaft nach Sicilien Fam, dort Neapel 
bedrängte Lage erfuhr, und bie Unzulänglichleit feiner 
Mittel (Marimin und die Flotte zögerten ohne Grund in 


Epirus) bey fich erwog, gebachte er durch Lift zu erlangen, 
was er durch Gewalt zu leiften verzweifelte. Bu dem Ende - 
brachte er alle Fahrzeuge, deren er in Sicilien habhaft 


werden konnte, zuſammen, ſegelte mit dieſer ſcheinbar 
maͤchtigen Flotte ungeſtoͤrt vor Neapel voruͤber, und landete 
in dem Hafen Roms, in der Hoffnung, ſich hier zu 


verſtaͤrken, worin er jedoch irrte. Die Einwohner jener 


Gegend, durch die Fortſchritte der Gothen geſchreckt, wei⸗ 
gerten ſich die Waffen gegen ſie zu tragen, und ſo blieb ihm 
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nichts übsig, als mit dem Eleinen Saufen, "ber ihm von 
Byzanz gefolgt war, einen Angriff auf Neapel zu wagen, 
der, früher ausgeführt, vielleicht durch Ueberraſchung 


gelungen wäre, ‚jest, veraudgefehn, mißlang. Zotilas 


befämpfte die Ausgeichifften mit. feinem Deere und. Die 
Schiffe mit einer Menge Dromonen, zu beren Sammlung 
und Ausräflung ihm Zeit geworben wer, eroberte alle 


- feindliche Fahrzeuge ſammt ihrer Bemannung und Ladung, - 


und toͤdtete und bemächtigte fich der gelandeten Krieger, mit 
Ausnahme der wenigen, bie fich zeitig in die Kähne Der 
Schiffer geworfen hatten c): 


Nicht lange nad) dieler Niederlage landete endlich ber 


fehnlich erwartete Marimin in der Infel, und alle Faifer: 
lihen Feldherrn, vorzüglih Gonon, der Befehlähaber 
Neapels, welches ben Mangel an Lebensmitteln taͤglich 
druͤckender fühlte, forderten ihn zu hülfreicher Eile auf. 
Bas jedoch viele längft vermuthet hatten, beflätigte ſich 
jetzt immer mehr, — daß Juſtinian nicht den rechten Mann 
fuͤr die Umſtaͤnde gewaͤhlt hatte. Wie bisher in Epirus, 
ſo zoͤgerte der unentſchloſſene, furchtſame Maximin, ohne 
daß man fagen kann, warum, nun auch in Sitilien und 
ließ die Slotte, obwohl von allen Seiten gebrängt, erſt 


mit dem Eintritte ˖ des Winters unter drey Zührern, denen 


er fich felbft nicht einmapl anfchloß,. in See gehn. So 
thörichte Mafcegeln firafte der Erfolg. Ein furdtbarer 
Sturm warf die Schiffe in. der Nähe des feindlichen Lagers 
and Land; die Geſtrandeten wurden gefangen oder getödtet; 
und der eine der drey Slottenführer, Demetrius, der eben- 
falls in Zotilas Hände gerieth, "bezeugte, mit einem Strid 
um den Hals, unter den Mauern Neapels, daß die Bela: 
gerten auf keinen Beyſtand von Byzanz aus zu rechnen 
‚hätten. . Bon nun an entſank allen in der Stadt, der 
Befagung, wie bey Bürgeyn, ber Muth, und da Totilas 


...8) PYecocop 6. p. 478. 
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den erſtern eiblich freyen Abzug, den letztern anfehärige 
Verzeihung bes Abfalls zufagte, fo bebachte man fich nicht 
lange, ſondern öffnete bereitwillig die Ihre. Dergeftalt 
warb Neapel, Beliſars erſte Eroberung auf Italiens Buben; 
nachdem es fieben Iähre Rdmiſch geweſen war, wieder 
Gothiſch d). 

Wenn gewoͤhnliche Sterbliche durch das Se über: 
müthig werben und ſich gern von bem gegebenen Worte 
entbinden,, fo war dieß Totilas Zall fo wenig, daß er ſichs 
vielmehr angelegen feyn ließ, durch Zreue, Edelmuth und 
Gerechtigkeit den ihm gewordenen Sieg zu verherrlichen. 
Die halb verhungerten Bürger der Stadt (IXtes Kriegs: 
jahr 543/44) verforgte er mit hinlängfichen, aber, weil 
er die Kolgen ber Unmäßigkeit für die Geſundheit fürchtete, 
nicht mit uͤberreichlichen Nahrungsmitteln und erlaubte ſich 
gegen die Stadt Feine Feindfeligkeit. Nur den größten 
Theil ihrer Mauern ließ er aus Vorficht niederreißen, um 
nicht ein zweytes Mahl gegen fie fämpfen zu mäffen, da 
ihm nur der Kampf in offenem Felde zufagte. Der Bes 
fagung geflattete-er zu gehn, wohin ed jedem gefalle, und 
da die meiften, die fchimpfliche Ruͤckkehr nad Byzanz 
ſcheuend, ſich nach Rom einzufchiffen wünfchten, und, von 
widrigen Winden aufgehalten, die Worlbrichigkeit des 
Siegers fuͤrchteten, ſprach er ihnen Muth ein, unterſtuͤtzte 
fie mit allen Beduͤrfniſſen, und ließ fie endlich, da das 
Meer unrußig blieb, zu Lande ficher dahin geleiten. Den 
Gothen fab er die an den Römern begangenen Ungerech⸗ 
‚ tigkeiten nicht nach, fondern ahndete jeden veruͤbten Frevel 
aufs ſtrengſte. Anden Römifhen Senat befoͤrderte er 
durch Gefangene aufrührerifche Schreiben; ‚und als So: 
bannes fie zu heantworten verboth, wußte er, -vielleicht 
durch Vermittelung Arianiſcher Priefter (wenigſtens traf 
diefe Argwohn und Verbannung), andere Schreiben, in 


d) Procop 7. p. 481. 











denen er bie Buͤrger zum Abfall einlud und ihnen Verzeihung 
alles Vorgefallenen verfprah, an mehreren öffentlichen 
Plaͤtzen der Stadt in einer finftern Nacht anheften zu lafien. 
Zugleich ſchickte er ſich an, die Seeſtadt Hydrus (Diranto) 
in Galabrien, den fihern Landungsort der Griechiſchen 
Flotte, in feine Gewalt zu bringen und fandte Mannfchaft. 
dahin ab. Conſtantianus in Ravenna und die übrigen 
Griechiſchen Feldherrn erfhraden wor der ungemeinen Thaͤ⸗ 
tigkeit, die Zotilas entwidelte, und vexhehlten dem Kaifer 


in einem Schreiben an ihn weder ihren Unmuth Über den 


‚Krieg, noch die Unzulänglichleit der Kräfte, über die fie 
gebothen e). 

Um diefe Zeit lebte Belifar, abgerufen von bem Pers 
filgen Kriege, deſſen ſchlechten Fortgang man ihm zur Laſt 
legte, ohne Auszeichnung, vermiſcht mit dem Schwarme 
gewöhnlicher Höflinge, in Conftantinopel f) Da warf 
Juſtinian fein Auge von neuem auf den glüdlichen Ueber: 
winder ber Gothen, und beauftragte ihn mit dem Ober: 
Befehle in Italien. Aber diefer Ober: Befehl war eine 
‚Ehre ohne Macht und Belifar ein Feldherr ohne Heer: denn 
noch war ber Perfifhe Krieg nicht geendigt, -und die zu 
feinem Gefolge gehörten flanden am Euphrat. Belifar 
felbft mußte erſt das Heer, das er führen follts werben und 
ſchaffen, und dieß gelang ihm leider! nicht in dem Maße, 
‚wie bie Wichtigkeit des ihm gewordenen Yuftrages forderte, 
‚ab, ex gleich auf feinem Wege durch Thracien Freywillige 
‚mit reihen Solde anlodte, und ber bereitö g) erwähnte 
Seldoberfte über Illyricum, Vitalius, angewielen wurbe, 
mit feinen in Italien fiehenden Truppen zu ihm zu floßen. 
Unter folhen Umſtaͤnden konnte Belifar natürlich nicht. an 


e) Procop 8, 9. p- 488. 


M) Procop de b. Gothic. p. 487 a. b. vergl, de b. Persic. 
p. 141 c. und Hist. arc. p. 9 d. und 18 a. 


) Siehe ©, 217. Ze 
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Herſtellung des Werlornen, fondern einzig an Abwehrung 
neuen Verluſtes denken, und wirklich bewährte er, noch in 
Griechenland (Xtes Kriegsiahr 544/65), feine Einficht 
und Thätigkeit Durch die Sorgfalt, die er auf die Erhaltung 
von Hydrus wandte. Vier Tage vor ber bereits verabs 
‚rebeten Uebergabe der Stadt lief, den Gothen unermärtet, 
‚in den unbewachten Hafen, Mannfchaft von Salons mit 
‚Lebensmitteln auf ein Jahr ein und loͤſte die faft verhungerte 
Beſatzung ab. Auch fäumte Beliſar felbft nicht, fich nach 
Pola einzufchiffen und von da Rach Ravenna überzufehen. 
Aber die erften Erfahrungen, bie er auf diefem einft 
an Siegen für ihn fo ergiebigen Boden machte, waren nichts 
weniger als ermunternd. Bon den Gothen und Römern, 
bie er zum Abfall von Zotilas ermahnte, trat keiner über. 
Totilas ſelbſt nahm durch Verratb Tibur, und lähmte 
fomit alle Zufuhr, Die Rom von Zuscien aus erhielt. Dem 
nach der Provinz Aemilia gefandten Vitalius fagten bie 
ihm untergebenen Illyrier den Gehorfam auf und zogen ab, 
weil der Kaifer ihnen den ruͤckſtaͤndigen Sold nicht zahlte 
und die Hunnen ihre Land verwüfleten. Zaufend Krieger, 
die fich bey nächtlier Weile in Aurimum eingefchlichen 
hatten, um bie: Beſatzung bafelbft zu verfiärken, kehrten 
wieber zurüd, damit ihre Aufnahme nicht die Uebergabe ber 
Mangel: leivenden Stadt befchleunigte, und im Picenifchen 
umfagerten die Gothen Zirmum und Adculum. Weſſen 
fich Belifar allein ruͤhmen mochte, war, daß es ihm gelang, 
die Luͤcke, welche Vitigis in die Mauern der Seeftadt Pifaus 
tum gebrochen hatte, eben fo ſchlau als ſchnell auszufüllen 
und die Thore Durch Thürflügel, die er heimlich in Ravenmä 
verfertigen und hinſchaffen ließ, zu verwahren 7), 
Wenn ſchon die hier zufammengebrängten Thatſachen 
die huͤlfloſe Lage, in ber fi ch Belifar befand, hinlaͤnglich 
beusfunden,. fo geht ſi ie doc be weitem vollfländiger aus 


h) rocop de b. Gothic. 10. 11. p. 487.. 
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einem Schreiben an ben Kaiſer, das uns Procop mittheilt 
‚hervor. „Ich Fam, fo lautet es, nach Italien ohne Mann: 
ſchaft, Pferde, Waffen und Geld, das heißt, mit nichts 
verfehn, was der Krieg fordert. Während meines Aufent: 
haltes in Thracien und Illyricum ſammelte ich nur wenige 
Krieger, und dieſe wenigen find Blägliche Leute, die Feine 
Waffen haben und den Krieg nicht fennen. Der Reft derer 
aber, die ich hier fand, befleht aus untauglichen, furchtfamen 
Beuten, die durch häufige Niederlagen entmuthiget find und 
den Feind nicht nur abſichtlich meiden, fondern ſich auch 
ihrer Pferde begeben und ihre Waffen wegwerfen. Gelb 
aus Italien zu beziehen tft ganz unmöglich: denn e3 ift in 
der Gewalt der Feinde; und fomit Fann ich ben Kriegern 
weber ihren Sold zur gefekten Friſt zahlen, noch ihnen 
befehlen: denn die Schuld fhließt mir den Mund. Auch 
fouR du wiſſen, daß ein großer Theil deiner Krieger zu bem 
Feinde übergelaufen if. War ed dir alfo bloß darum zu 
thun, mid nad Italien zu fihtden, fo haft du trefflich 
für den Krieg geforgt: denn ich bin mitten unter-den Ita: 
liänern; beabfichtigeft du aber, die Feinde zu überwinden, 
fo muͤſſen andre Anftalten getroffen werben: denn ein Feld⸗ 
herr ohne Soldaten ift ein Unding. Darum fchide mir 
zuvorderſt meine Speerträger und Schildner (Gardiſten) 
und bemühe dich um eine binlängliche Anzahl Hunnen und 
anderer Ausländer, benen du gehörigen Sold zahlen wirft.” 
Mit diefem nachdrädlichen Schreiben fandte Belifar (Xited 
Kriegsjahr 545/46) feinen Unter=Feldheren Johannes 
nah Byzanz und empfahl ihm die Unterſtuͤtzung feine 
Geſuchs. Aber Johannes vermählte ſich mit einer Bruders: 
tochter des Kaiferd und kuͤmmerte fic) wenig um feinen Auf 
trag. Mittlerweile machten die Gothen immer bebeutendert 
Fortſchritte. Firmum und Adculum dffneten die Thore; 
Spoletium ergab fi, man meinte, weil der Befehlshaber 
Herodian Haß gegen Belifar hege; Afifium ging ebenfalld 
über; Placentia wurde eingefchloffen, und vor Rom ruͤckte 
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Zotilas und verkuͤndigte den Landleuten burd) ganz Italien, 

wie wenn es wieder unter feine Herrſchaft zuruͤckgekehrt fen, 
„es folle ihnen nichts Feindliches widerfahren; fie möchten 

furchtlos, wie fonft, den Ader beflellen; er fordere nichts, 

als daß fie die herkoͤmmlichen Staats» Abgaben nebſt dem, 

was Fe an die Güterbefiger zahlten *), kuͤnftig an ihn ent⸗ 

richteten I)J. 

"In Bellfar, der dieß alles in Unthaͤtigkeit mit anfehen 

mußte, kaͤmpften Zorn und Ungeduld und fliegen beybe 

fo hoch, daß er feinem Unter: $eldheren Juſtin Ravenna 
anvertraute und, um dem erwarteten Deere näher zu feyn, 

inseigner Perfon na Epidamnus. ging und von da aus 

neue dringende Briefe nad Byzanz erließ. Endlich ruͤckte 
ein aus Barbaren und Griechen zufammengefegted Heer, 

an feiner Spite Johannes A) und der Armenier Iſaak, 

und ein Haufe Heruler, von dem Berfchnittenen Narfes Z) 
gemorben, doc unter ber Führung ihred eigenen Fuͤrſten 
Philimuth, allmählich näher. Seht, zum erflen Mahl- 
wieder, nach langer Zeit mit froher Hoffnung belebt, ſchickte 
Belifar zwey feiner Leibwächter" mit. hinlänglicher Manns 


9 D h. nach des H. v. Savigny Anfihten (f. deffen in ber- 

Berliner Acabemie vorgelefene Abhanblungen über den Römifchen 
Solonat und die NRömifhe Steuerverfaffung, vom Jahr 1822 und 
1823), fowohl das üblihe Kopfgeld, als den Zins, in n Fruͤchten oder 
Gelb, für das Land, welches fie bauten, Ä 


i) Procop 12. 18. P⸗ 492. 


X) Procop bezeichnet ihn hier (p. 495 c.) und anderwaͤrts 
(p. 561 b.) als den Brubersfohn des Vitalianus (Vitalius?). Es 
iſt derſelbe Johannes, der (S. 224 Note p.) von Beliſar beargwohnt 
und vom Kaiſer beguͤnſtiget wurde und, wie eben ‚erwähnt, in deſſen 
Zamilie heirathete, 

D) Richt der bekannte Gegner Beliſars und endliche Beſieger der 
Gothen, aber, wie dieſer, ein Armenier. „Er war, ſagt Procop 
de b. Vandal. I, 15. p. 45 d. ein Bruder Iſaaks und Aratius“ 
unb gehörte mit zu den Heerfuͤhrern (ſ. S. 224 Rote p.), denen 
Beliſar nicht traute. 
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(haft voraus, um die Befatung ber Hafenſtadt Roms zu 
verſtaͤrken, und, wo moͤglich, das Schickſal des hart ber 
drängten Roms felbft zu erleichtern, welches lebte jedoch 
nicht gelang: denn zwey Angriffe, die jene von der Hafen: 
ftadt auf. da& Gothiſche Lager unternahmen, feheiterten, 
weil Beflas, der Befehlähabe: Roms, Leinen unterſtuͤtzte. 
Ueberdem wurden die Getreide: Schiffe, die der Romiſche 
Bifchof Vigilius aus Sicilien, feinem Damahligen Aufent: 
balte, gefandt hatte, von den Gothen entdedt und genom: 
men, und ein gewiffer Valentin, ebenfalls ein Biſchof, ber 
die Flotte geleitete und, gefangen vor Zotilad gebracht, ihn 
luͤgneriſch zu hintergehen wagte, mit Abhauung der Haͤnde 
beftraft m). 

Die naͤchſte Folge des verunglüdten Verſuchs, 
Rom mit Lebensmitteln zu verſehen, (XVtes Kriegs⸗ 
jahr 546/47) war, daß die Hungersnoth, welche um 
dieſelbe Zeit auch das lange eingeſchloſſene Placentia 
zur Uebergabe an die Gothen zwang, mit furchtbarer 
Wuth um ſich griff und die Einwohner beſtimmte, den 
Totilas zu. beſchicken und ihm einen kurzen Stillſtand, nad 
deſſen Ablauf, wenn keine Huͤlfe komme, ſie ihm die Thore 
Öffnen wollten, antragen zu laffen. Den Antrag zu über: 
bringen, nahm ein, Geiftlicher, der Diacon Pelagius n), 
auf fih, und die Achtung, mit der ihn Zotilas empfing, 
war eben fo erfreulich, als viel verſprechend. Aber che noch 
Pelagius feine Rede begann, machte ihm Totilas zur. Bebin: 
gung, weder für bie Schonung irgend eines Sicifianers, noch 
fuͤr die Erhaltung der Mauern Roms, noch um die Auglies 
. ferung. der übergelaufenen SHaven zu bitten: - „‚benn, fagte 
er, die Sicilianer find von allem Anfange an auf das mil 
defle von ben Gothen ‚behandelt und in ihre Städte wenig 
Beſatzung gelegt worden, damit ihre Freyheit und ihr 


m) Procop 13. 15. p. 494. 
n) Derſelbe, der im J. 555 an Pigilius Stelle Bifhof ward. 
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Wohlſtand nicht leiden moͤchten. Gleichwohl haben: fie: 
uns, als Beliſar an der Inſel landete, von ſeiner Erſchei⸗ 
nung keine Kunde gegeben, noch fi ch hinter ihren Mauern, 
wie fie wohl Fonnten, vertheidigt, "fondern ihm wiltfährig 
ihre Städte-geöffnet, ihn auf der Ueberfahrt nach Italien 
unterftiit und fo viel Getreibe-geliefert, daß fi ch Rom heute 
noch halten kann. Was die Mauern Roms betrifft, fo- 
haben wir den Kampf mit ihnen lange genug gekaͤmpft, um 
zu wiſſen, wie verderblich er für und iſt. Auch koͤnnt ihr 
ſelbſt nicht wuͤnſchen, den Schreckniſſen der Belagerung 
immerfort ausgeſetzt zu ſeyn. Die Sklaven endlich, die 
zu und uͤbergegangen find und, auf das gegebene Wort vers 
trauend, gemeinfam mit und gegen euch gekaͤmpft haben, 
dürfen und werben‘ wir nicht verrathen. Wir fchändeten 
und ſelbſt und brächten und bey euch um allen Glauben, 
wenn wie den beflagenswertheften ‚aller Menfchen unſere 
Zufage braͤchen.“ ' Diefe vortäufigen Bedingungen ent⸗ 
mutbigten den Pelagius ſo ſehr, daß er auf alle weitern 
Unterhandlungen verzichtete und ſogleich umkehrte. — In 
Rom aber fliegen Elend und Sterblichkeit immer höher, 
Denen, bie Vermögen befäßen; verfäufte Beſſas, der erfte 
Befehlshaber der Stadt; ein der ſchmutzigſten Habfucht 
bingegebener Mann‘, und fein Amtsgenoſſe Conon das vor⸗ 
handene Getreide und, ihrem Beyſpiele folgend, der Soldat, 
was er von ſeinem taͤglichen Mundvorrath ibbrigen konnte, 
um die ungeheuerſten Preiſe o). Die Aermern friſteten ihr 
muͤhſeliges Baſeyn mit Kleyen, Neſſeln und gefallenen 
Thieren, und bald blieb auch den Reichern "Feine ‚andere 
Koſt mehr uüͤbrig.“Die Menſchen wankten ſchattenartig 
umher; bie ſchaudethafteſten Auftritte erfolgten, und die 
fo glüͤcklich waren, ſich die Erlaubniß der Auzwanderung 
(o weit ging der Gei, der Befehlshaber) zu erkaufen, fielen 


0) Ein Medimnus Getreide wurde um ft eben. Aureen Wucatem 
ein erbeuteter Ochſe um funfzig verkauft. 
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nicht felten unterwegs kraftlos um und endeten flerbend ihre 
Leiden P). 

Um dieſe Zeit ratbfchlagte Belifar mit den Übrigen 
Griechiſchen Feldherrn in Epidamnus, wo bie verfchiebenen 
Leere = Abtheilungen endlich eingetroffen waren, um nad 
Hydrus unter Eegel zu gehn, über Die Art, wie bie Unte: 
nebmung auf Italien am zweckmaͤßigſten zu leiten und aus 
zuführen ſey. Johannes rieth, daß man mit vereinte 
Kraft von Hydrus aus vorrüden ſolle; Belifar hingegen, 
der fir Rom fürchtete, war ber Meinung, daß ber bedeu⸗ 
tendere Theil bes Heeres unter ihm den kuͤrzern Seeweg 
nach ber Römifchen Hafenflabt nehmen, Johannes aber an 
der Galabrifhen Küfte anlegen, bier die wenigen Gothen, 
die er antreffen würbe, ſchlagen und ſodann, zu Lande 
fortziehend, fi) bey Rom wieber mit dem Hauptheere ver: 
binden ſolle. Dieſem letzten Beſchluſſe gemäß, ſegelte 
dann auch Beliſar mit guͤnſtigem Winde ab und erreichte 
ſein Zielz allein Johannes eilte ihm, der Verabredung 
zuwider, nicht nach, ſondern wandte ſich, nachdem er die 
Calabrier durch freundliche Worte und milde Behandlung 


gewonnen hatte, in das Land der Bruttier und Lucanier, 


die ihm Tullianus, :ein in jenen Gegenden angefehene, 
viel vermögender Roͤmer zuführte, und blieb hierauf, da 
Zotilas Capua mit‘ drey Hundert Gothen beſetzt hielt, ſey 
es, weil er wirklich Gefahr fuͤrchtete, oder fie zu fuͤrchten 
vorgab, in Apulien ſtehen g). | 

So auf fi ſelbſt beſchraͤnkt, konnte Beliſar nicht 
wagen, bie Gothen zu einem Kampf herauszufordern, ober 


ihr Lager anzugreifen, und mußte erwarten, daß Rom 


feinem Schickſale in kurzem erliegen werde. Darum 
beſchloß er wenigſtens alles aufzubiethen, um bie Statt 


mit Lebendmitteln zu verforgen und ihr die längere Werther 


p) Procop 16. 17. p. 501. 
9) Procop 18. p. 506, 
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digung gegen ben Yeind möglich. zu machen. Er erbaute 
alfo auf zwey mit einander verbundenen Laftfchiffen einen 
hoͤlzernen Thurm, um die beyden, welche die Gothen zur 
Beſchuͤtzung einer uͤber die: Tiber ‚gelegten Balfen : Brüde 
errichtet hatten, fammt der Brüde ſelbſt, zu vernichten, 
und beind zwey hundert, zur Wertheibigung eingerichtete, 


-Devmonen:mit Getreide. Zugleich forderte eu den Befehls: 


haber Roms, ben mehrmahls genannten Beflad, auf, ihn 
burch einen Ausfall zu unterflüben und gab an Iſaak, dem 
er, während feiner. Abweienheit, die Hafenſtadt anver: 
traute, dem gemeffenen Befehl, dieſen ihren einzigen Zu: 


fluchtsort fo wenig im gluͤcklichen als im ungluͤcklichen Falle 


— — Dun -— -— eu — — 


zu verlaſſen. In der That verſprach die Unternehmung 
anfangs den beſten Erſolg. Die Kette, welche die Gothen 
unlaͤngſt zur beſſern Sicherung der Sperrbruͤcke von einem 
Ufer zum andern, gezogen hatten, wurde geſprengt, der 
eine von den Thuͤrmen in Flammen geſetzt und die aus dem 
feindlichen Pages Herzugerilten durch Geſchoß abgetrieben. 
Es war. Bein. Zweifel, daß, wenn. Beſſas und Iſaak den 
Aufträgen Beliſars "genügt hätten, ber Zwoeck erreicht 
worben. wäre. : Aber- gerade an dem verkehrten Benehinen 
beyder fcheiterte .:die halb fchon gelungene Ausführung. 
Beſſas, der mit dem kleinen Reſte von Getreide, das fi - 
in feinen. Haͤnden befand, fortwährend Wucher trieb und 
die Berſorgung Roms ungern ſah, unterließ, den Angriff 
auf die Gothen durch Mitwirkung zu beſoͤrdern, und Iſaak 
vernahm Faum bie Jortſchritte Belijark,: als eo, begierig 
an dem Ruhme des Tages Theil zu nohmen, aus. ber. ihm 
übergebenen Hafenflabt an das linke Tiber⸗ Ufer nach Oſtia 
eilte,,. hundert Reiter, bie bort aufgeſtellt waren, an fich 
309 und in das feindliche Bager einbrach, ‚bier aber- nach 
karzem Gluͤcke bberwältiget und: gefangen wurde. Sobald 
Belifas dieſe Boihſchaft bush Die Verſprengten erfuhr, 
meinte er, bie genauere Erforfhung: verabfaumend, feine 
legte Stüße, bie Dafenflabt, fey dahin, und- rief fein 
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Volk augenblicklich vom; Kampfe eb, una die eroberte, wo 
‚möglich; . zurijckzuerebera. "Auf. diefe Weiſe vereitelte 
niederträchtiger Eigennutz, fissfbarer ‚Ungehorfam. und 
verzeihlicher Irrthum den. eben fa klug ausgedachten, als 
glüdlich begonnenen Verſuch zur Erhaltung Roms r). 

Bald nad) dieſen Ereiguifien kamen vice Iſaurier, bie 
fih.an Seilen von der Mauer herabgelaffen. hatten, ‚zum 
Totilas und ſorderten ihn auf, fich der Stadt zu demaͤch⸗ 
figen. „Nichts lafie ſich leichter ausführen... Die Poften 
feyen ſchwach beſetzt und nachiäffig bewacht, Der Soldat 
gebe fich forglos dem Schlafe hin. Niemand: mache bes 
Nachts die Runde, oder kuͤmmere fi um den Diesfl. Won 
ben Bürgern nehme überbem. keiner an der Bewachung ber 
Stadt Theil: denn bie Zahl der. Einwohner fey gering und 
die .wenigen durch Hunger entkraͤftet.“ Es war fo viel 
Unmahrfceintiches in dieſem Berichte, daß Totilas anfangs 
Verrath fuͤrchtete. Als aber verſchiedene Gothen zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten ſich, vermittelſt der herabgelaſſenen Seile, 
auf die Mauer geſchwungen und von ber obmwaltenben Nach⸗ 
Iäffigleit überzeugt hatten, ließ er fich beftimmen, vor das 
Afinarifche Thor und, ‚weil ihm biefed. ohne Schwierigkeit 
geöffnet wurde, in bie. Stadt ſelbſt eingurüden. Da ent 
fand unerhörte Verwirrung und Futcht. . Die erfchrodenen 
Soldaten und ihre Führer eilten, ohne Widerſtand zu vers 
ſuchen, zu den entgegengefegten Thoren hinaus; Beſſas 
floh und ließ ſeine erpreßten Gelber zuruͤckz; wer ihm folgen 
konnte, folgte, und zu den Kirchen und Altaͤren fluͤchteten 
Senatoren und Bolk. Totilas, der die Nacht ſtille geſtanden 
und ſeine Leute vorſithtig zuſammengehalten hatte, ſah mit 
Anbruch des Tages erſtaunt, daß die Seadt fein war, und 
begab, ſich, anzubethen, iu den Aempel des Apoſtels Petrus, 
Hier trat ihm, Pelagius, derſelbe, dar ihn früher im der 





Eiseufgaft eines Argeordneten begrüßt vn, mit.dber Bibel 


n vroror 19. p. 509, vergl p- 807 . 
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in-ber Hand entgegen und bath um Schut, und Totilas, 
nichts, als einen leichten Spott, fich erlaubend, ehrte fi 
und fein Gluͤck durch Maͤßigung. Der Morbluft der Gothen 
wurde gewehrt und ihnen bloß zu plündern erlaubt, bie 
weibliche. Reufchheit gefchont, und felbft Rufticiana, Sym⸗ 
machus Tochter und Borthius Wittwe, die man befchul: 
digte, die Römifchen Feldherren durch Geld zur Nieder: 
reißung der Standbilder Theoderichs vermocht zu haben, 
nicht am Leben geſtraft. Alſo verſtoß der zug: der Ein: | 
nahme s). 

Des andern Teges berief Totilat zuerſt feine Gothen 
und darauf die Roͤmiſchen Senatoren zu fich. Den erflern 
gab er zu. bedenken, „wie fie, vormahls zweymahl hundert 
tauſend ſtreitbare Maͤnner ins Feld fuͤhrend, verſehen mit 
Geld, Pferden und jedem Beduͤrfniſſe, auch bes. Rathes 
einſichtsvoller Greiſe nicht entbehrend, gleichwohl ſieben 
taufend Griechen erlegen und jetzt, ein kleiner und beduͤrſ⸗ 
tiger Hauft, Sieger uͤber mehr als zwanzig tauſend gewor⸗ 
den wären. Jenes ihr Unglüͤck ſey die Folge ber Unbilden, 
welche ſie ſich gegen einander und die ihnen unterworfenen 
Römer erlaubt haͤtten; dieſes ihr Gluͤck werde dauern, 
wenn Re Gerechtigleit zu uͤben fortführen.“ Nicht fo. fches 


2 Proecop 20. p. Sit. Dürfen wir ihm glanben, ſo waren 
(ꝓ. 513 c.) in der ganzen Stadt nom gemeinen Wolfe nur noch 
fünf hundert übrig, die andern alle theils entflohen, theils erhungert. 
Kurz, aber im Banzen einftimmig, mit Procop ſchreibt die Hist. 
mise, p. 107 €. Tantam famis penuriam Bomä yassa est, 
ut prae magxitudine inopiae natorum syorum. carnes come- 
dere vellent. Fessis nimjum Romanis, nec valentibus moe- 
nia tueri, Totila porta Ostiensi urbem ingressus est. Qui 
parcere Romanis cupiens per tötamı noctem clangexe buc- 
cina jussit, quo se a Gothorum gladiis aut in ecelesiis 
tuerentur, aut quibuscungue modis. occulerent, hahitarit- 
que aliquantum: cum Romanis, quasi pater cum Siliis. 
Hanc illi, ut conjici datur, animi benignitatfem, qui nimjde 
ante czudelitatis extiterat,. beati Patris Benedieti manitio, 
quem olim adierat, contulit, 
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nend hielt er den Roͤmiſchen Senatoren ihren Undank vor. 
„Theoderich und Athalarich, ſprach er, haben euch hoch 
geehrt und erhoben, und doch ſeyd ihr treulos zu ben Grie⸗ 
chen übergetreten. Was hat euch denn Juſtinian Gutes 
erwiefen? Ihr ſeyd eurer Ehrenftellen beraubt, von feinen 
Rechnungs » Beamten über eure Verwaltung unter der Herr⸗ 
ſchaft der Gothiſchen Könige zur Verantwortung gezogen 
und gemißhandelt, ihr. ſeyd im Kriege, wie mitten im 
Frieden, zur. Entrihtung ber Steuern gezwungen worden. 
Und doch habt ihr, unter den Gothen aufgewachfene,, bis 
auf den heutigen Zag auch nicht einen einzigen menfchen: 
leeren Ort uns überantwortet, während Herodian und bie 
Sfaurier und in Spoletium und Rom aufgenommen haben. 
Darum, fchloß er, werden wir euch in ber Folge ald unfere 
Sklaven behandeln, jene Fremden hingegen als Freunde 
und Verwandten betrachten unb ihnen eure Aemter zuwen⸗ 
den.’ Mit tiefem Schweigen vernahmen bie Senatoren 
die harte Rebe: aber Pelagius ergriff dad Wort, verthei⸗ 
bigte, entfchuldigte, flehte und ließ nicht nach, bis Zotilas 
vergab und die Riebergefchlagenen wieder aufrichtete. 
Denfelben Pelagius nebfl dem Roͤmiſchen Rhetor 
Theodor fandte er bald hernach, wohl fühlend, daß. jetzt 
oder nie ein vortheilhafter Friede von Juftinian zu erhalten 
fep, nad) Byzanz, nachdem fie ihm beyde zuvor gefchworen 
hatten, daß fie feinen Auftrag redlich fördern wollten. 
„Der Kaifer möge ihn nicht zwingen, Rom dem Erbboben 
‚gleich zu machen, den Senat zu tödten und den Krieg nach -- 
Illyricum zu verfegen. Bon ihm hänge es ab, das 
friedliche Verhaͤltniß, das einft zwifchen Anaftafius und 
Theoderich geherrfcht habe, wieder herzuftellen und die 
Gothen aus Feinden in Bundesgenoffen umzufcaffen.” 
So ſchrieb er und fo zu reden geboth er den Abgeord⸗ 
neten. Allein Juſtinian erwiederte bloß: „er babe dem 
Belifar unumſchraͤnkte Vollmacht in allem, was ſich 
auf den Krieg beziehe, gegeben. An ihn muͤſſe ſich 
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Zotilas wenden, wenn em Unterhandlungen anknuͤpfen 
wolle“ t). — 
Waͤhrend man noch anf. die Ruͤckkehr der Geſandten 
von Byzanz wartete, both. der fruͤher genannte Tullianus 
alles auf, um Lucanien den Griechen zu ſichern, beſetzte mit 
zuſammengerafften Landleuten und drey hundert Anten, die 
ihm Johannes uͤberließ, den einzigen DPaß, durch welchen - 
man in das Land eindringen fonnte, und ſchlug die Gothen, - 
bie ihn Öffnen ſollten, zuruck. Sobald diefe Nachricht an 
Totilas gelangte, gerieth er in den heftigſten Zorn und 
beſchloß Rom zu zerſtoͤren, den groͤßern Theil des Heeres in 
ben Trümmern ſtehen zu laſſen und mit dem übrigen auf 
Johannes und. bie Zucanier loszugehen. Schon hatte et 
mit der Ausführung begonnen und die. Mauern an verfchie: 
denen Orten, etwa zum britten Theile, niebergeworfen, als ' 
ein Schreiben und Geſandten von Belifar eintrafen und 
ihn eemahnten, nicht die größte und ſehenswertheſte Stadt, 
welche die Sonne befcheine, von der Erde wegzutilgen und: 
fi fo an. dem ganzen Menfchengefchlechte zu verflndigen : 
„denn entwoeder bleibe er Sieger, oder werbe befiegt. Im. -- 
erſten Fall habe er ‚fich ſelbſt feines Eigenthums beraubt, 
und im letzten ben. gerechten Anſpruch auf die Schonung 
bed Ueberwinders verwirkt.“ Totilas, ‚wie fein früheres 
Benehmen Ichrt, war keineswegs unempfindlich für bie: 
Stimme der Milde und Menfhlichkeit, und. verſchloß hr 
auch dießmahl fein Ohr nicht. Ohne in ber Zerftdrung: 
fortzufahren, führte er ben einen Theil feines Heeres hundert: 
und zwanzig Stabien von Rom hinweg nach Algipum und; 
ſtellte ihn dafelbft in einem Standlager, zur Beobachtung 
bes in der Hafenſtadt eingefchloffenen Belifard, auf. Mit 
dem andern aber 308 er gegen Zucanien, doch nit ohne 
Rom vorher zu entvoͤlkern und es gleichfam in eine Eindde 
umzufchaffen: denn die fänmtlichen Senatoren nöthigte: 


2) Procop 21. p. 514, a 
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er, ihn zu begleiten, und das Dbrige Wolf, Männer, Weiber 
und Kinder, fchidte er nah Gampanien. So wie er ben 
Encanifchen Boden betrat, änderte fi) Die Lage der Dinge. 
Sohannes eilte nach Hydrus; die Landleute verließen, auf: 
gefordert von den Senatoren, die. Reiben des Tullianus, 
und kehrten zur Beſtellung ihrer Felder zuruck; die drey 
- hundert Anten vereinigten ſich von neuem mit Johannes, 
und die ganze Adriſche Kliſte, mit Ausnahme der genannten 
Stadt, ward wieder Gothiſch v). "Won: geringer Bedeu⸗ 
tung gegen die errungenen Vortheile ſchien - der Verrath, 
durch den ein gewiller Martianus den Befehlshaber und 
die Beſatzung bes. offnen Spoletiums überliftete, und daß 
Johannes den fchmalen Iſthmus, vermittelſt deſſen Tarent 
noͤrdlich mit dem Feſtlande zuſammenhing, durch eine 
Mauer von dieſem abſchnitt, vor die Mauer einen Graben 
zog und in bie fo geſicherte Stadt eine Beſatzung legte ). 
Anders verhielt es ſich mit Rom, das feinen Herrn 

nach dieſen Greigniffen abermahls wechſelte. Nachdem 
nähmlich Totilas die Gothen zur Räumung Lucaniens 
gezwungen, das ſeſte Schtoß Acherentis an ber. Spitze 
Calabriens befetst und einige feiner Leute in Gampanien 
zur Bewachung ber dahin gebrachten Senatoren: gelaffen 
hatte, wandte er fi mit dem uͤbrigen Deere nach Ra- 
vennay). Ihm fiel nichtein, daß Rom, in deffen Mauern 
er fo bedeutende Luͤcken gebrochen hätte,: ihm entriffen und 
in’ der Eile wieder haltbar gemacht werden koͤnnte, und 
doch war es gerade dieß, was der thätige Velifar unternahm 
und mit befpieliofer Schnelligkeit ausfuͤhrte. Ohne bie 


5 v) vroiey 22. p. 517. . 

8) Derfelbe 28, p. 519. Aehnliches, wie Johaenee, ——* 
ſpaͤter mit Tarent Ferdinand der erſte und Philipp der zweyte. 

©. Swinburnes Reifen buch beyde Sicilien, Ih. I. &. 288. 


y Procop p. 520 6. 
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wichtige Hebenſtadt gu entblößen,; begab er fich mit dem 


groͤßern Theile des Heeres auf den Weg nach Rom, und 
ba es ihm eben To ſehr an Zeit, als an allen baulichen Noth⸗ 
wendigkeiten fehlte, füllte er: die. Luͤcken mir den umher 
liegenden Steinen aus, fenkte Paliſaden ein, legte Juß⸗ 
angeln nor bie offnen Ahore und vollenbete fo binnen fünf 
und zwanjig Tagen eine Befeſtigung, hinter weicher ſich 


die verjagten Bürger, einige: von der Nöth, ändere von 


Gehnifuddtnachıder Heimat getrieben, ſammelten. To⸗ 
tilas, ‚zugleich erſtaunt und erbittert, eilte herzu, ſtuͤrmte 
drey Tage nach einander mit großer. Gewalt und wurde 
jedeßmahi fo-Feäftig einpfangen und mis ſolchem Verlaſte 
zuruckgewieſen, daß er feinen Entſchluß aufgab, "alle 
Beiden über die Tiber, mit. Ausnahme der: Karten Mul⸗ 


niſchen, hinter ſich abwarf und feinen Miudzug-auf Deka 


naher, Leiten gleichfailld von ihm gebrochene Burg er aufs 
eilfertigſte wieder herſtellte. Hier fein Geld niederlegend, 
blieb ex ſtehen. Meliſar aber, die gegoͤnutr Ruhe nutzend, 
verfah: Die Thore Roma mit den fehlenden Thorfluͤgeln und 
ſandte Wie Schluͤſſel der verwahrten Stadt an. ben» Ralfer 
ne Byzanz). 

- Bon jeht. ah erneuerte Zotilas, hauptfachlich um bis 
Unzufriedenheit der Seinigen zu beſchwichtigen und bei 
gefuntenen Muth zu heben, jenen kleinen vereingelten Krieg 


QXIIItes Kriegsjahr 547/48), der ben Angreifenden and 


den Angegtiffenen ermüdet-und ſchwaͤcht, ohne bleibenden 
Voartheil zu gewaͤhren. Peruſia, feit kurzem eingeſchloſſen, 
ſchien fich zur Uebergabe bequemen zu wollen. Totilas ver⸗ 
ſtaͤrkte, um fie zu beſchleunigen, bie Belagerer. Johannes 
hatte, während die Gothen vor Rom ſtanden, einen gihds 
lichen: Streifzug nach Campauien unternommen, und bie 
dort in Berwahrung gehaltenen Rbmiſchen Senatoren fſammt 
ibren Bikibern beſreyt und na Siekien wergeſett. Zecuat 


= Werbe 4. pı Bät. : 


— 


j 
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raͤchte ſich durch einen nächtlichen Ueberfall, jagte die Beinbe 
nad) Hydrus zuruͤck und plünberte ie Lager. Bernd, mit 
drey hundert Herulern von Sufinian nach Stalten gefendt, 
wer, flatt in Hydrus, feinem Lanbungsplage, zu verweilen, 
gleichſam herausforbernd, nach Brunbufium. aufgebrochen 


und hatte vor der Stadt ein Lager bezogen. Zotilas firafte 


Die Verwegenheit bed Mannes durch einen Angriff, der in 
gu fehiipflächer Flucht zwang. 

Um biefe Zeit gelangte ein Schreiben: vom Kaiſer an 
Belifar, worin er ihm meldete, es werbe nächftens .eine 
anfshnliche Macht nach Calabrien abgehn und ihn in ben 
Stand’ fegen, den Kampf mit ben Gothen im offnen Selbe - 
aufzunehmen. Auf dieſe Längft mit Sehnſucht gehöffte 
Nachricht uͤberließ Belifar. Rom: dem Schutze Gonens und 
sing mit neun hundert Bann unter Segel, um in Tarent 
zu landen und fich fogleih mit den Amlommenben zu 
verbinden. Aber bie. bereits eintretenden Winterſtuͤrme 
beftimmten nicht nur den Flıhrer der Byyantinifchen Flotte, 
Balerian, die Kickkehr heiterer Tage an der Joniſchen Küfte 
abzuwarten, ſondern noͤthigten auch Bellfarn, in dem offnen 
und mit Lebensmitteln ſchlecht verſehenen Croton anzulegen. 
Als ex nun von bier aus die geſammte Reiterey tiefer ins 
Sand ſandte, um die Engpaͤſſe zwiſchen Lutanien und Brut⸗ 
tien zu beſetzen und für ſich und ihre Pferde die noͤthigen 
Beduͤrfniſſe zu gewinnen, ſtieß fie auf die Gothen, welche 
bie von Johannes kurz vorher genommene Feſte Ruscianum 
(Roſſano), den Schub ber Schiffäwerfte von Thurii, bela⸗ 
gerten, und trieb fie nach leichtem Kampf in bie. Flucht. 
Aber dieſes ihr. Gluͤck verbeitete fie zugleich zu einer. ſtraf⸗ 
bauen Sorglofigkeit und warb fo ihe Ungluͤck. Totilas, 
durch die Flüchtlinge von dem Vorfalle unterrichtet, nahm 
drey tauſend auserleſene Meiter, überrafchte die ſorglos 
Schlafenden, toͤdtete wieke und jagte die andern zuruck nach: 
Croton, wo ihre Erſcheinung ein ſolches Schrecken erzeugte, 
daß Beliſar ſchnell die Anker lichtele und mit allem Volke 
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nah Meſſana is Sicilien uͤberſchiffte a) - Ihn tröftete 
einzig die Hoffnung, daß er einem glorreichen Fruͤhlinge ent: 
gegenlebe. 

Aber der Fruͤhling (XIVtes Kriegsjahr 548/40) 
erfchieri, die Flotte landete in Hydrus, wo Belifar ihrer 
bereits harrte, und die Hoffnung verſchwand. Die anfein 
liche Verflärkung, die Juſtinian zu fenden verbeißen hatte, 
Löfte fi) in die unbedeutende Anzahl von zwey taufend Fuß⸗ 
Hängern auf. Belifar fühlte tief, wie ſehr ex getäufcht 
und ihm allz- Ausficht auf Sieg nad Ehre genommen ſey, 
und feine Gemahlinn Antonina, die ihn auf allen Feldzuͤgen 
begleitete und zu den Lieblingen der Kaiſerinn Theodora 
gehoͤrte, begab ſich ſogleich auf den Weg nach Conſtanti⸗ 
nopel, um ihren Einfluß daſelbſt für ihren Gatten geltend 
zu machen. Allein als fie eintraf, fand fie ihre Goͤnnerinn 
todt und fah fomit den wohl berechneten - Entwurf fchon 
in feinem Entfichen vereitelt. Richt glüdlicher in ber Aus: 
führung eines dreyfachen Verſuchs zur Befreyung ber hart 
bedrängten und geängfteten Feſte Ruscianum war um bie 
felbe Zeit Belifar. Das erſte Mahl, als er fid) eben ber 
Küfte nähern wollte, ergriff ber Sturm die beranfegelnben - 
Schiffe und warf fie zurüd.in die Se. Das zweyte Mahl, 
als die Klıfle vor ihnen lag und die Landung begann, .. hatte 
Totilas fo gute Vorkehrungen getroffen, daß es rathfamer 
ſchien abzuftehn; und als hierauf ein dritter Plan in der 
Berfammlung der Heerführer beredet und in ihr feſtgeſetzt 
wurde, es folle Belifar wieder nach Rom gehn und bie 
hungernde Befagung, bie ihren Befehlöhaber Conon, weil 
er Getreide⸗Wucher trieb;, unlängit eemorbet hatte, mit 
dem Nothwendigen verſehn, Johannes aber und. Balerian 
im Picenifchen landen, um ben Zetilas von Ruscianum 
abzuzicehn, faheiterte auch diefer Entihluß an ber Hort: 
nädigkeit bed Gothen. Ohne ſich verwirzen oder in feiner- 


@) Procop 5 — 28. p. 524. 
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Abſicht ſidren zu laſſen, begnügte ee fich, jenen beyden 
zwey taufend auserleſene Heiter aus feinem Lager entge⸗ 
genzufenden, und beftimmte bie Belagerten, ſich ihm auf 
Bedingungen zu ergeben b). 

Es fcheint nicht unzwedimäßig , vielmehr um der 

Folge willen noͤthig, nachdem der Blid fo lange ausſchlie⸗ 
ßend auf Italien verweilt hat; ihn einmahl auf die benach⸗ 
barten Völker und. Reiche zu wenden und in kurzer Ueber: 
ſicht die, während eines vierzehnjährigen Krieges entflan: 
denen, Verhaͤltniſſe, in ſo fern fie fih auf die Gothiſche 
Geſchichi⸗ beziehen, nach Procops Vorgange, darzulegen. 

Nicht bloß das Gothiſche Gallien, wie fruͤher erwaͤhnt 
worden, auch der groͤßte Theil des Venetianiſchen, das 
die Römer fo wenig ſchuͤtzen, als die Gothen behaupken⸗ 
konnten, nebſt Ligurien und den Cottiſchen Alpen, erkannte 
die Herrſchaft der Franken c). 

Sirmium und beynahe ganz Datien hatte Juſtinian, 
der es gleich beym Ausbruche des Krieges den Gothen 
abnahm, an die Gepiden überlaffen muͤſſen c). 

| Die Stadt Noricum, die Feſten Pannoniens und: 
andere Geblethe nebſt: Jahrgeldern waren ihm von’ den 
Longobarden, jetzt Nachbarn der Gepiden, abgepreßt 
worden e). 0 ' ee 


- 
« 
” 


» Procop 30. ? 54 


'e) Procop 33. 548 b. W, 2. p. 684 d. 636 c. und, 
wegen des —— — der im Venetianiſchen angeſi— edelten Ale⸗ 
mannen, Agathias I. p. 14 d. und 17.d.5 vergl. was bereite ©. 179. 
Poote s.. und S. 20%, erinnert wenzben if. . 


d) Procop daſ. vergl. p. 544 d.’565 -b. 546.4. 


e) Derſelbe p- 548 c: "Procop ſagt freylich, der Kaiſer babe 
ihnen das alles geſchenktz aber man weiß ja, was bie Worte: 
Geſchenke und Bunbeigameften fagen wollen. — ‚Was für eine Staht 
ift übrigens unter Roricum gemeint? Iſt es Noreja, früher Noris 
cums Hauptflabt, fpäter (f. Mannerts Geographie Ih. Il. ©. 491, 
646.) ein unbebeutender Flecken? 





— 


26556 
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Bey der Stadt Singidunum faßen in einigen GSe⸗ 


genden Daciens die Heruler F). 
Juſtinian ſelbſt ſtand zu dieſen Vblkern nicht einmahl 
in dem Verhaͤltniſſe des Beſchuͤtzers und. Schiedsrichters; 


geſchweige denn des Oberherrn; vielmehr wurden ſeine 


Laͤnder oft genug von ihnen angefallen, die Felder ver⸗ 
wuͤſtet, Ortſchaften gepluͤndert und. Menſchen: und Heerben 
weggefuͤhrt g). Nur ihre Uneinigkeit in ſich ſelbſt und 
unter einander machte fie. weniger: furchtbar und. fogar 
geneigt, den Kaifer um Hülfe anzugehn und ihm Bimbniffe 
anzutragen. . Dieß war gerade auch zu ber Zeit, von ber. 


. wir reden, ber. Fall. "Die in Fehde lebenden Gepiden und. 
Longobarben buhlten beyde um.die Gunſt Suftinians, und 


diefer, nachden er beyder Geſandten gehört hatte, beauf: 
tragte. feine Feldherrn, die Longobarden mit: zehn taufenb 


Reitern zu unterflägen und nad Herflelung bed Friedens 
unverghglich nach Italien überzufegen. Aber der Antheil, 
ben. ber. Kaifer ber Sache ber Longobarden bewies, ward’ 


ein neues Hinderniß für die ſchnelle und Fräftige Ausführung 


ſeiner Abſichten auf Italien. Die Gepiden, ſobald ſie 
vernahmen, welches Beyſtandes die Longobarden gewaͤrtig 
wären, einigten fich mit ihnen, und bie Griechiſchen Heer⸗ 
führer, fuͤrchtend, die Beleidigten möchten ſich, in Geſell⸗ 


(haft des mit ihnen verbundenen Theiles der Heruler, 
burch Berheerung an den Taiferlichen Provinzen rächen, 
blieben in Illyricum ftehen und holten neue Verhalttıngas 


befehle vom Hofe ein h). Nächft diefen Gefahren an der 
Donau drohten dem Reiche vom Euphrat ber andere, Wie: 


ebenfalls erufte Beachtung ‚verbieten und neue Anflrengung 


F) Derfelbe daſ. d. vergl, bie VIſte Beylage. 


g) Die Longobarden (am a. ©.) durchſtreiften Illyricum und 
Dalmatien bis nach Eridamnuẽ und die ie deruler verheerten JAyricum 
und Thracien. 


h) PYrocop SA. p. 544. 


— 


- 
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forderten i); der Sorge bes Kaiſers fhr bie kirchlichen Ange: 
legenheiten, bie ihn von der Sorge für die weltlichen abzog, 
nicht. zu gedenken k). 

Eine Frau, die, wie Antonina, ein halbes Leben 
im Felde verlebt hatte, die ſchmaͤhliche Taͤuſchung. und Ber: 
nachläffigung ihres Gemahls mitfühlte, und die Stimmung 
und Gefinnungen bes Hofes in ber Nähe erforfchte, Ponnte 
weder überfehn, daß der Krieg in Italien ganz eine andere 
Thätigkeit und Aufmerkſamkeit erbeifche, ald man ihm in 
Byzanz ſchenken wolle, noch wünfcen, baß Belifer 2) 
„länger, einem Zlüchtlinge aͤhnlich, ſich von einer feften 
Kuͤſtenſtadt zur andern fortfiehle und feine Wege vorfichtig 
geheim halte.” Darum bath fie. ben Kaifer, daß er ihrem 
Gatten erlauben möge, zurkckzukehren, und erhielt ohne 
Schwierigkeit, was fie wünfchte. . Belifar ſelbſt ſaͤumte 
um fo weniger, einen Boden, wo ibm Feine Lorbern geblüht 
batten, zu verlaffen, je gewiller er war, in Gonflentinopel. 
mit allen dem Glanze leben zu koͤnnen, den bürgerliche 
Würden, Priegerifche Verdienſte und anfehnlidhe Reich⸗ 
thuͤmer gewähren m). Noch ehe er bafelbfi anlangte, war 
auch die Hauptflabt Tusciens, das eingeengte Perufla, 
übergegangen n). 

Die Einihiffung bes wadern Felbheren ward für -Xo: 
tilas (X Vted Kriegbjahe 549/50) eine Loſung zu neuer 
Thätigkeit und beſtimmte ihn, fich zunaͤchſt wiederum gegen 
Rom zu wenden. Die Fürfarge Belifard hatte bie von 
neuem befefligte Stadt mit binlänglichen Lebensmitteln 
verfehn, eine Beſatzung von drey taufend Dann in fie gelegt 
und felbige einem feiner. tapferſten Leibwächter, Nahmens 


i) Procop 80. p- 586 b. 

k) Derfelbe 85. p. 549 a. 

I) Rad Procops (p- 548 a.) eignem Ausdruck. 

m) Derſelbe p. 586 b. 548 a. vergl, IV, 21. p.-625-b. 
n) Derfelbe 85. p. 548 a. vergl, Histox, are. 5. p. 17 8. 
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- Diogenes, untergeben; auch vertheidigte ſich diefer fo redlich 
und gefhidt, daß Totilas, wiewohl er die Hafenftadt 
- einnahm und Roms Lage dadurch merklich verfchlimmerte, 
fi) doch. gewiß noch lange vergeblich bemüht hätte, wenn 

ihm Fein Verrath zu Hülfe gelommen wäre. Es waren 

abermahls die unzufriedenen, feit Jahren nicht bezahlten 

Iſaurier, die Unterhandlungen anknuͤpften, und eine fehr 

gewöhnliche Lift, die zum Zwede führte In der mitähnen 

verabrebeten Macht ließ Totilas fein Heer in aller Stille 

vor bad, nach bem Apoftel Paulus benannte, Thor ruͤcken, 

die Straße nach Gentumscellä, um der Flüchtigen habhaft 

zu werden, verlegen, und Leute, welche die Zuba blafen 

folten, in zwey Schiffen die Tiber hinauffahren. Sobald 

diefe an die Mauern gelangten, fließen fie, wie befohlen, 

mit aller Kraft in die Zuben und erregten eine folche Beftür: 

zung, daß bie ganze Befakung von ihren Poften nach ber 

Gegend, vor welcher der Schall kam, hineilte und die allein 

zuruͤckbleibenden Ifaurier das Thor ohne Hinderniß öffnen 
konnten. So in-die Stadt eingelaffen, ward Totilas ihrer 
in kurzer Friſt Meiſter. Ein Theil der Beſatzung fiel unter 
dem Schwerte; die den Weg nach Eentum⸗cellaͤ einfchlugen, 
geriethen in den gelegten Hinterhalt; vier hundert Tapfere, 
bie das fefte Denkmahl Hadrians befegt hielten, ergaben 
fih am dritten Tage, durch Hunger gendthiget, auf Be: 
dingungen, und vier hundert andere, bie in die Kirchen 
gefllichtet waren, bathen um Schonung und fanben fie o). 
Richt lange vor biefen Ereigniffen hatte Zotilas um 

eine Fraͤnkiſche Königstochter gemprben und von ihrem 
Pater zur Antwort erhalten: ‚der fey Fein König Italiens 
und werde ed nimmer werden, ber das eroberte Rom nicht 
zu behaupten gewußt, fondern deffen Mauern gebrochen 
und es wieder an die Feinde verloren habe.’ Cs läßt ſich 
wohl annehmen, daß biefer Befcheid, wie Procop zu ver 


0) Procop 36, p. 580, . nn 
| 17 
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fiehen giebt, auf die Behandlung Roms einfloß; aber «3 
ift nody weniger zweifelhaft, daß Totilas überhaupt jetzt 
erft feine Herrichaft befeftigt glaubte, und unverkennbar, 
daß diefe Hoffnung fi in allem, was er that, ausſpricht. 
Rom wurde nicht bloß erhalten, das früher Vernichtete 
bergeftellt,, und für die nöthige Zufuhr geſorgt; auch bie 
Senatoren aus Gampanien, nebft mehreren andern, wurden 
zur Wiederkehr eingeladen und ein Wagenrennen im Circus 
veranftaltet. Bier hundert Feine, fchnell außgerüftete Fahr⸗ 
zeuge, und eine beträchtliche Anzahl größerer, welche, aus 
dem Morgenlande abgefandt und fammt Bemannung und 
Ladung aufgebracht worden waren, bildeten eine Seemadht, 
wie man feit Theoderichs Tagen nicht gefehen hatte. Sogar 
ein Abgeordneter mit Friedens » Borfchlägen ging nach By: 
zanz: allein es fehlte fo viel, daß Juſtinian ihn freundlich 
aufnahm, daß er ihn vielmehr nicht einmahl anhoͤrte, fon- 
bern ſchnoͤde abwies und den Totilas fo zur Fortfegung des 
Krieges nöthigte, ben diefer auch mit eben fo viel Kraft als 
Siäd aufnahm. Die Vertheidiger des umlagerten Gentum- 
cellaͤ verſprachen, wenn fie binnen einer beſtimmten Friſt 
nicht entſetzt wuͤrden, fich zu ergeben. Tarent ging durch 
Vertrag, Ariminum durch Verrath uͤber. Der Griechiſche 
Feldherr Verus p) wagte unfern Ravenna ein Treffen und 
fand hier, tapfer kaͤmpfend, mit vielen ſeiner Leute den 


Tod. Rhegium an der Siciliſchen Meerenge mußte, nach 
rühmlicher Gegenwehr, von Mangel gedrädt, die Zhore 


öffnen und in dem wehrlofen Sicilien Iandeten die Gothen 


und verheerten und plünderten es nach allen Richtungen g), 


In Byzanz lagen, gleich nad) der Ankunft Belifars 
und ‘che Rom noch in Die Hände der Gothen gefallen war, 
ber Römifche Bifchof Vigilius und andere angefehene Römer, 


die an dem Hofe Iuftinians lebten, diefem auf das drin 


p) unſtreitig der S. 252 erwähnte, | N 
9) Procop 87, 89, p. 558. 557, 
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gendfte an, dem erfahrenen kriegskundigen Manne Italien 
wiederum anzuverfrauen und ihm eine hinlängliche Trup⸗ 
penzahl zu untergeben 7). Alein fo fehr Ehre und Vortheil 
den Kaifer fpornten, fo wenig konnte er boch über die Wahl 
des Feldheren mit fich einig werben, fondern ſchwankte 
ungewiß zwifchen dem Senator Liberius und feines Bruders 
Sohne Germanus hin und ber 8). Erſt als er vernahm, 

wie hart Sicilien bedraͤngt werde, ruͤſtete er eilends eine 
Flotte aus und befahl dem Liberius, ohne Verzug mit ihr. 
in See zugehn. Che diefer indeß an feinem Beflimmungss 
orte anlangte, änderte ber Kaifer feinen Entichluß. Beben: 
kend, wie er früher geſollt hätte, daß Liberius fchon bejahrt 
und nichts weniger ald im Kriege erfahren fey t), ſandte er 
ihm den Artabanes, den Feldoberften in Thracien, nach, um 
die Leitung der Flotte zu übernehmen, und ernannte zugleich 
den Sermanus zum Ober: Felbheren, verfah ihn mit dem 
nöthigen Gelde, damit er in Thracien und Ilyricum die 
erforderliche Mannfchaft anwerbe, und erließ an den König 
ber Heruler, Philimuth, und an Johannes, Germanus 
Eidam und Feldoberften in Illyricum, zugleich den Befehl, 
ihm zu folgen vo), Der Eindrud, den dieſe Ernennung 
(XVItes Kriegsjahr 550/51) hervorbrachte, war ungemein 
guͤnſtig. Germanus fand nicht nur ald Verwandter des _ - 
Kaifers in der Achtung der Römer höher, denn viele andere; 
er durfte ferbft auf die Zuneigung ber Sorgen rechnen, weil 


r) Procop p. 548 d. 

s) Derfelbe p. 554 d. u. f, 

t) Beyde Beſtimmungen laffen nicht zweifeln, daß es bderfelbe 
iberiug war, ber ald Staatsmann (f. ©. 82 Note g. vergl, S. 
170) Theoberihs Vertrauen genoß, - 





v) Procop p. 557 d. u. fs In dieſe Zeit: fält übrigens der 


von Procop (de b. Pers. II, 18. p. 160 a. vergl. de b. Goth, 
IV, 15. p. 607 d.) erwähnte fünfjährige Stillſtand zwiſchen Zuftis 
nian und feinem Gegner, dem Perfer Chosroes, wodurch ber erftere, 
was allerdings nit unwichtig iſt, freyen Spielraum befam und die 
Werbung ber Krieger erleichtert. wurde. 


17 * 
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er, nad) Vitigis Zode, deſſen Gemahlinn Matafuntha, die 
Enkelinn des großen Theoderichs, geheirathet hatte; doch 
empfahl ihn allerdings mehr, denn beybes, theils fein krie⸗ 
gerifches Verdienſt, von dem eine in Africa geſtillte Empoͤ⸗ 
rung ein unverwerfliched Zeugniß ablegte, theils die Recht: 
Jichkeit feiner Denkungsart, die Freygebigkeit, die er übte, 
und der Aufwand, mit dem er lebte x). Sobald daher 
verlautete, daß Germanus ben Krieg gegen Totilas führen 
werde, äußerte fih allgemeine Theilnahme und Hoffnung, 
Aus Thracien und IUyricum fammelten fid die Kriegs: 
Iuftigen haufenweife zus feiner Sahne. Bon den Ufern’ der 
Donau und aus andern Gegenden zogen ihm wilfaͤhrige 
Schaaren zu, bewogen durch feinen Nahmen und gelodt 
‚durch die reiche Löhnung, die er, zum Theil aus eignem 
Vermögen, beſtritt. Auch der Fürft der Longobarden ver: 
ſprach, ihm taufend Schmwerbewaffnete zuzuführen. Die 
Sothen in Italien fingen an zu fürdten, und die Römer 
befchloffen, Ravenna und was ihnen an Städten geblieben 
war, aufs eifrigfte zu vertheidigen und für Juſtinian zu 
erhalten. Die Beſatzung in Centum⸗cellaͤ, die Totilas - 
nach abgelaufener Friſt zur Uebergabe aufforberte, erflärte 
ſich, die von ihm empfangenen Geißeln gegen die ihrigen 
auszuwechſeln und der nahen Huͤlfe zu harren y). — Den 
Kohn für fo große Anſtrengung mißgoͤnnte jedoch dem Ger⸗ 
manus der Tod. UBS er feine Schaaren zu Sardica 
muſterte, befiel ihn eine Krankheit, an der er ſtarb; und 
das Heer, ſeinem Schwiegerſohne Johannes und ſeinem 
aͤlteſten Sohne Juſtinian einſtweilen untergeben, uͤber⸗ 
winterte, weil bie beſſere Jahreszeit bereits verfloffen war, 
in Dalmafien 2). 


=) Procop p. 558 b., vergl, die ſchoͤne Ehhilderung, die Procop 
p. 551 a. von Germanus entwirft, 


) Derſelbe p. 558 d. u, f. 


=) Derfelbe p. 561 a. u. f. 668 @., vergl,,. wegen. Sojannes 
Verwandtſchaft mit Germanus, oben S. 9 


⸗ —W 
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Während biefes fich auf dem Feſtlande ereignete, war 
Liberius, ohne von bem veränderten Entfchluffe Juſtinians 
unterrichtet zu werden, mit der anvertrauten Zlotte in den 
Hafen von Syracus eingelaufen und der ihm nachgefandte 
Artabaned mit feinen Schiffen in Gephallenien gelandet. 
Als diefer den Liberius, den er bier zu finden hoffte, nicht 
fand, ging er zwar fogteich wieder unter Segel, allein ohne 
ihn einholen, oder fid) mit ihm verbinden zu koͤnnen: denn ein 
- heftiger Sturm warf einige feiner Schiffe an die Peloponne: 
fifche, andere an andere Küften und trieb ſein eigned fchwer 
befchädigtes Schiff nach Melita. Eben fo-wenig vermochte 
der, obgleich glüdlich gelandete, Liberius für die Befreyung 
Siciliens zu wirken; vielmehr. zwang ihn der Mangel‘, fi 
ans dem Hafen von- Syracus wegzuftehlen und nach Pas 
normus zu fegeln. Aber Zotilas verließ, fey es aus eignem 
Entſchluß, oder von andern Üiberredet, nachdem er in vier 
fefte. Orte Beſatzung gelegt hatte, die Infel von felbft und 
kehrte mit reicher Beute nach Italien zurüd a), So 
gludtih Hatten die Gothen zwey volle Sabre durch eigne 
Kraft und durch die Gunft der Umftände gekaͤmpft. 

Nach dem Tode des Germanus fehien von allen Kriegs⸗— 
verfiändigen Niemand mehr berufen, an die Spige ded . 
verfammelten Heeres zu treten und bie Unternehmung auf 
Italien zu leiten, als Beltfar. Welche Gründe indeß den 
Kailer in feiner Wahl beflimmen mochten Cgeheime erkennt 
felbft Procop an), Belifar wurde wiederum übergangen, 
und flott feiner. der Eunuche Narfes, derſelbe, der unter 
ihm in Italien gelämpft hatte, zum Ober = Zeldheren 
ernannt, auch zugleich dem Sohannes, ber mit dem Ein» 
tritte des Frühlings von. Salond nach dem Sande feiner 
Beftimmung abzufegeln. dachte, her gemeſſene Befehl 


a) Procop 40, p- 562. Was dieſer Geſchichtſchreiber von der 
liſtigen Uebersebung bes Totilas durch feinen Qudfter Spinus melbet, 
klingt etwas mägegenhaf Italien beburfte der Gegenwart des 
Totilas. 
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ertheilt, die Ankunft ded neuen Führerd zu erwarten b). 
Narfes, obgleih von Eleinem Wuchſe und ſchwachem 
Körper, weder wiffenfchaftlich gebildet, noch in ber Bereit: 
famfeit geübt, war ein Mann von hellem Verſtande und 
gewandtem Ausbrude, befaß, was bey einem Verſchnit⸗ 
tenen und unter ben Vergnügungen bed Hofes Ergogenen 
felten ift, Geiftesflärke, Muth und Entfchlofienheit c), 
und unterließ nichts, um bie gute Meinung, bie man von 
ihm bägte, zu rechtfertigen: fo unverdroffen betrieb er, 
in die Laufbahn des Kriegs gerufen, von allem Anfang an 
fein Gefhäft, warb überall zur Verſtaͤrkung bed Heeres 
und verfah ed mit allem Nothwendigen, nicht ſchonend des 
Geldes, das ihm Juſtinian für dieſe Zwecke verliehen hatted). 
Aber alö'er bereits (XVIItes Kriegsjahr 55 1/52) auf dem 
Wege nah Salond begriffen war, fiel ein Hunnen 
Schwarm in dad Roͤmiſche Gebieth verheexend und rambend 


ein, und zwang ihn fo lange in Philippopolis zu verharten, 


bis die Straße durch ihre Richtung nach Theſſalonich und 
Byzanz wieder frey wurde e). Diefe Zögerung nutzte 
Totilas trefflich: denn ee bemannte eiligfk drey hundert 


lange Schiffe und unternahm einen Raubzug gegen die 
Eilande und Küften des Zonifchen Meeres, ber nur zu gut 


gelang. Nicht nur Corcyra und die benachbarten Inſeln, 
welche Sybotä heißen, und die Umgegend von Dodona, 
Nicopolis und Anchiſus, wurden ausgeplündertz aud bie 
Fahrzeuge, welche dem Heere des Narſes Lebensmittel auf 
Griechenland zuführen folten, brachte man nebft mehrern 
andern auf f). " 


5b) Procop IV, 21. p, 625 d. 

0) Agathias I. p. 27 b. 

E) Siehe die Folge der Erzählung, 
ey) Procop p. aes d. 

F) Derſelbe p. 628 c. 69 c. 


' ® 
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Nicht mit demfelben Güde verfuchte man fi) gegen 
Ancona. Ancona war bie einzige bebeutende Küftenftads 
am Abdrtatifchen Meere, welche fich noch in den Händen 
der Römer befand, und Totilas, wohl einfehend, wie viel 
die Römer durch Eroberung diefes Ortes einbüßen würden, 
griff ihn zu Land und Wafler zugleihb an. In kurzem 
flieg die Roth ungemein, und da Walerian, der Befehls⸗ 
haber von Ravenna, fich allein zun Entſatz zu ſchwach 
fühlte, fo meldete er die Gefahr nach Salons und forderte 
zur fchleunigften Hülfsleiftung auf. Den Feldherrn Jo: 
bannes band zwar ber ernſte Befehl des Kaifers, nicht vor 
Narſes Ankunft aus Dalmatien aufzubrechen; aber er 
glaubte, unter den obwaltenden Umftänden ſich ſchon von 
dem Gebothe entbinden zu dürfen, und ging mit acht und 
dreyßig wohl ausgerüfteten und: bewehrten Schiffen nad 
Scardon g), wo Balerian ihn mis zwölf andern verftärkte, 
und von da nach Senogallien, unfern Ancona, vor Anker. 
Sobald die Gothen hiervon Nachricht erhielten, beſetzten 
fe, ohne übrigens die Einfchließung Ancona’® aufzuheben, 
fieben und vierzig Schiffe und bothen den. Feinden ein Treffen 
an, welches biefe gern annahmen. Beyde Feldherrn 
ermunterten‘ hierauf bie Ihrigen durch bie wechſelſeitige 
Erinnerung an die Vorsheile und Nachtheite, bie ihrer, je _ 
nachdem fie fiegten, oder beflegt würben, unfehlbar war: 
teten, begannen mit kuͤhnem Muthe und unterhielten dem 
Kampf eine Zeit lang mit großer Tapferkeit, fechtend auf 
den Verdecken mit Schwert und Speer, wie auf feſtem 
Boden. - Aber allmählich machten die Römer ihre Webers 
legenheit im Seekriege geltend. Die Schiffe der Gotben, 
Rh) trennend, verwirrend und hindernd, ſchwankten unficher 
umber und wurden’ bald auf bloße Selbſtvertheidigung 
eingeſchraͤnkt; die Römer dagegen draͤngten ſich zwiſchen 


&) Ober Scardona, nördlich von Salonaͤ. Aber Gratius (p. 478.) 
überſetzt: a Salonis profectus, non longe Ancona. appellit. 
Er las alfo anders, allein ſchwerlich richtiger, 
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fie, enterten und verſenkten. Zuletzt neigte ſich der Sieg 
und ſo beſtimmt, auf die Seite der letztern, daß eine allge 
meine und unordentliche Flucht unter den Gothen einriß 
Nicht mehr denn eilf Schiffe entrannen aus der Schlacht 
und auch fie mußten, um nicht in feindliche Gewalt zu 
gerathen, verbrannt werben; bie übrigen alle nahm der 
Sieger, ober verfchlang die See. Zugleich entfchieb dal 
Schickſal der Zlotte die Rettung Ancona’: benn bey da 
erfien Nachricht von dem verlornen Zreffen brachen die 
ſaͤmmtlichen Landtruppen eilfertig nach bem benachbarten 
Aurimum auf, und die Römer bemächtigten ſich des ver 
laſſenen Lager, verfahen mit ben Lebensmitteln, bie fie 
bafelbft fanden, das darbende Ancona und kehrten, Valerian 
. nad) Ravenna und Sohannes nach Salond, zurüd h). 
Zu eben ber Zeit empfing Totilas noch zwey andere 
- unerfreulihe Bothfchaften, die eine aus Sicilien, bie 
andere aus Byzanz. Durch die erfte erfilhr er, daß bie 
ganze Infel von Artabanes, dem Stellvertreter des nad 
Byzanz zuruͤckgekehrten Liberius, wieder unter Roͤmiſche 
Gewalt gebracht und bie fchwachen Gothiſchen Befagungen 
befiegt, ober durch Mangel zur Uebergabe gendthiget worben 
waren; burch die zweyte aber, daß Juſtinian bie wieber 
holten Anträge, ihm Dalmatien und Sicilien, bie am 
wenigften verwuͤſteten Länder, zu Überlaffen, und für bie 
Abtretung des, in feinen Grängen ohnehin gefchmälerten und 
in feinem Wohlftande fehr zerrätteten, Italiens eine jaͤhrliche 
Abgabe zu entrichten, verworfen, und erft neulich noch 
durch eine Gefandtfehaft an die Franken feine Abficht auf 
den ungetheilten Befig Italiens und feine feindfeligen Geſin⸗ 
nungen gegen die Gothen beurfundet habe *). Es iſt ſchon 
- Barum nöthig, diefer Gefandtfchaft zu erwähnen, ba fie und 
über bie Verhaͤltniſſe der dabey betheiligten Volker aufklaͤrt. 


h) Procop IV, 28. p. 630. 
a Procop 24. p. 64 a. b. 
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Wie durch die ganze Gefchichte, fo zeichnete fich auch 
damahls fehon vor-allen deutſchen Voͤlkerſchaften die Fraͤn⸗ 
kiſche durch Argliſt, oder, wenn man ſchonend reden will, 
durch die Kunſt, die Umſtaͤnde zu ihrem Vortheile zu nutzen, 


vorzüglich aus. Durch nichts anders, als durch die gute 


Gelegenheit, zum Gewinn aufgefordert, hatte ihr Koͤnig 
Theodebert ſich nicht bloß, wie beylaͤufig z) ſchon gemeldet, 
faſt ganz Venetien, ſondern auch den groͤßten Theil 
Liguriens und die Cottiſchen Alpen zugeeignet und zinsbar 
gemacht und mit Totilas die Abrede genommen, „es ſolle 
waͤhrend der Dauer des Krieges keiner den andern befehden 
und, wenn die Gothen ſiegten, der Befiß dem Verhaͤltniſſe 
beyber gemäß georbnet werben.” Jetzt nad) dem Tode 
Theodeberts fandte Juftinian zu deſſen Sohne und Nach⸗ 
folger, dem unmuͤndigen Theodebald A), und gab ihm zu 
bedenken, „wie .die Franken ihm beym Ausbruche bed Krieges 
Beyftand gegen die Gothen verfprochen, allein ihe Wort 
nicht gehalten, vielmehr von Italien, welches der Kaifer als 
fein Eigenthum betrachte und betrachten dürfe, ganze Laͤn⸗ 
bertheile abgeriffen und beſetzt hätten 2). Er wolle Feine 

Beſchwerden fuͤhren; indeß glaube er Doch darauf antragen 


i) Seite 254, 
k) Agathias I. p. 15 d. 


I) Nach demfelben Agathias I. p. 14 d. hatte Theodebert fogar 
den Fühnen Entfchluß gefaßt, den Griechifchen Kaifer in feiner Haupt: 
ſtadt zu befriegen und die. Gepiden, Longobarden und andere Voͤlker 
zur Theilnahme an dem Zuge aufgefordert, weil es ihm unerträglich 
duͤnkte, daß Zuftinian ſich Heberwinder der Kranken, Alemannen, 
Gepiden und Longobarben fchrieb, war aber durch den Zob, ben ihm 
ein Unfall auf der Jagd zuzog, an ber Ausführung gehindert worden. 
Diefer fein Tod fol Übrigens nah Pagi (ad a. 552. $. 21. 22.) 
nicht in das, Jahr 562, wo er von Agathias und dem gleich anzufuͤh⸗ 
tenden Procopius nur gelegentlich bey der Geſandtſchaft Juſtinians 
erwähnt werde, fondern in.das Jahr 547 gehören, In biefem Falle 
irrte wenigftens Agathias, wenn er bie gegen Juſtinian beabfichtigte 
Tchde mit Marfes Anweſenheit in Stalien im Verbindung fegt, 


— 
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zu muͤſſen, baß bes Sohn bad Unrecht bed Baters aus⸗ 
gleiche, Italien raͤume und bie früher verheißene Huͤlfe 
gegen die Gothen leifte. Dazu fordere nicht bloß die von 
Theodebert ererbte Verbindlichkeit auf; felbft ber eigene 
Vortheil rathe ed: denn wenn ‚bie Gothen freye Hand 
befämen, fo würben fie ficher nicht unterlaflen, ven ihrer 
Freyheit gegen die Franken Gebraub zu madhen.” So 
Juftinien. Ihm erwiebeste treffend Theodebald: „Franken 
und Gothen waͤren Freunde. Es ſey daher theils ungerecht, 
ſie unter einander verfeinden zu wollen, theils unklug: denn 
wie moͤge der Roͤmer auf die Treue des Franken rechnen, 
wenn dieſer Leichtſinn gegen die Gothen beweiſe? Von Ita⸗ 
lien habe Theodebert nichts mit Gewalt abgeriſſen, viel⸗ 
mehr alles mit Totilas gutem Willen beſetzt, und Juſtinian 
ſogar Urſache, ihm fuͤr dieſe Schwaͤchung des gefaͤhrlichen 
Nebenbuhlers zu danken. Uebrigens ſey er erboͤthig zuruͤck⸗ 
zugeben, was ſein Vater den Roͤmern unrechtmaͤßig ent⸗ 
wandt habe, und werde deshalb Abgeordnete nach Byzanz 
fenden m). Es kann weder befremden, daß Theodebald 
ſo antwortete, noch, daß Juſtinian ſeine Anſprüche nicht 
weiter verfolgte, da den Untergang ber Gothen zu befoͤr⸗ 
dern flır den einen wenig wünfchenswertb, und einen meuen 
Feind auf fich zu ziehen für den andern unflug war. Eher 
möchte man es befremdend finden, daß Totilas, während 
ihm der immer gewiffer werdende Kampf gegen Narſes das 
Zufammenphalten aller Streitkräfte rieth, eine anfehnliche 
Zlotte mit anfehnlicher Kriegsmacht ausruͤſtete, und fich Die 
zu Africa gehörigen beyden Infeln, das unvertheidigte 
Sardinien und Gorfica, unterwarf zn). Sol man glauben, 
daß ed ihm bloß um einen bereichernden Raubzug zu thun 
war, ober annehmen, daß er den Feind auf einer andern 
Seite zu befchäftigen und von Italien abzuleiten hoffte, 








m) Procop p. 634 d. 
n) Derfelbe p. 686 d. 
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oder vermuthen, daß er ſich und feinen Gothen, im Fall ſie 
Italien raͤumen muͤßten, einen ſigern leicht zu ſchubenden 
Aufenthalt bereiten wollte? 

In der That ſenkte ſich der Gluͤkbſtern, ber den 
Gothen ſo lange geleuchtet hatte, von nun an immer tiefer 
und tiefer, ſo, daß man gewiſſer Maßen die Ueberwaͤl⸗ 
tigung jener Eilande als ihre letzte glaͤnzende Waffenthat 
anſehen darf. Gleich mit der Eroͤffnung des neuen Feld⸗ 
zuges (XVIIItes Kriegsjahr 552/53) wurden fie durch 
die Befahung der Thermopylen, die ſich auf Befehl des. 
Kaifers fchleunigft einfchiffen mußte, gendthiget, die Bela⸗ 
gerung von Groton aufzuheben und fich in das nahe Tarent 
zu werfen, — ein Ereigniß, das fo mächtig auf den Tarenti⸗ 
nifchen Befehlshaber und den von Acherontis wirkte, daß fie 


zu unterhandeln befchloffen und den Römifchen Befehlshaber J 


von Hydrus deshalb beſchickten. Die bedeutende Gefahr 
kam jedoch zu Lande von Norden her und durch Narſes. 
Dieſer Feldherr, von allem Anfange an entſchloſſen, nur 
mit entſcheidender Macht in Italien aufzutreten, hatte 
nähmlich feine Rüftungen jegt vollendet. Ihm folgte nicht 
bloß das vom Germanus geworbene und dem Johannes 
einftweilen untergebene Heer, Er felbft hatte ſich mit einer 
anfehnligen, aus Byzanz, Zhracien und Illyricum geſam⸗ 
melten, Kriegsmacht umgeben, und vereinigte noch außerdem 
unter feiner Fahne zwey taufend fünf hundert edle Longos 
barden, die Sendung ihres Königs Auboin (Alboin), nebſt 
ihrem Gefolge von mehr als drey taufend Mann, ferner drey 
taufend SHeruler, fammtlich Reiterey, dann eine beträchts 
liche Anzahl Hunnen nebft vier. hundert Gepiden, wackere 
Krieger, endlich mehrere Perſiſche Ueberläufer, ber kleinern 
Haufen und ber einzelnen Zapfern nicht zu gebenten: denn 
abgerechnet, daß er von feinem Kaifer bebeutende Summen’ 
für die anzuftellenden Werbungen empfangen hatte, fo war 
er auch ald ein freygebiger Mann bekannt, und viele ihm 
aus früherer Zeit durch Wohlthaten und ganze Vuoͤlker⸗ 


268 


ſchaften durch Dienftleiflungen verpflichtet, weshalb von 
allen Seiten Krieger herzuftrömten, einige, um fi dankbar 
gegen ihn zu beweifen, andere, weil die Ausficht auf Beloh⸗ 
gungen reiste 0). 

Nachdem das ganze Heer in Salonaͤ verfammelt war, 
führte es Narſes zu Lande (den Seeweg zu wählen erlaubte 
der Mangel an Schiffen nicht) nad) Venetien und gelangte 
ohne Aufenthalt zu den Gränzen diefer Provinz; von hier 
aus aber drobte dem weitern Vorruͤcken nad Ravenna auf 
dem kuͤrzeſten Wege ein doppeltes Hinderniß. Nicht nur 
bie Franken, Beſitzer, wie oben erinnert worden, des größten 
Theiles von Venetien, und Freunde ber Gothen, wollten, 
unter dem Vorwande, baf ihre Feinde, die Longobarben, 
daB ‚Heer begleiteten, ben Durchzug nicht geftatten; auch 
Tejas, Jotilas Feldherr und Befehlshaber von Verona, 
hatte die Straßen abgegraben, Verhaue angelegt und bie 
Gegenden am Po uͤberſchwemmt, und bielt fich. bereit, alle 
etwanigen Verſuche der Griechen zum Durchbruch mit ges 
waffueter Hand zu vereiteln. Narſes gerieth hierdurch in 
feine geringe Verlegenheit. Ihm blieb Bein anderes Weg 
übrig, old der längs der Seekuͤſte, die den Griechen ges 
horchte, und biefer Weg warb von einer Menge großer 
und Eleiner Fluͤſſe, die füch bier in das Meer ergoffen, durch⸗ 
ſchnitten. Indeß gelang es der Thätigleit bed Heerführers 
gleichwohl, auch diefe Schwierigkeit zu beſiegen. Mehrere 
sroße Schiffe und eine Anzahl Kähne fegelten hart an der 
Küfte hin und wurden, fo oft dad Heer an die Muͤndung 
eines Fluſſes kam, zu einer Schiffbrüde verbunden, auf 
der man ohne Gefahr uͤberging. Alſo gelangte man nad 
Ravenna, wo Balerian und Yuftin befehligten pP). 

Hier am neunten Zage nach der Ankunft des Heeres 
traf von Usdrilas, dem Befehlähaber der Gothiſchen Bes 


0) Procop 26, p- 640. vergl. Warnefrid de reb. Longoh, _ 
HI, 1. und die Histor. miscella p. 107 d. 
p) Procop P. 642. 
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fakung Ariminums, ein Schreiben ein, durch weiches Vale⸗ 
rian Höhnifch aufgefordert wurde, Ravenna: doch einmahl 
zu verlaffen und den Sothen feinen Anblick nicht länger zu 
mißgdnnen. Sobald Narfes dieß Schreiben gelefen hatte, 
beſchloß er aufzubrehen und wandte fih, die Herauss 
forderung gleichfam annehmend, gegen Arimiaum: aber 
obgleich Usdrilas felbft in einem unbedeutenben Gefechte vor 
der Stadt dem Angriffe eined Herulerd erlag und bie vers 
diente Strafe für feinen Uebermuth fand, hielt e8 Narfes 
doch fiir gerathener, den Feind lieber im freyen Felde auf: 
zufuchen und den Krieg durch eine entfcheibende Schlacht zur 
endigen, als vor ben Mauern einer einzigen Stadt zu vers 
weilen, und lagerte fih, lin? von ber Flaminifchen Straße 
ablentend g), an dem Fuße der Apenninen, auf einer 
Ebene, wo, der Sage nach, einft Camill die Gallier befiegt 
hatte und eine Menge Huͤgel die Gräber der Erſchlagnen 
bezeichneten. Eben daſelbſt war kurz vor ihm aus ber 
Gegend von Rom aud) Zotilad mit feinem Heere und einer 
Verſtaͤrkung von Jejas eingetroffen und bey dem Dorfe 
Zaginäfr) fiehen geblieben. Diefe Nähe des Gegners 
beflinmte den Narfes, einige feiner Bertrauten an ihn abzus 
fenden und ihn zur Niederlegung der Waffen und zue Anees 
fennung der Hoheit Juſtinians, oder, falld er den Krieg 
vorziehe, zur Feſtſetzung des Kampftages_aufzufordeen s). 
Zotilas erflärte, ee werde nach acht Tagen angreifen; aber 
Narſes ahnete richtig, der Angriff flehe ihm fchon auf den 
folgenden Tag bevor, und befehte noch in ber Nacht mit 


DM Weiter, in ihr fortziehend, wie Procop felbit bemerkt, auf 


mehrere fefte Oerter, nahmentlich auf das ſtarke Petra pertuſa oder 


(f. Mannerts Geographie IX, 1. p. 472.) Ad Interciſa geſtoßen wäre, 


r)- Auf Reinhards Charte von Ober: Italien Tadinas, zwiſchen 
Helvillum und Forum Zlamihüs 

s) Cine Bereitwiligkeit eigner Art, die aber. ſchwerlich in Narfes 
zitterliher Gefinnung ihren Grund hatte, ſondern ben Feinden zeigen - 
ſollte, wie gewiß ex feines. Heeres und feines Gieges ſey. 
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einer anderlefenen Schaar von funfzig Mann einen Hügel, 
der die Gegend umher beherrfchte und ihn ver der Gefahr 
umgangen zu werben ficherte 2). 

Totilas gewahrte am andern Morgen nicht fo balı 


die Einbuße, die ihm die Nacht gebracht hatte, als er alles 


aufboth, um bie Anhöhen in feine Gewalt zu bringen und 


fie wiederholt mit immer frifhen Haufen, bad imme 
fruchtlos und mit großem Verluſte, ſtuͤrmen ließ. Die 
Vortheile, welche die natürliche Lage des Drted gewährte, 


und die Zapferfeit, mit der ihn feine Vertheidiger ſchuͤtzten, 


waren fo groß, daß alle Anftrengungen fcheiterten und die 


Römer fih im Befige des Gewonnenen erhielten. Nah 


biefem Vorſpiele des Kampfed, orbneten fich die beyderſei⸗ 
tigen Schaaren zum allgemeinen Kampfe und ermunterten 





beyde Feldherren die Ihrigen v). Aber Zotilas, unter: 


sihtet, daß ein Haufe von zwey taufend Reitern zu 
feiner Berftärfung im Anzuge fey, wollte die Schlacht nidt 
eber anfangen, bis fie eingetroffen wären, und ritt, fein 


"Meß Zunftreich tummelnd und den Speer ſchwenkend, längs 


der Linie der Gothen, auf und ab, ohne daß er zum Angriff, 
den Narfes rubig abwartete, Befehl ertheilte, oder die Au 


merkſamkeit des Heered den ganzen Morgen durch etwas 
anderes befchäftigt wurde, als durch einen Zweykampf, den 


ein troßiger Gothe anbotb und ein muthiger Römer an 
nahm und durch Erlegung feined Gegners zur gluͤcklichen 


Vorbedewtung der Seinigen, wie man freudig weißagft, 
entſchieb. Mittlerweile waren die erwarteten Reiter einge: 
troffen und die Zeit bis zur Stunde des Fruͤhſtuͤcks vor 
geruͤckkt. Auf diefen Umftand gründete Totilas bie Hof: 
nung, den Feind zu täufchen. Wie wenn er den Kampf 

2) Procop 28. 29. p- 645 d. — 648 dd. ” 

v) Die Reden, die ihnen Procop in ben Mund legt, gehoͤren 
wenn fie auch nicht fo gehalten worden find, wenigſtens zu denen, 
die fo bieten gehalten werden Tonnen. Daß das Griechiſche Heer das 
färkere war, fagt Narles ſelbſt und erkennt Totilas an⸗ 





für diefen Tag aufgebe, führte er fein Heer von dem Kampf- 
plaße ab, ließ e8, doch unter den Waffen, frühftüden und 
vertaufchte feine glänzende Ruͤſtung mit einer gemeinen, - 
Er dachte, die Römer würden die Waffen ablegen und fich 
guͤtlich thun, und er fo die Sorglofen überfallen und ver 
derben Tönnen. In diefer Vorausfehung irrte er jedoch 
gaͤnzlich. Narfes, vorfichtig und des Gegners Abſicht 
abnend, befahl feinen Kriegern, ſich, in Reihe und Glied 
gewaffnet ſtehend, mit Speife zu flärfen und die Pferde zum 
Auffigen bereit zu halten, und dehnte zugleich durch vier taus 
fend Bogenfchügen feine Linie auf beyden Flügeln mond⸗ 
förmig aus. Totilas, feinerfeits, als er das Heer von 
neuem ind Treffen führte, ftellte das Fußvolk hinter die 
Reiterey, um dieler, wie er meinte, im Zall fie weichen 
müßte, einen fihern Zufluchtsort zum Sammeln. zu ge 
währen, und geboth, weder den Bogen, noch eine andere 
Waffe, außer dem Speer, zu brauchen. Dieſe Anordnung, 
in der man die Einficht des erfahrenen Feldherrn vermißt, 
und die wohl gewählte des Narfed wurden für das Gluͤck 
des Tages entfcheidend, Die Nömer erhielten nicht nur 
dadurch ein großes Uebergewicht, daß fie jede Waffenart, 
Bogen, Spieß und Schwert, zur rechten Zeit und am ſchick⸗ 
lichen Orte anwenden konnten; ihre Bogenfhüsen ruͤckten 
zugleich immer näher, engten die Sothifchen Reiter ein und 
überfchätteten fie mit einem Pfeilregen, gegen welchen ihre 
Sperre wenig ausrichteten. Indeß dauerte ber Widerftand 
"gleihwohl, bis der Abend hereinbrach. Da aber wandte 
ſich die Gothifche Neiterey, überall gedrängt und gefährdet, 
und flürzte in ſolcher Haft und Verwirrung auf das rüd- 
waͤrts ftehende Fußvolk, daß diefes fich ebenfalls auflöfte 
und die Flucht allgemein ward. Sechs taufend Gothen 
deckten das Feld; die fich den Römern überlieferten, oder 
gefangen wurden, fielen größtentheild ald Opfer der Erbit⸗ 
terung; wem bie Rettung gelang, dankte fie dem gluͤcklichen 
Ungefähr... Zu den Iehtern gehörte Totilas nicht. Mit nur 
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fünf Gefährten aus der Schlacht fliehenb und vom Speere 
eines Gepiden ruͤckwaͤrts getroffen, mußte ber ſchwer Ber: 
wundete feine Flucht noch vier und achtzig Stadien weit bis 
zu einem Landgute, Capraͤ genannt, fortfegen. Hier, halb 
todt anlangend, flarb er, als man feine Wunden verbunden 
hatte, ein tapferer Krieger, nicht unedler Menfc und thaͤ⸗ 


tiger König, im eilften Jahre feinee Herrſchaft 2) und 
wurde von feinen Begleitern beerbigt ). Die Nachricht 


von feinem Tode, die den Römern einige Zeit nachher durch 
ein Sothifches Weib zufam, ſchien diefen fo wenig glaublich, 
daß fie das Grab dffneten und ihn, nach erlangter Weber: 
zeugung, zum zweyten Mahle beerdigten z). - 

Nah dem Siege war Narfes vorzüglicfte Sorge, 
fi von feinen uͤbermuͤthigen Bundeögenofien, den Longo⸗ 
barden, bie feinen Frevel unveruͤbt ließen, zu befreyen. 


Er befchenkte fie deshalb reichlich und geleitete fie durch 


Valerian mit hinlängliher Mannfchaft über die Graͤnze des 
Roͤmiſchen Gebieths. Seine nächte Aufmerkſamkeit galt 
dem Befige des-wichtigen Verona. Derfelbe Balerian ward 
angewieſen, nach Vollfuͤhrung feines erften Auftrags, ſich 
in der Naͤhe der Stadt zu lagern, und ſie zur Ruͤckkehr 
unter den Gehorſam Juſtinians aufzufordern. In der 
That fuͤhlte ſich auch die Beſatzung ſo wenig zur Verthei⸗ 
digung geneigt, daß ſie vielmehr dem an ſie ergangenen 


Vorſchlage Gehoͤr gab und uͤber die Bedingungen der Ueber⸗ 


gabe verhandelte. Kaum aber ahneten dieß die Franken, 
ſo traten ſie mit Anſpruͤchen auf Verona und.die Umgegend 


s) So, in Webereinflimmung mit der Geſchichte, Procop, vergl. 
Pagi ad 8. 552. ß. 8. 9. 

Nach einer andern Erzählung, die Procop ebenfalls mittheilt, 
verließ Totilas, zufällig in ber Schlacht von einem Pfeile getroffen, 
ben Wahlplatz, eilte nad Gapr& und gab über dem Verbinden der 
Bunden ben @eift auf, Die Gothen aber, beſtuͤrzt und führerlos, 
geriethen in Unorbnung unb ergriffen die Fiucht. " 


s) Procop 29 — 82. pP 648 c. = 657 c. 
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hervor und nöthigten ben Valerian von feinem Verſuche 
abzuftehn. : Zugleich fammelten fich Die verfprengten Gothen 
‚in Zicinum und jenfeits des Po und erwählten den Tejas 
zu ihtem König, der feinen Augenblid fäumte, die von 
Zotilas in Zicinum niedergelegten Schäße zur Anfchaffung 
von Waffen und. andern Kriegsbebürfniffen zu verwenden 
und den Franken ein Bimdniß anzubiethen. Narſes felbft 
fing an beforgt zu werben, und beauftragte den Balerian, 
. den Po forgfältig zu bewachen, um die Zufammenziehung 
ber Gothen zu hindern a). So bedenklich geftalteten fich 
, bie Bethältniffe in Ober Italien. 

Deſto rafcher erfolgte bie Unterwerfung des übrigen 
Italiens. Narnia nahm man durch Uebereinkunft; das 
offne Spoletium erhielt Befagung und ward neu befeftigt-z 
Perufia fiel durch die Uneinigkeit feiner Befehlshaber, und. 
- gegen Rom Tonnte ſich Narfes ungehindert mit dem Haupt⸗ 
heere wenden und baldiger Bezwingung gewiß feyn. Der 
Umfang diefer Stadt war nähmlich viel zu groß und die 
Zahl der Wertheidiger viel zu Bein, als daß ein langer 
Widerftand moͤglich geweſen wäre. Während daher. die 
Gothen den einen Theil ber Mauer fchüsten, erflürmten 
die Römer den ungefchüßten, drangen durch die fogleich 
geöffneten Thore ein und nöthigten die bebrängten Feinde, 
fi in das Denkmahl Hadrians, welches Zotilad mit einer 
befondern Mauer umgeben und in eine felbftftändige Feſtung 
verwandelt hatte, zu flüchten. Aber aud) hier vermochten 
fie nicht, fich zu halten, fondern überlieferten, unter der 
Bedingung, daß ihres Lebens.gefchont werde, fich und die: 
Feſte. Dergeftalt wechfelte Rom unter der ſechs und 
ömanzigjäbrigen Herrichaft Juſtinians zum fuͤnften Mahl 


a Procop 33, Wenn Totilas blutbeſteckte Kleidung und ſein mie 
Chelfteinen verzierter Hut, wie Eebrenus und Theophanes (ſ. Pagt - 
ad a. 552, $. 9.) melden, im Monat Auguft als GSiegeözeidhen in 
Byzanz eintrafen, fo darf man wohl annehmen, daß Totilas Fall und 
Tejas Erhöhung dem Junius ober Julius angehören. 
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feinen Gern 5), nicht ohne daß jederzeit eine Menge Leiden 
über Edle und Volt kamen, bie häufigften und bitterfien 
jest: denn als die Gothen an der Behauptung Staliend 
verzweifelten, toͤdteten fie alle Römer, die ihnen begez⸗ 
neten, fo wie die Ausländer im Griechifchen Heere eben: 
falls alle, auf welche fie beym Einbringen in bie Stadt 
fließen. Eben dieß Schidfal traf die Patricier, bie in 
Campanien lebten und, auf bie Nachricht von ber Erobe⸗ 
‚rung der ihnen fo theuern Stadt durch Narfes, unvorfichtig 
‚zurhdeilten, und jene drey hundert vornehme junge Römer, 
die Totilas, wie früher erwähnt worden, ald Buͤrgen fir 
die Treue der Väter ausgehoben und über den Po gefendel 
hatte. Die erftern wurden auf ihren Landguͤtern von ben 
Sotben überfallen, und die letztern fämmtlich auf Tejas 
Befehl hingerichtet c). “ | 
Während biefes vorfiel, orbnete Narfes die Angele 
genheiten Roms, fo weit ed Zeit und Umftände erlaubten, 
und ließ Gentumscell& und die Feſte von Gumä einfchließen. 
Die Erhaltung des letztern Ortes war für Tejas ungemein 
wichtig: denn Totilas hatte hier, unter ber Obhut Aligernö, 
Tejas jüngften Bruders d), einen Schatz niedergelegt, der 
noch bedeutender war, als her in Zicinum, und die Begierde 
‚und bie Bebürftigkeit gleich fehr reiste. Da nun ber Fraͤn⸗ 
kiſche König Theodebald den Gothen, aller ihrer Verſpre— 
chungen ungeachtet, ſeinen Beyſtand beharrlich weigerte, 
ſo entſchloß ſich Tejas endlich, das Aeußerſte allein und 
auf die Gefahr des Unterganges zu wagen, ſchlich ſich, weil 
bie Paͤſſe, die aus Tuscien nach Campanien führten, MU’ 


b) ®Procop 88. p. 657. 

e) Derfelbe 84, p. 660 c. . 

d) So ausbrädtih in zweyen Stellen (p. 19 d. und 1 ©) 
Agathias, der in der letten auch den Water der bepden Broͤder Bei’ 
gern ober Brebigten nennt. Proeop irrt aller Weheſcheimichkeit neh 
77 er p. 662 a. Totilas Bruder zum Befehlshaber vor Sum 
ma t. ⸗ 
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legt waren, Kings der Adriatiſchen Kuͤſte hinab und ſchlug 
fein Lager, ſeitwaͤrts vom Veſuv, am Fluſſe Sarnus e), 
der bey Nuceria voruͤbergeht, unfern dem Meere, auf. Hier 
vertheidigten ſich die Gothen gegen die Römer, die das 
rechte Flußufer beſetzt hielten, zwey Monate lang: denn 
der Fluß war, wenn auch nicht breit, doch tief, fein Lauf 
reißend, die Ränder abſchuͤſſig und fteil, hölzerne Thlerme - 
und Wurfgeſchuͤtz zue Abwehr der Angriffe jenfeitd 
bereit, und von der Seefeite die Zufuhr offen. Endlich 
gelang e8 dem Narfes, die Getreide: Schiffe der Gothen 
durch ben Verrath des Führers in feine Gewalt zu befoms 
men, aus Sicilien und andern Gegenden felbft eine Flotte 
zuſammenzuziehn und von Thuͤrmen, Die er an feinem 
Ufer errichten ließ, die Feinde dergeftalt Durch Wurfgeſchoß 
zu ängftigen, daß fie auf die GHöhe des nahen Milchberges f) . 
fluͤchteten. Dahin Fonnten ihnen nun freylich, wegen ber 
unangreifbaren Lage, die Griechen nicht folgen: aber defto _ 
ſchonungsloſer verfolgte und bebrängte die Gothen ber 
Mangel Nach wenigen Tagen auf dad Aeußerfte gebracht, 
beſchloſſen fie einmüthig, lieber mit den Waffen in der Hand 
zu flerben, ald dem Hungertode zu erliegen, und fo 
entfpann fich ein Kampf, der in der Erzählung Procops - 
faft an das Mährchenhafte gränzt und lebhaft an die 
Schlachtengemaͤhlde ber Slias und des Niebelungen> Liebes 
erinnert g). 

„Unerwartet (e8 fey vergoͤnnt, mit des Geſchicht⸗ 
ſchreibers eigenen Worten zu reden) und bevor es moͤglich 
war, ſich unter der Fahne jedes Fuͤhrers in Reihe und Glied 
zu ſtellen, ſahen die Roͤmer ſich uͤberfallen. Zuvoͤrderſt 


e) Nach der Lesart am Rande. "Einen Fluß Draco, wie ber 
Zert giebt, kennt Niemand. _ 
F) Im. Sateinifhen mons lacfarius,. deſſen auch Caſſiodor 
XI, 10. gedenkt. Auf ſeiner Hoͤhe liegt heute⸗ nach Buͤſching, ein 
Städtchen, Rahmens Lettere, 
g) IV, 85. p. 664 4. 
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forangen die Gothen von ihren Pferden und orbneten fih 
in eine. tiefe Phalanrz dann thaten die Römer ein Gleiches 
und ordneten fi) auf gleiche Weiſe. So begann zwiſchen 
ihnen mit dem frühen Morgen ein hoͤchſt denkwuͤrdiger 
Kampf, in welchem Tejas eine Tapferkeit entfaltete, die 
ihn den größten Heroen der alten Zeit an bie Seite fekt. 
Berzmeifelung begeifterte die Gothen zur Kuͤhnheit; die 
Römer, Wüthenden gegenüber, widerſtanden aus aller 
Kraft, errötbend, daß fie geringern weichen ſollten. Beyde 
warfen fich mit großem Muthe auf die nächften, die einen, 
um u fterben, bie andern, um fich hervorzuthun. Yon 
allen aber gefehn, fland Tejas, mit dem Schilde gebedt 
und den Speer vorſtreckend, mit wenigen in ber Vorderreihe 
der Phalanx. Da die Römer dieß fahen, und meinten, 
wenn er falle, werbe ſich die Schlacht gar bald auflöfen, 
traten alle, die Muth in ſich fühlten (und ihrer waren viele) 
zufammen, drängten heran mit ihren Speeren und febten 
ihm zu mit Wurfpfeiln. Er dagegen, hinter feinem 
Schilde verborgen, fing alle Speere mit diefem auf, ſtuͤrzte 
dann plößlich hervor und erlegte viele, und wenn er lab, 
daß fein Schild von eingebrungenen Speeren ſtarrte, gab 
er es an einen feiner Schildträger und nahm ein anderes, 
Alfo war der dritte Theil des Tages verfloffen und in feinem 
Schilde ſteckten eingefenkt zwoͤlf Speere, fo, daß er es 
weder nach Gefallen zu bewegen, noch die Eindringenden 
abzuwehren vermochte. Er rief daher einen feiner Schild: 
träger wiederholt, ohne jedoch auch nur einen Finger breit 
aud der Reihe zu weichen, ober fich zuruͤckzuziehn, oder die 


> Zeinde vorfchreiten zu laſſen. Ja es fehlte fo viel, daß et 


fich gewendet, oder das Schilb auf den Rüden geworfen, 
oder fich feitwärts gedreht hätte, daß.er vielmehr, wie a 
dem Boden feft gebeftet, mit feinem Schilde da fland, 
toͤdtend mit der Rechten, abwehrend mit ber Linken, und 
den Schildtraͤger beym Nahmen rufend. Dieſer nun brachte 

endlich ein neues Schild und jener vertauſchte es gegen das 
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von Spießen ſchwere. Aber während bes Wedhfels blieb 
Tejas Bruft einen Augenblid unbebedt, und fo gefchah es, 
daß er zufällig von einem Speere getroffen wurde und auf‘ 
der Stelle umſank und flarb 7). Sein Haupt ftedten 
hierauf die Römer auf einen Spiehfchaft und zeigten es, 
umber tragend böyden Heeren, den Römern, um fie zu 
ermuthigen, den Gothen, damit fie hoffnungslos den Krieg 
aufgäben.- Diefe entzogen fich jedoch der Schlacht keines⸗ 
wegs, fondern Fämpften bis in die Nacht, wiewohl fie 
wußten, daß ihr König gefallen ſey. Erſt als es finiter 
ward, trennten fih-beyde und brachten die Nacht unter 
den Waffen zu 2)”. Alſo endigte mit dieſem Tage der 
Kampf. 

Aber am andern Morgen erneuerte er ſich mit der⸗ 
ſelben Erbitterung und dauerte wieder unter wechſelſeitiger 
Anſtrengung bis in die Nacht fort: denn die Gothen fuͤhlten, 
daß ſie die letzte Schlacht ſchlugen, und die Roͤmer rechneten 
ſichs zur Schande, beſiegt abzuziehn. Endlich ſandten die 
erſtern einige der angeſehenſten Maͤnner aus ihrer Mitte an 
Narſes und ließen ihm ſagen, „ſie wären durch ben Erfolg 
hinlaͤnglich überzeugt worden, baß fe fich vergebens gegen 
ihn und feine Macht auflehntn. Darum wollten fie die 
Maffen niederlegen, doch unter ber Bedingung, daß fie fich 
dem Kaifer nicht unterwerfen, ſondern mit einigen andern 
Deutfchen Völkern nach eignen Gefegen leben bürften. 
Zugleich bathen fie, ihren Abzug nicht zu flören und fie die 
Seldfummen, die Jeder in den Selten Italiens niedergelegt 
‚babe, auf die Reife mitnehmen zu laffen. Als Narfes dieß 
Geſuch vor feine Mitfeloherren brachte, rieth Sohaunes, es 
zu bewilligen und bie, fo biöher ſchon als Verzweifelte 
gefochten hatten, nicht von neuem zu verderblicher Wuth 


A) Er hat alſo hoͤchſtens drey Monaie beherrfcht und Könei 
über den September hinaus gelebt. 


i) Procop p: 664 b. 
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anfzurelzen. Dem zufolge erhielten die Gothen, unter der 
Bedingung, daß fie die Waffen nicht wieder gegen ben 
Kaifer tragen wollten, die Erlaubniß, mit ihrer Habe fo 
gleich aus ganz Italien abzuziehn, und brachen, taufend 
Mann ſtark, nah Zicinum und ben Gegenden über den 
Do auf. Denfelben Vertrag ‚gingen auch die ſaͤmmtlichen 
übrigen Gotben mit Narfes ein und beftätigten eidlich den 
eingegangenen k). 

So fehr indeß die frühern Einbußen und bie zwey⸗ 
taͤgige blutige Schlacht die Kraft der Gothen gebrochen 
hatten, und die beſchwornen Vertraͤge ſie zur Ruhe ver⸗ 
pflichteten, ſo wirkte doch der Gedanke, was ſie einſt geweſen 
und nun geworden waren, zu ſchmerzlich, als daß ſie ihr 
Loos haͤtten geduldig tragen und ihrem Schwure nachleben 
ſollen. Zunaͤchſt und am meiſten aufgeregt fühlten fich 
diejenigen, welche ſich uͤber den Po in die Venetianiſchen 
Feſten und Burgen, ihre alten Wohnſitze, gewendet hat⸗ 
ten 1). Sie erwogen, daß fie mit ber Raͤumung derſelben 
das letzte Unterpfand ihrer Selbſtſtaͤndigkeit aus der Hand 
gaͤben, und da ſie ſich nicht verbergen konnten, wie wenig 
ſie allein gegen die Roͤmer vermoͤgen wuͤrden, ſo ſandten 
ſie wiederum Abgeordnete an den fruͤher ſchon beſchickten 
Franken⸗Koͤnig Theodebald und ſuchten ihn, vorzuͤglich durch 
die Vorſtellung, welche Gefahr ihm ſelbſt von Seiten des 
Griechiſchen Kaiſers drohe, zu ſchrecken und fuͤr ihre Antraͤge 
zu gewinnen. Aber Theodebald, nicht, wie ſein Vater, 
mannhaft, muthig und laͤnderſuͤchtig, ſondern ein ſchwa⸗ 


x) Procop p. 665 a. vergl. Agathias, den Fortſetzer Procops 
‚und für bie Jahre 553 — 559 einzigen ober doch hauptſaͤchlichſten 
Schriftfteller für die Gefchichte Juſtinians, I. p. 11. 


I) Agathias I. p. 12 b. vergl. 16 a. Aus der Zufanmen- 
haltung beyber Stellen geht hervor, daß zwar bie-übrigen Gothen 
(die in Ligurien und Tuscien lebenden) ebenfalls gern geneuent hätten, 
aber ben. Unbeſtand des Gluͤckes fuͤrchteten. 
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er, kraͤnklicher, träger Iüngling, fcheute fi, fremde 
Gefahr zu theilen, und wies alle Bitten zuruͤck m). 

Defto leichtern Eingang fanden biefe bey zweyen Bruͤ⸗ 
bern, ben Alemannen Leutharis (Lothar) und Butilinus (oder 
Buceelinus), die, mit Genehmigung Theodeberts, an der 
Spitze jened von den Gothen ihm uͤberlaſſenen Volkes 7) 
fanden und am Hofe Theodebalds eines großen Einfluffes 
genoffen. Beyde, mit ihrem untergeorbneten Looſe unzus 
frieben umd nach höherm Anfehen firebend, brachten ein 
Heer von fünf und fiebenzig taufend Mann aus den Völfers - 
fchaften der Franken und Alemannen zufammen und hofften 
nicht bloß Stalien, fondern au Sicilien zu bezwingen o). 
Narſes, obgleich anfangs nur durch unfichere Gerlchte 
hiervon belehrt , verachtete die muthmaßliche Gefahr keines⸗ 
wegs, fondern nahm fie ganz fo ernftlich, wie fie zunehmen 
war. Ohne Verzug nad) Zuscien aufbrechend, beſchloß 
er die unbefeßten Städte diefer Landfchaft, wo möglich, 
noch vor der Ankunft bed Zeindes in feine Gewalt zn brin- 
gen, und fchob zugleich em, die Apenninen umgehendes, 

Heer gegen den Po vor, um fich feine eignen Unternehs 
mungen zu fihern und die Bewegungen des Leutharis und 
Butilinus zu beobadhten p). Diefe Entwürfe taͤuſchten 
jeboch, wenigftens anfangs, die Erwartung ber ſchnellen 
Ausführung. Nur Florentia, Gentum:cel&, Volaterra, 
Alfium und Pifa nahmen. wilfährig Griechifche Befagung 
ein g); Cumaͤ dagegen, bie Bewahrerinn der Gothifchen 
Reichthuͤmer, obgleich ein Theil der liſtig untergrabenen 


m) Derfelbe I. p. 17 b. 
n) Siehe &. 254, und daſ. die Note c. 
0) Agathias I. p. 17 b. 19 a. 

p) Derfelbe 22 a. 


g) Derſelbe 22 d. Webrigens meldet Yrocop nirgends, daß Flo⸗ 
rentia, welches der Römer Zuftin (|. oben S. 285) im adıten Zahre 
des Krieges befeut bielt, von Zotilas genommen worben ſey. 


280 


Mauer einflürzte r), und Luca, obgleich zuerſt durch die 
vorgefpiegelte Hinrichtung feiner Geißeln gefchredt, und 
dann durch deren überrafchende Erhaltung und Loslaſſung 
gelodt s), vertheidigten fich ſtandhaft und befchäftigten durch 
ihre Einſchließung eine beträchtliche Anzahl Krieger. Zu: 
gleich erfuhr auch der nach dem Po gefandte Streithaufe 
Zeine unbedeutende Einbuße. Yulcaris, ber Anführer der 
Heruler, unlängft erfi nach Filimuths Tode ihnen vor 
gefeßt, «in tapferer, aber ungeflümer und verwegene 
Mann, hatte fi, ohne Kundfchafter auszufenden, ode 
andere Vorkehrungen zu treffen, bis Parma vorgemagt, 
- und war bier burd) einen Hinterhalt aus dem vor der Stadt 
gelegenen Amphitheater fo behend und nachdruͤcklich ange 
griffen worden, daß er nebft einem großen Theile der Seh | 
nigen umlam und bie fibrigen fich auf Faventia zurüdzogen, 
um, im Fall der Feind feinen Sieg verfolge, nach Ravenna | 
fluͤchten zu können 2). 

Es war jebt an Narfes, bie Folgen des erlittenen - 
Unglüds, unter denen fich der Abfall Liguriens und Aemi⸗ 
liens als die nächfte anfündigte v), fo viel möglich, zu 
mäßigen, und er that ed mit aller der Umſicht und Beſon⸗ 
nenbeit, die ben Feldherrn von richtigen Blick unterfcheiden. 
Nach Kaventia erging Befehl, augenblidlich wieder vorzu⸗ 
rüden und fich bey Parma zu lagern x), und er ſelbſt ver 
doppelte feine Anftrengungen zur Eroberung Luca’s, die 
auch belohnt wurden. Die Bürger, buch dreymonatliche 


r) Agathias 19 c. — 22 a. . Nach Procop (p. 666.) fellte man 
meinen, Gumd und alle übrigen feften Pläte wären den Römern ſogleich 
nad) dem Vertrage am Sarnus überliefert worden; allein Procop, zum 

- Ende eilend, erzäptt nicht mehr mit ber Ausfuͤhrlichkeit, bie mon an 
ihm gewohnt ift. 

s) Agathias p. 22 d. — 25 a. 

.?) Derſelbe 25 .—-97 a. 

v) Agathias I. p 26 c. 

x) »Derfelbe p- 27 a. 
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Belagerung ermübet, in ihren Ausfällen unglädlih und 
durch die zuruͤckgeſandten Geißeln gewonnen, Öffneten auf _ 
zugefagte VBerzeihüng die Thore und nahmen Befakung ein. 
Indeß war unter fo vielfachen Giuͤckswechſel der Winter 
eingebrochen, und Narſes, wohl wiſſend, daß gerade dieſe 
Jahreszeit den Voͤlkern des Nordens die guͤnſtigſte zur Fuͤh⸗ 
‚rung ihrer Kriege ſey, glaubte den Feldzug endigen zu 
muͤſſen, und ging, nachdem ex fein Volk in die nächften 
Staͤdte und Burgen vertheilt hatte, nach Ravenna y). 

. Kaum aber war er dort eingetroffen, als das Glüd, 
wie wenn e8 bie bisherigen Verlufte erfeßen wolle, ihm eine 
neue Gunft erzeigte. Der Befehldhaber von Eumd, Alis - 
gernus, ſey ed nun, daß er das Verhältniß der Gothen zu 
den Franken richtig würbigte, und in ibm nichts, als den 
Uebergang von einer brüdenden Abhängigkeit zu einer 
barten Sklaverey, erblidte, oder, daß er an-bem Gelingen 
des ganzen Unternehmens verzweifelte, ober, daß er einzig 
fi und feinen Vortheil beachtete, — genug, er zeigte den 
Belagerern an, daß er mündlich mit Narfes zu verhandeln 
winfche, reifte mit ihrer Erlaubniß ab und uͤberbrachte ihm 
die Schlüffel der Stadt. Diefer, der Unterwerfung fi 
höchlich freuendb und den Meberbringer mit Dank und Ehre 
überhäufend, befahl fogleih, daß ein Theil des Heeres, 
welches vor Cumaͤ ſtand, einruͤcken und ſich des dort nieder⸗ 
gelegten Schatzes bemaͤchtigen ſollez den Aligernus aber 
hieß er in die Stadt zuruͤckkehren und, wenn die Franken ſich 
der Mauer naͤherten, ihnen von oben herab zurufen, daß 
Cumaͤ fammt feinem Reichthum für den kuͤnftigen König der 
Sothen verloren fey: denn er hoffte, fie würden fich jet 
eined Beſſern befinnen und ben Krieg aufgeben, was 2 
nicht geſchah 2). Auch noch zwey andere Vortheile, 
Abfall einer ‚bie Branten verſtͤrtenden Schaar Bann, vn 


» Derſelbe p. 29 d. — 31a 
2) Derſelbe p. 81 c. — 33 a. 





D 
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zwiſchen ihrem Anführer usb bem Narfes zu Ariminum 
verabredet wurde, und bie Berfireuung eines Fraͤnkiſchen 
Heerhaufens, der jene Gegend beunruhbigte, mehrte das 
Butrauen bed Griechen und erheiterte ihm ben Aufenthalt 


An Rom, wohin er fidy von Ravenna, nad) Anordnung bed 


Nöthigen, begeben hatte, um ben übrigen Theil bed. Winters 
in der Hauptſtadt Italiens zu leben und bier für ben 
Feldzug im naͤchſten Fruͤhlinge die erforderlichen Anftalten 
zu treffen a). 

Diefen in Ruhe abzuwarten, entfchloffen fich ihrer: 
feit8 auch die Franken: aber es fehlte fo viel, daß fie feine 
Ruͤckkehr zur Ausführung entfcheidender Entwürfe nußten, 
daß fie vielmehr, ald er eintrat (XIXted Kriegsjahr 
553/54), einen eigentlichen Raubzug durch ganz Italien, 
Beutharis laͤngs dem Abrifchen, und Butilinud längs dem 
Zyrrhenifchen Meere, unternahmen und ihn bis tief in den 
Sommer hinein fortfeßten, während Narſes feine Truppen 
in der Nähe von Rom um fich verfammelte und auf das 
forgfältigfte übte. Die nächfle Folge jener eben fo ſchaͤnd⸗ 
lichen als unverfiäudigen Pluͤnderung war, daß fie bie 
Trennung ber beyden Brüber herbeyführte: denn Leutharis 
wünfchte nichts fo fehr, als fürs erſte feine Beute in Sicher» 
heit zu bringen, und eilte deöhalb mit ihr an der Meeres» 
kuͤſte dem DVenetianifchen zu, entfchloflen, nach Erreichung 
feiner Abficht, fogleich wieder umzumenden und dem Bruder 
bie Hand zu hiethen. Beyde Entwürfe blieben jedoch ohne 

Erfolg. Nicht nur bey Fanum 5), wo die Befakung Pi: 
faurumd Leytharis vorausgeſchickte Kundſchafter anfiel und 
aus einander ſprengte, ging ein großer Theil der Beute, 
als das Heer, um Rache zu nehmen, aus dem Lager ruͤckte, 
durch die unbewacht zuruͤckgelaſſenen und nun entfliehenden 


a) Derſelbe p. 35 a. — 84 d. Bon ben Wohnſitzen det Warner 
und ihren Berbältniffen zu den Kranken fpricht Procop IV, 20. p. 620. 


5) IZwiſchen Ancona und Ariminum, 





| 
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Sklaven verloren; auch der Reſt follte den Räubern nicht 


zu gut kommen. " Kaum angelangt im Venetianiſchen, | 


erlagen Bolt und Führer der verheerenden Wuth einer 


Seuche, die man vielleicht als die.vereinte Wirkung der 
heißen Witterung, langen Anſtrengung und veraͤnderten 


Lebensweiſe, in jedem Fall als die gerechte Strafe verſchul— 
deten Frevels betrachten darf c). 

Einen andern Zweck verfolgte der zweyte Anfuͤhrer 
Butilinus. Aufgeregt durch die Ausſicht, die ihm die 


Gothen auf bie Wahl zum König erdffnet hatten q), glaubte 
er Italien nicht verlaffen zu dürfen, ohne daß er ed vom 


— 


Narſes befreyt und ſeine Wuͤrdigkeit zur Krone bewährg 


: habe. Als er daher gegen Anfang des Herbftes von feinem 
; GStreifzuge wieder in Campanien eintraf und von Narfed 
Zuruͤſtungen Kunde erhielt, nahm er unfern Capua, hinter 
dem Fluſſe Caſilinus (Bulturnus in der Nähe von Gafilis 


— — — 


— — 


und das Getoͤſe und Laͤrmen ber Krieger hinter ihnen gehoͤt 


num) ein Lager, das er auf das ſorgfaͤltigſte befeſtigte, 


und beſchloß, hier die Ankunft ſeines Bruders, deſſen 


Schickſal ihm unbekannt war, zu erwarten. Sobald 
Narſes die Ankunft ſeines Gegners erfuhr, ſaͤumte auch 
er nicht aufzubrerhen, wiewohl er nur achtzehn tauſend, 


Butilinus dreyßig tauſend Mann zaͤhlte, und lagerte ſich 


ihm ſo nahe, daß die feindlichen Verſchanzungen geſehen 


werden konnte. In dieſer Stellung hatten die beyden 


Heere bereits mehrere Wochen einander beobachtet und die 


Verwegenheit der Franken ſo zugenommen, daß ihre Knechte, 


wie wenn kein Feind vorhanden waͤre, in der Gegend umher⸗ 
ſtreiften und Lebensmittel fuͤr Menſchen und Vieh zuſam⸗ 


menraubten. Da gab endlich Narſes, der ſchimpflichen 


— 


Herausforderung muͤde, einem feiner Feldherren, dem Arme⸗ 


nier Chanaranges, der an der Spitze des Lagers und dem 


e) Kgathiae I. p. 85 4. - 38 d. 
4) Agathias IL. p. 37 4. 
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Feinde am naͤchſten fland, den Befehl, die Frechen anzu 
greifen, und Chanaranges entlebigte fi) bes erhaltenen 
Auftrages fo geſchickt, daß er nicht nur die Fuhrleute toͤdtete 
und ihre Wagen erbeutete, fondern auch einen mit Heu und 
Stroh belabenen an den feindlichen Thurm brachte, der die 
Brüde über den Cafulinus vertheidigte, und indem er durch 
Anzuͤndung der Ladung ben Thurm mit euer umgab, _zu: 
gleich die Bruͤcke eroberte und behauptete. Von jetzt an 
ließen ſich die Franken, ungeflim und aufbraufenb von 
Natur und nur auf fhnefle Rache bedacht, nicht länger 
halten. Das ganze Heer trat vielmehr augenblidlich unter 
die Waffen, und da ihm Narſes das feinige fogleich entge⸗ 
genführte, fo entfland ein Kampf, der auf ber einen Seite 
eben fo fehr durch Beſonnenheit, Uebung und Kriegdfunft, 
al3 auf der andern durch Thorheit, Uebermuth und Un: 
Fenntniß zur Entfcheidung gebracht wurde. Die Sranken, 
rund umher eingefchloffen und aufgerollt, fahen überall 
nichts, als Tod und Verderben vor ſich und erlitten eine 
faft unglaubfiche Niederlage. Nur fünf von ihnen, meldet, 


.. on Darius, Xerres und Niciad Unglüd erinnernd, der 


Sefchichtfchreiber dieſes Krieges, entrannen dem Unter: 
gange; die andern alle deckten den Boden, ober füllten mit 
ihren Seichnamen den Fluß, während die Römer von den 
Ihrigen nicht mehr denn achtzig vermißten und fich, nach 
ihrem Einzuge in Rom, einem Freudentaumel überließen, 
ben zu mäßigen Narfes feine ganze Beredtfamteit auf: 
biethen mußte e). 

Bon dem einft fo zahlreichen Bolfe der Oft: Gothen 
waren jetzt etwa noch fieben tauſend uͤbrig, tapfere Männer, 
bie fich einem Hunnen vom Stamme der Utigoren, (Uturgu⸗ 
ren?) Nahmens Ragnarid, angefchloffen und fammt vieler 
koͤſtlichen Habe in ein überaus feftes, mit allen Beduͤrfniſſen 


e) Derfelbe p. 39 a. — 49 c. ver, Warnefrid de reb. Lon- 
gobard. II, 2. 
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reichlich verſehenes Bergſchloß, Campſaͤ f) genannt, geworfen 
hatten. Auch dieſen Reſt glaubte Narſes nicht dulden zu 
duͤrfen und hielt ihn den ganzen Winter hindurch einge⸗ 
ſchloſſen, ohne daß jedoch weder er uͤber die Belagerten, 
noch die Belagerten uͤber ihn irgend einen Vortheil gewan⸗ 
nen. Als hierauf der Frühling (XXfles Kriegsjahr 55 4/5 5) 
zuruͤckkehrte, ſchlug Ragnaris eine muͤndliche Unterredung 
vor, die ſofort in der Mitte zwiſchen dem Bergſchloſſe und 
dem feindlichen Lager Statt fand. Aber der uͤbermuͤthige 
Hunne, der Bedingungen anbiethen, nicht annehmen zu 
duͤrfen meinte, vereitelte nicht bloß alle Uebereinkunft, ſon⸗ 


dern druͤckte ſogar, in der Naͤhe der Burgmauer angelangt, 
"einen," wiewohl fehlenden, Pfeil auf Narſes ah. Dieſe 
Treuloſigkeit war es, die der Vertheidigung des Schloſſes 


* 


und mit ihr endlich dem ganzen zwanzigiaͤhrigen Kriege ein 
Biel ſetzte. Ein geſchickter Bogenſchutze von Narſes 
Gefolg erwiederte den Schuß und traf ſo gluͤcklich, daß 


Ragnaris auf den Händen feiner Gefährten in das Schloß 
gebracht werden mußte und zwey Zage darauf feinen Geift 


aufgad. Mit ihm erfiarb in deu Gothen der letzte ſchwache 


" Funke des Muthes. Ohne längere Gegenwehr zu. verfus 


hen, bothen fie, unter der Bedingung, daß ihres Lebens 
gefhont werde, dem Narfes Ergebung an, erhielten, was 
fie verlangten, und wurden, um einen Stoff zu neuer 
Empörung beftehen zu laſſen, nach Byzanz abgeführt g). 


5) Wohl die Gebirgsſtadt Compſa (jet Conza) in Samnium. 
Campſaͤ findet ſich nirgends. 

8) Agathias p. 49 c. — 51 a. Des Ragnaris gedenkt uͤbri⸗ 
gend auch Procop p. 661 b. als eines meineldigen Mannes, 





286 








VL 


Betradhtungen 
über J 
die ſpaͤtere Geſchichte der Oſt⸗Gothen. 








So einen reichen Stoff zu Betrachtungen auch die 
Geſchichte der Oſt⸗Gothen nach Theoderich, zumal 
unter den letztern Koͤnigen, darboth, fo ſchien es doch zwed⸗ 
maͤßiger, die Begebenheiten ohne Unterbrechung zu erzaͤhlen 
und ben Leſer weder in feinen eigenen Anſichten zu fldren, 
noch ihm in feinem Urtheile vorzugreifen. Aber eben ſo 
zwekmaͤßig fcheint es jegt nach Beendigung des Ganze, 
die eingetretene Ruhe zu nußen und zu verfuchen, was lid 
zur Erklaͤrung gewiſſer Erſcheinungen, deren Auffälig? 
jeden denkenden Lefer befremden muß, fagen laſſe. © 
verhält fich mit der Altern Gefchichte nicht fo, wie mit der 
- neuern. Wenn in der Ichten ber Reichthum an Thatſachen 
den Gefchichtichreiber von allen nachträglichen Eroͤrterungen 
entbindet, oder diefe vielmehr durch die richtige Anordnung 
und Zufammenftelung ber Begebenheiten unnöthig werden, 
fo fordert dagegen bie erfie, wegen ihrer bekannten Unvoll⸗ 
ſtaͤndigkeit, faſt immer noch zu einer beſondern Würdigung 
der erzählten Ereigniffe auf, ja erhält gewiffer Maßen ef 
durch fie ihre Volendung. In ber Geſchichte der I 
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Gothen ift nichts befremblicher, als der wechfelnolle Kampf, 
den fie für ihre Erhaltung und Serbfiftändigfeit zwanzig 
Jahre hindurch) kaͤmpften. Die Fragen, weshalb er ſich fo 
lange verzog, fo vielfach, täufchte, und endlich mit dem 
Untergange bed Volkes endigte, — diefe durch die Erzählung 
keinesweges volftändig gelöften Fragen laſſen fih nicht 
füglich zurtidweifen und empfehlen fich der Aufnahme um 
fo mehr, ba zugleich die meiften übrigen gefchichtlichen 
Raͤthſel, welde Beantwortung fordern, in ihnen aufs 
gehn. Faſſen wir zuvoͤrderſt, wie bie Natur der Betrach⸗ 
tung will, den Byzantinifchen Hof ind Auge. 

Wenn man den Zwed, ben Juflinian wollte, mit 
den Mitteln, die er zu deſſen Erreichung anmwandte, ver- 
gleicht, fo kann man ſich kaum erklären, wie er das Miß⸗ 
verhältniß, das zwifchen beyden obwaltete, Iahre lang 
Tonnte beftehen lafien. Wie wenn zur Gewinnung von 
Schlachten, Eroberung von Städten und Meberwältigung 
einer tapfern Nation nichts weiter erforderlich fey, als 
einen tuͤchtigen Feldherrn für die Unternehmung zu wählen, 
ließ er den wackern Belifar von Anfang an ohne ein zurei- 
hendes Heer, bie wenige Mannfchaft, die ihn umgab, oft 
und lange ohne Sold und die durch Krankheit und Einbuße 
entkräftete und gefchwächte ohne Ergänzung. Unſtreitig 
entiprang dieſe Vernachläffigung zum Theil aus den dußern 
Umftänden, denen Suftinian, gewiß ungern (er Fannte den 
Krieg und wußte, was er verlange) nachgeben mußte. 
Die Gränzen feines Reiches mußten gegen Morgen und 
Mitternacht immerfort umfüchtig gedeckt und verwahrt wer: 
den: ſo fehr drohten von jener Seite die Perfer, von biefer 
bie Bulgaren und-andere rohen Völker. Die Soͤldner, die 
den Kern bes Paiferlichen Heeres bildeten, die gefdgierigen 
Heruler, Hunnen, Iſaurier =) und wer fonft nicht, pfleg- 

a). Diefes ungezähmte, treulofe, räuberifhe Bergvolk Ciliciens 
fehlt auf dem Schauplage des Krieges nie. Es erfcheint, wie unter 
Probus, Valens, Arcadius (Bofimus I, 69. IV, 20. V, 25), ſo 


n 


288 


ten ihre Dienfte nicht eben um einen wohlfeilen Preis zu 
verkaufen, fondern forderten hohe Löhnung. Die öffent: 
lichen Gaffen wurden durch die Aufführung der Sophien: 
Kirche und anderer koſtbaren Gebäude 5), in denen ber 
Kaifer feiner Eitelfeit Dentmahle errichtete, durch die Ver: 
anftaltung theurer Spiele, Aufzüge und Zefte zur Beluſti⸗ 
gung der müßfgen Menge, und vieleicht eben fo fehr durch 
den verfchwenderifhen Aufwand einer Gemahlin, bie, 
urſpruͤnglich Rängerinn, von ber Bühne in das fürftlice 
Brautbett Kbergegangen war c), unaufhörlich geleert und 
erfhöpft d. Endlich flößte auch fruͤheres Gluͤck, wenn 
nit Stolz, doch Zuverficht ein. Dean hatte ja in Africa 
mit geringer Macht das Höchfte geleiftet gegen die Bandalen 
und hoffte nun daffelbe in Italien gegen die Gothen. 

Aber mehr denn alles wirkten ficher in dem Gothiſchen 
Kriege eiferfüchtige Beforgniffe auf die Maßregeln Juſti⸗ 


unter Anaſtaſius, -Seno und ben folgenden Kaiſern. Selten wird ein 
Kampf gekämpft, ohne daß es an felbigem Theil nimmt. 


b) Bekanntlich hat Procop ein Werk in ſechs Büchern: De 
aediflciis Justiniani; fchreiben koͤnnen. Nach Gibbons Sqaͤhung 
(Vol. VII. p. 10) koſtete der Bau der Sophien⸗Kirche allein eine 
Million Pfund Sterling. 


ec) As Juſtinian alle Geldquellen des Reichs erſchoͤpfte, um den 
Krieg gegen bie Vandalen führen zu koͤnnen, zog fie mit einem Gefolgt 
von vier taufend Perfonen in die warmen Baͤder. 


d) Won ber Unzufriedenheit ber Griedhifchen Miethvoͤlker über 
den ruͤckſtaͤndigen Gold iſt bey Procop mehrmahls z. 3. IH, 6 
p. 479 a. bie Rebe. Auch fah fich Zuftinian, nad; Vitigis Entſer 
nung, kaum im Beſitz von Ravenna und, wie er meinte, von HM 
Stalien, als er fhon durch feine Rehnungs« Beamten (mm fehe obes 
&. 225) Erpreffungen aller Art, um bie leeren Schatzkammern zu 
füllen, ausüben ließ. Doch was bürbete Zufkinih feinen Unterthanen 
nicht alles auf? Man vergleiche die hoͤchſt merkwürdige Ueberſicht der 
Auflagen in der Histor. arc. (23. p. 66 b.), beren Verfaſſer dir 
ſchwerlich übertreibt , viel weniger Lügt, | 
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nians. So ſehr biefer Fuͤrſt einerfeits darnach firebfe, als 
Eroberer und Mehrer des Reichs zu glaͤnzen, eben fo fehr 
fürchtete und beneidete er andererfeits das Gluͤck und den 
Ruhm derer, die fern von Byzanz für ihn friegten und ben 
Umfang feiner Herrfchaft erweiterten. Ihn beunrubigte 
theild der Argmwohn, der in Despotens Seelen nie fchläft, 
theild die Erinnerung an den Aufftand, der ſich in feinem 
fünften Regierungs⸗Jahre (532) gleichfani unter feinen 
Augen gebildet und ihn, wie menig er geliebt werde, belehrt 
hatte, theil die verborgenen Hofränte und fhlauen Eins 
fliſterungen, die nie fehlen, wo Weiber, Geiftliche und Ver: 
fhnittene fi} geltend zu machen wiffen und der Monarch 
jede Huldigung, bie ein anderer gewinnt, für eine Belek 
bigung feiner Anfprüche und für eine Kränkung, bie dem 
Throne widerfährt, anficht. Ein Gegenfland quälenden 
Verdachtes sand fcharfer Beobachtung war vor vielen andern 
Belifar. Wenn ſchon die Feldherrn⸗Talente des Mannes, 
bie ſich in dem Zuge gegen die Perſer (530. 531.) glaͤn⸗ 
zend genug entfaltet, und die Verdienſte, die er ſich in 
dem erwähriten Aufruhr: zu Byzanz um ben Thron ſelbſt 
erworben hatte e), zur Anerkennung feined Werthes und. 
feiner großen Bedeutſamkeit ndthigten, fo kam noch fo - 

manche andere hinzu, was dieſe Anerfennung -leicht zur 

Furcht fleigern mochte. Gr erfreute fich nicht allein des 
Zutrauens und der Liebe des Heeres überhaupt, und in einem 
borzüglichen. Grade; er war außerdem von einer eignen nur. 
ihm gehorchenden Leibfchaar, die aus mehrern Tauſenden 
der tapferfien und geprüftefien Krieger befand, und nicht 
bloß im Felde und in ber Schlacht, umgeben 5); er befaß 


e) Procop de b. Persico L. 24. p. 73 bu f. x 


I So ımverträglich eine folhe Umgebung mit dem Despotismus 


ſcheint, fo wenig ft fie ſich gleichwohl bezweifeln. Nicht nur Procop 
IN Der angez. Stelle legt Zeugniß ab; auch die Histor. arc. gewaͤhrt 
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Vermögen genug, um fie aus eigenen Mitteln zu befoiden g) 
und zu verflärfen, ermangelte in feiner Stellung nicht leicht 
der Gelegenheit, die Berdienteften unter ihnen ſich durch 
Wohlthaten zu verbindeh, und mochte darum wohl verſucht 
werben, feine Hand nach der Byzantinifchen, wie in fpätern 
Zeiten, unter ähnlichen Aufforderungen, Wallenſtein die 
“ feinige nach der Böhmifchen Krone, auszuftreden. Dan 
kann nicht zweifeln, daß Juſtinian dieß alles eben fo lebhaft 
fühlte, als beflimmt fuͤrchtete. Es if Fein Kampf, mit 
Ausnahme des Vandaliſchen h), den er Belifarn aus: 


kämpfen läßt, kein Obers Befehl, von dem er ihn nicht | 


nach einiger Zeit abruft, und wiederun kein unvollfiänbiger 
Sieg, den er ihm nicht veruͤbelt. Welche Schwierigkeiten 


er ihm insbefondere in bem Gothiſchen Kriege in ben Weg | 


legte und wie durch des Kaiferd Schuld ber Kampf zum 
Verderben Italiens verlängert und immer wieder erneuert 
wurbe, bebarf feiner Rachweifung, ba fie in ber Erzählung 
gegeben iſt. Nur die Vorwürfe, bie in biefer Hinſicht den 
„ Hof von Byzanz treffen, und bie Urfachen, die ihnen zum 
Grunde liegen, durften mit wenigen. Worten bemerkt 
werden, 
Doch nicht aller Zabel fällt auf Juſtinian; aud 
Belifar trägt fein Theil. So gewiß die Macht, mit der er 
nach Italien z0g, und bie Ergänzungen, bie ihr folgten, 


Beſtaͤtigung. „Als Beliſar, heißt es 4. p. 13 a., in Ungnabe fiel, 
wurden feine Speerträger und Schilbner und feine übrigen im Kriege 
geprüften Haustruppen den Miniſtern und Verſchnittenen bes Palaſtes 
uͤberlaſſen, die hierauf das Loos über fie warfen und alle ſammt den 
Waffen, je nachdem ber Zufall wollte, unter fi vertheilten, ” 


&) Procop III, 86. p. 548 b. 


k) Und doch wurde Belifar, nad) Procops eignem Urtheile 
(Histor. are. 18. p. 58 d.), und aus leerem Argwohn, felbft aus 
Africa zu früb abgerufen. 


| 
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für die beabfichtigte Unternehmung viel zu gering waren, 
- fo gewiß ift ed gleichwohl, daß felbft die vorhandene Kraft, 
und das meiftend durch feine Schuld, nicht gehörig genußt 
wurde. Die Art, wie Belifar feine Mitfeloherrn behan⸗ 
belte, fo keife und verftohlen ſich auch Procop darüber aus⸗ 
drüdt, war offenbar nicht die befte und zweckgemaͤßeſte. 
Ein zu großes, wenn auch uͤbrigens gerechtes Selbftgefüht 
feines Werthes, ein eigenfinniges Beharren auf gefaßten 
Anfichten, die kleinliche Eitelkeit alles allein zu wirken, und 
eine Übertriebene Ruhmbegierde treten allenthalben unver: 
kennbar hervor und werden mit Recht al8 die Urfachen der im 
Derborgnen glimmenden und dffentlich ausbrechenden Unei⸗ 
nigfeiten, der Trennung ber Heerführer und ihrer Schaaren, 
und des Mangels aller Einheit in Befchlüffen und Ent: 
- würfen angefehn. Auch fehlte fo viel, daß diefe Mißhels 
ligkeiten dem Zeinde unbelannt blieben, oder unbeachtet von 
‚ Ihm gelaffen wurden, daß Wotilas vielmehr eben hierauf 
das Gelingen feiner Unternehmungen gründete. „Glaubt 
mir, redet er feine Gothen an i), Belifar und Johannes 
belauern einander wechſelſeitig. Das ergiebt fich klar aus. 
dem Vorgefallenen: denn aus ben Werken erkennt man ihre 
fih befämpfenden Anfichten. Bid auf den heutigen Zag 
haben fie fich nicht uͤberwinden können, ihre Kräfte zu vers 
einigen: fo fehr ſtraͤubt fich dagegen ihr beyberfeitiger Args 
wohn. Wo aber diefer waltet, da wohnen Haß und 
deindfchaft zufammen, und wo diefe dazwifchen treten, 
wird, was gefchehen fol, nie geſchehen.“ Dieß bie Hem⸗ 
Mungen auf Seiten der Griechen, 

Nicht geringer find die auf Seiten der Gothen. Ich 
erinnere bier nicht an die früher fchon geäußerte Bemerkung, 
daß die Gothen nur in offener Feldfchlacht mit Ruhm Und 
Erfolg Fämpften, an Mauern und Thuͤrmen hingegen ihre 


i) Procop II, 25. p. 525-d. 
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Kräfte brachen und fi in der Regel fruchtlos verſuchten. 
Was aus ber Geſchichte aller ihrer Feldzuͤge Mar hervor 
geht, ift, daß fie fo wenig mit einer entfcyeidenden Macht 
gegen die Römer, als diefe gegen fie, auftraten und aufs 
treten fonnten. Wenn man auch mit Procop k) für wahr 
annimmt, daß, beym Ausbruche des Kampfes mit den 
Stiechen, bie Zahl der ſtreitbaren Gothen fich auf zweymahl 
bunbert taufend belaufen habe, wer könnte verkennen, wie 
fehr diefe fcheinbar fo bedeutende Menge fich fchon durch die 
Leiftungen, bie ihr zugemuthet wurden, verringern mußte! 
Nicht bloß ganz Italien war dem Schuge der Waffen 
anbeim gegeben; auch die Behauptung der Länder längs 
der Donau und dem Abriatifchen Meere hing von der 
Gewalt des Schwertes ab. Wenn die Loͤſung biefer Auf 
gabe Ihon an fi ihre Schwierigkeiten hatte, fo wurde 
felbige noch durch gar manche ihr eigenthämliche erhöht und 
gemehrt. Die vielen feflen Pläge Italiens forberten jeder 
feine Befabung, und bie beyden Endpunkte des Reiches, 
Sicilien und die Nord und Well: Provinzen, mußten ein 
leichter Raub, jenes der Griechen, diefe der Franken und 
anderer feindlich gefinnten Völker werben, fobald man aus 
den Burgen und Städten die Sothifchen Vertheidiger abrieh, 
um von ihnen im freyen Zelde Gebrauch zu malen. 


Diefem in der Sache felbft gegründeten Mangel an hin 


länglicher Streitlraft, ber gewiß von allem Anfange an 
fuͤhlbar geworben wäre, wenn Juſtinian feinen Feldherrn 
gehörig ausgeruͤſtet und unterſtuͤtzt hätte, wirkte auch die 
Zeit nicht entgegen, fondern fleigerte ihn vielmehr: 
viele Tauſende morbete in dem zwanzigjährigen Kriege dab 
Schwert; fo viele rieben bie ſchrecklichen Hungerjahre und 
ihre Befährtinnen, Seuchen und Elend, auf, und ohne da} 


die Gothen ihre Einbuße durch Werbungen in der Fremde 


1) Man vergl, Geſchichte S. 78 t. 
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erfegen, ober fi) auf irgend eine andere Weiſe von ihrem 
Verluſte erholen konnten. 

Neben diefen, für die Dauer und ben Ausgang bes 
Krieges unflreitig wichtigften Urſachen, kommen indeß aller 
dings noch manche andere auch bedeutende in Ermägung, - 
zunaͤchſt die Wirkung, welche die Verfchiedenheit der Glau: 
bend=Anfichten auf die Friegführenden Völker austibte. Es - 
ſey vergdnnt, einen Augenblid bey der Richtung, welche 
die hriftliche Religion genommen hatte, ſtehen zu bleiben. . 

Wenn man die Religion der Griechen und Römer, wie 
fie allmählich durch Die Bemühungen ber Weltweifen gelaͤu⸗ 
tert und vom Aberglaubeni gereiniget worden war, unbes 
fangen betrachtet, fo Tann man unmöglich verfennen, daß 
auch fie die Gegenwart an die Zukunft, die Erbe. an ben 
Himmel Intpfte. Die vortrefflichen Reben, die Kenophon 
dem fierbenden Cyrus, Plato bein fcheidenden Socrates in 
ben Mund legen, find die fprechendften Beweife, von mas 
fir Ahnungen auch im Heidenthume edle Seelen belebt 
und fir Recht, Tugend und Vaterland begeiftert wurden. 
Man kann fie nicht lefen, ohne von ber fchönen Hoffnung 
der Unfterblichfeit, zu der fie ſich erhoben hatten, lebhaft 
dDurdydrungen, und von dem Vertrauen, das aud dem 
Gefuͤhle ihrer fittlihen «Würde entfprang, ergriffen zu 
werden 2). 

Als die vollendende Ergänzung jener Hoffnung und 
jened Vertrauens wird billig das Chriſtenthum angefehn. 
Die Zelfengruft Joſephs von Arimathia, über der Paulus 
eben fo wahr als Eräftig ausruft: „Iſt Chriſtus nicht auf: 
erfinden, fo ift euer Glaube eitel,‘ und Golgotha, bie 
geweihte Stätte, die das große Wort: „Alſo hat Gott bie 


m Am vbuͤndigſten ſtellt wehl, was das Alterthum hierüber 
urtheilte, Cicero in den letzten Capiteln des Gato major und im 
Somnium Scipionis zuſammen. 


\ 
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Welt geliebet;“ fächlich beurkundet und feyerlich befiegelt, 
verwandeln — jene die Hoffnung der Auferftehung in tıt- 
fiende Gewißheit, diefe das Vertrauen auf Gott in ein wohl 
thuenbes frohes Bewußtfeyn, und laffen nicht zweifeln, um 
welche Angeln ſich die chriftliche Lehre drehe, und welches ihr 
Grund und ihr Weſen ſey. Wir follen feft und unver: 
brüchlich an den glauben, den Gott gefandt hat, und nicht 
zweifeln, daß und jenſeits des Grabes eine hellere Sonn 
leuchten werde. Dieß allein macht und die Schrift zur 
Bedingung feiner Liebe und unfered Gluͤcks, nicht die Erfor: 
ſchung des Verborgenen, nicht das Eindringen in überfinn: 
liche Fragen ober fo genannte Geheimniffe, viel weniger die 
Entfcheidung über den in ihnen verfchloffenen Sinn, als 
welchen er allein aufzufchließen vermag, und, wenn ed und 
frommen follte, bereinft gewiß aufichließen wirb *). 


9 Fuͤr Jeden, ber das Weſentliche bes Chriſtenthums von bem 
Außerweſentlichen zu fondern weiß, Tonnen bie riftlichen Seheimnifle 
kaum etwas anders feyn, als theologifche Probleme, Dieſe Probleme 
aber haben, der doppelten Richtung und dem damit zufammenhin 
genden Beduͤrfniſſe unferes Geiſtes gemäß, von jeher eine doppelte 
Auslegung erfahren und werben fie erfahren, folange bie menſchlich 
Natur diefelbe bleibt, Diejenigen, in denen bie Phantafie vorwaltend 
herrſcht, verden in den dunkeln Ausdruͤcken ber Schrift ſtets etwas 
Myſtiſches, Unendliches, Ehrfurcht » gebiethendes wahrnehmen und Diet 
Wahrnehmungen zu Gefühlen ſteigern, ja, wie oft heſchieht, ſie fett 
in lebhafte Anfhauungen verwandeln. Dagegen werben all, deren 
Zuͤhrerinn in goͤttlichen wie in weltlichen Dingen die Bernunft if, IM 
Yusbrücke zu deutlichen Worftellungen zu erheben und dem Begreifliätt 
näher zu bringen fuchen. Und dürfen wir uns wunbern, daß es 
heute fo iſt, da es von der Gruͤndung des Chriſtenthums an M 
war?. Wie ganz ein anderer würbe uns Zefus, feinem Weſen N 
erſcheinen, wenn und fein Eiebling, ber tief empfinbende ſchwaͤrmeriſce 
Johannes, das Wild bes Geliebten nicht mit ber Andacht Barden ent 
worfen hätte? wie durchaus anders würde fid bie Anfict von IM 
als Eriäfer geſtaltet / haben, wenn Paulus, ober wer fonft dei ge 

faffer des MWriefes an bie Hebröer ift, nicht mit moſtiſchen, dem U 
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. Aber ‚gerade diefe einfache, klare, kindlich-chriſtliche 
Denkweife ift Prieftern und Leviten von jeher viel zu ein⸗ 
fach, klar und Findlich gewefen. Das Unendliche und Unbes 
greifliche haben fie lieber ergründen und beflimmen, als das 
Verſtaͤndliche und nahe Liegende mit frommem Gemüthe 
auffaflen und fid) aneignen wollen. Unterfuchungen haben 
fie angefponnen, die ihrer Ratur nach Feine Entfcheidung, 
ja nicht einmahl eine Annäherung an die Wahrheit erlauben, 
und Fragen aufgeworfen, bie zum Theil lächerlich, zum 
Theil ärgerlich, alle leer, unfruchtbar und ohne Beziehung 
auf das thätige Chriftenthum waren. Auch an Kirchen: 
Derfammlungen und Vereinen aller Art haben fie es nicht 
fehlen laffen, um Meinungen dur; Meinungen zu befäms 
pfen und (das Zraurigfte und Fruchtlofefte von allen!) 
Zormeln- ausgeflügelt, um dad freye Urtheil in Zefleln zu 
fchlagen. und ben lebendigen Geift durch todte Worte zu 


. binden m). So ift allmäplih eine Schrift = Auslegung 


Teftamente eninommenen, Opfer » Seen erfüllt gewefen, ober ber 
Brief, wie gewiß viele andere, verloren gegangen wäre? Und was 
für Mühe hat es nicht den fcharffinnigften Gotteögelehrten gekoftet, 
die Ausfpräche in Jacobus nüchternem oder, wie ihn Luther nennt, 
ſtrohernem Briefe den bilbliden Rebensarten des hoc) begeifterten 
Paulus in dem Briefe an die Römer unterzuorbnen,. oder ben 
Werty der guten Werke und felbfterworbenen Verdienſte mit dem 
Verdienfte Zefu, des uns von Gott geraten Gnadenſtuhls zu ver 
einbaren? 


m) Ich kann ed mir unmöglich verfagen, bier meinen Lefern 
mitzutheilen, wie verfländig und befcheiden Procop, mag er Ghrift 
ober Heide geweſen ſeyn, fich über diefen Gegenſtand, bey der zufäl- 
ligen Erwähnung ber Streitigkeiten über bie beyden Naturen in 
Chriſtus, äußert. „Ich kenne, fhreibt er (I, 3. p. 814 b.), bie 
abweichenden Meinımgen, aber ich werbe mich hüten, fie zu erwähnen: . 
benn ich achte es dem Wahnfinne eine Werrüdten glei, das Weſen 
Gottes erforfihen zu "wollen. Begreift body, denke ich, ber Menſch 
ſelbſt das Menſchliche nicht genauz wie ſollte er F begreifen, was ſich 


9 
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erwachſen, vor ber man fich edelt, eine Dogmatik en 


fianden, vor der man fchaudert, und die Vernunft, die koͤſt⸗ 
lichfte aller Sottess Gaben, fo gemißbraucht worden, dab 
man forgfältig über ſich felbft wachen muß, um nicht feine 
eigene zu gefährden. Und möchten fich nur wenigſtens die 
Streitigkeiten über den Werth und die Bedeutung gewille 


Lehren des Chriſtenthums auf die Schule beſchraͤnkt und 


nicht dad Leben der Staaten und ihrer Bürger felbft ergriffen 
und bewältiget haben! Wem aber ift unbekannt, wie die 
kirchlichen Zehden von jeher auch die Fuͤrſten umftridten 


and ganze Völker entzwenten, wie fie Überall den Partey: 





geift anfachten und die Parteywuth naͤhrten, wie der geiſt 
liche Bann zu ihrer Entfcheibung aufgerufen und ber et: 
liche Arm, um ihm Nachdruck zu geben, bewaffnet wurde 


und als, trog aller Verfolgung, Haft und Verweiſung, 


bie unterdruͤckkte Meinung immer neu emporkeimte, mie da 


endlich die Scheiterhaufen zum Himmel aufflammten und 


das Angſtgeſchrey der Gequälten fogar fromme, gotter⸗ 


gebene Semüther fo tief erfehlitterte und fo ſchmerzlich ver | 


wunbete, daß fie ſich fammeln und alles in fich aufbiethen 


mußten, um nicht in ihrem Glauben an die ewige Huld 


und Liebe irre zu werden. . 


In den Tagen, von denen biefe Gefchichte erzählt, | 


fanden Arianismus und Catholicismus, jener befanntlid 
von den Königen der Gothen, als ihr und ihres Volkes 
Glaube, gefhüst, dieſer von Zuftinian behauptet und 
vertheibigt, einander gegenüber; und gewiß war aud dieſe 


/ 


auf das Weſen Bottes bezieht? Man erlaube mir daher, ungeftaft 
pierliber ſchweigen zu dürfen und auf ſich beruhen zu laſſen, mad 
andern ehrwürbig bünkt. Ich für meine Perfon weiß. von Gott nihte 
weiter, als baß er allguͤtig ift und feine Macht alles umfaßt. 
mehr bavon zu wiſſen vermeint, er ſey Priefter ober Laie, 
ſage ei.” on u 
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Verſchiebenheit in Blaubens = Anfichten nicht ohne Einfluß 
auf den Krieg. Wie Jufliniand Neigung, alles nach 
einer Megel zu ordnen, fich in der Berwaltung bed Staates 
ausfprach , To offenbarte fie fih auch in ber Leitung der 
Kirche. Er wollte im MWeltlichen ein Geſetz, im Geifts 
lihen einen Glauben und überall nichts, als feinen 
Willen. E65 leuchtet von felbft ein, welches Uebergewicht 
dem Kaiſer diefe feine Dentungsart geben mußte. Italien 
war. ja von jeher dad Land ber Rechtgläubigkeit, Rom ihr 
Sig, der Papft ihre Vertreter. Wie hätten die Einwohner 
fi nicht an den rechtgläubigen Kaiſer anfchließen und deffen 
Abfichten begünftigen follen? Ein heimlicher, obgleich von 
den Gothiſchen Königen unverfchulbeter, Groll mußte übers 
bem wohl fich in den Herzen der Priefter erzeugen, da Theo» 
derich und feine Nachfolger ihnen Feine befondern Vorrechte 
zugeſtanden, fie vor bie weltliche Gerichtöbarkeit zogen 72), 

bie in ber Kirche einreißenden Unorbnungen durch firenge 
Geſetze ahndeten, über flreitige Papſtwahlen entfchieden 
und die gewählten Päpfte und Bifchdfe beftätigten 0). In 
der That geht auch aus der Gefchichte fetbft Mar hervor, 
wie die catholifche Geiftlichkeit dieß alles empfand. Die 
Verbindungen zwifchen ihr und dem Byzantiniſchen Hofe 
börten während des Krieges nicht auf. Die geiftlichen 
Geſandten, die hers und hingingen, wurben in dem neuen 
Rom mit Achtung aufgenommen und bem Papfte Johannes, 
ber dort Über des Königed und der Kirche Angelegenheiten 
verhbandelte, ein Empfang bereitet, und eine Ehrerbies 
thung erwiefen, wie er ſich im alten Rom nicht verfprechen 


”) Geſchichte S. 147 u, f. 


0) Man, vergl., ſtatt aller Beweiſe, die XIVte Beylage, unb 


wie ſich Athalarich bey Gaffiedor VIII, 15. über die Wahl Johannes 
des zweyten ausdruͤckt. 
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burftep). Eben biefes Rom fiel, durch bie ſchlauen Kuͤnſe 
des Papftes Silverius beflimmt, dem Belkfarius zu ud 
öffnete ihm die Thore. Später, als es die Gothen ben 
gerten, vertrieb man die Arianifhen Pröefter, bie man 
eined Einverändniffes mit dem Feinde befhuldigte, und 
der Papſt Bigilius fandte den hungernden Einwohnern eint 
Getreide⸗Flotte, bie ein Biſchof geleitete, and Sicilien g). 
Auch daß Mailand für die Griechen ‚verloren ging, wat 
weber der Wunfch, noch die Schuld feines Biſchofs Datius, 
der bey der Uebergabe der Stadt entfloh und in Byzanz 
einen fihern Zufluchtsort fuchte und fand 7). | 

Das Benehmen bed geiftlichen Standes erinnert von 
ſelbſt an bie Beziehungen der übrigen Volks⸗-EClaſſen, und 
nahmentlich der höhern Stände zu dem Gieger.- -Unge 
achtet Rom Iängfi von der Hauptſtadt der Welt zu einer 
bloßen Provinz⸗Stadt berabgefunfen und fein weither: 
fehender Senat eine machtloſe Behörde geworben war, o 
lebte gleihwohl in ben alten berühmten Geſchlechtern das 
Andenken an ihre Ahnen und deren Großthaten ungeſchwaͤcht 
fort und fchob ihnen den Glauben an eigne Wuͤrdigkeit und 
Verdienfllichkeit unter. Es iſt wahr, nie hatten Beſiegte 
ein milderes Loos erfahren, als eben die Roͤmer. Alles, 
woran ſich die großen geſchichtlichen Erinnerungen der 
Bdiker und mit ihnen bad Gefühl ihrer Selbſtſtaͤndigkeit 
zu knuͤpfen pflegt, Verfaflung, Sitten, Religion, Spradt, 
gelehrte Bildung, — alles war ben Römern geblieben, und 


) Geſchichte S. 166. 
g) GSeſchichte S. 205. 237. 2, 


x) Geſchichte S. 211. 216. vergl, wegen feines Aufenthalte n 
 Gonftantinopel, Yazi ad a. 588. $. 22 und 599. 5.8. — Duß Me 
catholiſchen Laien nicht anders dachten, wie bie Priefter, erhellt aus 
Procop IH, 18. p. 508 a. . . 


= 
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Totilas konnte mit allem Rechte an die Wohlthaten Theo⸗ 
derichs und Amalafunthens erinnern und den Undant 
anklagen, deſſen fih Senat und Volk in dem Laufe des 
Krieges gegen die Gothen ſchuldig gemacht hatten 5). Auch 
wäre es dem Griechifchen Kaifer fchwerlich gelungen, Stalien 
zu überwältigen, ja vielleicht nie eingefallen, feine Hand 
darnach auszuflreden, wenn Sieger und Befiegte ſich aufs 
richtig an einander gefchloffen und die Vereinigung -beyber 
Voͤlker, wie fie der große Theoberich beabfichtigte, fich ver: 
wirflicht hätte. .. Aber diefer Vereinigung fland zweyerley 
entgegen-, beydes hervorgehend aus dem volksthuͤmlichen 
- Stolze und in ihm wurzelnd. Wie entartet auch und ihren 
tapfern Ahnen unähnlic die Römer waren, fie fonnten es 
weder verfchmerzen,‘ daß ein ungebildeter Volksſtamm des 
rauhen Nordens Über ein gebildetes Volk, unberechfigte 
(ilegitime ) Eindringlinge über rechtmäßige Gebiether herrs 
ſchen wollgen, noch es für eine zärtliche Fuͤrſorge oder dan⸗ 
kenswerthe Schonung achten, daß Theoderich fie von aller 
Führung Der Waffen ausfchloß und gleichſam in den Stand 
wehrlofeer Schuͤtzlinge herunterdruͤckte. Auch ein drittes 
fruͤher ſchon *) Angebeutetes mag nicht überfehen, fondern 
“wohl noch einmahl in Erinnerung gebracht werben, daß 
nähmlich, wie etwa, nach den Erfahrungen der neuern Zeit, 
der überwundene Pole ſich mehr zu den Ruffen, ald zu den 
Deutfchen, fo die Römer ſich mehr zu den Griechen hinges 
zogen fühlten, als zu den Gothen. Der Griechen Sprache 
war den Römern geläufig; in Empfindungen, Anfichten, 
Geſetzen, Sitten berührten ſich beyde Völker fo nahe, daß 
foft kein Abftand bemerft wurbe; auch hatte man noch nicht 
vergeffen, daß das morgenländifche und abendländifche 


s) Procop III, 9. p. 485 d. vergl. Geſchichte ©. MT. 
8 171. | | 
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Kaiſerthum einſt zu einem Ganzen vereinigt geweſen und 
wenn gleich ſpaͤter getrennt, doch nie aufgeldſt worden 
waren. Unter ſolchen Verhaͤltniſſen kann es unmöglig 
befremden, daß Juſtinian Anhänger in Menge unter den 
Römern fand und Verraͤther, fo viel er deren bedurfte, 
Totilas die Büte und die Strenge umfonft verfuchte 2), jene 
zu neuem Abfall verführte, diefe zu neuer Erbitterung auf 
eeizte, und fo bie fhönen Hoffnungen, die unter Theo⸗ 


derich emporleimten,, in einem- Kriege, ben man mit allım 


Rechte einen innern nennen mag, zertreten wurben, ja dit : 


aunerbittliche Nemefis fich jegt der Römer bediente, um die 
Leiden, die ihre Vorfahren Jahrhunderte lang den Erdkreis 


hatten empfinden laflen, an ihnen felbft und dem anmır 


thigſten aller Länder Europa's zu rächen. 

Wie groß der Umfang und der Druck dieſer Leiden 
war, läßt ſich freplich im Einzelnen aus ber Geſchichte nicht 
beſtimmt nachweifen. Aber außer den gewöhnlichen, von 
allen Kriegen unzertrennlichen, Uebeln, deren fie erwähnt, 
ich meine, ber Bernachläffigung des Feldbaues, der Plün 
derung eroberter Städte, der Brechung ihrer Thore und 
Mauern, der Hungersnoth mit ihrem langen ſcheuslichen 
Gefolge, der Verminderung der Volksmenge und ber über 
hand nehmenden Unfittlichleit, wurden die armen Einge 
bornen während des Bothifchen Krieges noch dadurch ver: 
zuͤglich unglüdlich, daß fie von den,beyden fich befehdenden 
Voͤlkern, deren jedes für ihren Retter und Freund gelten 
wollte, gleiche Mißhandlungen erfuhren ,. die Gothen, wie 
Procop v) ausdruͤcklich ſagt, auf dem Bande pluͤnderten, 

die Kaiſerlichen in den Staͤdten raubten, und ſo beyde die 


) Beyſpiele von beyden liefert Procop p. 514 b. 552 © 
553 6. 627 a. 661 a. und an mehrern Orten. 


v) III, 9. p. 485 b. 
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Summe ber Drangfae mehrten. Am höchften fliegen Noth 


und Elend, als, nach der Niederlage des Tejas, das _ 


Frankenvolk in die Schranfen trat und durch das ausge: 
fogene Stalien einen Streifzug von ben Alpen bis zur Meers 
enge unternahm, um e& vollends ganz zu erfhöpfen. Die 
noch unbekehrten Alemannen , ihre Begleiter, fchonten jegt 
auch der Tempel nicht. - Eine Menge beiliger Gefäße, gols 
bene Weihkeſſel, Kelhe, Körbe wurden nicht nur hinwegs 
geſchleppt; man dedte felbft die Dächer der Gebäude ab, 
zerftörte ihren Grund und erfüllte den heiligen Bezirk umher 
mit Mord und Blut x). Und was hat nicht alles der 
Freund der Kunft und Wiffenfchaft zu beflagen! Um wie 
viel ärmer an Kunftwerken ging nicht Rom, das immer 
noch beym Ausbruche des Krieges reiche Rom *), aus ihm 
hervor, da man bey ber Vertheidigung des Denkmahles 
Hadrians faft alle größern Standbilder zertrümmerte und 
die Stuͤcke zur Abwehr auf die andringenden Gothen herab- 
ſtuͤrzte y) . Bon dem Scidfale ber Buͤcher⸗ Sammlungen 
und gelehrten Anftalten find Feine Nachrichten auf uns 
gelommen, außer daß Caſſiodor z) meldet, er habe, in 


"Verbindung mit dem Papfle Agapetus (535), eine geiftlihe : 


Pflanzfchule zu Rom nad dem Mufter der zu Alerandrien 
und Nifibis gründen wollen, und wegen ber eintretenden 
Kriegsunruhen nicht gründen Binnen. Aber Beſchraͤnkung 
und Vernichtung des öffentlichen Wohlſtandes hat von jeher 
ber Pflege und Erhaltung der Wiffenfchaften gefchadet, 
und mußte e8 um fo mehr, da den trüben Zeiten fogleich 
noch trübere folgten, die Longobarden, welche, als 


x) Agathias IL. p. 86 b. 
*) ®rocop IV, 21: p. 626 b. 

\ . 
y) Procop I, 22. p. 867. b. 


2) Praefat. de institut. div. litterarum. 
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Huͤlfsvdlker Juſtinians, bie fruchtbaren Gefilde Italiens 
aus eigner Anficht kennen gelernt hatten, nach deren 
Befige Wafleten und das von nun an ganz eigentlich zerrifs 
fene Land zwiſchen den Königen jenes Volkes und den 
Griechiſchen Kaifern, eine unfichere Beute, her⸗ und 
hinſchwankte. | 





— Beylagen 
zur Geſchichte 
des Oft: Gothifhen Reiches 


in Stalien. 


N 


Erfte Beylage 


Erörterung einiger Punkte in der Gefchichte 
der Oſt-Gothen vor Theoderich. | 


(Zu Seite 4 — 7.) 





Ra habe mich, bey der durzen Darftellung des Leber: 
gangs der Hunnen nad) Europa und der Verdrängung ber 
Gothen durch fie, ausfchliegend an die Berichte des Ammia⸗ 
nus Marcellinus, eines Zeitgenoffen, und wenn auch nicht 
jierlichen, doch gewifienhaften Schriftftellers, gehalten. - 
Ihm zur Seite ſteht Iornandes, oder, wie ihn andere 
nennen, Jordanes, der um bie Mitte des fechften Jahr⸗ 
hunderts fchrieb und ein kleines Buch de rebus Geticis, 
einen Auszug aus den verlornen zwölf Büchern Caſſiodors 
de historia Gothorum, hinterlaffen hat a). Seine Arbeit 
ft für die Abflammung der Gothen, bie Folge ihrer Könige” 


a) Gaffiodor gets erwähnt bes Werkes in der Praef, ad Var, 
und in ben Var. IX, 25. und XII, 20., und Jorvandes fagt, daß 
es: De origine actuque Getarum: überfchrieben gewefen ſey. 
Möchte lehterer es nur forsfältiger ausgezogen unb frey ven fremden 
Einſchiebſeln gegeben haben! Aber in dem Vorworte heißt es: Ad 
quos (libros Cassiodori) nonnulla ex historicis Graecis et 
Latinis addidi convenientia, initium finemque et plura in 
medio de mea dictatione permiscens. 


20 


306 


und die gefammte frühere Gefchichte des Volkes bis zu 
deſſen Befreyung von ber Dbergewalt der Hunnen nicht 
bloß die bedeutenbfte, fondern in der That die einzige Quelle, 
aber leider! eine ſolche, die, gleich bey ihrem erften Zuſam⸗ 
mentreffen mit andern, ſich von ihnen abwenbet und jeder 
Vereinigung mit ihnen widerſtrebt. 

Das Weſentliche nähmlih, was und Ammian 
(f. S. 6. Note i.) von den Schidfalen der Oft: Gothifchen 
Könige bey dem Einfalle der Hunnen meldet, ift, daß de 
Greis Hermanarich flirbt, Widemir, nach ihm gewählt, 
unglüdti fit, und fein unmündiges Sohn Widerid 
flüchtet. . 

Diefe Ereigniffe geftalten ſich bey Jornandes alſo: 
Der Oſt⸗Gothiſche Koͤnig Achiulf (c. 14.) hat vier Söhne, 
von denen zwey, Wuldulf und Hermanarich, ihr Geſchlecht 


fortpflangen. Wuldulfs Sohn ift Walera wans, diefes Sohn 


Winithar, und defien Söhne Walemir, Midenrir und Then 
demir, Theoderichs des Großen Vater db). Nach Herma 
narichs Tode (c. 48.) tritt Winithar an die Spige der Of 
Sothen, bekriegt, obgleich Dienfimann der Hunnen, die 
Bölkerfhaft der Anten und wird von Balamer deshalb 


angegriffen und im Kampfe erlegt. Darauf folgt ihm | 


Hermanarihd Sohn Hunnimund, und diefem fein Sohn 
Thorismund. Als Thoriamund nach zweyjaͤhriger Her 
fhaft flirbt, betrauern ihn bie Oſt-Gothen fo fehr, daß it 
ihm binnen vierzig Jahren keinen Nachfolger geben; fein 
Sohn Berismund aber, der Obmacht der Hunnen müßt, 
verläßt das Land der Ofts Gothen und wendet fich (vergl 
c. 33.) mit feinem Sohne Wiberich zu dem Weſt⸗Gothiſchen 
Könige Theoderich. | 


d) Indeß bleibt auch Jornandes fid ih der Genealogie der DE 
Gothiſchen Könige nicht aleih: denn nad) c. 48, iſt nicht Bainither 
fondern Wanbalar, fratruelis Ermanarici et T'horismundi | 
consobrinus, der Bater der Gebrüder Walamir, Widemir und 
Sheodemir, on 
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unmoͤglich kann der unmuͤndige Widerich Ammians 
der Widerich des Jornandes ſeyn, noch die Flucht des 
Knabens, welche der Augenzenge Ammian dem Jahre 376 
zueignet, zwiſchen die Jahre 419.und 451, oder in bie. 
Regierung bes Belt > s Gothen, . Theoderichs des eerſten, 
fallen. 

Auf der andern Seite iſt klar, daß Jornandes an 
ſeinem Orte (c. 26.) von den nahmlichen Ereigniſſen redet, 
die Ammian erzaͤhlt, wie er denn, gleich ihm, auch den 
Alatheus und Saphrax ausdruͤcklich nennt. Weicht man 
vielleicht den Schwierigkeiten aus, wenn man den Widemir 
Ammians für den Winithar des Jocnandes nimmt und den 
Widerich des erſten dem über die Donau auswandernden 
Haufen der Gothen, den des letztern aber, ſammt den 
Koͤnigen, die er auf Hermanarich folgen laͤßt, den in ihrem 
Lande verbleibenden Gothen (ſ. S. 5 Note A.) zuweiſet c)? 


[4 


e) Die Stanmtefel ber aͤltern Oft» Gothiſchen Koͤnige zu ent⸗ 
werfen, haben verſucht Henninges (Theatrum genealogicum, 
Tom. II. p. 957.), Bünau (Teutſche Kaifer » und Reis: Hiftorie, 
Band II. S. 629.), Mascov (Geſchichte der Teutſchen, Theil II. 
©. 91.), und Gatterer (Genealogiſche Stammtafeln zur Weltge⸗ 
ſchichte, Goͤttingen, 1790, Nr. 11), Peringſkiblbs (Annott. ad 
Cochlaäei Vitam Tiheoderici, p. 271.) nicht zu gedenken, Aber 
der Sicherheit aller -genealogifhen Beſtimmungen vor Theoderich ſteht 
entgegen, daß die Familie der Amalen, wenn auch die Gothen ihre 
Koͤnige ſtets aus ihr gewaͤhlt haͤtten, ſich in mehrere Zweige ſpaltete, 
der Sohn nicht immer dem Water folgen mußte, viele Nahmen durch 
die Abfchreiber ganz untenntlic geworben find und berfelbe Nahme 
oft umter verſchiedenen Kormen erfcheint und bo nur ein Nahme 
if. Den beften Beleg zu der letzten Behauptung giebt Caſſiodor 
XI, 1., wo er bie ältern Gothiſchen Könige nach ihren vorzüglichften 
Eigenfhaften erwähnt. Enituit, fchreibt er dem Senat (nad) Garets 
Ausgabe; die frühern find noch verdorbener), Amalus felicitate, 
Ostrogotha patientia, Athala (bey Iornandes Athal) mansue- 
tudine, Munitharius (Vinitharius) aequitate, Unimundus 
forma, Thorismuth (Thorismundus) castitate, Unalamer 
(Valamir) fide, Theudimer (Theodemir) pietate, patientia, 
ut jam list, inclytus (Amalasunthae) pater. — Diefelbe 
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Es ift bier der ſchicklichſte Ort, noch einige allgemeine 
Bemerkungen, zu benen bie frühere Geſchichte der Gothen 
Veranlaſſung giebt, anzuknuͤpfen. 

Oſt⸗Gothen, Greuthungen und Therwingen, kom⸗ 
men bereits als getrennte Voͤlkerſchaften, doch unter etwas 
verdorbenen Nahmen d) bey. Pollio e) vor, dem zufolge 
der Kaiſer Claudius fie im Jahre 269 bey Marcianopolis 
in Möften, bis wohin fie vorgedrungen waren, in eintr 
großen Schlacht überwand. Gothen und Therwingen, 
mit dem Zuſatz: eine andere Abtheilung Gothen; nennt 
Mamertin in feinem Genethliacon auf Martmian f), 


gehalten im Jahre 291. Greuthungen und Zherwingen 


unterfcheidet Amınian mehrmahls und befiimmt. 8). Nah 
Jornandes Ah) Iebten Oft: Gothen und Weit: Gothen in den 
frühefien Zeiten unter dem Könige Oſtrogotha vereinigt, 
trennten ſich aber, als fie, zum dritten Mahl ihre Sike 
wechfelnd, an die Küften des Pontus zogen, fo daß von 
da an die Weſt⸗Gothen dem Hanfe der Balthen und bie 
Oft: Sothen dem Haufe der Amalen gehorghten. Greu⸗ 


fhungen und Therwingen machten alfo wohl die hauptfäh: | 


lichften Beftandtheile des Gothen⸗Stammes aus und bezei 
neten zuerſt, jene die Dſt⸗ und dieſe die Weſt⸗Gothen, bis die 


letzte Benennung, bey ber Nieberlaffung des Volks an ber 


Donau, almäpfich in Umlauf kam und, feit Alarich nad 


Verwirrung herrſcht, um es gleich bier zu erimmern, auch in ber Chro⸗ 
nologie. UUngeredmet die Wiberfpräche zwiſchen Ammian, Zofimus und 
Jornandes, fo bleibt bie frühere ſchon darum ſchwankend und muß td 
- bleiben, weit man oft nicht weiß, wer ben Krieg führt und die 
Schlachten ſchlaggt, ob das geſammte Volk, ober irgend eine Abthei⸗ 
Iung befielben, ober gar nur ein einzelner ‚Haufe, 

d) Die erſtern als Trutungi', bie legten als Virtingui. 

«) In Vita Claudii c. 6 und 8, ober P- 363 und 369. 

J) Panegyr. vet. II, 17, 1. 

4) Man fehe XXXI, 8, 1. 4. 
h) De reh, Geticis e. 14. 17. 
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Weſten zog, bie frühere ganz 'verbrängte i). Daß fie k) 
bereitö in und von ihren aͤlteſten Sigen fo genannt wurden, 
weil der eine Theil wetlich in Meftenburg und Pommern 
und der andere oͤſtlich im ſuͤdlichen Preußen und nordweſt⸗ 
lichen⸗Polen gewohnt habe, iſt unerweislich. 

Wie genau die Entdeckung und Vertreibung der Gothen 
durch die Cuturguren, bie und Procop Z) berichtet, mit 
der um hundert Jahre frübern Erzählung bed Sozomenus m), 
felbft in ben kleinſten Umſtaͤnden, uͤbereinſtimme, ift offen- 
-bar, und daß beyde Schriftfieller von dem Ueberfalle ber- 
Hunnen unter Balens fprechen, um fo weniger zu bezwei⸗ 
feln, da Sozomenus Hunnen nennt und Procop die Cutur⸗ 
guren für Hunnen erklaͤrt. Aber wie koͤmmt es nur, daß 
der Iehtere fagt: „Dieſer Uebergang der Euturguren über 
die Mäotid ereignete fi, als die Bandalen bereits in Libyen 
und die Weſt⸗Gothen in Spanien wohnten; während ihn 
Sozomenus ganz richtig und im Einklange mit Ammian In 
bie Regierung des Valens feht? War ben bie Zeit. diefer 
merkwuͤrdĩgen Wegebenheit ſchon in Procops Tagen fo 
ungewiß geworden? 


i) Was bie Histor. misc. p: 83 a. Über bie. Trennung bes 
. Volles in Oft = und Weft s Gothen und über bie Zeit oder Veranlaſ⸗ 
fung dieſer Trennung berichtet, ift in fi unzufammenhängenb unb 
widerfprechend, und gehbrt zu den zahlreihen Einſchaltungen, bie den 
urfprüngligen Text biefer Geſchichte entſtellen und nichts weniger als 
unbedingten Glauben verbienen. 
x) Wie Gatterer (WBeitgeiihichte von 1792. S. 431.) meint. 
!) De bello Gothico IV, 5. p. 574 — 575 b. 
- m) Hist. ecol. VI, 37. 
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Zweyte Beylage 


Solgen der Zertrummerung des Humnenreichd auf 
die Wohnſitze der frey gewordenen Voͤlker. 


(Bu @kite 13 u. f.) 





Wie ſehr dieſe blutigen Fehden und verderblichen 


Schlachten die Voͤlker abermahls unter einander warfen und 
neue Wanderungen und Umziehungen veranlaßten, davon 
zeugen zwey Stellen im Jornandes, die ſchon verdienen, 
daß man einen Augenblick bey ihnen verweile. 


| 
| 





„Nach der Befriedigung der Gothen durch die Abt: 
tung Pannoniens, fo lautet die eine (c. 50.) ihrem weſent⸗ 


Tichen Inhalte nach, wurden den Sauromaten, bie auf 


Sarmaten heißen, den Gemandern und einigen Hunnen 


Wohnplaͤtze in einem Theile Illyricums bey der Burg Dar 
tena gegeben und von ihnen eingenommen, Die Seiten, 
Satagarier und Übrigen Alanen erhielten das kleinere Scy⸗ 
tbien und untere Möfien. Die Rugier und verſchiedne 
andre Völkerfehaften erbaten fich Biozimet& (nach anderer 
Lesart Bizim oder Birzim) und Scandiopolis (wie andre 


lefen, Archadiopolis oder Archiadropolis). Hernak, Attilas 


juͤngerer Sohn, ließ ſich mit feinem Gefolge in dem dußerflen 
Winkel des kleinern Scythiens nieder, Emnebzar und Uzin⸗ 
but, deſfen Verwandten, aber in Ufer» Dacien, aus welchen 
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Nto und Jscalmus, bie es befcht hatten, und viele Hunnen 
jest allenthalben hervorbrachen und fich auf Romanien 
warfen.’ : 

Ginige nähere Beſtimmungen erhalten dieſe Andeu⸗ 


tungen durch einen Bericht, ‘welcher bie ſpaͤtern, etwa 


zwifchen.bie Jahre 462 und 473 ſich draͤngenden Anfälle 

biefer eben geftannten und anberer Voͤlker auf bad Gothens 
Reich meldet. „In dernm innern Pannonien, fchreibt Jor⸗ 
naubeß (c. 58 — 56), wohnten die Satagen und wurden 
bier von den Gothen, ihren Nachbarn, befehbel. Gen 
Baffiana drang, während beybe noch im Kampf verwidelt 
waren, Dinzio (gewöhnlich Dengezit), einer ber Söhne 
Attila’, mit den wenigen, bie feiner Sahne treu geblieben 
waren, hervor, erlitt aber bald eine fo bedeutende Nieder: 
lage, daß die Hunnen von nun an die Gothen nicht’ mehr 
beunrubigten. An die Stelle der Hunnen traten jebt 
gleihfam die Sueven, die nicht nur Dalmatien auspluͤn⸗ 
beten, ſondern auch bie Heerden der Gothen wegtrieben: 
denn Suevien eänzt mit Dalmatien und ifl auch von Pan- 
nonien nächt ‚weit entfernt. Eben biefe Sueven, nachdem 
Theodemir fie uͤberwaͤltigt und ihrer milde geſchont hatte, 
brachen ben gefchloffenen Frieden treulos, reizten Die Sciren, 
die über der Donau (supra Danubium) wohnten, zur 
Ernenerung der Fehde und verbanben ſich, ald die Gothen 
bie Sciren ſchlugen und beynah vertilgten, mit ben. Ueber» 
bleibfein derſelben und den Boͤlkerſchaften ber Sarmaten, 
Gepiden-und Rugier zu einem neuen Angriff auf die Gothen, 
der abermahls wmißlang und einen Rachekrieg von Seiten 
der Gothen veranlaßte. Theodemir ging nähmlich, einige 
Beit. darauf, mitten im Winter, Uber bie hart gefrorne 
Donau (emenso Danubio), erſchien unerwartet in bem 
Rüden der Sueven, deren Nachbarn Sftlich die Bajobaren 
(Bafoarier), weftlich bie Kranken, ſuͤdlich die Burgun: 
dionen und noͤrdlich die Thüringer waren, und überwand 
fie und ihre Verbündeten, die Alemannen, welche bie 
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Hätfsvdlkee Juſtinians, bie fruchtbaren Gefilde Italiens 
aus eigner . Anficht kennen gelernt hatten, nach deren 
Befitze luͤſteten und bad von nun an ganz eigentlich zerrifs 
fene Land zwifchen den Königen jenes Volkes und ben 
Griechiſchen Kaifern, eine unfichere Beute, her⸗ und 
hinſchwankte. 





Beylagen 
zur Geſchichte 
des Oft» Gothifhen Reiches 


in Stalien. 


N 


Erite Beylage. 


Erörterung einiger Punkte in der Gefchichte 
der Oft: Gothen vor Theoderich. | 


(Zu Seite 4 — 7.) 





Rs habe mich, bey der durzen Darftellung des Ueber 
gangs der Hunnen nad) Europa und ber Verdrängung der 
Gothen durch fie, ausfchließend an die Berichte des Ammia⸗ 
nu8 Marcellinus, eines Zeitgenoffen, und wenn auch nicht 
jierlihen,, doch gewiffenhaften Schriftftellers, gehalten. 
Ihm zur Seite fteht Jornandes, oder, wie ihn andere 
nennen, Sördanes,, der um bie Mitte des fechften Jahr: 
hunderts fchrieb und ein Meines Buch de rebus Geticis, 
einen Auszug aus den verlornen zwölf Büchern Caffiodor3 
de historia Gothorum, hinterlaffen hat a). Seine Arbeit 
ift für die Abflammung der Gothen, bie Folge ihrer Könige 


a) Gaffiodor ſelbſt erwaͤhnt des Werkes In der Praef, ad Var. 
und in den Var. IX, 25. und XII, 20., und Jornandes fagt, daß 
es: De origine actugute Getarum: überfchrieben geweſen ſey. 
Möchte letzterer es nur ſorgfaͤltiger ausgezogen und frey von fremden 
Einfdyiebfeln gegeben haben! Aber in dem Vorworte heißt ed: Ad 
quos (libros Cassiodori) nonnulla ex historicis Graecis et 
Latinis addidi conrenientia, initium finemque et plura in 
medio de mea dictatione permiscens. 
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humanis excessit. Offenbar (darauf führt das einzeln 
ffehende Cerras) verbergen ſich in Ceropellas zwey Städte: 
Nahmen, aber welhe? Sol man an das nordweftlich von 
Amphipolis liegende Serrä c) und an Pella, Aleranders 
Geburtsort, denen? ober find die benachbarten Derter, 
Cyrrhus, das ſchon Thucydides d) kennt, und Geld, das 
mehrmahls in den Mömifchen Itinerarien e) vorkͤmmt, 
gemeint? Daß die Städte, mit Audnahme von Mebiana 
und Berda, in einem kleinen Umkreis beyfammen lagen, . 
lehrt ein Blid auf die Eharte. 

Was fagen hbrigens die Worte: quae Sium vocan- 
tur ?: Beziehen fie ich auf bie von Iornandes nahmentlich 
aufgeführten Orte, oder auf den Zufaß: et alia?. Und wo 
iſt fonach überhaupt Sium, beflen, außer Jornandes, kein 
Alter weiter erwähnt f), zu fuchen? Daß Sium und Pan: 
talia nicht einerley find, .wie Pagi g) wil, wird aus der 
Folge ber Begebenheiten hervorgeht. 


c) Man vergl, Mannerts Geographie Th. vii, S. 503, 
d) II, 100. 
e) ©. 319. 606 und 698 nad) Weffelings Ausgabe. 
S) Der Seograph von Ravenna Tann hier nicht als befonderer 
- Beuge auftreten, da er (III, 9.) bioß die Stelle des Zornandes, und 
zwar mit.allen ihren Schreibfehlern, wiederholt. 

. g) Ad a. 475. 8.7. 
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Bierte Beylage 


Weber Auguftulus Entthronung und deffen 
Gefandtfhaft an Zeno, 


' (Bu Geite 34 und 56 y.) 





Das Odoacher im gahre 476 der iemtüche Har 
und Geb iether Italiens durch Oreſtes Hinxichtung geworben 
war, leüdet keinen Zweifel; aber eine andere Frage iſt es, 
ob er ſo gleich als ſolcher auf⸗ und hervortrat, oder die 
Herrſchaft in feinem Nahmen fuͤhrte und uͤbte. Das 
letzte hat zuerſt der Graf Buat (Histojre ancienne u. |. w. 
- Tom. VIIL p. 261 — 287) verneint, und zwar aus 

folgenden Gruͤnden: 
| Erfilih. Procop (de bello Gothico I, 1. p. 308. 
c.) giebt ber befefligten Herrfchaft Odoachers zehn Jahre, 
Diefe befefligte Herrfchaft ward von Theoderich Durch Die 
wiederholten Schlachten, die er feit dem Jahre 490 gewann, 
erfhättert. Sie begann alfe, und. fonnte nicht fruͤher 
beginnen, als mit dem Jahre 479 oder 480. 

Zweytens. Der heilige Severin weißagte, nad 
Eugippius (Vita Severinic. 32), Odoachern, von. bem 
er in feiner Zelle aufgefucht wurde, eine Hertſchaft von 
dreygehn.bis vierzehn Sabren. Im Jahre 493 fand Odoa⸗ 
her feinen Untergang. Der Anfang feiner Herrſchaft faͤllt 
demnach ebenfalls auf das Jahr 479 oder 480. Wie man 
auch, feßt Buat hinzu, über Severins prophetifche Gabe 
bene, Eugippius fchrieb nach Odoachers Zode und konnte 
wenigftens wiflen, wie lange biefer geherrfcht hatte. - 
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Drittens. Cine Stelle bey Malchus (es iſt diefelbe, 
von ber ih S. 36 Y. Gebrauch gemacht habe) fagt deutlich, 
daß Auguflulus nach dem Tode feines Vaters keineswegs 
außer Wirkſamkeit trat, ja, daß Odoacher fogar verfuchte, 
feine Erhebung zum Patricius durdy die Verwendung bes 
Scheinkaiſers vom Griechiſchen Hofe gu erhalten. 

Der legte Grund ift unftreitig der bedeutendfte; doch 
glaube ich auch die ſchwaͤchern chronologifchen Gruͤnde durch 
folgende Bemerkungen unterfttigen zu koͤnnen. 

Nach Pagi (ad a. 476. $. 5. und 477. $. 6.) büßte 
Zeno durch feiner Schwiegermutter Bruder Baſiliscus den 
Thron ein zu Ausgang bed Januar 476, und eroberte ihn 
wieder im Auguft 477. Da nun Auguftulus, nach dem 
einftimmigen Dafürbalten, den S1flen Detober 475 erhoben 
und ben 23ften Auguſt 476 entſetzt wurde, fo ergiebt fi 
von felbft, daß Zeno keine Geſandtſchaft von ihm empfangen 
und befchelden konnte. Nah Muratori (ad a. 476) if 
dieß allerdings möglich, weil, wie er meint, Zeno im Zanuar 
475 flüchtete und. noch vor Ablauf deſſelben Jahres zuruͤck⸗ 
kehrte. Dafür achtet aber auch Muratori (man fehe ihn 
fetbft) nicht darauf, daß, nach den Zeugnifien aller Schrift: 
:fteller, die Verbannung: Zeno's wenigftens ein Jahr und 
acht Monate dauerte, und verweiſt uͤberdem zwey Geſetze 
Beno’s, das eine vom 1flen Januar, das zweite vom 20ften 
Februar 476 (Cod. V,12, 28 und V, 27, 5.), wil: 
kuͤhrlich in die Zeit der Wiebereinfegung defielben, obwohl 
nicht der geringfle Grund vorhanden ift, ſie der fruͤhern Zeit 
. feiner Regierung abzufprechen, anderer Bedenklichkeiten zu 
gefchweigen. — Mir fiheinen -bie "Begebenheiten, mit Be 
rucdfichtigung der Annahine Buats, fi ich am bequemſten 
ſo ordnen zu laſſen: 

457. Leo der File Kaifer des Morgenlandes. 

471. Aspars Hinrichtung. Seines Verwandten, bes Altes 
- ren Theoderichs, Anfprüche an Leo. Geh. S. 19. 

473. Siyeiub, Kaifer des Abenblandes, feit bem 5ten 
Maͤrz. 
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: 474. Leo ber Iſte ſtirbt. Ihm folgt fen Enkel, Leo 
der Ilte, unter‘ feines Vaters und Mitkaifers, 
" Beno’d, Wormundſchaft. 
Theodemir geht nad) Moten, wid emt nach 
Sialien, und fein Sohn, auf Glycerius Veran: 
loffung, nah Gallien. &. 16. 
Nepos Kaifer des Abendlandes, fit dem Zöften 
Junius. 
Seine Unterhandlang mit dem Bi: Gothen 
Leo der ni⸗ ſtirbt im November. Seno allein 
Kaiſer. S. 20. 
Der Oſt⸗Gothe Theodemir ſtirbt. Theoderich 
König an Kine Stelle, vielleicht erſt In-folgenden 
Jahre. ©. 17. 


475. Auguflulus Kaifer des Abenblandes, feit dem j 


31ſten October, 

476. Bafiliscus verjagt, mit: des Alkeen Zheoberichs | 
Hülfe,. ben Kaifer Zeno, etwa im März oder April. . 
Auguſtulus weicht Odoachern, d. 23ften Auguſt. 


477. Der Vandale Geiſerich ſtirbt den 24ſten Januar. 


Zeno kehrt, unter des juͤngern Theoderichs Bey⸗ 
ſtand, nach Conſtantinopel zuruͤck, etwa im No⸗ 
vemder oder December. S. 21. *) N 


*) In diefe Zeit gehört das Geſer Cod. I, 2, 16., woburch 
Bene, omnia, quae tempore tyrannidis innövata sunt contra 
venerabiles ecclesias, aufhebt. Der Tyrann if kein ‚gnderer, als 
Baftliscus, und die Ueberfchrift des Gefehes falſch. In mehrern Altern 
Ausgaben lautet fie, wie mich einer meiner juriſtiſchen Freunde belehrt 
bat, gang richtig: 'Idem (nicht Iidem) Aug. Sebastiano P. P.- 
Schon Löwenkiau rügt in feinen Notatt. (f. Ottonis Thes. juris 
Tom. III. p. 1474) den Serthum, beffen Entflehen überbem, wenn 
man auf bie Kolge ber Gefehe Achtung giebt, leicht erkannt wird. 
Aber auch die Unterfchrift bes Geſetzes ift ſchwerlich echt. Sie heißt . 
nähmlih: Datum 16 Cal. Januar. (den 17ten December) Armato 
V. C. Cos. 476. und follte heißen: Datum 477, post consu- 


J 


480. 
481. 

484. 
487. 


488. 
489. 


490, 


493. 
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Neue Mißhelligkeiten zwiſchen Beno und ben 


.beyden Theoderichen. ©. 22 u f. 


Auguflulus und Nepos Sefandtichaften an Zeno. 


(vielleicht auch fpäter.) 


Nepos wird ermordet. Odoacher rächt ihn, ©. 36. 
Unb betrachtet ſich jetzt als wirklichen Beherrſcher 
Italiens. 
Zeno ſucht die beyden Theoderiche durch Ent⸗ 
zweyung zu ſchwaͤchen. S. 23. 
Der aͤltere Theoderich ſtirbt. S. 27. | 
Der jüngere gelangt zur Würde des Conſulatö 
Daſelbſt. 
Illus empoͤrt ſich gegen Zeno. 
Theoderich wirkt zu jenes Beſiegung mit, ©. 28. 
Abermahlige Verfeindung Theoderichs und 
Zeno’$. : Daf, 
Theoderichs Aufbruch nad Stalin. ©: 37. Ä 
Erſter Kampf zwiſchen Odoacher und Theoderich 
am Sontius, im September. 
Zweyter Kampf am Atheſis, wenige Tage 
ſpaͤter. 
Tufa's doppelter Abfall. Zheoderich in Tici⸗ 
num. S. 41. 
Dritter Kampf an ber Addua, den 1 iten Auguſt. 
Odoacher wird in Ravenna belagert. 
Einzug Theoderichs in Ravenna, den Sten Mär. 
Odoacher wird umgebraht und Theoderich 
subiger. Befiger Italiens. 


latum Basilisch II et Armati, wie mehrere Befete des Gober, 
die, Alerandrinifche Göronit und Bictor von Zununa bad Jahr 47 


bedxeichnen. 














— 


Fünfte Beylage. 
Ueber den Umfang des Oſt-Gothiſchen 
Reiches unter Theoderich. 


(Bu Seite 47.) 


Zu einem Schluſſe auf den Umfang des Oſt-Gothi⸗ 


ſchen Reiches unter Theoderich berechtigen zuvoͤrderſt die 


Provinzen, in welche er und feine naͤchſten Nachfolger Mel: 
dungen, Berfügungen und Befehle erliegen. Sie find 
innerhalb dem eigentlichen Stalien, deſſen unter Conſtantin 
übliche Abtheilung in Provinzen ſich im Ganzen bis in bie 
Zeiten der Longobarden unverändert erhalten hat a), Vene⸗ 


tien (Gaffiodor XII, 26.), Ligurien (XII; 8. 28.), Sams 


nium (III, 13.), Campanien (III, 27.), Lucanien mit 


Bruttien (VIII, 31. XI, 39.), und die Inſel Sicilien 


(IX, 14.); außerhalb, Italien Rhätien (I, 2. VII, 4.), - 
Noricum (III, 50.), Pannonien (III, 23. 24. IV, 13.), - 
Savia (IV, 49. V, 14. 15. IX, 8.), Sftrien (XII, 22.), - 
Dalmatien (T, 40, V, 24. IX, 8.), feit der Schmälerung 
des Weſt-Gothiſchen Reiches, oder feit dem Jahre 509 
der fühliche Strich der fo genannten Provincia Romana 
oder Gallia Narbonensis, in ihm die Städte Maffilien 
und Arelate (Gaffiodor LII, 16. 17. 32. 34. 40. 41. IV, 
26. vergl, S. 66.), und feit 523 wahrfcheinlich auch der 


M a) Man che Warnefrid de gestis Longöbardorum II, 
— 22. " 
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. norböftliche Theil, oder bad Land zwifchen der Rhone und 
‚den Alpen (f. S. 68 vergl. 69 Note x). 

Zwar unbeflimmt, dod nicht zu uͤberſehen ift Enno⸗ 
dius Aeußerung (Panegyr. 12, 12.): „Nach der Erobe 
rung (ded von ben Gepiden genommenen) Sirmiums, 
gelangte das (Weſt⸗) Romiſche Reich (durch die damit 
vollendete Einverleibung des ganzen weltlichen Illyricums) 
wieder zu feinen alten Gränzen;’ und eine hingemorfene 
Andeutung Procops (Histor. arc. c. 18. p. 54. c.): „Eh 
der Krieg in Italien unter Juſtinian ausbrach, erfiredte 
fih das Gothifche Reich von dem Lande der Gallier bis zu 
den Sränzer® Daciend, wo bie Stadt Sirmium liegt. 
Während aber das Römifche Heer in Italien fand, befegten 
die Deutſchen einen großen Theil Galliens und Venetiens, 
und die Gepiden Sirmium und die Umgegend.“ 

Bey weiten wichtiger, als diefe Anflhrungen, und 
für die Frage entfcheidend ift jedoch eine Stelle Procops in 
feiner Geſchichte des Gothifchen Krieges. Nachdem er 
nähmlich (I, 15. p- 350 d.) die von Belifarins befeßten 
Provinzen Groß: Griechenlands, oder, wie er fi aus? 
druͤckt, die Völferfchaften innerhalb des Joniſchen Meer: 

buſens aufgezählt hat, fährt er wörtlich fo fort: „Außer: 
halb jenem Bufen begegnen und zuerfl Griechen, Epiroten 


. genannt, bis zur Stabt Epidamnus, welche eine Küften: 
fladt iſt. An diefe fchließt fich die Landſchaft Precalis 


( Praͤvalitana). Nach ihr wird genannt Dalmatien und 
als die Stärke Heöperiend angefehn. Weiter folgt Libur: 
nien und Iſtrien und das Land der Venetier, das fidy bis 


zur Stadt Ravenna erfiredt. Alle diefe Völker wohnen 
am Meere. Ueber diefen haben die Siöcier und Suabier 


(Savier), nicht die den Franken unterworfenen, fondern 
andre, das Mittelland inne und über ihnen die Garnier und 
Noriker ihre Site. Ihnen zur Rechten wohnen die Dacier 


und Pannonier, welche, bis an den Iſter⸗-Fluß reihend, 
außer andern (feften) Plägen, aud die ber Singidonen 


| 


| 
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und Siemier befigen. Diefen Völkern gebothen außerhalb 
bed Sonifchen Bufens, beym Ausbruche de Krieges, die 
Gothen. Ueber der Stadt Mavenna, zur Linken des Po: 
Fluſſes, wohnen die Ligurier und Über diefen gegen Norden 
die Albaner in einer ungemein fruchtbaren Landſchaft, Kon: 
givilla genannt b). Ihnen aber gegen Weſten figen die 
Sallier und nad) dieſen die Hispanier. Endlich dem Po 
zur Rechten finden wir Aemilia und die Voͤlker Zusciens, 
die bis an Roms Graͤnzen reihen. Go verhält fichs 
damit.“ | En Ze 
Was aus dieſer Stelle mit Gewißheit erhellt, ift, 
denke ich, Folgendes. | 
Bon ihren urfprünglichen Befigungen verloren die - 
Byzantiniſchen Kaifer eigentlich hur Dacien, die zweyte, 
in fünf Provinzen zerfallende, Didces der Illyriſchen Praͤ⸗ 
fectur, oder des öftlichen Illynricums. Das wefkliche Illy⸗ 
ricum gehörte ihnen durch Abtretung freylich auch c).- Sie 
waren aber diefer Provinz in der That nie froh geworden 
b) Dieſe wenigen Worte veranlaffen nit weniger als drey 
Bragen. Erſtlich: Wo foll man das Boll der Albaner fuchen? denn 
an die Stadt Alba Pompeji, die auch fchlechtmeg Alba heißt, wird 
Niemand denken, Zweytens: Iſt Longivilla der wirkliche Nahme, der. 
Landfhaft, oder ein Beywort (Tonga villa), das ihren Reihthum 
an ſchoͤnen und ammuthigen Städten bezeichnen fol? Drittens: Was 
nennt Procop zur Linken und zur Rechten des Po's? Die Provinzen, 
die er aufführt, liegen alle am rechten Ufer. Doc giebt Warnefrid 
Ligurien allerdings eine Ausdehnung, die der Beſtimmung Procops 
entfprigt. In provincia Liguria, fagt er II, 15., Mediolanum 
est et Ticinus, quae alio nomine Pavia appellatur. Haec 
usque ad Gallorum fines extenditur. Per Graf Buat, ber 
nicht leicht etwas unerflärt läßt, meint freyli (Histoire ancienne 
u. |. w. Tom. IX. p. 405), Longivilla wäre das zweyte Rhaͤtien, 
und die Albaner fländen entweder durd einen Schreibfehler für Ale 
mannen, ober (p. 417) bezeichneten, wie das Franzoͤſiſche Aubain, 
eingewanderte Fremden; aber feine Muthmaßungen ſind eben ſo unbe⸗ 
gruͤndet, als unzureichend. 


ec) Man fehe S. 80. 
J 21 * 
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und durften eben fo wenig hoffen, ed je zu werben. Die 
Erhaltung des fo fehr gefährdeten Thraciens und Griechen: 
lands und bie Sicherung ber viel bedrohten Hauptfiadt war 
und mußte wohl ihre naͤchſte Sorge feyn. 
Sollte ih die Gränzen des Oft: Sothifchen Reiches 
genauer angeben, fo würde ich fie etwa fo beflimmen: 
- Beftlich von den Burgundionen fchieden anfänglid die 
. See: Alpen, bis man fpäter über fie hinaus und bis an bie 
Rhone gelangte. Bon dem Griechiſchen Kaiſerthume ſuͤdlich 
trennte der Drilo (Drino negro) und dad Scardus⸗(Schat⸗ 
tag⸗) Gebirge, oͤſtlich der Ciabrus oder Cebrus (jet Cibru, 
auf gewoͤhnlichen Charten Gymbra), der Graͤnzfluß zwi⸗ 
(hen Ufer⸗Dacien und Nieder⸗Moͤſien d). Von den Deut: 
ſchen Voͤlkern im Norden und im Oſten, meint man, habe 
die Donau geſondert, und dieß mag, uͤberhaupt genommen, 
für wahr gelten: aber in Oft: Pannonien alſo längs dem 
rechten Donauslfer engten, wie Iornandes meldet e) die 
Satagen und gewiß noch andere Barbaren : Stämme die 
Gothen ein, und im Norden hat Theoderichs Herrſchaſt 
wohl auch ſchwerlich alles Gebieth zwifchen dem Fluß und 
der Kette der Rhätifhen und Norifchen Alpen umfaßt, 
fondern noch gar manches Bolk fich frey, mie bie Breonen 
(Horazend Breunen), zwiſchen den Alpen bewegt ). — 


d) Ueber beybe im Zert genannte Kläffe vergleiche man Mannerts 


alte Geographie Ih. VIL. &, 87 und 357. 


e) Die Stelle ift bereits in ber Ilten Beylage S. 311 nachge⸗ | 


wiefen. - 

5) Saffiobor J, 11., vergl, VII, 4. und bie folgende Beylage. 
Wie fichs indeß mit der, über die Donau-Länder ausgeuͤbten, Hert⸗ 
ſchaft verhalte, — daß Theoderich, fo Lange er lebte, die Beſitungen 
dießſeits des Stromes zu vertheibigen wußte, leidet Teinen Zweifel. 


- Anders aber geftalteten fich die Verhäftniffe nach dem Zode des großen 


Königs. Zwar mißglüdten die erſten Verſuche Juſtinians: denn 
Eaſſtodor (man ſehe bie hieher gehörige Stelle S. 179 Note +) 


fagt nicht bloß, daß Amalaſuntha die Donaus@ränge gegen den Grit: | 


chiſchen Kaifer behauptet habe, fondern fegt aud als naͤhere Beil 


R 
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Fuͤhren wir den, Umfang bed Gothifchen Reiches auf bie 
Länder, wie fie heute beißen, zuruͤck, fo begriff es, außer 
Italien, einen Theil der Provence, bie firdlichen Länder 
des Oeſtreichiſchen Kreifes, und dad weftliche Ungarn, fammt 
Sclavonien, Croatien, Bosnien, Dalmatien, Servien 
und einem Stüde von Bulgarien. 

Uebrigens wuͤrde man gewiß irren, wenn man glaubte, 
daß alle Gothen mit Zheoderich aus. dem Byzantinifchen 
Keiche abzogen. Die Heinern Gothen, auch Möfo:Gothen 
genannt, faßen noch zu Sornandes Zeiten, wie er felbfl 
(c. 51) bezeugt, fortwährend und nicht beunruhigt, in 
Nieder Möften, und es ift nicht. unwahrfcheinlich, daß 
die, welche Zriarius Sohn geflhrt hatte, ebenfalls nicht 
zu denen gehörten, die fih dem Sohne Theodemirs a an⸗ 
ſchloſſen. 


mung hinzu: Notum est, quae pertulerint invasores (doch 
wohl die von Juſtinian aufgehetzten Donau⸗Voͤlker), quae ideo 
praetermittenda dijudico, ne genius socialis Principis vere- 
cundiam sustineat proditoris. Allein ſo blieb es nicht lange. 


Aus mehrern Stellen Procops, die ich S. 254 beygebracht habe, und 


verſchiedenen Andeutungen, welche die folgende Beylage geben wird, geht 
mit Beſtimmtheit hervor, daß die. Gothen an der ſuͤdoͤſtlichen Donau 
früh: genug zuruͤckgedraͤngt und ber Umfang ihrer Befigungen geſchmaͤ⸗ 

lert wurde. ’ x 
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Sechſte Beylage 
‚ Die Wanderungen und Bohnfige der Heruler. 
(Bu Seite 58, 57 und 211.) 


Was wir geſchichtlich von den Herulern und ihren 
Sitzen und Schickſalen wiſſen, laͤßt ſich, glaube ich, auf 
Folgendes zuruͤckfuͤhren: 

Um die Mitte des dritten Jahrhunderts, unter den 
Kaiſern Valerianus, Gallienus und Claudius dem zweyten, 
wohnten fie an und uͤber der Maͤotis a), verheerten, in 
Gemeinſchaft mit den Gothen und andern Deutfchen und 
nicht: Deutfchen Völkerfchaften, oft auf zahlreichen Flotten, 
vom Eurinifhen Pontus aus, bie Küften Europa’s und 
Aflens, und kehrten bald mit reicher Beute, bald arm und 
von Feinden, Stürmen und Hunger bedrängt, nad) Haufe. 
Im Jahre 287 ftehen fie, in Verbindung mit den 
Burgundionen, Alemannen, Ghaibonen und Franken, 
gegen Mariminian Fämpfend, am Rhein, alfo in weiter 
Entfernung von ihrer Heimath db), und, etwa fechzig Jahre 
fpäter, nicht lange vor dem Einfalle der Hunnen, unter 
ber Herrſchaft des Gothifchen Könige, Hermanarich c). 
Hierauf werben fie genannt neben den Vandalen, Bur⸗ 
gundionen, Gepiden und Sachſen, bie um das Jahr 407 
in das Belgifche Gallien einbrachen d), wieberum neben ben 


a) Nam praedicta gens, Ablavio historico referente, 
juxta Maeotidas paludes habitans, in locis stagnantibus, 
quas Graeci Hele vocant, Heruli nominati sunt, Sornandes 
c. 28. 

») Paneg. veter. I, 5, 11. u, 7, 2. 

c) Jornandes am a. O. ” 


d) Hieronymus epist. 11. vergl. Pagi ad a. $. 10. 
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Burgundionen, Hunnen und Franken, die um das Jahr 
436 in demjelben Gallien gegen den Aetius fochten e), und 
endlich als feeräuberifches Volk, dad, vier hundert Mann 
ſtark, auf fieben Schiffen im Jahre 457 an ber Nordküfte 
Spaniens plündert f). Es ift wohl gewiß, daß die 
Heruler, gleich andern Völkern, durch die Hunnen von 
der Mäotis weſtwaͤrts gebrängt wurden, und, wegen der 
Nachbarſchaft, in der wir fie finden, (ich meine vorzüglich 
Die Gepiden und Hunnen) nicht unwahrfceinlid), daß man 
fie norbwärts der Garpaten fuchen muß. Aber es geht 
zugleich aus allem hervor, daß fie, die und die Alten als 
eines ber unftäteften, unzuverläffigften und roheſten Völker 
ſchildern, wohl fchwerlich feft zufammenpielten, fondern 
fich leiht in Parteyungen fpalteten, theilweile auswan⸗ 
derten und darum in gar verfchiedenen Gegenden und wo 
man fie am wenigſten vermuthet, erfcheinen eg). _ 

Nach dem Tode Attila’3, deſſen Fahnen fie, es ift 
zweifelhaft, ob nach Gallien folgten oder nicht folgten A), 
ruͤckten fie nach dem entfcheidenden Kampfe gegen deſſen 
Söhne, an dem fie Theil nahmen 2), ficher näher gegen bie 
Donau, vielleicht zwifchen die Mary und die Gran und 
unterhielten Berbindungen mit den Well: Gothifchen Koͤ⸗ 
nigen Theoderich dem zweyten A) und deflen Nathfolger 


e) Sibonius Apollinarid Carm. 7, 236. 


f) Idatius ad a. 5. Marciani und a. 3. Majoriani. p. 26. 
27. ed. Scaligeri, ober Tom. II, p. 38. 43. ed. Roncallü. 


ge) So gebenkt ihrer 3. B. als Roͤmiſcher⸗ Hülfstruppen, und 
jederzeit neben den Batavern, Ammian XX, 1, 3. 4, 2. und XXVII, 
1, 6. 8, 7. 

h) Unter den Völkern, bie mit ihm in den Catalauniſchen Fel⸗ 
dern fochten, ſind ſie wenigſtens nicht genannt. 

i) Jornandes c. 50. 

k) Apollinaris Sidonius Epist. VIII, 9., ber fie, in ber 


Sprache der Uebertreibung, die in dem ganzen Briefe herrſcht, an das 
Ende bes Oceans feßt, 


. den Eongobarden und Herulern, den der Text erwähnt, 


— 
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Eurich Z), zwiſchen 453 und 483. Die Zerflörung da 
Stadt Juvavia, nun Salgburg.m), und die Dienfte, 
welche ein Theil von ihnen im Roͤmiſchen Heere und unte 
Odoachern nahm 2), darf man vielleicht als die eine Fol 
ihres Vordringens, das Nachruͤcken der Longobarden gewi 
als bie zweyte betrachten. An einen nicht nahmentli 
bezeichneten König diefes Stammes und diefes Landes 
ift das Schreiben gerichtet, welches Theoderich zur Erhal: 
tung des Friedens zwiſchen den Weit: Gothen und Franken 
ergehen ließ. 

Daß dieß Schreiben dem Jahre 506 angehöre, ill 
mehr ald Vermuthung, und fo können der Krieg zwiſchen 








und die Folgen, die. der lebtern Niederlage berbepführte, 
unmöglic) früher gefegt werden. 

Die naͤchſte war, daß die gefchlagenen Seruler ihre 
bisherige Heimath aufgaben und fi trennten. Ein Haufe 
flüchtete unter oft wechfelnden Zührern, durch Slaviſche 
Voͤlkerſchaften fich hindurch windend, in ben tiefen Nor: 
den 0), von wannen fie wahrfcheinlih in ben früheften 
. Zeiten gefommen waren; der andere, wohl zahlreicher, 
„zog, wie ſich Procop p) ausdrüdt, immer vorwärts, um 
wandelte mit Weib und Kind den ganzen Landſtrich, ber 
außer dem Sfterfirom liegt. g), und Fam endlich in das 


I) .Gaffiodor III, 8. 

m) Eugippius in Vita Severini c. 24. 

n) Adunatis Odoachar gentibus, quae ejus ditioni pare 
bant, id est, Turcilingis, et Herulis Rugorumque parte, 
quos jam dudum possederat, uf. w. Warnefrid de rebus 
Longobard. I, 19. 

0) Procop de bello Gothico II, 15. p. 492 d. 

p) I, 14. p. 421 a. 

9) Der wörtlich Überfegte Griechiſche Ausdruck iſt undeutüd 
indeß hat Procop wahrſcheinlich nichts: anders als das dem Jenſeits mt 
gegengefegte Dießfeits damit bezeichnen wollen. Vorher (P- 418 b.), 
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Land, wo früher bie Rugier gewohnt Hatten, an Bor; | 
von dem ein Theil durch Odoachern mit Gewalt nad) Stalien 
_ verpflange worden war r), und ein anderer „ſich zum Seere 
ber Gothen geſellend, dafelbft wohnte *)Y.“ Es leidet 
keinen Zweifel, daß man die neuen Sitze der Heruler in 
Noricum, jenſeits der Rhaͤtiſchen und Carniſchen (Salz⸗ 

burgiſchen und Crainiſchen) Alpen zu ſuchen habe 8). 

Aus dem oͤden und unfruchtbaren Lande trieb jedoch 
der Hunger die traͤgen Anſiedler bald wieder uͤber die Donau 
zuruͤck, zu ihren alten Nachbarn, den Gepiden, welche ſie 
auch anfangs neben und unter ſich wehnen ließen, allein in 
kurzem ſo arge Bedruͤckungen ausuͤbten, daß die Heruler 
die Gepidiſchen Graͤnzen raͤumten, und ſich, mit Genehmi⸗ 
gung des Kaiſers Anaftafius, im Griechiſchen Reiche ſetzten. 

Man hätte meinen follen, das wilde Volk fey durch 
bie berben Erfahrungen wo nicht gebeflert, Doch gewißiget 
worden: aber das war feineöweges der Fal. Die von , 
den Gepiden Gemißhandelten mißhandelten jegt auf gleiche 
Weiſe und, wo möglich, noch aͤrger, ihre Wohlthäter, 
die Griechen. Anaftafius fah ſich gezwungen, ein Deer 
gegen die Wilden auszufenden und mar fo glüdlich, einen 
volftändigen Sieg über fie zu erringen. Nur ein. Fleiner 


wo er bie frühern Site der Heruler erwähnt, fagt er: „Sie wohnten 
feit alten Zeiten jenfeitd der Donau. ” j 

r) Odoachar, ultima clade eos (Rugos) conficiens, 
vastataque omni provincia, Italiam . repetens ,- copiosam 
secum captivorum multitudinem abduxit. MWarnefrid am a, O. 
vergl. Vita Severini c. 45. Das Rugens Land, oder vielmehr den 
Theil am linfen Donau⸗Ufer befeßten, wie berfelbe Warnefrid bemerkt, 
die Longobarden fuͤr einige Jahre. 


*) Siehe die Nachweiſungen aus Procop ©. 39 Note e. 


s) Eine Beſtaͤtigung veffen, was fchon aus her Natur der Sache 
hervorgeht, enthalten die Worte Procops (II, 15, p. 422 d.): 
„Als die Heruler, von ben Eongobarden’im Kampfe befiegt, gus den 
gäterlihen Sitzen wanberten, ließ fi ein Scheil von ihnen, wie oben 
(ſ. die Rote p.) erzählt, in (Weft:) Illyricum nieder,” 
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Keft entrann dem Schwerte, und biefer,; demuͤthig um 
Schonung flehend, verſprach Unterwerfung, trat in bie 
Dienfte der Römer und ward erhalten, ohne ihnen jedoch 
wahrhaft nuͤtzlich zu feyn 2). | 

Erſt dem Kaifer Juſtinian gelang es, durch Gewoͤh⸗ 
nung zum Ackerbau, reichern Sold und Bekehrung zum 
Chriſtenthum die ungebaͤndigten Sitten des "Volles ‚zu 
wildern, obwohl nicht deffen Raubfucht zu zähmen »). In 
den vielen Kriegen, bie er führte, fehlen bie Heruler felten: 
aber die Zahl der Dienenden fteigt nie uber etliche Tauſend. 
So fehr waren fie Dusch ihre Wuth gegen ſich und andere 
beruntergefommen. 

Zwey Folgerungen ergeben fich aus dem Geſagten und 
verdienen herausgehoben zu werben. 

Erſtlich. Die Nordgränze des Dft = Bothifchen 
Reiches erſtreckte fih wohl nur bis zu den oben genannten 
Alpen, und nicht, wie man gewöhnlich glaubt, bis zur 
Donau. Es begriff folglich weder das fo genannte NRoricum, 
noch ganz Rhätien, fondern bloß die füdliche Hälfte dieſer 
Provinzen. Was nördlich Über den Alpen hinauslag, | 
diente entweder fremden Völkern, dem auf längere, jenem 
auf kuͤrzere Zeit, zum. Wohnfis, oder war durch die ununter: 
brochenen Züge der wandernden Haufen zu einer Einoͤde 
geworden, wie denn Theoderich felbft nicht den Strom, fon: 
dern die beyden Rhätien, d. h. die Rhaͤtiſche Alpenkette für 
den Schlüffel zu Italien anſteht x). Auch von Pannonien 
befaßen und behaupteten die Oſt-Gothen fchwerlich mehr, 


c) Procop II, 14. p. 421 a. | 

v) Derfelbe p. 421 d. Rad p. 424 d. verdl. As d. wohnten | 
die Heruler in ber Gegend von Singibunum, 

x) Retise, laͤßt ihn Gaſſiodor VII, 4. fhreiben, munimina 
. sunt Italiae et claustra provinciae: quae non immmerito sic 
appellata esse judicamus,. quando contra feras et agrestis- 
simas gentes velut quaedam plagarum obstacula (ein Wort 
fpiel mit Retiae und retia) disponuntur. Ibi enim u. ſ. w, 
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“als den von der Donau und dem Savus umfaßten ſuͤdwefl⸗ 
lichen Theil, deſſen bevoͤlkertſter Bezirk die Provinz 


Savia war. 


3weytens. Wie ſcharfſinnig auch die Meinung y), 
das Volk der Bajoarier ſey eine Miſchung aus Herulern, 
Rugiern und andern Voͤlkerſchaften, ausgeſchmuͤckt und 
dargeſtellt werden mag, ſo ſcheint ihr doch, alles andere 


abgerechnet, nicht nur der hinlaͤnglich beglaubigte Abzug 


jener Stämme aus Noricum und ihre Verſetzung nach Italien 
und ben oͤſtlichen Donau⸗Laͤndern zu widerſtreben, ſondern 
ſelbſt die frühere Erwähnung der Bajoarier entgegenzutreten. 


Nach. der Stelle ini Jornandes z), wo ihr Nahme zuerft ' 


vorkoͤmmt, waren fie ja bereit8 in den Tagen Theodemirs, 
des Vaters Theoderihd, aljo gewiß zwanzig bis dreyßig 


Sabre vor der Einwanderung der Heruler in Noricum als 


Volk vorhanden und ſaßen neben den Sueven, ein Zeugniß, 
gegen welches ſich die Einwendung, Jornandes rede von 
den Bajoariern ſeiner Zeit, um ſo weniger geltend machen 
laͤßt, da er uns nicht ſeine eigene Arbeit, ſondern einen 
Auszug aus dem Werke des jenen Begebenheiten gleichzei⸗ 
tigen Caſſiodors liefert und die ganze Verbindung lehrt, es 
habe dieſer nicht die Sitze der von ihm genannten Voͤlker im 
Allgemeinen, ſondern eben in Beziehung auf Theodemirs 
Unternehmungen geſchildert und ſchildern wollen. 


) Bajoarien von Conrad Mannert S. 101 u, f. 
z) Ich habe ſie ©, 311 mitgetheilt. 
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Siebente Beylage 


Ueber die von Caſſiodor verwalteten Aemter 
und deren Folge. 


(Zu Seite 85, 181 und 228.) 





I bin in ber Anorbnung ber Staatsämter Caſſio⸗ 
dors ſowohl hier als im Laufe ber Gefchichte, wo noch) 
zweymahl bie Rebe von ihnen feyn wird, meinen eigenen 
Anfihten, mit Zuziehung der Vita Cassiodori vor ber 
Ausgabe feiner Werke durch Garet gefolgt a). Da jedoch 
ber Graf Buat in einer befondern Abhandlung über das 
Beben Gaffiodors b) den von mir angezogenen Stellen eine 
durchaus andere Deutung giebt und zu einem völlig ver: 
fhiedenen Ergebniß gelangt c), fo fiheint eine Rechtfer⸗ 
tigung der von mir gebilligten Meinung nicht unnötbig. 
Die feinige iſt kuͤrzlich biefe: 


a) Nicht ohne Verbienft, nur zu rebfelig ift La vie de Cassio- 
dore, chancelier u, |. w. avec un Abrege de VP’histoire des 
Princes, qwil.a servi, et de remarques sur ses ouvrages 
par F. D. de Ste. Marthe, M(oine) B(enedictin), Paris 169. 
in 12mo. 


b) In ben Abhandlungen ber Baierſchen Keabenie der Viſen⸗ 
ſchaften. Bond IS, 79 u, f. 


. e) Ihm pflichtet bey Tiraboschi in ber Storia della lettera- 
tura Italiana Tom. III. p. 3 — 10. Früher als beyde äußerte 
bereits Bedenken gegen bie herkoͤmmliche Meinung Sirmond ad Enno- 
dii Epist. III, 1. 
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Derjenige Caſſiodor, welcher unter Oboacher Comes 
privaterum und sacrarum largitionum war, beym Regie: 
rungss Antritt Theoderichs zum Statthalter Siciliens von 
ihm ernannt, hierauf zum Prätorifchen Präfecten befördert, 
und endlich im I. 514 mit dem Confulate beehrt wurde, 
ift keinesweges unfer Gaffiodor, fondern beffen Bater, und 
Dieß aus folgenden Gründen: 

Erſtlich. Wenn Gaffiodor der Sohn die beyden 
zuerft genannten, höchft wichtigen Aemtenunter Oboachern, 
d, h. vor 491, alfo fpäteftens um 488 verwaltet hätte, fo 


müßte er, im Fall man ihm auch nur ein Alter von dreyßig 


Jahren gäbe, im 3. 458 geboren feyn, und würde folglich 
die Prätorifhe Präfectur untere Athalarich im vier und 
fiebenzigften Jahre übernommen, und als ein Greis von 
achtzig Jahren den öffentlichen Geſchaͤften unter Vitigis 
vorgeſtanden haben. 

| Zweytens. Waͤre Caſſiodor ber Sohn bereits unter 
Theoderich Praͤtoriſcher Praͤfeet, Patricius und Conſul 
geweſen, fo hätte Athalarich in dem Schreiben (IX, 24), 
in welchem er ihn, den eben ernannten Praͤfecten, dem 
Senate empfi ehlt, jene Aemter gewiß nicht mit Still⸗ 


ſchweigen uͤbergangen, ſondern durch deren Aufzählung bie 


beabfichtigte Empfehlung unterftüßt. 

Drittend, Aber Athalarich gründet feine Empfehs 
Yung vielmehr‘ darauf, daß Caffiodor ſchon in jungen 
Jahren von Xheoderich zur Quaͤſtur d) und fodann zur 
Magisteria dignitas befördert worden fey e), woraus ſich 


von felbft ergebe, daß er nicht fchon höhere Aemter unter 


d) Ich habe bie Stelle, welche Buat meint, bereitd &, 88 4. 
nachgewieſen. 


e) Jene, vermuthet Buat S. 92, habe er r im J. 497, weil 
in ſelbiges der Brief de Alemannis fugitivis an den Fraͤnkiſchen 
Chlodwig (II, 41.) falle, dieſe im J. 515, weit ſich ſeitdem (woher 
weiß aber dieß Buat?) keine Ausfertigungen mehr von ihm faͤnden, 
uͤberkommen. 
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Odoachern verwaltet habe und ber Comes und Quäftor 
Caffiodor nicht eine und Biefelbe Perſon ſey. 

Geſetzt au, man wollte die Grundlage, auf welche 
Buat baut, anerkennen und die beyden Schreiben I, 3. 4., 
die er auf Gaffiodor den Vater bezieht, von diefem verſtehn 
und fomit einräumen, der Bater fey es, der unter Ddoachern 
die beyden Comitiven bekleidete und unter Theoderich, wel: 
ches auch andre Stellen (1. ©. 86 *) beftätigen, Praͤto⸗ 
tifcher Präfeet und Patricius wurbe, fo iR doch Damit 
keinesweges erwiefen, was Buat folgert, daß Caſſiodor 
der Sohn f) unter Theoderich bloß Quaͤſtor und Magister 
officiorum gewefen, zur Prätorifchen Präfectur aber erft 

‚ unter Athalarich gelangt fey. Hier find meine Grande: 

Erſtlich. Es ift durchaus unrihtig, daß in den 
Roͤmiſchen Kaften der Vater Caſſiodor als Conſul aufge: 
führt werde. Der in ihnen aufgeführte iſt Fein anderer, 
als Eaffiobor der Sohn, und kaum zu begreifen, wie Buat 
das deutliche Zeugniß, welches Caſſiodor für fih und feine 
Würde (ſ. S. 88 A.) ablegt, Überfehen oder vernadhläffigen 
fonnte. Wenn aber Caſſiodor der Sohn im 3. 514 die 
Gonfuls Würde befleidete, fo ift es nicht bloß wahrſcheinlich, 
fo ift es fo gut ald gewiß, daß ihm die geringern Aemter 
und Ehrenftellen längft zu Theil geworden waren. 

Zweytens. Warum muß Caſſiodor fhon 458, 
warum Fann er nicht eben fo gut 468 geboren und 488 in 
feinem zwanzigften Lebens: Jahre Comes privatarum und 

‚sacrarum largitionum gewefen feyn% Beyde Aemter erfor: 
berten nicht ſowohl große Einficht, ald große Rechtlichkeit, 
und eigneten fich in fo fern volllommen für einen jungen 
reichen Römer, der nach Öffentlicher Wirkſamkeit ftrebte. 

Drittend. Der Grund, den Buat von Athalarich3 
Uebergehung der Aeniter Gaffiodord hernimmt, ift, logiſch 


N) IM Beziehung auf welchen der im Schreiben belobte pater 
ı und avus zum Großvater und Urgroßvater werden würbe, 
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genommen, kein Grund. Und wie? wenn Athalarich in 
feinem Schreiben abfihtlih mur die Aemter Gaffiodors 
hervorhob, in denen ſich die Kenntniß und Thaͤtigkeit des 
Geſchaͤftsmannes bewährt hatte, die minder wichtigen aber, 
wie die unter Odoachern verwalteten, und bie bloßen Ehren⸗ 
Aemter, bad Patriciat und Confulat, unerwähnt ließ? 
Viertens. Buat täufcht fich, wenn er glaubt, der 
Beamte fey in jenen Zagen (man vergl, die VILIte Beylage 


F. 48.) immer von einem niebern zu einem höhern Amte - 


aufgefliegen. Und dann, welches Amt war daB höhere? 
das de8 Comes privatarum largitionum oder das des 
Quaͤſtors ? 

Fuͤnftens. Wenn Gaffiobor 468 geboren war und 
bis 538 den Geſchaͤften vorfiand, fo näherte er fich dem 
fiebenzigften Jahre, So viele Beamten ben bis zu Diefem 
Alter eine nügliche Thaͤtigkeit. Wie könnte fie an Caſſiodor 

befremden , der noch an dreyßig Jahre ber ſiebenzig hinaus 
als Kloſter⸗ Geiſtlicher lebte und wirkte? 

Vielleicht wird, wie ich mir den Zuſammenhang 
denke, dem Leſer verſtaͤnblicher werden, wenn ich die vor⸗ 
züglichften Greignifle in Caſſiodors geben neben einander . 
flelle und ihnen, um ber Weberfiht willen, Die wich. 
tigften, weltlichen und geiftlichen, Beränberungen und 
Vorfaͤlle beyfuͤge. | 

468. Caffiodors muthmaßliches Geburtsjahr, 
476. Odoacher wirft ſich zum Herrn Italiens auf. 
488, Caffiodor wird wahrfcheinlid) Comes privata- 
rum und , 
489.- Comes sacrarum largitionum. 
Theoderich geht über den Sontius, 
490. Und fiegt an der Addua. 
491. Caffiodor beruhigt bie aufſaͤßigen Sichier, vielleicht 
auch ſpaͤter. 
Zwifchen diefem und dem. Jahre 514 wird Caſ⸗ 
ſiodor Richter uͤber Bruttien und Lucanien, bier: 


492. 
496. 


498. 


500. 
502, 
604. 
505. 
608. 


514. 


515, 


536 


auf Quaͤſtor, Magister officiorum, zum erfien 
Mahle Prätorifcher Präfect und Patricius. ) 

Daß diefe Würden fich in der angegebenen Ords 
nung folgten, leidet Beinen Zweifel: aber freylih 
läßt fih das Jahr, in welchem er jede erhielt, nicht 
beſtimmen. Nur fo viel iſt Bar, daß in ber 
Anordnung nichts verändert würbe und Caſſiodor, 
mit Ausnahme der beyden Gomitiven, bie feinem 
Vater zuftelen, zur Verwaltung aller Diefer Aemter 
und Ehren gelangen Eonnte, wenn man aud 
feine Gebürt um. zehn Jahre fpäter,. ober um 478 
anſetzt. | 
Epiphanius Fauft bie gefangenen Ligurier los. 
Schlacht bey Zuͤlpich. Unterwerfung, der Ale⸗ 
mannen. 
Symmadhus Roͤmiſcher Biſchof ſeit dem 22ſten 
November. 
Theoderich beſucht Rom. 
Haltung der Roͤmiſchen Palm⸗ Synode. 
Fehde um Sirmium. 
Kampf für Mundo gegen Anaftafius, 
Die Griechen verheeren die Küften Staliens. 

Theoderich waffnet gegen die Franken für feinen 
Enkel. . , 
Caſſiodor gelangt zum Conſulate. 

Hormisdas Römifcher Bifchof feit dem 26ſten 
Julius. 

Theoderich vermaͤhlt ſeine Tochter Amalaſuntha 
mit dem Amalen Eutharich g). 


8) Florentio et Anthemio Coss. D. N. Rex Theode- 
ricus fillam suam Domnam Amalasuntham gloriosi viri 
D. N. Eutherici..matrimonio, Deo auspice., copulavit. 
Saffedes im Chxon, 
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: 518. Juſtin, Griechiſcher Kaiſer ſeit dem Oten Julius, 
‚verhängt eine Verfolgung uͤber Neſtorius un 
Eutyches Anhänger, - 

523, Und behnt fie auch über bie Arianer aus. 
| Theoderich vergrößert fein Gebieth durch einen 
Theil von Burgund, 

Johann der erfle, Roͤmiſcher Bifdof ſeit dem 
13ten Auguſt, 

524. Geht, als Theoderichs Geſandter, nach Con⸗ 
ſtantinopel. 

Boethius wird verurtheilt. So auch Sym⸗ 
machus. | 
Johannes, von Gonflantinopel zuruͤckkehrend, 

526. ſtirbt im Gefaͤngniß. 

Selig der dritte, Roͤmiſcher Biſchof feit dem 
24ſten Julius. 2 

Theoderich flirbt den 80ſten Auguſt. 

Athalarich herrſcht unter der Vormundſchaft 
ſeiner Mutter. 

Das Weſt⸗Gothiſche Reich erlangt unter Ama⸗ 
larich ſeine Selbſtſtaͤndigkeit wieder. 

Caſſiodor, bey Theoderichs Tode wiederum 
Magister officiorum, 

Geht als ſolcher in Athalarichs Dienſte uͤber, 

Und beſorgt hierauf deſſen Geſchaͤfte als 
Quaͤſtor h). 

527. Juſtinian der erſte, Griechiſcher Kaiſer ſeit dem 
1ſten Auguſt. 

Fruchtloſe Verſuche mehrerer Voͤlker gegen das 
Oft > Sothifche Reich. 
Hinrichtung Amalafridens. 


2 


+ 


r) Reperimus, ſchreibt Athalarich IX, 25., eum quidena 
principiis nostris, (regni nostri initio, alfe 626) magistrum, 
sed implerit nobis Quaestoris offcium u, ſ. m, | 


22 
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630. Untergang Hermanfeids, des Zhoͤringers, durch die 
Franken. 
Bonifacius der zweyte, Römifher Diet ſeit 
dem 15ten Ottober. 


531. Amalarich erliegt ebenfalls ben Fronten. Zdendis 


König in Hispanien. 
533. Zobann der zweyte, Rdmiſcher Biſchof ſeit dem 
22ſten Januar. 
534. Caſſiodor erlangt zum zweyten Mahl die Praͤto⸗ 
riſche Praͤfectur i). 


Seine Geſchichte der Gothen iſt um biefe Zeit 
(wahrſcheinlich aber ſchon fruͤher) vollendet k). 


Das BandalensReich Fehrt unter Griechiſche 
Bothmaͤßigkeit zuruͤck. 

Der Fraͤnkifche König, Dieterich der erſte (ſ. 
©. 179. s.) ſtirbt. Ä 

Athalarich flirbt. Amalafuntha, jett allein 
herrſchend, nimmt 

Theodat zum Mitkoͤnig an, oa 

Und wird auf feinen Befehl umgebracht, 

Burgund unter feinem lehten Könige Godemar 
geräth in die Gewalt der Franken. 


535. Gaffiodor übernimmt zum britten Mahl die Prä- 
torifche Praͤfectur 2 


i) Cassiodoro, Deo auspice, a duodecima Indictione 
Praefecturae Praetorianae regendam tribuimus dignitatem. 
” IX, 9, 


k) Iste Reges Gothorum, longa oblivione celatos, lati- 
bulo vetustatis eduxit. Daſ. 


I) Experientia tua, ſchreibt er XI, 35., solidos persolvat, 
quos noveritis tertiae decimae Indictionis rationibus impu- 
tandos; und XII, 2: Possessores präecipfimus admonere; ut 
tributa' Indickionis tertiae decimae devota mente perssivanit. 
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— Agapetus, Romiſcher Biſchof ft dem 2ten 
Junius. 
Ausbruch der deindfeligkeiten zwiſchen Gothen 
und Griechen. 
536. Silverius, Römifher Bifchof durch Theodats 
Beguͤnſtigung ſeit dem gten Junius. 


837. Baffiodor zum vierten Mahl, Vratoriſcher m 


fect m). 
Theodat wird getöbtet und Vitigis König. 
538. Caſſiodor unterzieht ſich zum fünften (oder fechften?) 
Mahl der Prätorifchen Präfectur n). 
Und tritt unmittelbar darauf von den Geſchaͤften 
zuruͤck. 

Wie lange Caſſiodor nachher noch lebte, und wie hoch 
er uͤberhaupt ſein Leben brachte, laͤßt ſich nicht ausmitteln. 
Daß er aber ein ſehr hohes Alter' erreichte, beweiſen folgende 
zwey Stellen. Pudet dicere, ſagt er in der Auslegung 
des 100ten (101flen) Pſalms V. 12. (Opera, Tom. I, 
p. 317. Ed. Garet.), peccatis obnoxium cente narift 
numeri fecunditate provectum et, quod sanctorum, 
diximus meritis, applicatum, indigno mihi fuisse 
collatum 0). Und in’ der Vorrede zur Orthographie (p. 


574.) noch beflimmter: Post commenta Psalterii etc. 


m) Ili vel illi, f&reibt er als folder XI, 7., Suevorum. 


incursione vastatis, fiscum decimae quintae Indictionis Sere-, 


nitas Regalis indulsit. (War er e& vielleicht auch, one Unters. 


bregung, dad Jahr 5362)" 


n) ’Per indictionem primam, beflehlt er xm, 6. ‚im 
- dioecesi .tua' pössessorem te praecipimus admönere, ut, 


trina illatione servata, u. f. w. Und XI, 23. ſchreibt er: 
Memoratas species u, ſ. w., fı die Stelle vollftändig S. 104 Note l. 


0) Die Deutung, die Sainte Marthe (Vie- -pı 295) ‚biefen 
Worten giebt, feheint mir ganz.unnatärlih: Il ne faut pas inferer, 
fügt ee, que Cassiodore ait v&cu cent ans de ce quil dit 


à la fin de son Commentaire sur le Pseäume 100: -. Car il | 
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ad amantissimos Orthographos discutiendos anno 
aetatis meae nonagesimo tertio Deo juvante 
perveni. 


Was die Drbnung oder bie Zeitfolge ber amtlichen, 
von Gaffiodor in eine Sammlung vereinten Gchreiben 
betrifft, fo ift es vergeblihe Mühe, fie für die erflen zehn 
Blicher, in welchen er im Auftrage bed jebesmahligen 
_ Könige (ore regio) fpricht, ausmitteln zu wollen. Wohl 
aber find.die Erlaſſe des eilften und zwölften Buches, 
wo er als Präfect (ex propria persona) redet, chrono: 

logiſch geordnet und die Jahre, in denen ſie ausgingen, 
dieſe: 

Zum Jahre 534 oder zu Caſſiodors zweyter Praͤto⸗ 
riſcher Präfectur gehören XI, 1 — 34 p). Die Stelle, 
die nahmentlich dem Schreiben Nr. 13. gebührt, iſt ©. 
198 Note J. ac worden. 

In das Jaͤhr 535, oder in Caſſiodors dritte Prä- 
fectur, fallen XI, 35 — 40 und XII, 1 — 6. 

Die Erlaſſe des Jahres 537, oder der vierten Prä- 
fectur, folgen ih ZU, T— 15. 


me semble faire seulement allusion au centuple, accorde 
A ceux qui ont quittd toutes choses comme il avoit fait, 
ou au grain qui porte cent pour un, selon une parabole de 
Pevangile; ‘ce qui convient dans le sentiment de Cassio- 
dore aux martyrs et aux vierges et mèême & tous ceux qui 
tiennent un rang &eminent de merite et de vertu dans 
P’eglise. Cassiodore rend donc humblement graces & Dieu 
en cet endroit de ce que non obstant-son indignite, il lui 
a plü lui accorder un. de ces degrez, c’est &k dire, comme 
| je crois, celui de la virginite. 


p) Ob die Kormülare bes VIten und VIIten Buches alle waͤh⸗ 
rend ſeiner erſten Praͤfectur von ihm entworfen wurden, läßt ſich 
weder bejahen noch verneinen, 





| 
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Die im Jahre 538, oder während der fünften. 
Präfectur, ergangenen Ausfertigungen reichen von XII, 
16 — 283. Daß die Schreiben Nr. 18, 19, fo wie | 
Nr. 28, ſich auf Vitigis erſtes Negierungd = Jahr beziehn, 
ift bereitö, jenes Beylage VIII. $. 37. diefes ©. 203 
Note a., bemerkt worden, aud) das Fahr 538 als Hunger: 
jahr in Nr. 22 — 27 viel zu deutlich bezeichnet, als daß 
man e8 verkennen koͤnnte. . 

Hoͤchſt auffallend iſt es, daß Gaffiodor, wenn er in 
eigner Perfon von fich fpricht, immer die Sprache ber 
Befcheidenheit, oft (man vergl. XI, 2. 3.) bie ber 
Demuth redet, dagegen, fo oft er die, Feder im Nahmen 
feiner Könige führt, : ſich felbft mit. dem ungemeffenften 
Lobe uͤberhaͤuft. Lag dieß in dem ausdruͤcklichen Auftrage . 
‚ feiner Gebiether? Gehdrte es mit zu dem Canzleyſtyl jener 

Tage? Ober wie und woraus foll man bie Huldigungen, 
die er ſich ſelbſt bringt, erklaͤren? | | 
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Achte Beylage. 


Ueberſicht der Staatsaͤmter und Verwaltungsͤ⸗ 
Behoͤrden unter Theoderich, nach den Beſtallungen 
Caſſiodors. 


(Bu S. 89 u, f.) 





Unter die vorzuͤglichſten Beytraͤge zur naher 


Kenntniß der Aemter, Würden und Behörden des Römi 
ſchen Wels Reich& gehören unftreitig die Bertallungen und 
Beflallungs: Formeln, welche Caffiodor, im Nahmen de 
Königed Theoderich und feiner Nachfolger, und, ald Pr: 
torifher Präfeet, in feinem eigenen audgefertiget, und 





theild dem fechften und fiebenten, theils dem eilften und 


zwoͤlften Buche feiner vermifchten Schreiben, Beſcheide und 
Verfügungen einverleibt hat. Meder das befannte Aemter⸗ 
Verzeichniß beyder Reiche, noch das Theodofifche Geſetzbuch 
geben flr das Weſt⸗Reich eine vollſtaͤndigere Ueberſich, 
ober beflimmen den Wirkungskreis der Beamten und ihre! 
Obliegenheiten genauer, als Gaffiodor. Zwar fehen fett 
Beſtallungen unfern Dienfteinweifungen und Dienftvor 
ſchriften (Inſtructionen) wenig ähnlich: fo viel unzeitige 
Gelehrfamkeit, Schönrebnerey und Vernünfteley tritt auch 
“bier, wie in allem, was er amtlich erlaffen hat, hervor 
und verwirrt oder beläftiget dach) den Leſer. Aber eben UM 
fo verdienſtlicher ift es, aus der Maffe ungehöriger Betrach— 
tungen, und aus der Umgebung unnuͤtzen Wortprunks ba 


f 
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Weſentliche und Bedeutende auszuſcheiden, und ed rein 


und mit fremden Zufägen unvermijcht, wenn nicht gerade 
zur Aufhellung der Oft: Gothifchen Geſchichte, doch zur 


bBeſſern Einfiht in Theoderichs öffentliche Verwaltung, und, 


deren Zwed und Werth zufammenzuftellen *),. Um dem 
Leſer die Ueberfiht zu erleichtern, werde ich Eönigliche, 
Provinzliche und ftädtifche Behörden unterfcheiden, und am 
Schluſſe noch die Ehren = oder Titel⸗-Aemter beyfügen. .. 


J. Die koniglichen Beamten, 


81. Als der hoͤchſte Of: Gothifche Reichs - Beamte 
darf wohl mit Recht, wir mögen auf den Umfang ber 
Macht. oder auf den Rang fehen, der Prätorifche Präfect 


( Praefectus praetorio) vorangeftellt werden. Aus den. 


Beflallungen Caſſiodors (VI, 3, vergl. IX, 24. und XI, 
1 — 3.) ergiebt ſich für feinen Wirkungskreis Zolgendes: 


Der Prätorifche Präfect zieht ausgetretene Verbrecher, ohne 


Ruͤckſicht auf Verjährung a), vor Gericht, ſtraft Schul: 


+ Wie wenig Theoderid darauf audging, die beftehenden Kor: 


men, bie er bey feiner Zhronbefteigung fand, zu zerbrechen oder zu 
ändern, erhellt aus einer Nachricht Procops (Histor. arcana c. 26. 
p- 76 c.), die, als vorbereitend auf das Folgende, bier ihre Stelle 
erhalten ınag. „Als Theoderich, fo: Yautet fie, Italien unterworfen 
hatte, ließ er, um den Schein der alten Verfafjung zu bewahren, bie 
Hof Dienerfchaft fortdauern und den Mitgliedern täglid ihren Gold 
(ihre annona?) reihen, Es waren ihrer aber nicht wenige, theils 
Silentiarien, wie man fie nennt, theild Hausleute (domestici) und 
Dffictanten (scholarii), benen (aus ihren frähern Zeiten) nichte 


übrig geblieben war, als ihr Dienfinahme aHein und der Tärgliche, 


kaum zur Friftung des Lebens hinreichende Sold, der, nad) Theo⸗ 
deriche Willen, von den Aeltern auf Kinder und Nachkommen über: 
gehen follte. 0 v 


a) Exhibet sine. praescriptione longinguos, was, ‚wenn 
die Lesart richtig ift, doch wohl nichts anberes heißen kann, als. 
Praesentiam ab exterjs redeuntium, nulla praescriptionis 
ratione habita, accusantibus praestat; falls longinqui nit 


= 
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dige um große Summen, madıt von ben Gelber bes Fiscu 
nach eigenem Ermeffen Gebrauch, ertheilt uneingefihränt 
Poſtſcheine, zieht verfallene Güter ein, ſtraft die Berge 
hungen der provinzlichen Richter, mit einem Worte, endigt 
die Rechtshaͤndel, ohne daß Berufung von feinem Sprude 
Statt findet, und entfcheitet überall im Rahmen des 
Königes (vice sacra). Kein Unter: Beamter ober Off⸗ 
ciant kann feinen Gerichtshof gegen ihn geltend machen, 
die Hof = Dienerfhaften allein ausgenommen b). Di 
Eurialen hat er dad Recht Förperlich zu zuͤchtigen, und den 
Aufträgen feiner Officianten wagt kein Richter in der 
Provinz fich auf irgend eine Art zu entziehen. - Officanten, 
die ihre Dienflzeit ausgebient haben, befördert er zu Zr 
bunen und Notarien, und bie feinigen bürfen ſich unter bie 
Eöniglichen flellen. Er forgt für den Unterhalt des Hofes, 
für die Natural: Verpflegung der Diener, fuͤr die Bebirf 
niffe der Gefandten und für den Unterhalt des Volks und 
bes Heeres c). Bey feinem Eintritt in den Pallaſt, wir 
er häufig durch Kniebeugung geehrt, ohne daß ihm dieſer 
Beweis von Unterwürfigkeit zur Anklage gereicht. „Bit 
felbft, fagt Theoderich, erfüllen gern, was er fehlt 


etwa Vorgeladene bezeichnet, welche, als unter frembe Gerichtzbartet 
gehörig, exceptionem fori gegen ben NRömifchen Praͤfecten geltend 
zu machen fuchten, | 

b) Excepto officiali Magistri militum, von dem perand 
bie Stebe feyn wird, . 


ec) Praefectum Praetorianae sedis, heißt es in det Praefat- 
ad Var., omnes noverunt, cui dignitati occupationes PU" 
-cae, velut pedisequae, semper ädsistunt. Ab hac enim er 
cituales flagitantur expensae; ab hac victus quaeritur, SIT 
temporis consideratione, populorum u, ſ. w. Gben darauf J 
beziehen iſt, was Caſſiodor XI, 87. ſchreibt: Eorum est etiam 
- sudoribus applicandum (er meint bie Unterbeamten bed priſecter 
quod victuales expensae, longe quidem positae, sed tanqu 
in urbe Regie natae, sine querela ‚Provincialium contre 
gantur u, ſ. w. 











345 





Die Achtung gegen ihn bindet uns ſo ſehr, daß wir ohne 
Bedenken thun, was uns ais fein Beſchluß bekannt 
wird .“ | | 
$ 2. Das Dfficdum (die Unter» Beamten) bes 
Praͤtoriſchen Präfecten, oder deſſen Scrinium ( Ganzley, 


Secretariat, Bureau) lernen wir beyläuftg, wenigftens 


zum Theil, aus einer Befdrderungs : Life kennen, die bey 
Eaffioder (XI, 17— 32.) vortommt und dem Jahre 534 
angehört. Nach einer allgemeinen Einleitung, des In- 


halts, doß, dem Herlommen gemäß, mit dem Eintritte 


bed Meihnachtöfefles, die Arbeiter im Prätorifchen Off 
eium (Praͤfect war damahls Gaffiodor ſelbſt) fich abloͤſen, 
einige audfcheiden (egredi), andere in ber Ordnung, wie 
fie die Matrikel aufführe, auffleigen (accedere) follten, 
werben uns unter den Hinaufruͤckenden und Anzuflellenden, 


. genemmt: ber Cornieularius, ber Primiscrinius, ber 


Scriniarius actorum, der Canonicarius oder a cura 
epistolarum canonicarum, ber Scriniarius curae mili- 
taris, ber Primicerius exceptorum, ber sextus Scho- 
larius, der Praerogativarius, der Commentariensis, 
dee Regendarius, ber Primicerius Deputatorum ‚ ber 
Primicerius Augustalium und der Primicerius Singu- 
lariorum. Es ift zu bedauern, daß Gaffiodor, ganz 
gegen feine Sitte, flatt weitläuftiger Ausführungen, fich 
auf kurze Meldungen an die Befoͤrderten eingefchräntt hat. 
Ich, muß mir daher ebenfalls an kurzen Bemerkungen 
genügen laſſen e). 


d) Ginen ungerechten raͤuberiſchen Praͤfecten entſette Athalarich 


(Gaſſiodor VIII, 20.) gleihwohl; wie man denn überhaupt bey dieſer 


und ähnlichen Eqiiberungen nicht vergeſſen muß, dag ein Rhetor fie 
entworfen hat. 


.e) Was Drakenborch Ater den Umfang mb irkungekreis der 
Praͤtoriſchen Praͤfectur ausgemittelt hat, kann ich nicht nachweiſen, da 
es mir nicht gelungen iſt, feine Diesert. de officio Praefectorum 
praetorio, Traj. ad Rhenum, 1704. 4to. zu erhalten. 
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8. 35 Won dem abgehenden Cornicularius An⸗ 
tianus ſagt Eaſſiodor: „er habe den Praͤtoriſchen Befehlen 
vorwurfsfrey gehorcht, und eile jest an den Hof, um umter 
den Dribunen und Notarien dem Fuͤrſten feine Ehrfurcht zu 
‚bezeigen und, wenn .er ibm, wie herkoͤmmlich, vorgeſtellt 
worden fey, die Infignien der Spectabilität zu erhalten ;“ 
und von einem.anderen heißt e8 (XI, 36.): „Er fland an 
der Spitze des Prätorifchen Secretariats f), und empfahl 
. fi durch eine lobenswuͤrdige Dandlungsweife. Auf feinen 
Borſchlag haben wir unentgeldlich durch Unterfihrift geneh⸗ 
migt g), wofür mander große Summen gezahlt hätte, 
haben gewährt, wo die Gefege zuftimmten, ‚und verfagt, 
wo bie Gerechtigkeit micht erlaubte. Darum wollen wir 
denn au, daß dem abgehenden Cornieularius, wie ein 
altes Herkommen beflimmt. bat, fieben hundert Solidi 
(über zwey taufend- Thaler) ohne Verkürzung ausgezahlt 
werben.’ Es ift far, daß ber Gornicularius, wie unter 
Conftantin A), fo unter Theoderich, als der erfte Rath, 
oder Affiftent des Praͤtoriſchen Praͤfecten angeſehen werden 
muß 1). 

8. 4. Unter dem Vrimiſcrinius (mohl einerley mit 
Primicerius scriniorum) kann man füglie) nichts anders 
- .f) Praefuit cornibus Secretarii Praeteriani, unde ei 
a0omen est derivatum. 

SH) .Ep ministrante caliculum (den Heinen Kelch, welcher bie 
Yurpur = Dinte zur Unterzeihnung enthielt), scripsimus inemti. 

Eine andere weniger wahrſcheinliche Lesart iſt: Eo ministrante, 

calculum seripsimus inemti, für: calculum scripto nomine 

‚adjecimus, " 

h) Siehe mein Leben Sonftantins bes Großen &. 371 und 332. 


i) Bon bem neu anzufegenden Sornicularius bedient fi) Caſſiodor 
wirklich des Ausdrucks: Jure inter primates assistit, qui 
tironum inculpabiliter -egit excubias. — Daß der Praͤtoriſche 
Praͤfect fir befondere Gefchäfte auch einen Bevollmaͤchtigten (vices 
agens) ernannte, lehren die Aufträge Caſſtodors (XI, 4. 5. XII, 25.), 
als er jenes Amt bekleidete, an den Vir illustris, Ambrofius, 


- 
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verſtehen, ald ven erſten des Sectetariats, fo wie unter dem 
Scriniarius actorum den mit der Führung der Regiftratur 
und der Aufbewahrung ber Acten Beauftragten. Für bie. 
nähere Kenntniß beyber Aemter iſt indeß aus. Eaffioder 
nichts zu gewinnen. Nur fo viel fagt Lydus (IE, 11.), 
daß der Primiferinius, wenn eine Sentenz gefprochen und 
die Reinfchrift dem Richter nusgehänbiget war, den Voll⸗ 
zicher beflimmte, und auf der andern Seite der Reinfchrift 
da8 Nöthige durch feine Beyflande (Adjutores) vermerken 
ließ. — Daß bie ab actis über die gepflogenen Ber 
handlungen Bücher (regesta) führten, meldet der vorhin 
genannte Lydus (III, 20.) ebenfalld: doch gedenkt ee 
feine® Scriniarius actorum, . fondern eined Instrumen» 
tarius, der zu dem Gefchehenen, um es leichter auffinden 
zu Eönnen,. die Zeit und den Gonful hinzufügte. 

8.5. Zu den Scriniarien gehörte unftreitig auch der 
Canonicarius, oder a cura epistolarum canonicarum, 
und ber: Scriniarius. curae militaris. Es leidet Feiner 
Zweifel A), daß den erfteren die abzuführenden Naturalien 
(canonds) und deren Einnahme, und den legteren die Ber: 
pflegung bed Heeres, vielleicht die Vertheilung jener Natu⸗ 
ralien beſchaͤftigte. Ungewiß ift e8 dagegen, mer unter-den 
Erceptoren und dem Primicerius exceptorum zu verfteher 
if, Kommt der Nahme her ab excipiendis actis, oder 
ab excipiendis tributis?_ Soll man an gerichtliche Pros 
tocollanten, oder an Lydus (III, 13.) Erceptarien, d. 4: 
nad) feiner eigenen Erflärung, an Getreide = Einnehmer 
denfen? Doch wohl (man f. Cod. Justinian. XI, 19, 5. 
24, 5.) an die erfteren. i 

8.6: Was die Scholae‘, ober, nad) genauerer 
Beſtimmung, die Scholae Palatinae” in der Gonftantis 


N Mas in den Amtskreis der provinzlichen Canonicarien 
fiel und in ber Folge vorkommen wird, fiel fiher auch in den der 
Pratoriſchen. 


— 
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nifehen Verfaſſung bezeichnen, fi befannt Z) und, wes ber 
MNahme Scholarius (audy Scholaris und Scholasticus) 
bedeutet, von felbft Far, fo wie aus umferer und der bald 
anzuführenben Gtelle des Lydus erfihtlih, daß zwifchen 
biefen zahlreichen Schulen (Ganzlepen) eine feſte Drbnung 
und ein Range interfchied Statt fand. - 

F. 7. Schwieriger ifl es zu fagen, was unter bem 
- Praerogativarius zu verftehen fey, oder, worin die prae- 
. zogativa, von ber er benannt wurbe, beftenben babe. 
Gab fie ihm Anwartfchaft auf eine höhere Stelle, oder 
Anſpruch auf höheren Rang und äußere: Auszeichnung? 
Deder aus den Morten: Fruatur gaudio et ordinis et 
konoris; läßt fich etwas folgern, noch aus dem Schluffe: 
Hunc praerogstivanum sententia nostra confirmat, 
ut, gradus potitus emeriti (bene meriti),. deyotie- 
“ zibus animis publicae pareat jussioni 72). 

6. 8. Bekannte Aemter find bie bed Commsenta: 
rienfis, Regendarius und (V, 14.) Tabularius m), aber 
näher bezeichnet bat Caſſiodor Feines von allen. 

$. 9. Ueber die Deputati, Augustales und Sin- 
gularii giebt Eydus Auskunft. „Da bie Zahl ber Tachy⸗ 
graphen, fchreibt ex (III, 6.), ungemein groß und bie Gele: 
genheit zu verdienen nicht klein ift, fo bat man bie Gelehr⸗ 
teten und Brauchbarften unter ihnen in funfzehn Claſſen, 
welche Schulen heißen, gefondbert. Diejenigen, welche ſich 
durch geſchickte Geſchaͤftsfuͤhrung bewaͤhren, treien, wenn 
fie wollen, in bie Reihe der fo genannten Auguſtalen o), 
von bemen wieder ($. 10.) bie funfzehn Alteften und erfahs 
renſten für die fchriftlicden Befehle der Kaiſer ausge⸗ 


1) Siehe Conſtantins Leben S. 157. 838. 

m) $hr: ut gradus potius emeriti devotioribus animis 
publice pareat jussioni; was ſchlechterdings keinen Sinn giebt. 

n) Siehe Conſtantins Leben, ©. 331. 332. SH. 

©) urſprung und Grund der Benennung ſehe man IL, 8. 
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fondert werden und ben Rahmen Deputirte fühen. An 
bie ($. 7.) dem gelehrten Gefchäftöbienfte Zugetheilten, 
fehließen fi die Singularen, gewandte Männer, welche in 
Staatsangelegenheiten in bie Provinzen verſchickt werben 
und Singularen heißen, weil ihnen nur ein Pferd zu 
ihrer Reife verftattet iſt.“ 

. 8.10. Rod find dem Prätorifchen Pröfecten bedient. 
Schreiber (Scribae), Ghartarien und Xrcarien. 

Zu dem Scriba fagt ee (AU, 21.): „Von deinem 
Schranfe (armarium) hängt.die Wohlfahrt aller eb, und 
billig nennt man den Ort die Zuflucht aller, wo die Sichers 
heit aller gefunden wird. "Der Vorzeit Glaubwürdigkeit iſt 
in deine Hand gelegt, und taͤglich entſcheidet deine Sorgfalt 
uͤber die Streitigkeiten der Parteyen. — Wenn die alte 
Stimme der Urkunden aus deinem Heiligthume erſchallt, 
horchen die Richter ehrerbiethig auf, und die Haderſuͤch⸗ 
tigſten find gezwungen ſich zu unterwerfen.” Es iſt klar, 
daß bier von Archiven und Archiv⸗Geſchaͤften bie Rede iſt 
und das allgemeine Wort Scriba für Archivar fleht. 

6. 11. Des Ehartarius (Chartularius) gefchieht 
‘bey Gaffiobor VII, 43.. Erwähnung, aber auch nur 
Erwähnung. Was ihm oblag, geht indeß aus anderen 
Stellen hervor p). 

812. Die Arcarien, wie fchon ber Nahme andeutet 
und Caſſtodor (I, 10. XU, 7, 8.) beflimmt fagt, zogen 
bie Steuern der Provinzen gegen Empfangicheine von den 
Eanonicarien in die koͤnigliche Gafle (arca regia) ein, und 
zahlten fie an die zu Befoldenden aus. Daß fie dabey nicht. 
fehr gewiſſenhaft verfuhren und leichte Solidi für vollwich⸗ 
tige gaben, wird ausdruͤcklich an ihnen geruͤgt. 

8. 13. Ueber bie aus der Conſtantiniſchen Verfaſ⸗ 
fung beybehaltenen Minifter: Stellen iſt daS Weſentlichſte, 
was wir durch Eafflobor erfahren, dieſes: 


P) che Gonftantind Leben ©. 933. 
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Der Quäftor (VI, 5. vergl. V, 3, 4. VIEL, 13, 14. 
18, 19. X, 6, 7.) nimmt an ben geheimften Gedanken 
und Befchlirffen des Koͤniges Theil, und iſt der Dollmetſcher 
feines Willens und der Hüter und: Ausleger feiner Geſetze. 
Wohlsedenheit und Rechtskenntniß find daher die beyden 
Eigenfchaften, die man als unerläßlih von ihm erwartet 9). 
Was ihm außerdem nicht fehlen darf, ift Achtung für den 
Ruf der Föniglichen Milde (denn ale Hülfsbebürftigen 
wenden ſich an ihn) und Selbſtfſtaͤndigkeit des Characters 
(denn er fol fich felbft zathen, nicht von anderen, rathen 
laſſen). Als äußere Zierde ſchmuͤckt ihn das Bild dei 
Königs. 

8. 14. . Der Aufſeher der Hof s Dienerihaften 
(Magister officiorum, Magisteria dignitas VI, 6. 
vergl. I, 12, 13.) iſt beauftragt, die Zucht und Ordnung 
am Hofe zu erhalten, und über bie zahlreichen Schulen 
(Canzleyen) zu waden, und ben Ausbruͤchen bed Unge 
horſams und der Unfittlichkeit zu begegnen. Wer Zutritt 
zu dem Könige, ober in das Conſiſtorium (dem geheimen 
Bath) verlangt, wird durch ihn jenem vorgeftellt und in 
dieſes eingeführt, auch die fremden Befandten, wie ehr fe 
eilen mögen, von ihm angemelbet. Fuͤr bie Beförderung 
der Poften und die fchnelle Verfendung der koͤniglichen 
Befehls trägt-er ebenfalls Sorge, und genießt des Rechtes, 
Poſtſcheine zu ertheilen. Mit Finanz: und Geld-Wefgäften 
hat er nichts zu thun, wohl aber ſtellt er in der Kefidenz 
zur Beflimmung bes Preifes der Lebensmittel die voͤthigen 
Leute (Peraequatores rerum .victualium) nach feinem 


9) Totum te legibus, fagt Gafflodor X, 6., totum respon 
sis trade prudentium; sic nobis optime famularis, Si Pr 
corum servias costitutis. . Considera in verbis tuis laudem 
positam principalem. Fama nostra est, quod loquer; 
conscientia sine dubitatione, quod sentis. Und VIII, 14: 
Quaestori aulicae famae insignia reponuntur, unde per 
toltum mundum opinio vulgata laudetur. . 


ss. 


— ————⏑ 
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Willen an, und entſcheidet über dieſe Gegenſtaͤnde als letzte 
Behoͤrde 7). Ohne feine Bewilligung ˖darf Fein Nichter: 
in den Provinzen ſich die Fascen vortragen laſſen, und 
Die aus feiner Canzleh Ausſcheidenden erhalten den Titel 
Princeps. Der: Gehülfe oder Vertreter diefed Beamten 
(Adjutor Magistri) wird dem Könige vorgeflcht, daß er 
ihn zu deſſen Unterſtuͤtzung wähle 5). 

&: 15. Der Graf ber heiligen (fuͤrſtlichen) Spenden 
( Comes sacrarum largitionum), vormabls £) der wahre 
Finanz: Minifter und VBeauffichtiger des gefammten Steuers 
weſens, der Hoheitörechte der Krone und mehrerer Kabrifen 
“für den Hof und deſſen Beduͤrfniſſe, war nad Caſſiodor 
(VI, 7. vergl. V, 40, 41. VIII, 16, 17.) mehr. Schatz⸗ 
miniſter, und jet darauf befchränft.»), die königlichen 
Behalte (largitiones, pecuniae largitates, dona regalia} 
auszuzahlen, die Hülfsbebürftigen aus der Päniglichen Caſſe 
zu unterflligen z) und bed Königs. Bildniß ausprägen zu 


r) Der Wirkungskreis diefes Beamten was offenbar in Theo⸗ 
derichE Tagen eim anderer und beſchraͤnkterer, als unter. Gonftantin, 
Man fehe deffen Erben ©. 156. u. f. 

s) Die Beftimmung fcheint durch eine Stelle des Lydus II, 18. , 
welche die zur Befoͤrderung der Adjutoren vormahls feftgefegten Bedin⸗ 
gungen meldet, einige Aufklaͤrung zu erhalten. —W 

s) Siehe Conſtantins Leben S. 160. rg 

v) Si’ quid, fagt in Kuͤckſicht dieſer Beſchroͤnkung ber Rheter, 
de antiquo privilegio usus abstulit, plurima oerte, quag 
vindicare debeas, dereliquit. 


4) Supplicum fortunas, lauten die Worte, erigimus; ‚ Cal. 
Januariis affatim dona largimur; et laetitia publica militia 
tua est. Man ficht, Gaifiodor drückt fi unbeftimmt aus. Sft dona 
largimur die Erläuterung von fortunas erigimus, ober eined von 
dem andern unabhängig? Sind bie supplices Rothleidende, oder 
Bittfteller, die befördert feyn wollen? Endlid, hat man unter dona 
wirklihe Neujahrsgeſchenke zu verfieben, ober Wefolhungen, die um 
Weihnachten, wo (f. S. 345.) der Aemter: Wechfel eintrat, erledigt 
wurden? Die. erfte Erklaͤrung ſcheint mir, um allzuhäufigen Wiebe 
bolungen auszuweichen, bie vorzüglichere, 
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Taffen, d. h. (welches fruͤher auch ber Fall war) bie Muͤnze 
zu leiten. Außerdem gehörte ed zu feinen Obliegenheiten, 
ald Primicerius bie Aemter » Beflallungen für die Richter 
in ben Provinzen, und für bie Vorſteher ber Chartularien 
(Proceres chartarum)) zu vollziehen, und die koͤnigliche 
Kleiderfammer (Garderobe) zu beforgen. Berner waren an 
feine Befehle gewielen die Kaufleute, die aus ‘der Fremde 
Arbeiten in Erz und Silber, Edelſteine, Seidengeuge und 
Perlen einführten, und nächft biefens ihm noch der Salj- 
handel unterworfen. 
8. 16. Der Graf ber fürfllichen Privat: Ependen 
( Comes privatarum largitionum) verwaltete einſt, fagt 
Caſſiodor (VI,8.), durch bie ihm zugeordneten Rechnungs: 
Beamten dad Privat: Vermögen des Kaifers, und mußte 
ih (unftreitig, weil felbiges meiſten Theils aus liegenden 
Gründen beſtand,) mit Sklaven, folglich mit Beuten ab: 
geben, bie nicht fir Perfonen gelten und keinen Gerichts: 
ſtand hatten. Jetzt iſt er an Freye gewieſen, und fein 
= zwar befchränkter, aber anfländiger Wirkungskreis dieſer: 
Er bezieht in den Provinzen einen nicht unbeträchtlichen 
Theil der feftfichenden Abgaben, erläßt an bäe Ganonicarien 
- feine Befehle, und an die Büter:Befiber, die im Rüdftande 
bleiben, feine Warnungen. Kür ben Fiscus nimmt er 
verfallene Güter in Anfpruch und forfcht nad) dem nieder⸗ 
gelegten Geldern, die herrenlos geworben find, um fie für 
bie Sffentliche Caſſe (aerarium) einzuziehen. So weit 
möchte fein fpäterer Geſchaͤftskreis etwa noch an feinen fruͤ⸗ 
beren erinnern. Keiner von beyden läßt dagegen erwarten, 
baß ed mit in feinem Auftrage lag, Ehen zwifchen nahen 
Blutöverwandten y) zu hindern und über die ungeförte 


) Unftreitig bezieht ed fih auf biefen Theil feines Amtes, wenn 
e VI, 5., bey ber Vergleihung ber Minifter » Stellen, unter andern 
heißt: "Alüis pecuniae publicae committimus procurationem; 
aliis causas concedimus andiendas; aliis matrimonii 
.nostri jura delegamus. 
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Ruhe der Todten und bie Schonung der Gräber und ihrer 
Verzierungen zu wachen. 
$. 17. Ein der Eonflantinifchen Verfaſſung fremder 
Beamter, Beforger deflen, was urfprünglich- das wichtigfte 
Geſchaͤft eines Grafen der flrftlichen Privat: Spenden aus: 
machte, war der Krongüter= oder Domalnen= Graf (Comes 
patrimenii). Gaffiodor (VI, 9. vergl. IV, 3. 4. VIII, 





23.) rechnet ed ihm ald Vorzug an, daß er feine Aufträge 


nicht ſchriftlich, und im Allgemeinen, fondern mündlich, 
und in jedem einzelnen alle von dem Könige felber eins 
hole 2); und empfiehlt ihm gegen die Kronbauern, Die, 
als des Fürften Eigenthum, ſich oft Ungebührliches 
erlaubten, mäßige Strenge anzuwenden, die Klagen ihrer 
Heren (doch wohl der Verwalter, oder Erbzinspächter) 
unpartepifch zu würdigen, bie Graͤnzen der fürftlichen Güter 
nicht ungebührlich zu erweitern, ‚und ben VBollziehern feiner 
. Befehle Feine Bedruͤckungen nachzuſehen. Demſelben 
Beamten lag ed ob, die Kliche des Königes mit den Erzeugs 
niſſen der Krongüter zu verfehen und das Auserlefenfte, 
was andere Provinzen hervorbrachten, für deſſen Tafel zu 
‚ gewinnen a), „damit, Yagt Caſſiodor, bie geladenen 
Geſandten ſich ded reich beſetzten Zifches freuen und in ihrer 
Heimath rühmend von der Bewirthung ſprechen.“ 

8. 18. Zunaͤchſt an dieſe fünf: hoͤhern Höfffellen 
fchließt ſich der Fönigliche Gancellarius, nicht zu verwechſeln 
mit den Provinzials@ancellarien, die-nachher zu erwähnen 
find. Die Sphäre diefed Beamten, den ber König felbft 
wählte und außer der Drbnung befdrderte, war, wie Gafs 
fiodor (XI, 6.) meldet, das Gonfiftorium , oder geheime 


2) Non tam destinatis " praeceptiönibus instruimus, 
quam usu Serenissimae collocutionis erudimus, 

.a) Go erhalten 3. B. bie Sanonicarien im Veroneſiſchen (XII, 4.) 
den Auftrag, einen koͤſtlichen dort wachſenden Wein, vielleicht den Vino 
fante am Garba:See, unverzüglich und in. gehöriger Veneoe fuͤr des 
Koͤniges Keller einzukaufen. 


23 
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Cabinet, eine alte, aber vor und unter Sonftantin mehr 
geregelte Behörde b). Der Cancellarius führte die, welche 
vorgeftellt zu werben wuͤnſchten, in das Gonfiftorium ein, 
trug ihr Begehren dem Könige vor, empfing deſſen Bes 
ſchluͤſſe und fertigte felbige aus. Darum läßt Gaffiedor 
den König ganz treffend fagen: „Handle fo, daß du uniere 
Serechtigkeitempfeblen mögeft, denn dein Benehmen tft der 
Mapftab, nach dem ber Michter mißt: und wie man von 
der Thuͤre auf das Innere ves Haufes ſchließet, fo beurtheilt 
man nach bir die Denkart des Fuͤrſten, nicht mit Unredit, 
weil ale vorausfegen, Jeder mähle fich für feine Ant: 
worten den Mann, nach dem er von andern gewuͤrdiget. 
ſeyn wolle.’ 2 

6. 19. Aehnlichkeit mit dem Amte des Cancellarius 
hatte das Amt des Referendarius. Die Parteyen, bie 
fich auf den Koͤnig heriefen and ihm ihre Streitigkeiten und 
Beſchwerden zur hoͤchſten Entſcheidung vorlegen wollten, 
wurden vom Referendarius verhoͤrt, Gründe und Gegen 
grümde gehörig abgewogen, buͤndig und ungeſchwaͤcht vorge: 
fragen und ‚der gefäflte Spruch, ohne etwas an ihm zu 
ändern, abgefaßt c). „Ed ift eine ſchwierige Sache, laͤßt 
Gaffiodor" (VI, 17.) feinen König Tagen, aus dem Gezaͤnke 
der Rechtenden, ohne dadurch verwirrt zu werden, das 
Weſentliche aus zuſondern und deutlich zu erzaͤhlen, was 
man undeutlich gehoͤrt hat.“ Auch find die Anfprüche an 
die Kenntniffe diefed Beamten nicht gering. ,„‚Der Refe 
rendarius, fo fchließt bie Beftallungs Formel, fol ein 
Mann feyn, der felbit den Richter zurecht zu weiſen ver: 
mögenb iſt,“ 


) Siehe Sonftantine Leben S. 164. 


e) „Er holte die Eaiferlihen Antworten ein (a responsis erat), 
berichtete dem Kaiſer die Gefuche der Bittenden, und tbeilte ihnen 
mit, was zu befchließen beliebt worden war;“ meldet Procop (de B. 
Persico II, 28: p. 145 d.) von Theoborus, einem Referendarius 
Juſtinians. 





355 

6. 20. Einer Edniglichen, db. b. einem für Pinige 
liche Ausfertigungen (in oder außer dem Conſiſtorium) 
beſtimmten Notarius (Notarien gab es bekanntlich, und 
in großer Menge, in jeder Gerichtsſtube) gilt die Beſtal⸗ 
lung, die wir bey Caſſiodor (VI, 16.) leſen, wo der König 
unter andern fagt: „Die Notarien folen den Schränfen 
nachahmen, welche die Acten (monumenta chartarum) 
enthalten. Wenn Auskunft begehrt wird, ſollen ſie reden, 


überhaupt aber ſich Beten, als müßten fie, die Unterrichs - 
teten, nichts.“ | 


6. 21. Die echte des Fiscus nahm ein eigener 
Sachwalter (Advocatus fisci) wahr. Es klingt wenigſtens 
ſchoͤn; wenn ber König ihm in dem Beftallungsbriefe 
, 22.) fagt: „Das allein halten wir für Gewinn, was 
uns ‚der Sinn firenger Rechtlichkeit zuerkennt. Nicht, 
wie oft du fire und uͤberwindeſt, .fondern, auf welche Weiſe 
du obftegft, iſt unſere Frage q).“ 


S. 22. Noch ſind als zum Hofſtaate gehoͤrig hier 
zu nennen der Fönigliche Zeibarzt (Archiater VI, 19.), 
nicht, wie oft, ein bloßer Zitel, fondern ein wirkliches 
Amt e), ber Hofbaumeifter (Cura für Curator palatii 
VII, 5.), der für die Erhaltung und Verſchoͤnerung des 
Eöniglichen Palaſtes Sorge trug f), der Münzauffeher 
(curam monetae habens VII, 32.), der, gegen Sitte _ 
und Regel, auf fünf Fahre hinter einander angeftellt wurde, 
und die am Hofe gegenwärtigen Grafen (Comites), von 


d) Als Gefetz leſe man den Willen Theoderichs in ſeinem bekannten 
Edict 8. 24. 


e) Fas est tibi, fagt Caffiodor, nos fatigare jejuniis; fas 
est contra nostrum sentire desiderium; et in locum bene- 
ficii dictare, quod nos ad gaudia salutis excruciat. 


f) Und forglid keinesweges an bie Würde {mes Grieqhiſchen 
Curopalaten reichte. 
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denen nachher die Rebe ſeyn wird, der geringern Bebie 
nungen nicht zu gedenfen g). 


HM. Srovinzlihe Behörden und Obrigkeiten. 


6. 23. Fragen wir nad) ber Eintheilung de Of: 
Gothiſchen Reiches, fo ift fein Zweifel, daß die fichen 
Provinzen, welde die Didces Ober: Italien begriff, de 
neun Provinzen Unters Italiens, die nach ber Trennung 
von Sardinien und Corfica übrig blieben, und bie ſechs 
der Didces Illyricum fo fortbamerten, wie wir fie in bem 
Aemter » Bergeichniffe beyder Reiche aufgeführt finden h), 
und auch von der Seite keine Veränderung eintrat. Abge 
rechnet, daß Gaffiodor eine beträchtliche Anzahl Provinzen 
nahmentlich aufführt 2), fo weiſt auch der Inhalt fein 
Beftalungs s Briefe auf das Beſtehen ber alten Abtei: 
lung bin. 

F. 24. Diefelbe Beybehaltung des in früherer Zeit 
Geordneten und Genehmigten fpricht fich in der Regierung” 
form der Provinzen aus. Die Beamten, die Gaffioder 
einweifet, find durchaus alte Bekannten und heißen, wie lt 
immer hießen, Gonfularen, Rectoren u. ſ. w., oder mit 
allgemeinem Nahmen Vorfteher ( Praesules) und Richter 
(Judices, Tognitores). Gehen wir, was fi aus den 
erhaltenen Formeln flır ihre nähere Beflimmung ergiebt. 
$. 25. Der Gonfular (VI, 20. vergl. III, 27. und 
XII, 8.) ift der oberfte Richter in feiner Provinz, und bat 
fid) darum ganz vorzüglich der höchften Unbeſtechlichkeit un 


6) &o heißt es 3.8. (IX, 10.) von dem Gothen Tulm ” 
als ihn der König zum Patricius ernannte: Ut inter. parente 
infantiam reliquit, statim rudes annos ad sacri, cubil! 
secreta portavit, agens, non ut aetas, sed ut’ locus potis 
expetebat; weldhes auf Pagen:Dienfte zu beuten fiheint. 

h) Man fehe -Gonftantins Leben S. 826, 

i) Sie Fommen zum Theil nachher vor, 


* 
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Unparteylichkeit zu befeißigen. ben er empfängt bie 
Verfügungen, welche in Steuerfachen ergehen, und fteht 
(wohl in beyderley Ruͤckſicht) zunächft unter dem Prätos _ 
rifchen SPräfecten, deſſen Gewalt druͤckend fir ihn werden 
fannk). Ausgezeichnet wird er durch einen eigenthuͤmlichen 


Schmuck, Phälerk genannt 2), und, wenn er Öffentlich 


erfcheint, durch das Bild des Herrfchers, das man ihm, 
porträgt, in einigen Provinzen durch die Panula m), mit 
ber er fi bekleiden, und durch die Kutſche, deren er ſich 
bedienen darf. 

§. 26. Dem Rector einer Provinz (VI, 21.) liegt 
ed ob, auf der Stelle einzugreifen, Fein Verbrechen unge 
ahndet zu laffen 2), jedes, wo möglih, im Beginn zu 
unterdrüden, und den Fürften von allem, was Bedenken 
erregt, zu benachrichtigen. Selbft die Senatoren, die in . 
den Provinzen wohnen, darf er vorfordern, und die Sol: 
Daten der Präfecten, doch mit der letztern Vorwiſſen, firafen. 
Die Beptreibung ber Böniglichen Gefälle iſt gleichfalls in 
feine Hände. gelegt 0). In Unterfcheiften ſteht fein Nahme 


k) Proinde din et varia persecutione jactatus, ſchreibt 


Theoderich dem Gonfular Sampaniens (III, 7.), ad pietatis nostrae 
remedia haud irrite convolasti, asserens, Eminentissimam 
Praefecturam tibimet esse terrori, ne privata, in 'te odia 
satiarentur per publicam disciplinam. | 


I) Mean fehe die Ausleger zum Silius XV, 255. 


m) Einiges Licht giebt vielleicht Lampribins in Vita Alex. 
Severi, c. 27. (Scriptt. Hist, Aug. L p. 925.) und daſelbſt 
Salmafius. 


n) Den Einwohnern der Provinz Savia wird (IV, 49.) gefagt: 
Fridibadum locis vestris praeesse censuimus, qui abactores 
animalium ‚legitima severitate coerceat, homicidia resecet, 
furta condemnet, quietosque vos a sceleratis ausibus yeddat, , 
quos nunc praesumtio iniqua dilacerat. 


0) Eben dieß wird (IE, 8.) dem Gorrector Lucaniens und Brut⸗ 
tiens zur Pflicht gemacht. 


. ! 
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vor dem Rahmen aller fibrigen Provinzial» Beamten. Kin 
mit Purpur verbrämte Chlamys ſchmuͤckt ihn. Der König 
nennt ihn Bruder. 

6.27. Der Präfes einer Provinz (VII, 2.) fleht ihr 
in der Regel nur ein Jahr vorz doc kann er bey gutem 
Benehmen flır längere Zeit beftätiget werden. Seine erſte 
Pflicht iſt, Gerechtigkeit zu üben, und überhaupt fo zu 
handeln, daß die Güters Befiker fich veranlaßt fühlen, den 
Fuͤrſten mit der Abtragung der Steuern zugleich ihren Danf 

- für die Wahl ihres Vorgefehten zu entrichten. 

8.28. Nicht zu überfehen für die genauere Kenntniß 
des Wirkungskreiſes der eben aufgeführten Behbrben if 
(XII, 2.) ein Umfchreiben Gaffiodors an fie, unter ber ale: 
‚meinen Auffchrift: An die fämmtlichen Richter der Pro 
— in welchem er ſich woͤrtlich fo ausdruͤckt: „Die 

efißer (liegender Gründe) zahlen willig die Öffentlichen 
‚Gefälle, ind empfangen zur Rüdzahlung den Zribut de 


Gerechtigkeit. — Wir befehlen daher dir und deinen Unter 


bedienten, die Beſitzer aufzufordern, die Steuer der die 
zehnten Indiction (für das Jahr 535) pflichtfchuldig abzw 
tragen, und durch gehörige Haltung bes dritten Zermins 
ihre Obliegenheit gegen den Staat zu erfüllen. Niemand 
müffe ſich uͤber die Beytreibung der Leiftungen vor dem 
Ablauf der gefegmäßigen Friſten beſchweren, aber eben I 
“wenig eine verderbliche Nachficht durch ſchaͤdliche Beſtechung 
erfaufen. Der Aufſchub der Zahlung zieht groͤßern Berluf 
nach ſich, da man vergeblich fich dem entwindet, was durd 
feine Zögerung vermieden wird. Auch eine genaue Ueber 
fiht der Ausgaben von vier zu vier Monaten iſt vorſchrifts⸗ 
‚ mäßig bey uniern Ganzleyen einzureichen, damit man jede 


irre leitende Dunkelheit zerflveuen, und bie öffentlichen 


Rechnungen überfehen koͤnne. Handelſt du dem entgegen, 
fo fällt der Schaden, der durch beine Rachlaͤſſigkeit den 


Vortheile des Staates zugefuͤgt wird, dir ſelbſt zur ea | 
Ganz daffelbe, nur in andern Ausbrüden, leſen m 


. ’ 
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(XI, 7.) in dem Umfcreiben an die Provingial«Nichter, 
welches Gaffiodor das Jahr zuvor, oder fuͤr die Erhebung 
ber Steuern der zwölften Indiction hatte ausgehen laſſen. 
Am beflimmteften jedoch find beyderley Obliegenheiten ber 
Richter, die Pflege des Rechts, und die Wahrnehmimg der 
Föniglihen Einnahmen und Ausgaben, in einem Schreiben 
an die Vorftcher Lucaniend und Bruttiens (XII, 5.) aus: 
gelprochen. „Das Geſetz, heißt ed, ermuthige den Richter, 
amd fein Gericht&hof laffe nicht ab, dem Verruchten Rechts: 
fprüche entgegen zu donnern. Der Mörber fürchte, wovor 
er immer zu beben pflegt, dad Urtheil; ber Ehebrecher zittre 
in die Nähe des Richters zu treten; der Betrüger ſcheue 
die Stimme des Ausrufers; der Dieb lache nicht Über das 
Forum: denn nur da herrfcht Freyheit, wo man ſich folcher 
Dinge nicht erfreuen mag. — In der Berechnung ber 
Annonen aber ift vorzügliche Sorgfalt nöthig, damit Nie: 
mand durch die Raͤnke ded andern bevortheilt werde.“ 

8. 29. Naͤchſt diefen, bald fo, bald anders ge: 
nannten, Civils Richtern, kommen bey Caſſiodor noch 
zwey befondere, wahrfcheinlich nur für die Graͤnz⸗Pro⸗ 
vinzen angeftellte,' Richter, unter dem Rahmen Comes 
und Princeps, vor. Der Comes einer Provinz, d. h. der 
jedeömahlige Befehlöhaber der in ihr liegenden, ihm unter: 
gebenen Truppen, trug flatt der Fascen ein Schwert, wie 


er beun mehr gine polizeyliche und vollziehende, als rich⸗ 


terliche und berathende Obrigkeit war, und hatte das 
Recht, die Verbrecher, wenn nicht am Leben zu firafen, 
doch in gefängliche Haft zu führen, und in Ketten zu legen 
(VII, 1.)3 aber er vermochte nichts, ohne den Princeps, 
den eigentlichen gelehrten Civil-Richter, deſſen Spruch er 
in der That bloß beftätigte und vollzog. „Der Comes, 
fagt Taffiodor (VII, 24.), übt zwar die richterliche Gewalt 
in ben Provinzen aus, allein der Richter ſelbſt iſt dir 
(dem Princeps) hingegeben. Du führft den Stod p), 


p) Tu vitem tenes, für das finnlofe vitam. 


N 
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um bem Frevler Damit zu drohn; du haͤltſt Die Zucht wäh. 
rend des Verhörs aufrecht; dir iſt es vergoͤnnt bie Freyheil 
des Eprechers zu zligeln, welche dem Vorſitzer zu rächen 
nicht erlaubt tft; ja, die ganze Verhandlung mird erfl 
durch deine Unterfchrift gältig, und deine Zuftimmung if 
. erforderlich, wenn der Richter (dee Comes) feinen Willen 
ausgeſprochen hat.“ Daſſelbe wiederholt im Grunde 
die Empfehlungsformel fir den Princeps an den Come 
(VII, 25.), in der e8 heißt: „Wir finden für gut, dir 
einen von unfern Beamten (aus unferm Bureau) zu fenden, 
damit er diejenigen, die deinen Befehlen gehorchen, nad 
Vernunft und Billigkeit g) richten möge 7).” — Nidt 
überall ſtand indeß der Comes in diefem abhängigen Ber: 
haͤltniſſe. In dem Beftallungsbriefe fir den Grafen des 
Sirmifhen Pannoniens, des alten Sites der Gothen 
(III, 23. 24.), ift weder von einem Princeps und einer 
gemeinfamen Berathung mit diefem, noch in dem Empfef 
Iungöfchreiben an die Gothen von irgend einer Mittelbehörde 
die Rede. Vielmehr werden fie unmittelbar an ihn und 
feine Anfprüiche gewiefen, und ihre Streitigkeiten der rich⸗ 
terlihen Entfcheidung zu unterwerfen ermahnt s). — | 
Zufammen mit dem Gefchäftöfreife des Pannoniſchen und 


- 9) Mationabili aequitate, wofür im Zerte, gewiß unrichtig 
zationabili antiquitate, ſteht. 


*) Rad Dalmatien fendet Athalarich ebenfalls (IX, 9.), gleich 
nah feiner Ichronbefteigung, den Gothen Oswin und ben Römer 
Gevesinus, jenen, wie er ausdruͤcklich ſagt, als Comes, dieſen fiber 
als Princeps, ut compositi consona voluntate possint lau- 
danda praecipere, — Xuf bie Anftelflung eines Princeps in den 
Provinzen weift auch die Heberfchrift: Formula principis militum 
Gomifivae (VII, 28.) hin. Im Texte ift jedoch von einem Gomes 
militiae (es verſteht fih togatae) destinatus bie Rede, und dad 
Ganze überhaupt nicht Far, | _ 

s) Res parva non vos ducat ad extrema diserimina. 
Acquiescite justitiae, qua mundus laetatur. Cur ad mon‘ 
"machiam recurritis, qui venalem judicem non habetis? 
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jebes andern Coines fiel unftreitig der Geſchaͤftskreis des 
uͤber den eroberten Theil von Gallien, ober über die heutige ' 
Provence gefegten, Richters, wiewoͤhl er nicht Comes hieß, 
fandern ben Titel (III, 16. 17.) Präfectur-Bicarius führte, 
unftreitig, wie Caſſiodor felbft zu verftehen giebt, um durch 
den höhern Rang die Achtung gegen ihn zu verftärken, und 
ihm die Einwirkung auf die Gemüther der eben erft bezwun⸗ 
genen unzufriedenen Einwohner zu erleichtern 2). oo. 
& 30. Richt zu verwecieln mit diefen Provinzs 
Grafen iſt dagegen ber Gothen« Graf ( Comes Gothorum 
VII, 3.), in der That die einzige bedeutende Obrigkeit, 
welche Theoderich in die Eonflantinifche Verfaſſung einſchob. 
Aber uͤber ihn und ſeine Beſtimmung iſt bereits das Noͤthige 
in der Geſchichte ſelbſt S. 95 erinnert worden. 
. 31. Bon den Unter = Beamten, welche dieſen 


hoͤhern zur Ausfuͤhrung der koͤniglichen Befehle zugegeben 


waren, nennt und Caſſiodor fünf, den Cancellarius, ben. 


‚Ganonicarius, die Cenfitoren, bie Numerarien und die 


Sajonen. ' . 

„Der Cancellarius in den Provinzen, ſchreibt Caſ⸗ 
ſiodor (XII, 1.), empfängt feine Aufträge aus der Prätos 
rifchen Präfectur, und hat vor allen. auf die Beachtung 
unferer Edicte zu fehn: denn wie kann der Richter über dem, 
was ihm obliegt, halten, wenn ber Untergeordnete, was 
feftgefegt ift, vernachlaͤſſigt? Er bebiene fih Hbrigens zur 
Grreichung feiner Abfichten dieber der Gründe, als. der 
Furcht, gewaͤhre den Unterdruͤckten Zuflucht, den Schwachen: 


t) Ideo' vobis Praefecturae Vicarium direximus, ut cum. 
tanta dignitate et civilem videamur regulam destinasse, 
Daß an die Spise der Gefchäfte in Gallien nicht immer ein Präfechur: 
Bicarius, fonbern auch ein blofer Gomes geflellt wurde, erhellt aus _ 
IV, 16., wo es beißt: Illustrem TComitem Arigernum dudum 


-ad Gallias aestimavimus dirigerdum, ut ejus matyritate_ 


consilii titubantium potuissent corda firmari. — His rebus 
ad nostra vota compositis, gloriam civilitatis retulit. 


‘ 





VBertheidigung, und den in Ungluͤck Wefängenen Hälfe: 


denn fo fördert er ganz eigentlid unfere Schranfen (den 


Nuf unferer Serechtigkeit), wenn er die Sefleln der Be⸗ 
Drängten loͤſt.“ Man fieht, der Gancellarius war nad) 
dem Richter der nächfte, und faß mit ihm innerhalb ver 
gerichtlichen Schranken, wie ex denn davon den Nahmen 


führte v) Am meiften befchäftigten ihn jedoch die koͤnig⸗ 
liden Steuern und Sefäle. Ihm lag nicht nur (XL, 10.) 


die Beytreibung derſelben, fondern fogar die Vertretung 


der Reſte aus eigenen Mitteln ob. Auch erging an ihn. 


unmittelbar Befehl, wenn (XI, 14.) einer Provinz die 


Lieferung geroiffer Raturalien, ari denen fie arm war, erlaffen, 
oder (XII, 15.) geleiftete Borfpanndienite und Verpflegungs⸗ 


Koften für koͤnigliche Beamte vergütet werben follten. 
. . . ⸗ 

v) Gehört vielleicht auch Formula tribunatus prorinciarum 
(VII, 30.) bieher? Daß ber beſtellte Tribun ein weltlicher Richter 


war, iR gewiß, wenn aud) bie Worte: Excubiarum suarum com- 


petentia privilegia (vorher laboris sui praemia) consequatur; 
fi) auf früher geleiftete Kriegsdienfte, nicht auf excubias togatas 
beziehen follten. Aber in welchem Berhältniffe ftand der Zribum, wenn 
ee in einem flanb, zum Comes, Princeps, Cancellarius? Noch weniger 
{ft zu entnehmen aus V, 25., wo ein bejahrter Gothe das nachgefuchte 
AIribunat in Meiland, und zwar, ale etwas Ungewöhnliches, auf 
Lebenszeit, für treue Dienſte erhält. Der Schluß bes Schreibens läßt 
faft vermuthen, daß er ald Schaufpiel: Zribun (tribunus volup- 
tatum) angefeht wurde. Daß bie tribuni maritimorum (XII, 24.) 
keine Obrigkeiten, fondern Venetianiſche Gchiffspatronen ober Gee: 
Sapiteine find, (mag man fie übrigens mit ihren Schiffen längs ben 


Kuͤſten bes feften Landes, ober auf den Infeln des Meeres, dem nad: 


mahligen Venedig, furhen), lehrt der Inhalt bes Schreibens beftimmt 
genug. Anders verhält es fih mit dem Tribunus chartariorum, 
penes quem, fagt Gaffiodor VII, 48., offici est digna reve- 
rentia. — In einer eigenthümlichen Bedeutung braucht Agatbias 
I, 81 b. das Wert Gancellarius. Die von den Cancellen be 
nannten Diener, mit benen ſich der Feldherr Narfes in feinem Palafl 
(Yrätorium), theils zum Staate, theils zur Abwehr zubringliher 
Beſucher, umgiebt, find ſchwerlich etwas anderes, ale Thurſteher (unfere 
" Schweizer). 





ü 
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8. 32. Ob der Canonicatius dem Tancellarins 
untergeordnet war, oder jener in der einen Provinz beforgte, 


" was dieſer in der andern, "wage ich nicht zu entfcheiden; 


71 © 7 


1 GE ee 


Aus dem Rahmen und der Yeußerung Caſſiodors (XII, 16.) 
geht nur fo vieif hervor, daß der Sanonicarius, gerade wie 
ber Cancellarius, gehalten war, bie feftftehenden jährlichen 
Abgaben x) einzuzichn, und- für die richtige Abführung _ - 
berfelben mit feinem Vermögen zu haften, ferner (XII, 7.); 
die Bitten ſchuldlos verarmter Gutsbeſitzer um teuer 
erlaß zu prüfen, endlich von vier zu vier Monaten eine 
Ueberficht der Ausgaben. durch den Provinzial: Richter Y) 
an die Praͤtoriſche Canzley gelangen zu laſſen. Wenn ber 
eine oder der andere Sanonicarius (XII, 4.) aufgefosdert 
wurde, bie koͤnigliche Tafel mit den Seltenheiten feiner 
Provinz zw verforgen, ſo verſteht es fich von felbft, daB ' 
man bieß als zufälligen Auftrag, nicht als amtliche Ber 

pflidtung anfehen muß z). 

- 8 33. Die Cenſitoren fchägten das Einkommen ber 
liegenden Gründe ab, und beflimmten, diefer Schägung 


. gemäß, den zu leiftenden Steuerbetrag. Wie dieß ihr 
: Rahme lehrt, fo wird ed auch Durch den Befehl Athalariche 


an die Syracufanifchen Eenfitoren betätigt. Sie follen, 
befiehlt ee (IX, 10 —12.), was fie ben Beflgern als 
Superindiction (augmenti nomine) aufgelegt haben, nicht 
einfordern, das etwa bereitd Eingezahlte ohne Kuͤrzung 
zurhiderftatten, und bie zu hoch Befteuerten niedriger 
anſetzen. 

. 34. Die Numerarien kommen bey Cafflobor nur 
einmahl (XII, 13.), und das beylaͤufig in Verbindung mit 
den Ganonicarien, und eben fo, aucd nur einmal und 


=) Canones, illatione: fiscales, as tributarius. 


) Man febe ©. 358. 


2). Aehnliche Aufforberungen ergingen (man fehe KU, 12. ’ auch 
wohl an bie Cancellarien. 
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Wyllafig( V, 14.), bie Tabularien vor. Bender Beflim 
mung if aus der Gonflentiniichen Werfaflung befannt =), 
und liegt ſchon in ihrem Rahmen. 

6. 35. Deſto häufiger gefchieht der Sajonen (Saji, 
Segiones, Sajones) Erwähnung. So: zweifelhaft man 
über die Abflammung des Wortes iſt 5), fo gewiß iſt man 
hber deſſen Bedeutung. Sie waren (XU, 3.) die Voll⸗ 
ſtrecker der obrigkeitlihen Befehle, wurden, hauptſaͤchlich 
von den Gancelarien, zur Beptreibung ber rüdfiändigen 
Gefäße, vielleicht auch zur Auspfandung der Schuldner 
ſelbſt gebraucht, und hießen darum auch exactores (XI, 7.) 
und (IX,4. XII, 8.) compulsores. Caſſisbor fagt bezeich: 
wenn von ihnen: „Wer den Geſetzen widerſtrebt, den zieht 
vor Gericht. Zuͤrnt mit Maße und greift zur rechten Zeit 
ein. Es ift mir lieber, daß ihr gefürchtet, als daß ihr 
gelobt werdet c).” 





II. Staͤdtiſche Obrigfeiten. 


8. 36. Wie unter den Städten des Of: Gothifchen 
Neiches Rom, fo behauptete unter den ſtaͤdtiſchen Obrig⸗ 
keiten die erſte Stelle der Römifche Stadt⸗Praͤfect, oder 
Stadt: Präfident ( Praofectus urbi), Er führte (Caſ⸗ 


#) Wan fehe Sonftantins Lehen &. 140 und 334. 

dB) Ginige leiten es vom Latelnifhen sagum ab. Aber es if 
wahrſcheinlich Gothiſchen Urfprungs, und sayon im Spanifiten heute 
no für tortor oder carnifex üblich, 

c) Zuweilen pfiegten wohl aud) angefehene Manner ſich Sajonen 
zur Sicherung vor Gewaltthaͤtigkeiten und Nachſtellungen zu erbitten, 
und die vom Staate verwilligten zur Befehdung anderer anzuwenden. 
um biefem Mißbrauche zu begeanen, befahl Theoberid (VII, -42.), 
- wer einen. Sajo begehre, ſolle fi vorher mit einer nahmhaften ESumme 
Geldes verbürgen, den Schaden, ben er feinem Feinde durch bie firaf- 
bare Aufrelzung des Sajo zufüge, erſetzen, umb der Sajo felbft aller 

Belohnung verluflig gehn, und ihm Tein Zutsauen weiter gehäentt 
werben. 
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fiodor VI, 4.), vote einft der Gonful, ven Vorſitz in ber 
Curie d), Rimmte vor allen Eonfularen e) und richtete ſelbſt 
über die Bergehungen der Senatoren, doch mit Zuziehung 
fünf anderer aus ihrer Mitte F). Sein Wirkungskreis 
erſtreckte ſich noch außerhalb der Etadt, bis zum hundertften 
Meilenfteine rings umher g). Von ben Entſcheidungen ber 
Kichter aus gewiſſen durchs Geſetz beflimmten Provinzen 
nahm er die Berufung auf feinen Ausſpruch an, und 
bediente fich des Beyſtandes rechtskundiger Männer. Eben 
ihm war die Verwaltung der gefammten Poligey A), nah⸗ 
mentlich die Feſtſetzung des Preifes der Lebensmittel, - die 
Heizung der oͤffentlichen Bäder und bie Auffiht über die 
Schaufpiele und Volksbeluſtigungen untergeben. Er⸗ging 
in der Toga und genoß bed Vorrechtes, in einer Kutiche 
fahren zu dürfen. Abhängig von feinen Befehlen waren 


d) Quod nbe, heißt es (I, 42.) in einem andern Beſtallungs⸗ 
briefe an einen Roͤmiſchen Stadt: Präfecten, qui munera nostra 
verecundius aestimamus,. certe fatebimur, multum te meru- 
isse de nostro judicio, ut illi coetui praesidere possis, quem 
reverendum humano generi esse cognoscis. 


e) Supra omnes Consulares sententiam primam dicis; 
vergl. IX, 7., wo Gaffiodor dem Präfeeten fagt: Talem te habita 
moderatione tractabis, ut, cum tot Proceres ad Curias 
vocas, dignam ante -illos sententiam tuae voluntatis ape- 
yias; und IH, 11., wo er dem Argolicus ſchreibt: Circumspice, 
quam magnum sit, primordiis tuis canam Romam potuisse 
committi, ut in illo amplissimo coetu judicis videaris 
eminere suggestu, ubi est arduum, vel obtinere ipsum . 
collegium. 


f) Saffiobor IV, 22. 28. 
. 9) Intra centesimum milliarium. 


k) Dedimus Artemidoro Praefecturae urbanae fasces 
regendos, ſchreibt Gaffiodor (I, 44.) dem Roͤmiſchen Volke, ut, quia 
quorundam illicitis seditionibus civilitas turbabatur, habe- 
rent et innoxfi purissimum testem et errantes justissimuns 
paterentur ultorem. 
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fcawerlich wehl der Graf von Roms), unftreitig abey, wenn 
ed Gaffiodor auch nicht immer ausdruͤcklich ſagt, der mit 
der Dber = Aufficht über die nächtliche Ruhe beauftragte 
Befehlshaber der Schaarwache ( Praafectus vigilum 
VII, 7.) k), ein für die Öffentlichen Denkmaͤhler und deren 
Erhaltung und Vermehrung angeftellter Architect (VIL, 15.), 
nebſt mehreren Unterbebienten 2), die Xhorwächter ( Cus- 
todes portzrum VI, 29.), ber Hafenmeifleer (Comes 
portas VII, 9. vergl. 23.), beyde nicht bloß der Drbnung 
und Sicherheit wegen, fonbern zugleich um der eingehenden 
Waaren willenangefekt m), der Markthert (Comes annonae 
VI, 18.), eine bedeutende und mit Auszeichnung verkumdene 
Stell⸗ m), der Auffeher über die Brunnen und Waſſerlei⸗ 


i) Dan ſehe $. 38. 

k) Caſſi odor ſagt von ihm bezeichnend: Horror tibi poe- 
narum ademtus (nit, wie im Terte ftebt, adeptus) est; non 
potestas. — Eris securitas soporanfium, munimen domo- 
rum, tutela claustrorum u, f, w. Acius tuus venatio noc- 
turna est, quae miro modo, si non cernitur, tunc tenetur 
(richtiger, wie‘ Garet lieft, timetur). 

1) Zu denen wohl ber Praepositus calcis (VII, 17.) gebörte, 

m) Wenigſtens ſagt Caſſiobor zu dem erftern: Eris via ci. | 
vium et ingressus mercium. Stude ergo cum alimoniis 
invitare venientes; und zu dem zweyten: Tu copiam facis, 
dum ingredientes juste tractaveris. Avara manus portum 
claudit, et cum digitos attrahit, navium simul vela con- 
eludit. Unusquisque pro solemnitate commonitus offerat 
voluntarium munus; xenia sunt enim ista, non debita. 
Sit tibi ergo cura praecipua, non solum te abstinere,«verum 
etiaın cohibere praesumentium manus, u. f. w.; von dem 
Vicarius portus aber VII, 28.: Arte placandi suat, qui mores 
afferunt, simillimos ventis; quorum nisi prius animi tem- 
perentur, in contemtum maximum nativa facilitate prosi- 
liunt. Qua de re, modestiae tuae fama provocati, curas 
portus te habere censemus. 

n) Bolgende Bruchflüde werben das Amt näher bezeichnen: 
Et ae, quod agis, aliquid putetur extremum, carpentum 
Praefecti mixta- glorificatione eonscendis, et illi in specta- 
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ungen (Comes formarum VII, 6.) 0), ber Schauſpiel⸗ 
Zribun (Tribunus voluptatum VII, 10.) p), und gewiß 
noch manche andere Beamten ‚ die wir nicht kennen m 


culis conjunctissimns inveniris. — Si querela panis, 13 


. assglet, concitetur, tu promissor ubertatis seditiones civicas 


zmomentanea satisfactione dissolvis. — Ne quis autem pro- 
wocet, . abjectis te hominibus imperare, dignitati quoque 
tuae pistorum jura famulata sunt,; quae per diversas mundf 
partes possessione latissima tendebantur.. Suarii quoque; 
Momanae copiae causa reperti, tuo depwtati videntur. exar 
znini. — Sed ut actionis ipsius in totum merita ‚Berscru, j 
temur, triticeas quidem copias (nähmlid per proviricias; 
f. Drafenbord de Praefectis urbi p. 54. Ed. Kapp.) Praefeci 
tura Praetoriena procurat; sed non. minor laus est, dispens 
sationem probabilem facere, quam frumenta colligere. 


0) Bey Frontin, aus deſſen Buße de Aquaeductibus man 
ben Umfang des Amtes am beften kennen lernt, Curaior aqua, 
zum. — Bemerkenswerth iſt neben ihm auch der Aquilegus (Aqui- 


lex), oder Waſſerſucher, qui aridis locis, fagt Gaffiodor (III, 58.) 


aquas dare possit venatiles (fontinales?), ut beneficio suo 
habitare faciat loca, nimia sterilitate siccata, nahmentlid die 
suburbana Romae, quae hanc videantur desiderare peri- 
tiam: Ob er bem Gtabt:Präfecten untergeordnet war, ift unbe⸗ 
kannt; befolbet aber wurde er competentibus annonis, de publico. 
deputatis. Mehreres über den Aquilex und feine Gefhäfte hat. 
sBöttiger gefammelt in ber Amalthea Th. I. ©. 323 Note. 


p) Dignum fuit, ſchreibt Gaffiodor, moderatorem susci- 
pere (scenicos), qui se nesciunt juridica conversatione 
tractare, locus quippe tuus his gregibus hominum veluti 
quidam tutor est pesitus: nam sicut illi (tutores) aetateg 
teneras adhibita cautela cusfodiunt, sic a te voluptates » 
fervidae impensa maturitate frenandae sunt. 


9) Tie Gefchäftsftube des Römifhen Stadt = Präfidenten war 
unftreitig weder anders eingerichtet, noch fchiwächer befcht, als bie bes 
Praͤtoriſchen Praͤfecten. — Uebrigens findet fi zur Erläuterung. und 
Beurtheilung befien, was ich aus Gaffiobor und, meinem Zwecke gemäß, 
aus ihm allein ausgezogen habe, mehreres in der Praefat. vor Eduard 
Gorfini’s fleißigem Bude: De Praefectis urbis, Pisis, 1760, &., 
vorzüglich $. 7; De praecipuis ‘ac nobilioribus urbani Prae- 


y 
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8. 37. Zunaͤchſt nach dem Präfecten Roms verbient 
der Picarius Roms (Vicarius urbis) genannt zu werben. 
Was wir durch Gaffiodor (VI, 15.) über ihn und feine 
Würde erfahren, iſt Folgendes: Der Vicarius Roms ift 
wit, was fein Rahme zu fagen fcheint, ein bloßer Stell: 
vertreter (vices agens)) bed Präfecten, fondern ein unab⸗ 
bängiger, ihm zugeorbneter Gerichtsftand. Die Parteyen, 
fih mit Sachwaltern vom Prätorifchen Präfecten umges 
bend r), verhandeln vor ihm und er entſcheidet an des 
Königes Statt, ſelbſt uber Leben und Tod s), und nimmt 
die Rechte der Stabt innerhalb dem vierzigften Meilenfteine 
wahr. Seine Stelle beredytiget ihn in der Curie zu figen 
und unterwirft feinem Spruche auch Genfularen. Zu Präs 
neſte fleht er der Beyer ber Spiele vor 2), geht in ber 
Chlamys v), und darf fi einer Kutfche bebienem. Rey 
"einer Reife, die der König .Bitigis nach Rom unternehmen 
willz), erhält der Vicarius ben Auftrag (XII, 19. vesgl. 
18.), die Brüde uͤber die Tiber in den gehörigen Stand zu 
fegen und mit einem Geländer zu verſehen. Es liegt am 
Tage, daß ber Römifche Stadt: Dicar fo gut, wie ber 
Römifhe StadtsPräfident, eine gerichtliche und polizey⸗ 

liche Wirkſamkeit ausuͤbte, und beyde gleiches Anſehens 


fecti muneribus; und $, 8: De variis urbani Praefecti 
minisiris aut officialibus, 


r) Sub Praetoriana advocatione. Man fehe über die Bebeu: 
tung bes Wortes Briffonius unter Advocatic: 


s) Vice sacra sententiam dicis et, quod maximae fidei 
signum est, in inscriptionibus (libellis accusatoriis) vita 
tibi committitur hominum. 

s) Es find unftreitig Circenſiſche gemeint, 


v) Ut, sub veste militari visus,. nunquam credereris 
esse privatus. 


— 


8) Dieſelbe, deren Dec I, 11. p. 888 b. . oa 


- . \ 
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und yleicher außerlicher Autzeichnungen genoſſen; aber. man 
fragt umfonft; was Jedem befonders oblag und in welchen | 
Graͤnzen ſich Jeder von ihnen halten mußte. 

$..88. Was Der Graf von Kom (Comes Romae) 
mb feine Officianten (Officium comitiacum ) mit ihrem 
Vorftande (Princeps), oder deffen Stellvertreter (Vicarius 
. prineipatus urbis:Romae) für eigenthuͤmliche Gefchäfte zu 
‚ beforgen hatten, wird ſchwerlich Jemand mit Sicherheit 
ausmitteln. Aus der Beftaßung des Comes (formula 
Comitivae Romanae .VII, 13.) erfahren wir bloß, daß 
er unter Zufagung der gewöhnlichen Vortheile und Ver⸗ 
beißung höherer Ehren verpflichtet wurde, die Sorge: für 


Die unbefchädigte Erhaltung der Öffentlichen Kunftwerfe und 


Dentmähler Roms zu Übernehmen; und aus der Beſtal⸗ 
lung des Bicard (VII, 31.) erſehen mir. auch nichts weiter, 
ald daß Theoderich, ‚da er den Princeps an feinen Hof rief, 
es dem Staats⸗Vortheile gemäß fand, ‚ihn durch einen 
anderen vertreten zu laffen; dann, daß die Umgebungen 
beyder (Comitiaei) gerade nicht Flein waren; ferner, daß 
ed dem Vicar freygeſtellt wurde, ob er einige feiner Leute 
. an das königliche Comitat abgeben wolle, endlich, daß ber 
König ihm empfahl, Ddie,. fo er bey fich.behalte, weder 
durch ſteten Dienft zu erfchöpfen, noch durch trägen Müßige 
gang zu verderben. Verbindet man hiermit die Stellen, 
wo dem Grafen von Rom befondere Aufträge erfheilt: werden, 
fo find diefe Aufträge immer außerordentliche und von polis 
zeplicher Art. Es find (IV, 18.) die Ruheftätten ber 
Todten entweiht, magifche Gaufeleyen (22: 23.) geübt, 
jhvifche Synagogen (43.) in Brand geftedt worden. Der 
König befichlt zu unterfuchen, zu berichten, zu fitafen, 


Aus allem erwächft die Bermuthung, daß det Comes von. 


Kom als ein eigener koͤniglicher Bevollmächtigter angefehen 
werden muß, und er und fein Officium .eben fo neben dem 
Stadt: Präfecten fanden, wie in unferm Staate die Regie: 
rungs⸗Collegien neben einem Polizey  Präfibium. Beftaͤ⸗ 
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tigung erhält die Bermuthung durch die ausdruͤckliche 
Aeußerung des Königes: denn ald er (IV, 16.) den Aris 
gernus, der in Gallien geflanden hatte, zum Grafen von 
Rom ernennt und ihn, wie gewöbnlih, dem Senate 
empfiehlt, bedient er fih unter andern des Ausdrucks: 
„Und fo füge fich denn ber Senat den Anordnungen (disci- 
plinae) des Mannes, damit in Ergebung erfüllt werde, 
was er aud Liebe zur Ruhe vorfchreibt.”” Webrigens ficht 
Jeder, daß dieß Amt faft mit größerem Rechte zu den Bönig: 
lichen, als zu den ftädtifchen gerechnet werden und daſſelbe 
auch von den Löniglichen Grafen s Aemtern in anderen 
Staͤdten gelten moͤchte. 

$. 39. Ob in Ravenna, dem Sitze des Königes 
und der Eöniglichen Umgebungen, die flädtifche Gerichts⸗ 
und Polizey:Verfaflung und die Anzahl des obern flädtifchen 
Beamten ganz biefelbe geweſen ſey, wie in Rom, möchte 
ich eher verneinen, als bejahen, da ber geringere Umfang 
der Stadt bie legtern nicht verlangte und bie Anweſenheit 
des Hofes mehrere wohl entbehtlich mache. Einen koͤnig⸗ 
tichen Grafen gab es indeß, wiein Rom, fo auch (VII, 14.) 
in Ravenna, body ſcheint biefer fi) in einer ganz andern 
Sphäre, als ber erftere, bewegt zu haben ). Dagegen 
hatte der bier ebenfalls vorkoinmende Befehlshaber ber 
Schaarwache (Praefectus vigilum urbis Ravennatis 
VII, 8.) ficher Feine andere Beſtimmung zu erfüllen, wie 
der Roͤmiſche. j 

$. 40. Die Grafen von Neapel (VI, 23. 24.), 
Syracus (VI, 22. IX, 11.) und Maffilien (III, 34:), 


y) A dignitatibus Palatii nostri vix in evectionibus 
scribitur, et jam a te summa celeritate impletur; und: 
Negotiatorum operas consuetas nec nimias exigas, nec vena- 
litate derelinguas. — Quantum administratio inter medio- 
eres agitur, tanta debet aequalitate trutinari. — Idonei 
damna vix sentiunt, tenues autem levi dispendio vulne- 
rantur. Handel und Berkehr waren alfo die Gegenftänbe, deren fich 
der Graf von Ravenna vorzüelich annehmen ſollte. 


\ 
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deren erfierem noch ein befonderer Strich laͤngs der Seekuͤſte 
untergeben war, möchten wohl am treffendften für koͤnig⸗ 
liche Stadt:Direktoren, oder Oberrichter genommen werden. 
Ihr Wirkungskreis war, ſowohl nach jenen beftimmien, 
als auch nach einigen unbeſtimmten und allgemeinen Beftals 
lungss Formeln bey Eafflodor (VII, 26. 27.) zu urtheilen, - 
von großem Umfange und großer Bedeutung. Sie ents 
fehieden, gleich dem Römifchen Präfeeten, in bürgerlichen 
Rechtshaͤndeln z) und zogen in den ihnen anverfrauten 
Städten nicht nur die Obrigfeiten (Curiales) und bie 
daſelbſt lebenden Güterbefiger (Possessores), fondern auch 
die, welche höhere Reichswuͤrden verwaltet hatten (Hono- 
zati) a), vor ihren Gerichtöhof; fie umgaben fih mit 
anfehnlichen Ganzleyen und, zur Vollftredung ihrer Befehle 
und Sprüdye, mit Gewaffneten 5); fie machten die Befehle 
des Königed befännt und hielten auf deren Beachtung c); 
fie unterzogen füch endlich der Sorge für den ausmärtigen 
Verkehr und nahmen die Mechte der Käufer und Verkäufer 
wahr d). Auch mögen wir es dem Rhetor fehon glauben, 
wenn er fagt, man habe durch ihre Anſetzung die häufigen 


Berufungen der Städte auf koͤnigliche Entfcheidung vera 


meiden und den entfernten Syracufanern bie Boftfpieligen 
Keifen nad) Ravenna erfparen wollen. Einmahl fommt 


. 2) Civilia jura aequus trutinator examines. ‚VI, 23. 


a) —* ſehe des H. v. Savigny Geſchichte des Romiſchen Rechts, 
3.169859. u. . 


b) Praetoria tua Officia replent, militum turba austodit 


- VI, 28. Exercitu uteris pacato, neo pericula belli subis et 


armorum pompa decoraris. Verum inter haec civilem cogita 
disciplinam. Non permittas milites esse possessoribus inso- 
lentes. VI, 22. 

c) ‚Publicarum ordinationum jussiones constanter adim- 
pleas. VII, 26. 

d) Tuae voluntati parent peregtina commegcja u. fi 3% 
VI, 28. 


i 24 * 


” 372 





die Benennung Prior bey Gaffiobor (VIII, 26.) und zwar 
ald Bezeichnung einer über die Städte Reate und Nurſia 
geſetzten Obrigkeit vor. Es iftentfchieden, daß auch diefer 
Ausdrud für Judex ſteht; denn Athalarich fagt: Praeci- 
pimus, uteum (Quidilanem) Priorem feliciter habere 
et, quae ordinaverit pro disciplina servanda, ubi 
nostra maxime utilitas continetur, in omnibus obedire 
debeatis, quia sic Domni avi nostri estis moribus 
instituti, ut et leges libenter audiatis et judices. 
Auch (VII, 30.) heißt es: Potestatem judicis habent 
Priores, quando ab ipsis reqwiritur, si quid a vobis 
: insolentius excedatur. | 

$. 41. In Pleinern Provinz s Städten finden mir, 
außer den nicht richtenden, fondern verwaltenden Curialen, 
die auch (IT, 18. VI, 3. 1X, 2.) der miror Senatus heißen, 
noch Defenforen und Euratoren. Weber beyde ift Caſſtodor 
jedoch fehr kurz. Vom Defenfor fagt er bloß (VII, 11.), 
daß der von der Gemeinheit vorgeichlagene ber Beftätigung 
des Königes bedärfe, dee Defenſor felbft aber feiner Pflicht 
genuͤge, wenn er feine Bürger gegen den Drud der Geſetze, 
alfo gegen deren gewaltfame Anwendung vertheidige und die 
Dreife der Lebensmittel fo beflimme und aufrecht erhalte, 
daß feine Theuerung entſtehe. Faſt daffelbe Tefen wir vom 
Gurator (VII, 12.). Auch ihm, ber, wie der Defenfor, 
vom Könige geſetzt wurde, Tiege es, fagt er, ob, die Gurie 
mit Weidpeit zu lenken, die Fefliegung der Waarenpreife 
dem Verkäufer nicht allein zu überlaffen, und überhaupt ſich 
ber gemeinen Wohlfahrt und ihrer Beförderung auf alle 
Weiſe zu widmen e). Daß der letztere einen herkoͤmmlichen 
Sehalt mit Föniglicher Bewilligung (consuetudines ex 
regia auctoritate) bezog, wird ausdrüdlich gefagt, wahr: 
ſcheinlich aber ging auch der erftere nicht Teer aus. 


6) In richterlicher ober gerichtlicher Hinſicht hat H. v. Savigny 
(echtsgefchichte I, e. 76. 86.) beyber Gewalt zu beftimmen gefucht. 


— 
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IV, Auszeichnungen und Ehrennahmen. 


$. 42. Wenn man, wie billig, die Wuͤrden und 
E hrenämter von ben bloßen Titeln und Ehrennahmen, 
nach Maßgabe der Genftantinifhen Verfaffung, unter 
fheidet, fo gehören zu den Würden im eigentlichen Sinne 
nur das Conſulat, das PYatriciat und dad Senatorlat. 

So mwortreich ſich auch Caffioder (VI, 1.) über das 
Gonfulat und deffen Werth und Bedeutung verbreitet,‘ 
fo beziehen fich doch alle feine Robeserhebungen einzig auf 
bie Zeiten des freyen Roms. An dem Conſulate, wie es 
unter Theoderich war, weißer durchaus nichts zu- ruͤhmen, 
als den aͤußern Glanz, — das bunt geſtickte Palmenkleid, 
den elfenbeinernen Stab, die goldfarbigen Schuhe, den 
hohen Curuliſchen Stuhl.f), und daß das Jahr von dem 
jedesmahligen Eonful benannt wurde. Wenn er außerdem 
nod) ganz ernfihaft hinzufeßt: „Ihr Conſuln uͤbertrefft bey 
weitem an Glüd die Fürften: denn ihr bekleidet das hoͤchſte 
Ehrenamt und ſeyd des Verdruffes, welcher der Herrfchaft 
folgt, uͤberhoben;“ fo Bann man ſich kaum des Lächelns 
erwehren: fo beftimmt fpricht fich in den Worten das demuͤ⸗ 
- thige Belenntniß aus, daß die. von. den Kaifern vernichtete 
Mürde unter Theoderich in ihrer. Niedrigkeit verharrte, mie 
fie es denn fchan deshalb mußte, weil die Eonfuln von dem 
Könige nicht bloß beftätigt,, fondern wirflich ernannt und 
ihre Ernennung dem Senate befannt’ gemacht wurde g). 
Und doch genoffen fie-die eitle Ehre nicht einmahl umfonft, 
fondern waren genöthiget, den Aufwand, ben ‚fie forberte, 
aus eignen: Mitteln zu beftreiten 7), 


JS) Zum Theil erſt Verzierungen ber fpätern Zeit. Man. vergl, 
Dionys in Antiquitt. Roman. III, 62. und bie Anmerkungen zu 
Ennodius Panegyr. 4, 2. $. 

8) Gaſſi odor II, 3. und EX, 28. 


A) Consules, fagt Caſſiodor VE, t., sperantes täntum- 
modo promoremus, ut soliad has largitates (oder wie fie in den 
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5 43. Eine gleiche Bewanbtniß hat es mit bem 
Patriciat, der Erfindung Conſtantins des Großen 2). Der 
Patricius ging an Rang allen Prätorifchen Präfeeten vor 
und fand einzig dem Conſul nach A). Geine Würde war 
ihm nicht, wie diefem, auf ein Jah®, fondern auf fein 
ganzes Leben verliehen, und bie äußern Auszeichnungen, 
deren er fich erfreute, nicht Heiner. Er nahm Sig in ber 
Curie, trug eine Chlamys,’ ſeidne Schuhe D, und ein 
Mehrgehent, dad Symbol austıbender Gewalt m). Aber 
wie oft auch Gaffiodor des Patriciats erwähnt und es mit 
gierlichen Redensarten umgiebt 7), — nirgends. ifl von 
einem Einfluffe, gefchweige denn von amtlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen, oder von einem Wirkungskreiſe des Patriciers die 


"Constitt. Leonis No. 94. heißen, liberalia munera) veniatis, 
qui vos pares tantis expensis esse cognoscitis; unb II, 2.: 
Dignum tantorum desideriis praesenti comproba largitate. 
Hic profecto locus est, ubi praeconium meretur effusio, 
quando virtutis genus est, propriam substantiam non amare, 
ubi tantum opinionis acquiritur, quantum facultatibus abro- 
gatur; vergl, VI, 10., wo bie Worte vorlommen: Quid? si ad 
"expensas Consulatus pauper nobilis expavescat. Und billig 
wohl: fo beträchtliche Summen gingen ben Conſuln durch das Geld: 


ausſtreuen unter das Volk und durch die Veranſtaltung feyerlicher 


Spiele verloren. Dan lefe, was Zuftinian Novell. 105. deshalb für 
Sonftantinopel feftfegte und Gafflober in Chron. ad a. 519. von 
dem Aufwanbe erzählt, durch den fich ber Conſul Eutharich den 
Römern zu empfehlen ſuchte. 


i) Siehe Conſtantins Leben, S. 168. 


k) Praefectorios et aliarum dignitatum viros praecedit, 
uni tantırm cedens fulgori, quem interdum etiam a nobis 
constat assumi. Caſſiodor VI, 2. 


I) Man fehe die Hierher gehörigen Worte aus Gaffiobor VIII, 9. 


m) Honor ipse cinctus est, nihjl jurisdietionis habens 
et judicantis cingulum non deponens VI, 


- 
. 


n) Ernennungen zum Patriciat und Empfehlung der Ernannten 
an ben Senat kommen vor J, 4, III, 5. 6. VIII, 9. 11. 21. 


— — — — — 











5 — 





—* 


Nede; nirgends ſteht er als offentuche Behoͤrde, uͤberall 
nur als geſchmuͤckte Staatspuppe da. 

$. 44. Daß der einzelne Roͤmiſche Senator in einer 
Verfaffung nichts ‚bedeuten Fonnte, in welcher das Dbers 
haupt des ganzen Senates, der Conful, aller Bedeutung - 
ermangelte, nimmt Ieder auch ohne Beweis an. Es wird 
daher genug feyn zu bemerken, daß in Theoderichs Tagen 
ſchon die Abflammung von einem Senator zur Senators _ 
Würde berechtigte, der Senator alfo geboren wurbeo), baß - 
der König, ohne eine Anfrage ergeben zu laffen, oder einen 
Ginfpruch fürchten zu dürfen, in die Reihe der Senatoren 
einfhob, wem er ein Merkmahl vorzüglicher Gunft geben 
wollte p), daß et eigenmächtig felbft ven Director des rath⸗ 
häuslichen Archivs (V, 21. 22.) ernannte g), daß alle 
hoͤhern Staatsbeamten, als foldhe, das Recht erhielten, 
in bie Surie einzutreten 7), und daß folglich yon einem 


o) Idem vobis (P.C.) est dignitatis, quod vitae, princi- 
.pium. Senatus enim honor amplissimus vobiscum gignitur, 
ad quem vix maturis aetatibus pervenitur. Gafftodor III, 6. 


. p) Curia disciplinis veterum patet, 'nec ei judicari 
potest extraneus, qui bonarum artium est alumnus. — 
Ducantur ergo ad penetralia libertatis laudati merito sus, 
ornati judicio nostro. III, 88. unb öfters. ⸗ 


q) Die Bezeichnung bed Amtes iſt ſonderbar, — Rectura decu- 
riarum, decurialium; aber bie Bedeutung kann keine andere ſeyn? 
denn Caſſiodor nennt es humanorum actuum verissimum testem, 
securitatem possidentium, publieae fidei splendidissimum 
templum, u ſJ. w. 


r) Rom Quaͤſtor heißt es VIII, 19.: Alumnos cunctae 
vobis (Senatoribus) pariunt aulicae dignitates. Quee- 
stura autem vere mater Senatoris est, quoniam ex pru- 
dentia venit. Quid enim dignius, quam Curiag particjpem 
fieri, qui adhaesit consilio principali; und V, 4.: Honoratum, 
‚ Quaesturae culmine proveetum, gremium vestrum gratanter 
excipiat; vom Magister officiorum I, 19.: Amoris vestri 
intwitu commovenur, quoties in vestrum coetum dedu- 
eitur, qui de glorjosis virtutibus aestimatur: quidquid enim 
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Antheil am Öffentlichen Gefchäften, wie ihn Roms angefe: 
bener und Welt = beberrfchender Senat vormahld gehabt 
hatte, gar nicht mehr die Rede war, ſondern die ganze 
Koͤrperſchaft nurnoch als ein trauriges Denkmahl erlsſchener 
Groͤße da ſtand. 

F. 45. Bon den Titeln und Ehrennahmen, 
die unter Conftantin s), man möchte fagen, fih in Reihe 
und Glied ordneten, darf man behaupten, daß fid unter 
Theoberih, wenn nicht ftärker hervor=, doch gewiß nicht 
zurücktraten. Nicht nur finden fich bey Gaffiodor allges 
meine Beftallungen für die Ertheilung de Illuſtrats 
(VI, 11.), der Speetabilität (VII, 37.) und des @lariffis 
mats (VII, 38.), und befondere, ober an befiimmte 
Perſonen gerichtete (wie VIII, 12.), für die Erhebung zu 
dem einen oder zu dem’ andern Range; aud) der Einzelne 
wird in dem Schreiben-Gaffiodord noch überdem mit Eure 
Größe (Vestra Magnitudo III, 28. und oft), Eure Erha: 
benheit (Sublimitas IV, 9.), Eure Vortrefflichfeit (Emi- 
nentia X, 28.), Eure Durchlauchtigkeit (Serenitas 
V, 40.), der Biſchof mit Eure Heiligkeit (Sanctitas 
IV, 44.) angerebet, und fo bie Zitelfucht, die und heute 
noch nicht verlaflen will, auf alle Weife gepflegt und 
genährt 2). 


'humani generis floris est, habere Curiam decet; vom Comes 

. sacrarum largitionum V, 41.: Ad culmen s. 1, eveximus, 
ut et vester augeatur numerus; vom Vicarius urbis Romae 
VI, 15.: In aula libertatis mereris consessum, uhi est vel 
jntrasse praeconium; ‚vom Primiceriat VI, 16.: Honor hic 
efficit Senatorem, oui patrum aula reseratur, 


s) Siehe deflen Leben, ©. 166. F 


⁊) Wenn man in der Ueberſchrift Viro Illustri, im Texte 
Vestra Magnitudo ober etwas Aehnliches Tieft, fo muß ja wohl 
Jedem unwillkuͤhrlich unſer Deutiches Hochgeborner Herr in der Ueber⸗ 
ſchrift, und Ehre Excellenz im Contexte einfallen, So ſehr gleichen 
ſich die Eiteln und die Eitelkeit aller Zeiten und aller Himmels⸗ 
ſtriche. — Daß man übrigens damahls in Rom, wie heute-nach unter 
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27 


RZ 





. 46. Eine eigne Bedeutung gab bie Etlaubniß, 
dem Könige folgen oder um ihn feyn zu dürfen. Daß das 
ort Gefolge (Comitetus, Comitatus Principis) 'oft 
nichts weiter bezeichne, als fürftlicher Hof und Gerichtshof, 
geht aus mehrern Stellen Gaffiodor& klar hervor. Der 
Datricier Venantius (TIL, 36.) hat ſich der Ungerechtigkeit 
gegen einen Geringern verdaͤchtig gemacht und erhaͤlt die 
Weiſung, ſich durch einen Bevollmaͤchtigten vor dem 
Comitat, d. h. an dem Hofe des Koͤniges zu rechtfertigen. 
Zwey Waiſen (IV, 9.) find gemißhandelt worden; Theo⸗ 
derich fordert fie auf, ſich an feinen Comitat, d. h. an feinen 
Serichtöhof zu wenden. — Aber eben fo gewiß iſt ed, daß 
zu dem Gomitat des Königes zu gehören, d. h. in feiner 
Nähe und unter feinen Augen leben zu dürfen, eine Aus⸗ 
zeichnung war, bie er theild bem Gefuche der Ehrbegierbe 
zugefland (concedebat) v), theils verdienten Männern 
aus eigner Bewegung angebeihen, an fie gelangen ließ 
(dirigebat) x), wie er denn fogar, wenn er außerhalb 


uns, bey der Ertheilung von Titeln auf bie Länge ber Dienftzeit Rüde 
fiht nahm, erhellt aus den Worten Gaffiobors VII, 4 Quamvis _ 
Spectabilitatis honor, f&reibt er dem Dur Ahätiens, unus esse . 
videatur, nec in his aliqwid aliud, nisi tempus, soleat ante- 
ferri u. ſ. w. 


v) Manifestatio est conscientiae bonae, praesentiam 
justi Principis expetiisse, quam solus ille desiderare potest, 
qui de magna mentis puritate confidit. — Hine est, quod 
veniendi tibi ad Comitatum fiduciam grata mente largimur, 
ne hanor evocationis, qui pro nostra gloria constat inventus, 
ad injuriam convertatur, dum aliqua fuerit dilatione tar- 
datus. Caſſiodor VII, 35. 


x) Congruit, Comitatum nostrum viris nos decorare 
nobilibus, ut et illorum expleatur votum et obsequium 
nostrum ornent merita personarum. Proinde Magnitudinem 
tuam ad conspectus nastros, quos tibi non ambigimus esse 
gratissimos, his oraculis evocamus, ut, qui longa nobiscum, 
aetate versatus es, praesentiae nostrae dulcedine capiaris: 
festinat enim ad Prineipem, qui vel solum potest videre 


\ 


- 
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Ravenna Heflager hielt, an den einen uns ben anberır eine 
Aufforderung fandte, ſich ſchleunigſt zu ihm zu begeben und 
den Glanz feiner Umgebungen zu mehren ). Man würbe 
jedoch fehr irren, wenn man bey diefer Art Gomitat an alte 
Deutfche Sitte, oder an jenen Comitat Deutfcher Fürften, 
den Tecitus z) erwähnt, denken wollte Es ift bekannt, 
daß die Roͤmiſchen Magiſtrate fich ſchon vor Auguſt Comites, 
d. i. Beyſtaͤnde und Gehülfen für die Ausführung der ihnen 
übertragenen Staatögeichäfte wählten, und fpäterhin Fein 
Roͤmiſcher Kaiſer, Prinz ober Reich » Großer ohne Comitat 
(sine comitibus et amicis) lebte und reifte @), und um 
fo weniger zu bezweifeln, daB der nachherige allgemeine 
Gebrauch des Mortes Comes, für Vorfiker, Direetor, Chef, 
in der urfprünglichen Beflimmung des Comes zu fuchen ift. 
8. 47. Was die in der Conftantinifhen Berfaf: 
fung befiehente Abſtufung unter den Titelwuͤrden felbft 
betrifft b),, fo findet fi) zwor bey Gaffiodor feine Stelle, 
aus der hervorginge, daß ein folcher Unterfchieb in ber 
Sphäre des Illuſtrats und der Spertabilität unter Theo: 
derich, wie unter Gonftantin, Statt gefunden habe: wohl 
aber ift mehrmahld bey ihm von Grafenthume des erften 


propitium. Nam cui licet habere nostra colloquia, munera 
credit esse divina u. f. w. Gaffiodor III, 22. Gleich beweifend 
find III, 28, und V, 28. 


y) Non dubitamua, ultronea (ultro oblata) grate sus- 
cipi, quae in locum muneris solent postulata conferri. — 
Quapropter ad Comitatum nostrum te evocamus et, otü 
delectatione postposita, ad illam diem, ad illam urbem 
devenire propera, ut et tibi adspectum nostrum gratum 
fuisse judicemus, cum te festinasse cognoscimus: desiderat 
. enim aula nostra praesentiam bonorum. Gafjiobor VIL, 34. 


2) In ber Germania c. 18. 


a) Man fehe die Nachweiſungen, bie leicht vermehrt werben 
Fönnten, bey Gutherius de officiis domus Augustae I. e. 17. 


b) Siehe Conſtantins Lehen, @&, 168. BG 
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und zweyten Ranges (Comitiva primi et secundi ordi- 
nis) bie Rebe. Durch den Titel eines Grafen des zweyten 
Ranges ſcheinen, nad) ber allgemeinen dafuͤr entworfenen 
Formel Gaffiobord (VII, 26.), hauptfählid) die Richter 
in Beinen Städten belohnt und ermuntert worden zu feyn. 
Große Auszeihnung und befondere Vorrechte erhielten 
jebody bie Ernannten ſchwerlich: denn Gaffioder erwähnt 
nicht nur keine bürgerlichen ihnen gewährten Vortheile, 
fondern fagt auch ausdrüdlih: „Wir verleihen dir dieſen 
Mang, um dir, wenn du dich zu unferer Zufriedenheit: bes 
nimmt, Anfehnlicheres zu gewähren.” Nicht fo die mit 
dem Grafenthume des erfien Ranges Geſchmuͤckten. Won 
Zheoderich dazu erhoben werden (VI; 12.) ein in das Eons 
fiftorium ober koͤnigliche Gabinet Eintretender, (VI, 13.) - 
ein Princeps Agentium in rebus c), und (II, 28.) ein 
aus ber Glaffe ber Agentium in rebus außfcheldender Vor⸗ 
ftand (Exprinceps), alfo überall, worauf auch Caſſiodor 
die Erhobenen forgfam hinweiſt d), bebeutendbe und ver⸗ 
biente Männer. Verknuͤpft waren mit der Ernennung zum 
hoͤhern Comes ber Titel Spectabilis e), die Befreyung von 


ec) Die ueberfchrift verfpridt freylid Formula Magistri 
scrinii: aber der Inhalt lehrt, daß gelefen werben müfle Formula 
Magistriani b, i. Agentis in rebus. Man vergleihe über bie 
Benennung Du Gange Glossarium mediae Graecitatis s. v. 
und über die Sache das entſcheidende Geſet im Juſtinianiſchen oder 
XII, 22, 6. 


d) Hunc honorem, fagt er VI, 12., tibi respicis prae- 
stitum,. qui nimium laborantibus entiqua noscitur provi- 
sione collatus, ut Rectores provinciarum, anni actione 
laudatos, vix ad tale culmen adducerent (promoverent), 
u. ſ. w. | 


e) Hinc est, quad Spectabilitatis honorem, quem mili» 
tiae sudore detersis justa deputavit Aptiquitas, praesenti 
tibi auctoritate conferimus, ut laboris tui tandem finitäs 
excubias remuneratione Comitivae primi ordiris jam securus 
intelligas.. II, 28. 


! 
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fo genannten niedern Leiſtengen f) und wahrſcheinlich noch 
andere Vorzlige, die ſich nicht beflimmt angeben laſſen e). 
Eine Stufe höher, als felbft Die Grafen bes erften Ranges, 
fcheinen die zu dem Haufe bes Königes gehörenden Grafen 
(Comites domesticorum) geftanden zu haben. Wenig⸗ 
ftens führten fle den Titel Illuſtris 7). 

6. 48. Folgende Bemerkungen merben dienen, Die 
Behauptung, daß bie Gonftantinifche Verfaſſung durch 
Theoderich nur geringe Veränderung erfahren babe, noch 
mehr zu beftätigen. Erſtlich. Die Nömifchen Aemter 
wurden auch unter Theoderich nicht auf Bebenszeit vergeben, 
fondern wechfelten, wenigſtens gewiß einem großen Theitke 
nach, jährlih 7). Sie waren alfd eigentlich Feine Aemter, 
fondern, nach unferm Gpracgebraude, Stellen. — 
Zweytens. Es fehlt fo viel, daß man immer von einem 
nievern Amte zu einem höhern aufflieg, daß man vielmehr 
eben fo oft von einem höhern zu einem niebern herunterfticg 
und in der Folge das verlaffene höhere wieber übernahm A). 


f) Ab omni damno oneribusque sordidis (ſ. Gonftantins 
Leben, &. 173.) jus te munivit antiquum. Caſſiodor am a, O. 
‚ vergl, VI, 18., wo bie inciviles impetus und bie conventionalia 
detrimenta, wogegen perennis tuitio zugefagt wird, gewiß nichts 
anders bezeichnen, ald onera-sordida.. 


g) Einen ſolchen fcheinen wenigftens bie Worte (VI, 12.): 
Otiosi cinguli honore praecincta dignitas; anzubeuten. 


bB) Ban fehe Seite 116, Note-.z. und %. 


i) Prudenter emnimodis, heißt es VII, 2., inspexit Anti- 
(quitas, provinciarum dignitates annua successione reparari, 
ut nec diutina potestate unus insolesceret et multorum 
provectus gaudia reperirent; unb bald nachher: Sit in vestro 
proposito administrationem unius amni suscipere; nostrum 
est. merentibus tempus-augere, 


k) Sin recht auffallenbes Beyſpiel, die Uebertragung bes Domes- 
ficatus, post insignia Consulatus, lernen wir aus X, ‚1. 12. 
kennen. 
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Beweife kr daB Geſagte finden ſich auf allen Blaͤttern 
Caſſiodors, und in ſeiner eignen oͤffentlichen Laufbahn. — 
Drittens. Ob alle Beamten befoldet wurden und wie fich 
Die Befoldungen ber höhern zu denen ber niedern verhielten, 
hat Caſſiodor zwar nirgends angemerkt; es wirb aber von 
den Belohnungen der Beamten im Allgemeinen, von der 
Kortdauer beflimmter, an beflimmte Aemter geknuͤpfter, 
Bortheile 2), von Befreyungen und Vorrechten mancher 
Art, von unrechtmäßig verfürztem Solde m), und von 
Denfi onen abgebender Beamten 7) fo häufig und fo deutlich 
geſprochen, daß ſich, auch in Hinſicht dieſer Punkte, an 
dem Beſtehen der Conſtantiniſchen Anordnungen nicht zwei⸗ 
feln laͤßt. — Was fuͤr Nachtheile uͤbrigens der ſtete Aem⸗ 
terwechſel erzeugte, ſagen Caſſiodors Beſtallungen und 
ſeine andern amtlichen Schreiben. Ueberall Klagen uͤber 
Habſucht und Bedruͤckung, uͤberall Ermahnungen zu Milde 

und Rechtlichkeit, uͤberall Androhung der haͤrteſten Ahn⸗ 
dungen bey eintretender Pflichtverletzung. Man würde in 
unſern Tagen den Fuͤrſten bedauern, der folder Rügen und 


- 


1) Usurus es, fchreibt Gaffiobor VIII, 16. dem Comes sacra- 
rum largitionum, onmibus privilegiis atque emolumentis, 
quae ad tuos decessores pertinuisse noseitur. "Achnliche Xuse 
dräde finden fich überall, 


m) Man fehe I, 10. 


») Irremuneratum non relinguimus, si te (Praesidem) 
egisse probabiliter audiamus. VII, 2. Quapropter expe- 
rientia (wohl Eminentia) tua de illa provincia — sölidos, 
quos Principi (Agentium in rebus) Augustorum provida 
deputavit antiquitas, sine aliqua dilatione persolvat. XI, 85. 
Illi Primiscrinio, jam militiae labore perfuncto, ex canone 
provinciae Campaniae, tertiae illationis tot solidos solem- . 
niter te dare censemus, ut et ille justis Iaboribus perfruatur 
et posteri ejus exemplum liberae famulationis aceipiant, 
cum eum pro sua fide bene habitum fuisse cognoscant. 
XI, 87. - Daß der abgehende Cornicularius einen anſehnlichen Gnaden⸗ 
gehalt empfing, iſt bereits $, 3. bemerkt worden. 


- 


582 


Barnungen gegen feine Staatsdiener zu bebfisfen glaubte, 
und den Staatöbiener bemitleiden, ber ſich ihrer nicht 
aufrichtig ſchaͤmte. 


Nachweiſung 


der fämmtlichen, bey Caſſiodoͤr vorkommenden, Aemter, 
Wuͤrden und Titel. 


Adjutores scriniarii actorum $. 4., magistri officio- 
st zum 14. Advocatus fisei 21. Agentes in rebus 47. Aqui- 
legus 36. Note o. Arcarius 12. Archiater regis 22. Archi- 
tectus urbis 86. Cancellarius regis 18., provinciarum $1. 
Canonicarius regius 5., provinciarum 82. Chartarius 11. 
Censitores 88. Clarissimatus 45. Comes annonae 36., for- 
marum 36., Gothorum $0., patrimonii 17., portus 36., pri- 
vatarum largitionum 16., provinciarum 29., sacrarum lar- 
gitionum 15., urbium Massilise 89., Neapolis 389., Raven- 
nae 89., Romae 88., Syracusarım 39., voluptatum 86. 
“ Comitatus, com. Principis 46. Comitiaci, officium comi- 
tiacum 88. Comitiva domesticatus 47., primi et secundi 
ordinis 47. Commentariensis 8. Compulsores 35. Consu- 
-laris 25. Consulatus 42. Cormicularius 8. Corrector 2%. 
Note o. Cura palatii 22. Cüram monetae habens 22. Cura- 
tores urbium 41. Curiales 41. _ Custodes portarum 36. 
, Defensores urbium 41. Eminentia 45. Exactores 35. Ex- 
princeps agentium in rebus 47. Illustratus 45. (Imstru- 
mentarius 4) Judices provinciarum 28. Magister offi- 
ciorum, Magisteria dignitas 14. Magistriani 47. Rote c. 
Magnitudo 45. Notarius regius 20. Numerarü 34. Patri- 
ciatus 48. Peraequatores rerum victualium 14. Praefectus 
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praetorio 1., urbi 86., vigilum 86. Praepositus calcis. 36. 
Note I. Praerogativarius 7. Praeses provinciarum 37, Pri- 
zmicerius Augustalium 9., deputatorum 9., exceptorum 5., 
singulariorum 9. Primiscrinius 4. Princeps agentium in 
rebus 47., provinciarum 29. Prior Reatinus et Nursinus 40, 
_ Proceres chartarum 15. Quaestor 18. Rector decuriarum, 
decurialium 44. Rote q., provinciarum 26. Referendarius 19. 
Regendarius 8. Sajones 85. Sanctitas 45., sextus Schola- 
zius 6. Scribae 10. Scriniarius actorum 4., curae mili- 
taris 5. Senatorius ordo 46 Senatus minor 41. Sere- 
nitas 45. Singularii 9. Spectabilitas 45. Sublimitas 45, 
"Tabularius 34. Tribunus chartarioram $1. Rote v. Tribu- 
‚natus provinciarum $1. Rote v. Vicarius portus 86, Rote m. , 
praefecturae 29., principatus urbis 88., urbis 97. Vices 
praefecti praetorio agens 3. Rote i. 
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Neunte Beylayge 


Ueber einige, auf bie Römifhe Grundfteuer 
fi) beziehende, Stellen. _ 


(3u Seite 100,) 





Das eine Grundſteuer in bem weiten Umfange bed 
Mömifchen Reiches unter den erften Kaifern und früher fchon 
entrichtet wurde, leidet, zumahl nach den neueften, eben 
fo gelehrten als fcharffinntgen Forſchungen des Herrn von 
Savigny a), Feinen Zweifel, Die beygebradhten Stellen 
find völlig entfcheidend; auch kann ich felbft eine nicht 
unbedeutende b) nachweiſen. Augusti siquidem tempo- 
ribus, fchreibt Cafjiodor IH, 52., Orbis Romanus agris 
divisus censuque descriptus est, ut possessio sua mulli 
‘ haberetur incerta, quam pro tributorum susceperat 
quantitate solvenda; doch wohl, daB jeder beflimmt 
wife, was er zu verfieuern habe. 


a) Leber ben Roͤmiſchen Golonat und bie Roͤmiſche Steuerver 
foffung unter den Kaifern, Zwey Abhandlungen, vorgelefen in ber 
Academie ber Wiflenfchaften zu Berlin in den Jahren 1822 und 1823. 


b) Wenigſtens beftätiget fie bes Evangeliſten Lucas. Aus ſage | 


2, 1. und dient ben Worten bes fpätern Zfidörus (Orig. V, 86): 
Aera singulorum annorum constituta est a Caesare Augusto, 
quando primum censum exegit ac Romanum orbem descrip- 


sit; zur Beglaubigung. 





se 





Allein fo fehr ich von einer frühern Vermeſſung und 
Cataſtrirung des Bodens und. einer davon abhängigen 
Grundſteuer überzeugt bin, fo halte ich e8 doch für eben fo 
entſchieden, daß die Grundfteuer in der Ausdehnung und 
Abänderung, bie ihr Galerius und Diocletian gaben, fi 
zu der bis dahin beftehenden nicht anders verhielt, wie die 
Regie unter Friedrich dem zweyten zu ihrer Vorgängerinn, 
ber Acciſe, und mit allem Rechte eine neue Steuer genannt. 
werben dürfe, 

Die Steuergefehe, die jetzt exit eintreten, immer 
zahlreicher werden und unaufhörlich gegen Mißbraͤuche 
kaͤmpfen, ohne fie befämpfen zu koͤnnen, weifen offenbar 
auf eine Cinrichtung bin, wie fie bis jeßt noch nicht 
beſtanden, und aufeinen Druck, wie ihn die frühern Jahre 
hunderte nicht gefannt hatten. 

Daffelbe ‚befräftiget die oft angeführte, Stelle aus 
Lactantius de mortibus persecutorum 23. Es ift fo 
wenig, wie in ber ehemahligen Preußiſchen Reale, die 
Erhebungsart allein (die censitores ubique diffusi. et 
omnia exagitahtes), was heraudgehoben und als uners 
traͤglich getadelt wird; Lactantius bitterer Unmuth gilt 
der Auflage felbfi, der Vermeſſung der einzelnen Schollen 
(agri glebatim mensi), ber Zählung aller Reben und 





Bäume, der Auffchreibung aller Arten von Thieren und 


ber Aufzeichnung aller -Menfchenköpfe Es iſt eine Vers 
gleihung zwifchen dem, was geweien, und dem, was 
geworden war, die dem Schreibenden vorfehwebt, aber 
freylich, aus Mangel an. biflorifhen Nachrichten aus . 
früherer Zeit, nichtmehr im Einzelnen verfolgt und genauer - 
entwidelt werben kann. Nur ſo viel leuchtet mir ein, daß 
man bie veränderte Erhebungsart felbft ala eine Folge des 
veränderten Steuer: Syftemd betrachten und in jener nicht 
alles Uebel allein ſuchen muͤſſe. 

Weniger brauchbar, oder vielmehr ganz unbrauchbar 
zu irgend einer Aufklaͤrung der Roͤmiſchen Steuer⸗Verfaſ⸗ 
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fung duͤnkt mid die Stelle in Bictors Caesar. 39, 31. 
82., ungeachtet zwey fo treffliche Männer, wie Salmaſius 
und v. Savigny c), fi an ihr verſucht und fie für gleiche 
Zwede benust haben. Sie lautet alfo: Hlinc denique 
parti Italiae invectum tributorum ingens malum: 
nam cum omnis eadem functione moderataque ageret, 
quo exercitus atque Imperator, qui semper aut maxima 
parte aderant, ali possent, pensionibus inducta lex 
nova; quae, sane illorum temporum modestia tole- 
Yabilis, in perniciem processit his tempestatibus. 
Dielen Worten giebt H. v. Savigny folgende Deutung: 
„Bis dahin (bis zur Zeit ber Theilung des Reichs unter 
Diocletian und feinen Mitkaiſern) trug das Land Italien 
keine andern Grundlaften, als die mäßigen Ratural:Pie: 
ferungen fuͤr die Verpflegung bes Heeres und de} Hofe 
Lebt wurde burd bie Grundfteuer ein neues Recht, eine 
neue Laſt in Italien eingeführt.” 
Ich erlaube mir gegen die Richtigkeit und Beweis 
kraft diefer Erklärung nachſtehende Fragen: Erſtlich. IM 
pars auch fo viel, als terra? Iſt es nicht vielmehr, in 
Beziehung auf die vorgenommene Theilung des Reiches, 
sors? das dem Marimian zugefallene Italien? Zweytens. 
Heißt omnis ein Jeder? Oder fol man Italia ergänzen! 
Oder iſt fir omnis zu lefen omnino?" ‚Während Stalien 
eine bisher durchaus unveränderte und mäßige Auflage 
- mtrichtet hatte, wurde u. f. w.” Drittens, Begeichnet 
functio wirklich Natural: Lieferungen? Das wide aller 
dings der Fall feyn, wenn die Worte quo ali possent ji 
functione ageret gehörten: aber es ifk nicht zweifelhaft 
daß fie von pensionibus inducta lex nova abhängen 
Vormahls hatte das ganze Römerreich nur einen Kalle, 
und dieſer kriegte bald an der Donau, bald am Rhein, 


c) Jener ad Seriptt. Hist. Aug. Tom. IT. p. 816., dieſer | 
S. 24. 35. | 
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bald am Euphrat, war alfo oft abwefend, Jetzt hatte 
Italien ſeinen eignen meiſt gegenwaͤrtigen Herrſcher, und 
dieſer ſein eignes Heer. Um beyde unterhalten zu koͤnnen, 


mußten alfo neue Abgaben eingeführt werden. Endlich, 
worauf geht quae? Der Stellung nach, nicht auf functio, 


fondern auf nova lex. Die Steuer, dieß wäre demnad 
der Sinn, in ihrer Begründung durch Diocletian und 
Saleriud, vergleihungsweife, noch immer mäßig, wurde 
durch Eonftantin und deſſen Nachfolger zu einer unerträgs 
Yichen Höhe gefteigert. Daß Victor diefes wiffen und beurs 
theilen konnte, “leidet Beinen Zweifel, Sein Buch endet mit 
Julian, und fo dürfen wir fchon annehmen, daß fein Leben 
mit den Zeiten der gedachten Kaiſer zuſammenfiel. 


25 * 


Zehnte Beylage. 
Die Gteuer Bina et Terna. 


(3u Geite 106.) 





Hupe den Steuern, deren ber Text erwähnt, 
kommt noch bey Gaffiodor (III, 8. und VII, 20. 21. 22.), 
und nur bey ihm, eine befondere unter dem befondern 
Nahmen Bina et Terna, Binorum et Ternorum titwlı, 
Binorum et Ternorum exactio vor. Ich habe fie 
abfihtlih übergangen, weil fie zu den durchaus unbe: 


flimmten und unbeflimmbaren gehört, glaube ihrer abe 
wenigſtens nadträglih gedenken zu muͤſſen. Hie if | 


zuvorderſt, was fich bey Eaffiodor findet. 

Die Bina et Terna waren eine auf Grund und Boden 
haftende Abgabe: denn Theoderich fagt ausdruͤcklich, er 
fey nicht gefonnen, von dem, was ihm gebühre (a con 
suetudine), etwas einzubüßen, aber er wolle eben fo wenig, 
daß dem Beſitzer über dad Maß feines Befisthums (supra 
modum possessionis), oder mehr, als fein Befigthum 
erlaube, auferlegt oder abgeforbert werde. Die Steun 
felbft, oder der zu zahlende Canon wurde nach einem beglau- 
bigten Eatafter (fide canonicariae) angefegt und termin: 
weife (temporibus constitutis) abgeführt, doc) fo, daß 


ber Betrag mit dem erſten März jedes-Iahres berichtiget 


feyn mußte, das Ganze aber an den Grafen ber fürftlichen 
Spenden, ald den Ober: Empfänger, eingefandt. Die 
Beptreibung lag in ber Negel dem Richter, d. h. dem 
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Borg.fegten teder Provinz, ihrem Rector ober Gorrector 
ob, und in diefem alle war er gehalten, mit feinem Ber: 
mögen, ganz fo, wie ber Eurialis, für die vollftändige 
geiftung zu flehn. Zuweilen gefchab es indeß, daß man, 
zur Erleichterung bed: viel befchäftigten Richters, ihm einen 
oder den andern Scriniarius ( Sanzleys Officianten) zuorbs 
nete und in die Provinz fandte, Die Abgabe wird übrigens 
nicht ald eine nene bezeichnet, fondern den alten und laͤngſt 
beſtehenden zugezählt. So viel Eaffioder. 

Daß Bina et Terna meder ein anderer Ausdrud für 
bie drey Indichonen, ober Zermine der Grundſteuer, noch 
einerley mit den früher (&. 83.) erwähnten Tertien find, 
leidet auf der einen Seite eben fo wenig Zweifel, als es auf 
der andern, bey den: vielfachen Beziehungen und Aehnlich- 
keiten, bie zwiſchen Ihnen und der Grundſteuer eintreten, 
verfannt werden kann, daß fie mit dieſer zufammenhangen 
und nach ihr geregelt wurden: Aber freylich heißt das fafl 
nur verneinend beſtimmen. tm fo lieber wird man eine 
Muthmaßung erlauben. . 

Es iſt bekannt, daß, außer der- gewöhnlichen Indic⸗ 


tion, wenn es bie Staatöbebürfniffe forderten (und das . 


war nur zu oft der Fall), noch eine befondere oder außer: 
sedentlihe Indiction (Superindictio) angefagf zu werden 
pflegte. Eben fo gewiß, wenn auch. nicht fo bekannt, if 
es, daß dem Volke der Rahme mancher Steuern, wegen 
ber Befreyungen (Eremtionen), zu denen man ihn miß⸗ 
brauchte, verhaßt war, Xheoderich darum-den Nahmen 
Tertien und deren Einzahlungsart aufhub @), und Hono⸗ 
rius und Theodoſius im Jahr 416 durch ein Geſetz, welches 
ans bem Sheobofiicen Coder (XI, 5, 2. ) auszugsweiſe auch 


ea) 1,14. Magnificontia tua,- quoda Cathaliensibus infe- 
rebatur, genus Tertiarum faciat annis singulis in tribu- 
‚taria summa persolvi. Quid enim interest, quo nemine pos- 
sessor inferat, dummodo sine immimutione, quod debetur, 
exsolvat? 


. 


890 


’ 


in den Juſtinianiſchen (X, 17, 1.) übergegangen if, 
beflimmten, die ausgefchriebene Superinbiction folle nidt, 
wie bisher, ald eine außerordentliche Steuer (nomen extra- 
. ordinarium) betrachtet, fonbern als ein Ganon angelehn 
und auch fo genannt werbenb). Wie wenn Bina et Terna 
ebenfalls nichts ander& bezeichneten, als eine folde Super- 
indictio, die Guͤter von Pleinerem Umfang und geringerem 
Ertrage einen Nachſchuß auf zwey Termine, die geöfern 
und fruchtbarern einen Nachſchuß auf alle brey Termine der 
gewöhnlichen Grundfteuer, oder, nach unferer Art zu reden, 
bie erfien ein Procent weniger, die legtern eins mehr 
bezahlten, und der Nahme gewählt wurde, um jedem 
Anfpruc auf Immunität zu begeguen, eben an fein 
Verpflichtung zu erinnern? Daß nicht die Eurialen, [or 
dern der Vorſteher (Chef) der Provinz die Steuer einzog, 
Zann in gar vielen uns jegt unbefannten, aber fuͤr jene deit 
“ wichtigen Urfachen feinen guten Grund haben und. würde 
“ mit Unrecht als ein Einwand gegen die Vermuthung gelten? 
gemacht werben. - > 
ine andere Anficht, bie ich mich anzufuͤhren für 

verpflichtet halte, aͤußert H. von Savigny in feiner ſchon 
mehrmahls erwähnten Abhandlung über bie Roͤmiſche 
Steuerverfaffung unter den Kaifern. Seine Erklaͤrung 
ruht auf der Annahme, daß die Handwerker, Tagelöpnet 
und SHaven in den Städten, und die Colonen und Sklaven 
auf den Guͤtern der Grundbeſitzer, bie beyden letzttern 
Glaffen, außer dem an ihre Herren zu entrichtenden 3ind, 
noch eine Perfonals oder Kopf s Steuer an den Staat zu 
zahlen verpflichtet waren, und daß fpäter, einem Geld 
Gratians (Cod. XI, 47, 10.) zufolge, je zwey oder dr 
Männer (bini ac temi viri), abmwecfelnd, d- h. run 
Männer zwey Simpla zahlten, die Stewer alfe für Mi 

b). Canonis vocabulo postuletur, quod delegatio (de 
scriptio tributorum per provincias) Superindieti no 
videtur amplexa, . 
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Männer auf zwey Fuͤnftheile des unfprünglichen Simplums 
berabgefeßt wurde. Dieß voraus erinnert, wird man bie 
Auflöfung der in Rede fichenden Frage (©. 27.) leicht 


verftehen. Es iſt diefe: 


„In Stalien findet ſich unter den Oſt⸗Gothen eine 
Steuer, welche den Nahmen Bina et Terna führt und 
ausdrücklich der alten Verfaſſung ded Landes zugefchrieben 
wird. Ohne Zweifel war diefes Feine andere, als bie alte 
Kopffteuer. Denn da, nach ber neueflen Beftimmung 
(Sratiand), das Simplum diefer Steuer nicht mehr von 
einzelnen Männern, fondern nur abwechfelnd von zwey und 
drey Männern entrichtet wurde, fo konnte leicht von dieſer 
befondern geſetzlichen Bezeichnung des Steuerfaged die 
Abgabe felbft den Nahmen Bina et Terna erhalten. Ja, 
es findet fi bey Gaffiodor ‚felbft eine Hinweiſung darauf, 
daß die Grundeigenthuͤmer frey won biefer Steuer waren, 
naͤhmlich VII, 22., wo die Worte: Sic tamen, ut nec 


aerarium nostrum aliquid minus a consuetudine perci- 


piat, nec possessor supra modum possessionis (al. 
professionis) exsolyat; zu erflären find: Keinem Gutss 
befiger ſoll diefe Kopffleuer noch neben feinen, aus dem 
Gatafter hervorgehenden, Grundlaſten abgeforbert werden.’ 


l 
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Gilfte Beylage. 


Inſchrift zum Andenken der Austrocknung 
der Pontiniſchen Suͤmpfe. 


(Bu Seite 128.) 





Die Inſchrift, welche ber Text erwaͤhnt, iſt, To viel 
ich weiß, zuerſt von Janus Gruter in den Inscriptt. antiq. 
Heidelbergae 1608. p. 152. Nr. 8. bekannt gemacht, 


hierauf mit Ausfuͤllungen und Ergänzungen bed Fehlenden 


und Abgefürzien von Athanafius Kircher feinem Latium 


vetus et novum, Amst. 1671. p. 249. einverleibt, 


zuletzt von einem Italiaͤner, Nicola Maria Nicolai, in ſeine 


Schrift: De' bonificamenti delle terre Pontine, Libri 


IV., mit manchen Abweichungen von feinen beyben Vor: 
gängern p. 103. eingeruͤckt worden. Ich gebe bie Inſchrift 
nach des letztern Abdrud, den Sartorius in feiner Preis⸗ 
ſchrift S. 268. wiederholt hat, und flige die Verſchiedenheit 
ber Lesart, die nöthigen Erläuterungen unb die Bor: 
und Nacherinnerung bes Staliäners hinzu. 
D(omı)N(vs) GL(o)R(rosssr)MUS ADQ(ur) INCLYT(), 
REX THEDERICUS, 
VICT(or) AC TRIUMF(aros), SEMPER AUG{vsru), 
"BONO R(er) P(VBLICAB) NATUS, 
CUSTOS LIB(zara)TIS | 5 
ET PROPAGATOR ROM(anı) NOM(ms), 
DOMITOR G(zw)TIUM, 
DECENNOVII VIAE APPIAE, 
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ID EAT) A TRIP USQUE TARIC(znam), TFCæI), 
LDOCA, QUAE, CONFLUENTIB(vs) 10. 
AB UTRAQ(GuXx) PARTE PALUDinu), 
PER OMN(zs) RETRO PRINCIP(as) INUNDAVERANT, 
USUL PUB(z1)CO ET SECURITATI VIANTIUM . 
ADMIRANDA,PROPITIO DEO,FELICKT)TE RESTITUTT, 
OPERI INIJUNGTO NAVITER Im/SUDANTE. 15 
ADQ(ur) CLEMENTISSIMI PRINGIP(s) 
- FELIC(mren) DESERVIENTE PRAECONII(N), 
EX PROSAPIE DECIORUM, 
. CAEC(ima) MAU(rno) BASILIO DEGIO, : “ 
V. G. ET INL(usras) Pr A 
EX PV EX PPO, 
‚EX COUS ORD PAT, | 
QUI, AD PERPETUANDAM TANTI DOMINI GLORIAM, 
PER PLURIMOS, QUI.ANTE NON, ALBEOS.. 
DEDUCTA IN MARE AQUA, . Br! 
IGNOTAE ATAVIS ET NIMIS ANTIQ . 
REDDIDIT SICCITATI. 


Abweichende Lesarten. Zeile 1. Gloriosiss, 
Gruter und Kircher. Inclutus. G. 2. Theodoricus. G. 
4:8, 9. Terracenam. 8. Terracinam. K. 10. Et Loca. 
G. u. 8. 1t. Paludum. G. Paludib. 8. 12, Retretro;, 
mit darüber gefchriebenem sic. ©. Principum. ©; u. K. 
‚13. Securitate. ©. u. Nicolai. 15. Operi ohne Injuncto, 
8. 17. Praeconiis. & u, 8. 18. Prosapia. ©. u. X. 
20.Incl. &. 21. Expf. Vrb. Exppo. G. u. K., jener mit 
sic lber Exppo. 22. Excons. G. Ex Cons. K. 23. Tan: 

-tam. 8. 24. Non Erant. G. u. A. Dinter Albeos Punkte, 
als ob etwaß fehle. G. 25. Mit Aqua hört die Infchrift bey 

K. auf. 26. 27. Nimis Antiquae Reddi.. ©, ohne bie 
Sylbe dit und dad. Wort Siccitati.. 


Erläuterungen. Decennoofus, fruͤher, nach 
Cluvers Meinung (Italia antiqua p. 1007), Ufens, iſt 
ber Nahme des Mafferd, weiches ben auözuteodnenben 


| 39 
Sumpf bildete. Nicht nur Gaflodor fagt: Paludem 


Decennorvii, in hostis modum vicina vastantem, 
Decius promisit absorbere; auch Procop (de b. Goth. 
I, 11. p. 337 c.) kennt das Waſſer ald Fluß und erwähnt 
feiner in folgenden Worten: ‚Ungefähr zwey hundert und 
adytzig Stadien weit von Rom iſt eine Gegend, Regeta 
genannt, die fhöne Weiden für Pferde bat. Auch flieht 
daſelbſt ein Fluß, den die Eingebornen in Lateiniihe 
Sprache Decennevius nennen, weil fein Lauf neunzehn 
Metlen, oder hundert und dreyzehn Stadien beträgt, bevor 
er bey der Stadt Zerracina ind Meer fällt.” Unſtreitig 
iſt iter Decennovii zu verbinden und der Sinn, „Theode— 
rich habe den unterbrochenen Lauf des Decennovius unweit 


der Appifchen Straße, oder den Strich von — bid Zerms 
eina und bie bisher überſchwemmten Derter (loca, que 


inundaverant, für inundata erant, wie bey Valer. War. 
I, 7, 5. und Birgil Aen. X, 24.) der öffentlichen Benu— 
gung und Sicherheit zuruͤckgegeben.“ Die Abkürzung 
Trip meint Kircher durch Tripontium aufldfen zu koͤnnen. 
Vielleicht; indeß kommt bey den Alten ein Ort biefes Nah⸗ 
mens nicht vor. Cluver findet in ihr Tres tabernae. 


Die zwey und zwanzigfte Zeile wird wohl richtig durch 


ex consulari ordine Patrum ergänzt. Einen Gärine 
Maurus Decins führen die Roͤmiſchen Jaſten ausbeidlid 
als Gonful des Jahres 486 auf. 

Dagegen bin ich zweifelhaft, wie die ein und 
gwangigfle Zeile zu Iefen if. Etwa Expraefecto Vıbis 
Expraeposito? Nur dieß ſcheint mir emsfchieben, dei 
ein oder mehrere Aemter, welche Decius bekleidet hattt, 
begeichnet werben. . 

Nicht gewilfer bin ich über nimis in ber ſechs und 
zwanzigften Zeile: denn wollte man auch nimis antiqui: 
leſen und verbinden, fd gewährt felbiges doch keinen befrie 
bigenden Sinn, und findet in dem Horaziſchen ‚nim) 
antique (Epp. II, 1, 66.) feine Rechtfertigung. 


Di 
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Am Schluſſe, hinter siccitati muß, glaube ich, noch 
ein Wort, wie agrum, hinzugeſetzt, oder doch hinzugedacht 
werden. 


Vor⸗ und Nacherinnerung des Italiaͤni⸗ 
ſchen Herausgebers. Sisa, beginnt er einleitend, 
per la celebre iscrizione di Terracina, che la presa 
fu incomminciata e compita felicemente. Tre sono 
le lapidi, che poftano questa medesima iscrizione. 
Due erano state poste nella cucina del palagio veaco- 
vile nella cittä di Terracina, donde Pio sesto trans- 
portolle nel suo nuovo edificio di Mesa con maggior 
decenza. e proprietä collocandole. Una d’esse A 
tempo di Leone X stava nella via Appia, come attesta 
Domenico Polo altrove lodato nel suo scritto allo 
stesso Pontefice. La terza, che sempra dalle altre 
ricopiata, sta esposta alla vista di tutti nella piazza 
di Terracina accanto della chiesa cattedrale. Hierauf 
folgt in fortlaufenden Zeilen und ohne Unterfheidungss 
Zeichen die Infchrift, und Nicolai fährt alfo fort: Questa 
iscrizione & in alcune cose differente da quella, cha 
riportano il Corradini e il Bolognini, in cui leggiamp | 
BASILIO DECIO V. C. ET INL. EXPE. UAB. EX PP. EX cons. 
cio &, come mi sembra: Basilio Decio Viro Celebri 
et Inlustri Ex- Praefecto Vrbis Ex - Praetore Pere- 
grino Ex-Consule. Vi mancano le ultimi ‚parole 
IGNOTAE — SICCITATI, et vi si trova aggiunta. il verba 
ERANT nelle antecedenti cosl: PEA PLURIMOS QUI ANTE 
NON ERANT aLvEos. Finalmente la voce rxır nella 

iscrizione del Corradini si vede scritta TRIPUS. 


896 


Zwölfte Beylage. 


| Weber Kunft und Kunftgef mad in Theoderichs 
| Zeitalter. 


(3u Seite 187. 162.) 


— — — 


Per der Würbigurig der Kunſtwerke aus Theoderichs 
Tagen treten meines Bedoͤnkens zwey Fragen ein; bie erſte: 
Gehoͤren die Kunſtwerke, die man feinem Zeitalter beylegt, 
ihm wirklich an? die zweyte: Kömmt bie eigenthümliht 
ind falfche Richtung des Geſchmacks, die fi in ihnen 
effenbart, auf die Rechnung der Gothen? 

Wenn auch nur bie Bauwerke, welche bie durch Nu⸗ 
ratori (f. deſſen Scriptores rerum Italicarum, Tom. } 
Pars H. p. 525.) befannt gewordene Geſchichte der Kirche 
und Stadt Ravenna auf Theoderich zuruͤckfuͤhrt, ſich in 
fhrer urſpruͤnglichen Geſtalt und Anlage erhalten hätten 
fo dürften wir fon um manche bedeutende Schlußſole 

seicher werben. Per haecce tempora (circa annuM Do- 
mini 619.), fhreibt ihr Verfaſſer (p. 576. e.), quibu 
Theodericus, Rex Gothorum, regnabat in Italia, 
ipse fecit construi egregia opera, maxime in Ravenn3, 
scilicet ecclesiam Gothicam (doch wohl cultui Gotho- 
* zum Arianismum soquentium dicatam), turrim Palatil 


— 





n 
} 


! 
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ecelesiam Sancti Martini in Coelo aureo,. eccle- 
sianı Sauctae Mariae Rotundae extra murot, quae uno 
lapide tegitur. 

Aber nicht nur die Bauwerke, welche ber Chroniſt 
nennt, ſind, mit Ausnahme des letztern, zum Theil nicht mehr 


vorhanden, zum Theil unkenntlich und unſicher; auch diejes 


nigen, welche Seroux d' Agincourt in feiner. Histoire de VArt 
par les monumens, depuis sa decadence au IV, si&cle 
als unbezweifelte Werbe Theoderichs anerkennt, erregen, 
wenn man nach bem gefchichtlichen Grunde der Anerkennung 


fragt, manches Bedenken. ‚Man wird vergönnen, fie 


einzeln aufzuführen und das Nöthige in ber. angegebenen 
Ruͤckſicht bey jebem zu bemerken. Es find folgende:  ; 

Die Bergfefte und mit Thuͤrmen verfehene Mauer der 
Stadt Zerracina (ded alten Anrur), bey Agincourt Tom, 
IV, Azchitecture, Planche XVII. Nr. 1 — 8., vergl. 
Toni. I Archit. p.. 78. und Tom. II. p. 13. Volk⸗ 


4 


mann a) unb andere Reifebeichreiber nehmen es freylich für 


bekannt an, daß bepbe von Theoderich hexrühren. Allein 
ich finde weber bey Procop, noch bey einem ber Altern Ita⸗ 
liänifchen Schriftſteller einen Beleg bafür, und fehe nicht 
ein, weshalb die Befefligung.eben Gothiſch feyn fol... , 
Ä Eine, dem heiligen Martin, fpäter dem .beiligen 
Apollinaris geweihte Kirche in Ravenna. Grundriß, Aufrig 
und. Verzierungen ber Kirche, nebſt dem. Grundriß einer 
Raufcapelle, die ebenfalls flr Theoderichs Werk gehalten 
wird, liefert Agincourt auf der angezogenen Tafel Nr, 
16 — 22., vergl. Tom. III. p. 13. . Nur für die Kirche 


findet ſich ein Zeugniß in des Gauonicus Agnellus (um 830) 


Liber pontificalis bey Murateri Tom. II. Reconciliavit, 
heißt eö p. 113., (Agnellus, Episcopus Ravennas, jussu 
Justiniani) omnes Gothorum ecclesias, quae Gotho- 


* 


©, a) Im den HiftorifihsEritifchen Nachrichten von Italien, Th. III: 
. 6, ' 
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zum temporibus, vel' Regis: Theodoriet, constructae 
vunt, qua& Ariama perfidia et haereticorum saeva 
doctrina et credulitate tenebantur. - Reconciliarit 
idem infra urbom (Aavennam) ecclesiam S. Martini 
Confessoris, quam Theodericus Rex funudavit, quae 
vocatur Coelum aureum, in-cujus tribtunali, si dili- 
genter inquisieritii, supra fenestras invenietis ex 
lapideis litteris exaratum ita: Theddericus Rex.hanı 
ecclesiam a fundämentis in noniine Domini nostri 
Jesu Christi focit 5). 

Der Palaſt Theoderichs zu Ravenna. Ei Siie 
Mauerwerk von dieſem Palaſte il noch vorhandenc); ah 
davon Äft Hier nicht die Rede, ſondern von einem Rule 
Gemaͤhlde in der eben genannten Kirche, mit der Auficrilt: 
Palatiam; welches die Vorberfeite des gedachten Palaflıd 
darftellen fol und von Agincourt auf der. angezogenen Tafel 
Nr. 11., vergl. Tom. HI. Peinture p. 16., abgebildet 
iſt. Erwaͤhnt finde ich es bey Flavius Blondus (bluͤhend 
um das Jahr 1440). In patiete aodis Beati Martini, 
ſchreibt er (ſ. feine Historfae ab imelinato : Romano 
Imperio; DecasI. Liber!V. p. 44. g. Ed: Basik 1559), 
qui est ad dextram, Ravenna, qualis tunc erat, in 
hunc modüm depicta. öst. Porta aursaj, Claudii Tiberii 
epus, qualis nunc extät, propinquam habet insignem 
Beati Vitalis aedem, magna ex'parte nunt integrami 
palati um postea illud superbissimum, quod tanta cura 
impensaque Theodericum exaedificasse Cässiodorus 
saepe (?) memorat, :quale fuerit, nunc apparet; cujus 
quidern ac aliarum aedium, ut in pictura superbisi- 


b) Defbe fat mit benfelben Worten wieberholt bie oben ange⸗ 
zogene Geſchichte der Kirche und Stadt Kavenna p. 538 b., und 
bemerkt: zugleich von ber Kirche des heiligen Martin, fe heiße ji 
ecclesia Sancti Apollinaris novi. 


e) Bolkmann &, 467. | 


\ 














- 


\ 
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marum, nullae’ jam din vel miriae: cernaar —* 
quiao, u. ſ. w. 

Das Mauſoleum oder Grabmahl Aheoderichs zu 
deſſen Darſtellung Agincourt die ganze XVIIIte Jafel 
verwendet hat. Es iſt dieß ein, wenn nicht gleich bey 
ſeiner Gruͤndung, doch jetzt der Jungfrau Maria geweihtes 
Rundgebaͤude d), außerhalb-Ravenna, das ſich auf einemn 
zehneckigen Unterbau erhebt und bequem zwanzig Perſonen 
faßt, mit einem Dache, oder richtiger mit eirier: Kuppel 
aus einem einzigen, vieBeicht in den Steinbruͤchen Iſtriens 
(vergl. PL. LXXII. Nr. 52.) beasbeiteten und von ba Jerüber 
seichafften, Steine, der von jeher die Bewunderung aller 
Kenner und nichts Kenner auf fich gezogen hat e) und fie 
auch vollkommen verdient: denn er hielt im Durchmeſſer 
fünf und dreyßig Fuß und iſt an neun hundert und vierzig 
taufend Pfund ſchwer f). Oben auf dieſer Kuppel. ſtand, 
aus Porphyr verfertigt, der Sarg Theoderichs (ſ. bey Agins 
ecourt Pl. XVII. Nr. 15.), oder wurde doch, ald man bie 
Capelle der Jungfrau beiligte, dahin gebracht. Wenig: 
fiend fagen mehrere Schriftfteler aus, daß.er bier, umgeben 
von den Bildniffen der zwölf Apoftel, bis zum Jahte 1509 
ſtand, wo er, bey.der Belagerung Ravenna’d, entweder: 
von. ben beutegierigen Franzoſen berabgenemmen, aber 
burch eine Stüdkugel and der Stadt heruntergefchofien 
wurde, Später mauerte man ben beſchaͤdigten Aederreſ in 


- d) Daher Chiesa di Santa Maria della Rotonda. 
e) Ihm gilt bas nicht unwitige Diſtichon: 


Si lapis est unus, dic: qua fuit arte locatus? 
Sı duo vel plures, die: abi congeries?, 


H In dem ganzen Alterthume Tann nur die yon Herodot 
(It, 175.) befchriebene Gapelle zu Gais mit ihr verglichen werden, — 
eine Aufgabe, der ſich Gaylus in feinen Abhandlungen zur Geſchichse 
und Kunſt (Th. II. &, 368 ber Deutſchen Ucberfegung) unters 
sogen: hat. , 2. 
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das, wischen erwähnt, noch erhaltene Stuͤck vom Palaſte 
Theoderichs ein und bezeichnete es durch folgende Inſchrift: 
Vas hoc porphyriacum, olim Theodorici, Gothorum 
Imp., cineres in rotundo apice, recondens, huc, 
Petro Donato Caesio, Narnien. ‚Praesule, farente, 
translatum, ad perennem memoriam Sapientes Reip. 
Rar. P,P. C.MDLXUL 8). 

So ſehr auch die Berichte der Altern Staliänifchen 
Schriftſteller Ah) über Theoderichs Grabmahl und Sarg, und 
die Muthmaßungen der neuern 3) über ben Zweck und die 
urfprüngliche Bedeutung beyder won einander abweichen, 
fo find doch weder die erfien erheblich, noch die letzten ſcharf⸗ 
ſinnig genug, um die Xhatfache, — den Bau Theoderichs, 
und bie Abſicht, — die Bereitung einge Ruheſtaͤtte, in 
Zweifel zu ziehn. Warum follte-Valefius Ungenannter, 
ber gewiß mit ober bald nach Theoderich lebte, und von 
bem Denkmahle aus Quadern und dem ungebeuern darüber 
gelegten Steine wit. des größten Unhefangenheit fpricht A), 





g) Die hieher gehörigen Nachweifungen findet man in Perings 
ſtidids Noten ad Cochlaei vitam Theoderici, wo p. 591 — 604 
alles zuſammengeſtellt iſt, was bie Staliäner, Girslamus Faber, 
Leander. Albertus und Franeiscus Gcottus, von Kirche und Sarg 
berichten, - Beyzufuͤgen wäre ihnen noch Hiexonymus Rubeus, ber im 
feiner Histor. Ravennat. ad a. 495 bas Dentmahl, für deffen 
Erbauerinn er Amalafunthen ausgiebt, als Augenzeuge befchreibt, 
und ad a. 1509. (Venetiis 1589. p. 127. 659.) die Herunter⸗ 
fhiefung des Sarges bezeugt, Unter ben Deutſchen verbienen bie 
Kachrichten, die Keyßler und Volkmann in ihren Reifen, jener Th. II. 
©, 471., biefer Th. LU. &, 473., mittheilen, beachtet gu werben, 


R) Ihh meine bie in der vorhergehenden Rete genannten, 

i) Die ih übrigens nicht aus elgner Xnfiht, fonbern bloß aus 
Agincourt's Werke kenne, wo fie ımb bie gefährten Streitigkeiten 
Tom. I. p. 82. Rote c. erwähnt werben, 


* Sch habe die Worte ©, 167. Rote 2 angeführt, 
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warum, frage ich, follte er Feinen Glauben verdienen? 
ober was Fönnte und beftimmen, die durch ihre Kuppel fo 
ausgezeichnete Capelle Lieber urfprünglich mit einigen 
Aweiflern für ein Bad und den Sarg für eine Badewanne 
zu nehmen? Sreylich feßt man in ber Regel Feine Särge 
auf Dächer, aber auch eben fo wenig Badewannen. "Und 
wie? wenn man vielleicht dad Grabmahl erft in fpäterer. 
Zeit in eine Marien» Gapelle D umgefchaffen und dem 
Ketzer Theoderich abfichtlih das Gewölbe des Himmels 
zum Obdach angewiefen hätte? Goͤnnt doch der Verfaffer 
der Gefchichte Ravenna’3 bey Muratori dem Könige fogar 
bie Ruhe im Sarge nicht. Sepültus est, fihreibt er 
p. 577 a., dictus Theodericus in Mausoleo, quod 
ipse aedificari jussit extra portam Anthenonis, ubi 
est monasterium S. Mariae Rotundae, quod dicitur 
ad memoriam Regis Theoderici. Deinde ex sepulcro 
ejectus est, et urna, in qua jacuit, ex porphyretico 
lapide valde mirabilis, ante ipsius morlasterii aditum 
posita est, quam ibi cernimus usque in praesentem 
diem. 

Seldes find bie Baumarkt, die Agincourt in feiner 
Runftgefchichte den Zeiten Theoderichs zueignet. Fragen 
wir, in wie fern fein Urtheil hiſtoriſch begrundet ift, fo. 
ergiebt fich die Antwort von felbft. Ohne daß man einem 
derfelben feine Stelle abzufprechen berechtiget ift, wird mar - 
doc lebhaft daran erinnert, daß zur vollen Beglaubigung 
noch vieled mangelt. Es ift die Sage aus fernen Jahr⸗ 
hunderten, und vorzüglich Die Firchliche, die hier hervortritt 
und zu und redet, die Sage, die dad Heilige durch ben 
alterthuͤmlichen Glanz, den fie ihm verleiht, gern noch 
ehrwürdiger macht und ed, um des guten Imedes willen, 
mit der Wahrheit nicht firenge nimmt. In jedem Fall ift 
ed bemerkenswerth, daß Eaffiodor und Valeſius Unges 


I) Bon ber Walefiuß Ungenannter wenigftens nichts weiß. 
. 26 
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nannter, die fo viele weltliche, von dem Könige theils 
aufgeführte, theils hergeftellte, Gebäude nahmhaft machen, 
feine einzige Kirche nennen. Die Vorausſetzung, daß der 
Arianiſch gelinnte König nur für Arianifche Chriften baute 
und dadurd bie catholifche Partey ärgerte, koͤnnte allein 
das Schweigen begreiflih machen. 

Was die zweyte Frage betrifft, ob naͤhmlich die fo 
genannte Gothiſche Baukunſt von den Gothen in Italien 
auögegangen fey, fo möchte man fich faft wundern, daß 
man, fo lange her⸗ und hinſchwankend, bald bejahend, 
bald verneinend darauf geantwortet hat. 

Die Sothen fanden in ihrer alten Heimath gewiß nidt 
die mindefte Veranlaſſung, fich in der Baukunſt hervor: 
zuthun, gefchweige benn, in ihr Erfinder zu werben, und 
als fie in die Römifchen Länder einwanderten, wibmeten 
fie fih auch da ausfchließend den Gefchäften des Krieges, 
nicht aber der Gelehrfamkeit und den Künften. Ferner, 


fo weit die Andeutungen der Gefchichte reichen, bebiente 
fich Theoderich, der einzige Gothiſche König, der die Bar 


Eunft förderte und fie, während feiner langen und fried: 


lichen Herrſchaft, fördern konnte, einer andern, al 
Römifcher Baumeifter. Caſſiodor, Boethius, Symme 


chus, dieerin allen wichtigen Bauangelegenheiten um Rat 
fragt, und der Baumeifter Aloifius, dem er (II, 39.) 
Aufträge ertheilt, find lauter Römer, wie ſchon ihre Nahmen 
beweifen. Endlich, wer möchte behaupten, daß Caſſiodor 
nicht Roͤmiſche, fondern Goͤthiſche Gebäude vor Augen 
hatte, als er VII, 15. die Bauart feiner Zeit ſchilderte, 
ober wer aus der Aehnlichkeit zwiichen, der Aegyptiſchen 
Gapelle zu Sais und dem Monumente Theodetichs in 
- Bavenna den Schluß ziehen, es habe unter den Gothen, 
wenn keine eigentHümlihe Baukunſt, fo doch ein eigene 
Bauftyl Statt gefunden und in diefem ſich Spuren einer 
morgenländifchen — Perfifchen oder Indiſchen Cultur, die 
mit ihnen nah Europa Üübergewandert. fey, erhalten und 
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ausgeprägt m). Was vieleicht der bloße Zufall erzeugte, 
vielleicht der phantafiereihe Schwung eines Einzelnen, — 
eines kuͤhnen Arcchitecten veranlaßte, vieleicht der Stolz 
bes Königes zu fchaffen befahl, fol nicht fogleich verallges 
meinert werben, 

Um die Übrigen Kuͤnſte, ich meine hauptſaͤchlich 
Bildnerey und Mahlerey, konnte ſich Theoderich ſchwerlich 
groͤßere Verdienſte erwerben, als wenn er die ſchoͤnen Reſte, 
die dem Verderben entronnen waren, wie er wirklich that n), 
zu erhalten ſtrebte. Indeß fehlt es doch auch nicht an 
Bildwerken aus ſeiner Zeit. Nicht nur Rom und die 
vornehmſten Staͤdte Italiens ſetzten ihm Bildſaͤulen o), 
unter andern Neapel eine aus bunten Steinen zuſammen⸗ 
gefuͤgte, die ſich aber noch bey des Koͤniges Leben aufloͤſte 
und zerfiel p); auch verdienten Roͤmern, einem Sym⸗ 
machus und Boethius, erwies man dieſelbe Ehre. Ein 
Standbild des letztern, das jedoch vom Verfalle der Kunſt 
zeugt, bat ſich noch bis auf unſere Tage erhalten 9). 

Vorzuͤglich beliebt waren, wie es ſcheint, die mehr 
kunſtreichen, als kuͤnſtleriſchen, mehr Fleiß als Geiſt verra⸗ 


m) , Die Wiener Jahrbücher der Litteratur, Band XV. 1821. 
S. 91., bey Belegenheit der Recenfion von Mollers Denktmählern ber 
Deutfchen Baukunft. 


n) Gaffiobor VII, 15. vergl, IT, 85. 
0) Procop de b. Gothic. III, 20. p. 514 b. 
p) Derfelbe I, 24. p. 371 d. 


g) Sein Bruftbild mit ber Unterfohrift: Ex -vetere statua- 
marmorea, quae est Romae; fleht vor der oft angezogenen Hol?’ 
ländifhen Ausgabe ber Consolatio. — Daß ein Römifcher Bild: 
bauer, Rahmens Daniel, für Theoderichs Palaft arbeitete, meldet 
Gaffiodor III, 19. Es ift nicht unmerkwuͤrdig, daß ihm der König 
das ausſchließende Recht ertheilt, Marmotfärge (arcae, quarum 
beneficio cadavera, in supernis humata, sunt lugentium 
non parva consolatio) zu verfertigen. 
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tbenden Mufios Arbeiten. Die Verbindung, in melde 
Gaffiodor (VII, 5.) die Kuͤnſtler, die ihnen oblagen, nennt, 
fagt deutlich, daß diefe zur Verzierung von Gebäuden für 
eben fo unentbehrlich gehalten wurden, wie etwa die 
Arbeiten in Stud, Eben dieß betätigen mehrere Stellen 
‚in den Briefen de Symmachus r) und die häufige Anwen: 


dung biefer Art von Mahlerey zur Ausfchmüdung von 
Kirchen s). 


r) 3. B. VI, 49. und VIII, &2. 
s) Man ehe die Nachweifungen bey Sartorius S. 817. Rote 21. 





| Dreyzehnte Beylage. 


Athalarici Gothorum Regis Edictum 
universale. 


Cassiodori. Variarum L. IX, Ep. 18. 


(Ad pag. 182.) 





N 


Tnscribitur hoc edictum in omnibus fere Cas- 
siodori editionibus: Edictum contra eos, qui 
praedia urbana vi oecupabant, et contra fornicarios 
atque concubinarios; sed male. Spectant enim 
duodecim, quibus constat, leges non solum. ad. 
alienerum bonorum. invasores et ad matrimoniü 
sanctitatis violatores, verum etiam ad’alia non - 
minus gravia et coercenda scelera, quae, cum ex 
ipso edicto pateant, hic singulatim commemorare; 
et ex ordine referre, supersedeo.. - 





Provide decrewit Antiquitas,. universitatem 1 
Edictis generaibus admoneri, per quae et delictum. 

1. Provide — damnamus.) Produci vult Garetius Prooe- 
mium hocce edicti Athalariciani usque ad verha: sinostro 
aevo delicta subducimus; jam autem desinit, si quid video, 
in verbis: quando vitia sola damnamus. Nam quae sequun- 
tur, Prooemium non continuant, sed causam reddunt, quae 
Regem ad primam edicti sui legem promulgandam impu- 
lerit. Qui si dicit: Commovemyr placati; perinde est, quasi 
dixisset: Indignamur qnidem injurias, ita tamen, ut nimio 
earum ulciscendarum studio nos abripi non patiamur: 
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omne corrigitur, et excedentis verecundia non 
gravatur. Guncti enim sibi aestimant dici, ubi 
nullum constat exponi: et similis fit innocenti a), 
quem contigerit sub communione purgari. Hinc 
et nostra vere b) pietas custoditur, dum feriato c) 

“ gladio nascitur metus, et provenit sine cruore 
correctio. Cornmovemur enim placati; minamur 
otiosi; et clementer irascimur, quando vitia sola 
damnamus. 

2 I. Diu est, quod diversorum querelae nostris 
auribus crebris susurrationibus d) insonarunt, quos- 
dam, civilitate e) despecta,. affectare vivere bel- 
luina saevitia, dum, regressi ad agreste princi- 
pium, jus humanum sibi aestimant feraliter odio- 
sum. Quos nunc apte judicavimus 5) compri- 
mendos, ut eo tempore inimica bonis moribus 


Varietas lectionis. 
Erxhibet haec varias, quas 
bensvole mecum communicavit 


E quibus quamquam Cassio- 
dorum nihil profecturum esse 
me non fugiebat, omnes tamen, 





Friedericus, Bibliothecae Re- 
giae Universitatis Vratislavi- 
ensis Custos, hotiones, dili- 
gentissime excerptas e duobus 
codicibus Rhedigerianis et uno 
Regio, auctasque aberratio- 
nibus, quas in margine edi- 
tionis suae e libris manu- 
scriptis et principe editione 
Aecursii consignavit Garetius. 


praeter manifesta aliquos scrip- 
turae vitia, recepi, tum, ne ab 
iis, qui philologi fidem ex col. 
lationum integritate metiantur, 
levisatis in exercenda critica 
accusarer, tum, ut, qui de co- 
dicum Vratislaviensium pretio 
statuere vellent, haberent spe- 
cimen, quod sequerentur, 


— un an na 


a) sit puero innocenti C. 
- b) aunc pro vere C. 
. 6) ferato C, 


t 


d) suspirationibus C. 
€) civısate B. 


f) judcamus B. C. 


2. Quos nuno — hostibus resistimus.) Non sine aliqua 








probabilitate ex his verbis colligitur, edictum Athalarici, 
statim ut imperium adeptus erat, in vulgus emissum esse, 
cum satis constet, Francos, Burgundiones aliosque populos, 
puerum sub tutela matris despicientes, eo ‚tempore regno 
bella minatos esse, 2 n " u 


= 
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crimina persequamur, quo: hostibus Reipublicae 
divina virtute resistimus, ÜUtrumque g) quidem 
noxium, utrumque pellendum: sed tanto gravius: 
grassantur vitia, quante magis probantur 7) interna. 
Unum recumbit in altere, facilius quippe inimi- 
corum acies cadunt, si nostro aevo.z) delicta sub- , 
ducimus. j . 
Primum humane. generi noxiam pervasionem g 
(sub qua nec dici potest civilitas, nec haberi) seve- 
ritate legum, et nostra indignatione damnamus; - 
statuentes k), ut sanctio divi Valextiniani adver- 
sum eos diu pessime.) neglecta.consurgat, qui. 
praedia urbana vel rustica m), despecto juris erdine, 
per se suosque praesumserint, expulso possessore, 
violenter intrare: nec aliquid de ejus districtione 
detestabili volumus.temperatione mitigari: insuper 
addentes, ut, si quis ingenuorum ad satis facien- 
dum legi n) superius.definitae idoneus non habetur, 


8) enim addit B. k) Absunt a C. verba sw 

) magis abest ab A.B. c. ritate — statuentes. 
i) nostrorum delicta B. si. 1) pessima C. 

nostrum "delictum subducimus, m) rusticana A. 

Et primum C. ’ n) liti B. legis pronus C. - 


3. Sanctio divi Valentiniani.) Edictum Theodosii II, 
et Valentiniani III. AA. de invasoribus. Vid. Novell. II, 8, 
ad calcem codicis Theodosiani.. (Tom. II. p. 1298. ed. Hugo.) 


8. nec aliquid — volumus mitigari.) Verba edicti Valen- 
tiniani,.quae huc pertinent, haec sunt: „Mansura in aevum, 
lege sancimus, ut, quisquis inconvento domino, non ex- 
spectata -vel advefsus praesentem vel in contumacem defi- 
nitiva sententia, possessorem de praedio rustico urbanoque 
depulerit, possessione protinus restituta, causae totius, 
sicut dudum constitutum est, amissione mulctatus, aesti- 
mationem rei occupatae mox cogatur inferre. “. " 


3. si quis ingenuorum — idoneus non habetur.) Si facul- 
tatibus destitutus litem aestimatam solvere nequit. 
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deportationis protinus subjaceat 0) ultioni; quia 
plus debuit cogitare jura publica, qui se noverat 

4 alibi non posse sustinere vindictam. Judices igi- 
tur P) competentes, ad quos potest admissum 
facinus pertinere, si, invasorem cum possint g) 
amovere r), pertulerint tenere 5) praesumta, et) 
adepti cinguli honore priventur, et fisco nostro 
tantum fiant obnoxii, quantum praesumtor potuisset 
addici: in auctoribus tamen facinoris manentibus 

5 constitutis. Quod si quis, in tantam raptatus 
amentiam, tyrannico spiritu juri publico parere 
neglexerit viribusque praepotens v) destinati officii 
spreverit paucitatem, relatione judicis nostris auri- 
bus niotabilis ingeratur: ut, indulta executione 
. sajonum, ultionem sentiat vigoris regii %)s qui 
obedire noluit cogniton. . 


.0) subjacere C. s) temere A. temeritate C. 
pP) vero pro igitur C. t) et abest a C. 
9) possent C. ‚ vd) praeposteris Garetius in 
r) admovere A. sed a prima, margine. 

manu ‚admonere, cum C. x) rigoris regi G. 


e = 


4. si pertulerint tenere praesumta.) Supplendum est 
praedia. Sunt vero praedia praesumta praedia contra legis 
praescriptum et judicii ordinem occupata. Quae_si judex 
invadi et impune teneri sinit, eandem, addit legislator, 
pecuniae summam, quam praesumtor h. e. invasor, et de 
propriüs suis facultatibus, fiscalibus -horreis nostris, ut cum 
Codice Justinianeo (XII, 88, 5.) loquar, inferre addicesur, 
cogetur. . 


5. Quod si quis — eognitori.) Statuitur poena iis, qui 
judici judieisque officio h. e. apparitoribus et ministris, 
spreta eorum paucitate, obsequium praestare nolunt. Hos 
homines notabiles, h. e. infamiae nota dignos (v. Bris- 
sonium Ss. v.), Rex sine mora apud se deferri (auribus 
suis ingeri), missisque sajonibus ferociam eorum retundi 
jubet. | 
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Et quia summis Principtbus juris commu- 6 
nione vivendum est, si quis, legum ordine praeter- 
misso, nomine publico titulos praesumserit y) 
affigere, in tantum possidenti fiat obnoxius, quan- 
tum z) sanctio superius memorata testatur. Merito 
enim et sacrilegii poena percellitur, qui iniquo 
pervasionis a) pondere ausus est majestatenr regii 
nominis ingravare. Litis quoque expensas judicio ' 
superatus exsolvat: quod 5) hinc dantur fomenta 
detestabilis jurgii, cum improbi vincunturc) illaesi: 
nec dolet calumniantibus d) pudoris damnum, si 
evaserint dispendia facultatum. 

III. - Si quis autem de nostris scriniis aliquid z 
crediderit promovendum e), adversario suo, quan- 
tum ad causam 5) ejus pertinet, de consecuta g) 
serie jussionum A) nihil aestimet z) supprimendum. 
Ni fecerit k), careat impetratis; vel, si aliquod D 


) 


y) vel,praesumsit A. vel f) causas A. 


praesumat. C. g) consueta B. et Garetiü 
z) in quantum DB. margo, sed est consecuta sensu 
a) persuasionis A. C. passivo. 
b) quia A.B.C. h) jussionis C. 
c) convincuntur B. i) aestimat A. 
d) nec dolent calumniantes k) si contra C, 

B. ne soleat C. 1) aliquid B. 


e) promerendum A. 


6. Et quia — facultatum.) Erat tempore 'Theoderici 
ejusque successorum solius fisci, praediis alienis titulos, 
solemni juris ordine servato, imponere, non vero priva- 
torum, affigere tabulas, quibus, se dominos esse, testa- 
rentur. Hoc sibi sumentes nomineque Principis, qui ipse 
non supra leges esset, hac in re abutentes lex nostra 
damnat, primum, ut, 'ademta restituendo, sanctioni Valen- 
tiniani satis faciant, dein, ut litis impensas solvant. Eadem 
immo graviora jam decrevesat edicto suo Theodericus. 
Cf. lex XLV et XLVII, ibiqgue Rhonii annotatio. 


7. Si quis autem — versutiüis.) Cohaerere videtur haec 
lex cum praecedente de justo titula possidendi, et quodam 
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ex 60 agere temtaverit, nibilominus habeatur m) 
infirmum, quia illos solos rn) volumus uti bene- 
Rcii⸗ nostris, quos non cognoscimus studere ver- 
autiis. 
8 IV. Qui uasione plectenda matrimonia divi- 
_dere nititur aliena, ipsius conjugiam habeatur 
illicitum: ut magis contigisse sentiat sibi, quod 
9 in altero malignus exercere tentaverit. Si vero 
pro:conjunctionibus 0) caritate privatur, futurum 
matrimonium illi jure denegamus p), quia non 
meretur jugalis reverentiae praemia consequi, 
qui g) in genialis tori ausus est divisione grassari. 
10 Sed ne aliquos hujus sceleris reos ultio nostra 
derelinquat, illos, quos spes non habet praesentis 
conjugii, vel futuri, si quid in alienos thalamos 
dolosa machinatione praesumserint, facultatum 


m) habetur C. p) denegemus B. 
n) solos abest-ab A. . 9) quoniam C. 
0) correctionis C. 


modo eam supplere. Summa ejus est: Sententia Principis 
dolose circumventi nec rem alterius juvare (promovere), 
nec alterius causae obesse debet. Itaque omnes et sin- 
gulas sententias latas non solum cum adrersariö lex jubet 
communicari, sed etiam, quidquid ex iis actum in foro 
judicatumve fuerit, irritum habendum esse declarat. 


"8 9. 10. Qui suasione plectenda — pietas nosira decre- 
vit.) Sequuntur quatuor contra illicitos amores leges, 
quarum prior iis scripta est, qui alienis matrimoniis insi- 
dias meditantur. Quorum si quis jam foedere conjugali 
teneatur, solvatur illud@ (praecipit legislator) et dirimatur, 
ut, quod alterum pati voluerit, ipae patiatur, Sin autem 
amore alieno irretitus caelebs vivat (pro conjunctionibus 
Caritaie privetur), connubium inire ei non liceat, quoniam 
praemiis genialis tori indignum se reddidit. Dimidium 
vero facultatym suarum uterque, et is, cui matrimonium 
continuare non datur, et is, cui i spes uxoris ducendae eri- 
pitur, fisco inferet. ‘ 


= 
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suarum media portione priventur, statim r) fisci 

juribus applicanda. Si vero prohibente pauperle 

in aliquorum substantia nequierit $) vindicari, 

poena relegentur exilii, ne (quod dictu f) nefas 
est) ideo videantur comminationem v) juris publici 

evadere,: quia vilissimae noscuntur süubjacere for- 

tunae. Sed haec r) de sollicitatoribus affectus 

alieni pietas nostra decrevit. 

V. Ceterum in adulteris y) totum districtis- 11 
sime volumus custodiri, quicquid divali potuit 
cemmonitjione z) decerni a). 

VI. Uno tempore duabus nemo copuietur 12 
üuxoribus, quia se noverit rerum suarum amissione 
plectendum. Nam aut libido est, etrecte perfrui 
nen sinitur b): aut cupiditas, et jure nuditate 
damnatur. 

VI. Si quis autem superflua turpique cupi- 13 
dine, conjugali honestate despecta, ad concubinae 
elegerit venire complexus: siingenua fuerit, jugo 
servitutis cum filiis suis.modis omnibus addicater 


r) protinus A. B. C. y) adulteris B. 
s) nequierint GC. . z) commotione A. 
8) dictum C. a) discerni B. 

v) communionem B. b) sinit C. 

z) hoc A. 


11. Divali commonitione.) Divi Theoderici edicto ejus- 
que lege XXXVIII: „Adulteri et adulterae, intra judicia 
convicti, interitum non evadant.“ 


12. Aut cupiditas — damnatur.) Jure.enim ad inopiam 
(nuditatem) redigitur, qui bigamiam commisit, ut divitis 
uxoris opes opibus suis adderet. 


‘ 


18. 14. Si quis autem — debuisset absentem.) Tanta 
acerbitate lex concubinatum persequitur tamque aperte 
laesae uxoris juribus favet, ut, reginam Amalasuntham 
pectoris feminei sensibus in his obtemperasse, vix dubium 
esse „possit. 
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uxori, ut illi se per honesta judicia sentiat subdi, 
cui per illieittam c) libidinem credidit posse prae- 

14 poni. . Quod si ad tale flagitium ancilla pervenerit, - 
exvepta poena sanguinis, matronali subjaceat 
ultioni, ut illam patiatur judicem, quam formi- 
dare debuisset absentem. 

15 VUI. Donationes nullius terror extorqueat: 
nullus acquirere per fraudem vel execrabilem 

- lasciviam concupiscat. Sola enim honestas d) 
merito capit e) lucrum de legibus. In allega- 
tionem justissimae largitatis illam districtionem 
volumus custodiri, quam pro veritate f) solli- 
cite g) legalis sanzit Antiquitas. Sic’enim, ut 
ipsa testatur, et fraudi non patebit occasio, et 
veritati major crescit auctoritas. Alioqui nulli 
praecipimus videri firmum, quod ipse conditor, 
non implendo quae leges vel jura praecipiunt, 
fecit incertum. - 

16 IX. Maleficos quoque h), vel eos, qui ab 
eorum nefariis artibus aliquid crediderint expe- 


e) pollicitum Garetius in f) puritate ©. 

margine. &) sollichta A. B. C. 
d) veritas pro honestas B. ) _autem pro quoque B. 
e) honesta addit post capis aut C. 

B. carpit pro capit C. 


15. In allegationem — Antiqguitas.) Quanta districtione 
h. e. severitate caverit Antiquitas, ne quis sibi vindicaret 
donationes justasque et honestas diceret, quae vel metu 
essent extortae, vel ınala fraude et nefario obsequio partae, 
satis patet ex Cod. Theodos. VIII, 12. coll. edict. Theo- 
deric. lege LI. 

16. Malefioos quogue — commaculeni.) B pluribus codi- 
cis Theodosiani legibus in malefices unam (IX, 16, 4.) huc 
. transferre sufficiat. Tulit vero eam anno 857 Imperator 
Constantius, his verbis utens: ‚Nemo haruspicem consulat, 
aut mathematicum, nemo hariolum. Augurum et vatum 


— 
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tendum, legum severitas insequatur }), quia impium 
est,.nos illis esse remissos, quos coelestis pietas 
mon patitur impunitos. Qualis enim fatuitas est, 
creatorem vitae relinquere, et sequi potius mortis 
auctorem? Turpis actus ex toto sit a judicibus alie- 
nus. Nemo faciat, quod jura condemnant, quia 
decretali poena plectendi k) sunt, qui se prohibitis 
excessibus miscuerunt. Quid enim in aliis dam- 
ment, si ipsi se /) inhonesta contagione comma- 
culent n)?. | u 
X. Sit etiam sub divitibus tuta mediocritas, 17 

A caedis 2) temperetur insania. Nam praesumtio 
manuum actus probatur esse bellorum, maxime 
in eis, quos tuitionis mostrae munit 0) auctoritas. 


i) consequatur C. m) conculcent C. 
k) puniendi B. n) ac caddis pr° a caedis A. 
I) se ipsos B. 0) munivit C. 


s 
- 
L | 


prava confessio conticescat. Chaldaei ac magi, et ceteri, 
quos muleficos ob facinorum magnitudinem vulgus appeljat, 
nec ad hanc partem aliquid moliantur. . Sileat omnibus 
perpetuo divinandi curiositas: etenim supplicium capitis 
feret, gladio ultore prostratus, quicunque jussis obsequium 
denegaverit.‘‘ Quae legis verba: mortis auctorem; exci- 
piunt, recte quidem de judicibus eorumque officio in uni- 
versum intelligi possunt; traxit vero cum prioribus con- 
juncta Garetius etiam ad magiae crimen et ad judices, 
sententiam de eo ferentes, neque ejus interpretationem 
improbo: illis enim temporibus tam late serpserat pestifera 
turpissimae superstitionis labes, ut correptos et infectos 
judices hancque ob causam jure commonitos neminem mira- 
turum esse putem. ' 


17. Sit etiam sub divitibus tuta mediocritas.) Vix dubium 
est, quin divites sint agrorum seu praediorum magnorum 
per Italiam possessores, mediocritas autem (cf. C. Theodos. 
XL 1, 27.) inopes seu inferioris conditionis homines, quales 
habentur coloni, servi, mancipia. 


- 


‘ 
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Si quis autem contra facere improba praesumtione 
tentaverit, violator nostrae jussionis habeatur. 

18 XI.. Appellari a subjecto p) judicibus g) ordi- 
nariis in una causa secundo non patimur: ne, quod 
ad remedium repertum est innocentis, asylum r) 
quodammodo videatur esse s) criminosis. Si quis 
vero vetita iterare tentarerit, negotio privatus 


abscedat. 
19 XII. Sed ne, pauca tangentes, reliqua cre- 


damnır noluisse t) servari, omnia edicta, tam 


RJ 


) suspecto, sed in margine r) auxilium A. 
subjecto A. existere A. C. 


s) 
q) judicio A. t) voluisse A. C. 


18. Appellari — abscedat.). Jubet lex Codicis Theodo- 
siani XI, 88: „Qui gemino judicio fuerit superatus, nec 
tamen obstinatam illam pervicaciam putaverit relinquen- 
dam, sed iterum provocandum esse crediderit, ab eo ad 
petitorem mox possessio transferatur.‘“ Quod Imperatores 
Valentinianus, Theodosius et-Arcadius hac lege fieri nolunt, 
idem Athalaricus nostra interdicit. Appellari, inquit, in 
und eademgue causa non patimur a subjecto jwdicibus ordi- 
nariis h. e. a judicibus ordinariis: vis enim singularis verbis 
a subjecto jJudicibus ordinariis vix inesse videtur, cum, si iis 
tantum, qui judici ordinario subjecti essent, alteram appel- 
lationem Rex concessisset, inde colligeretur necesse esset, 
ad omnes, judici majori subjectos, seu proprio foro gavisos, 
jus ter provocandi pertinuisse, quod neque juris neque con- 
suetudinis fuisse constat. Edicit vero Athalaricus severins, 
quam ipsi Augusti, addito: Si quis vetita iterare tenta- 
verit, negotio privatus abscedat. — Utramque legem postea 
abrogavit Justinianus, jubens Cod. VII, 70. coll. Nov. 82. 
c. 5: „Si quis in quacungne lite iterum provocaverit, non 
liceat ei tertio — provocatione uti.“ Neque tamen hac 
ipsa lege distinguuntur judici ordinario subjecti a non sub- 
jectis: tertiam enim provocationem in universum et nulla 
fori ratione habita improbat legislator. 


19. quae tanto — cingantur.) Locus satis memorabilis: 
recte enim ex eo colligi' posse videtur, Athalaricum, sive 
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nostra, quam Domni avi nostri, quae sunt vene- 
rabili deliberatione firmata, et usualia jura publica, 
sub’ omni censemus districtionis robore custodiri, 
quae v) tanto munimine se tegunt x), ut nostra 
quoque jurisjurandi interpositione eingantur. Quid 
per multa discurrimus$ Legum usualis regula et 
praeceptorum nostrorum probitas ubique servetur. 


- 


v) districtione roborari es z) regunt C. 
custodire, qui C. 


ejus nomine Amalasuntham Gothis ac Romanis spopondisse, 
se de legibus paternis reliquisque omnibus, quibus in foro 
uterentur, nihil unquam derogaturam esse, hancque suam 
sponsionem jurisjurandi fide data firmasse. 


/ 


Li. a — — 
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Vierzehnte Beylage. 


Athalarici Gothorum Regis Edictum 
ın Sıimoniacos. 


Cassiodori Variarum L. IX. Ep. 15. 


(Ad pag. 183.) 





Interpretatus est Athalarici de Simonia edic- 
tum singulari programmate, postea Tom. I. Part. 
II. Sylloges dissertationum, Goettingae anno 
1743 editarum, inserto,. Christophorus Augustus 
Heumannus, olim celeberrimus Georgiae Augustae 
Theologus. Cujus Viri nomini et auctoritati cum 
multum jure tribuerem, primum, ne acta agerem 
veritus, novam operam scripto impendere nolui. 
Sed cum curiosius, quid praestitum esset, exami- 
nare coepissem, statim vidi, Virum doctissimum 
quidem, sed Cassiodori Latinitati parum fami- 
liarem, alia male intellexisse, alia, dum, studio 
Lutheranae doctrinae abreptus, Catholicae paullo 
esset iniquior, prave detorsisse, nonnulla inque 
his difficiliora silentio praeteriisse. Itaque mutato 
consilio denuo ad decretum, non uno nomine 
memorabile, interpretandum accessi, utque ver- 
borum singulorum sensum et sententiarum nexum 
accuratius illustrarem, quantum licuit per argu- 
menti difficultatem, studui. Sunt autem verba 
edicti haec: 


* 


—— — — — — — — 
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JOANNI PAPAE ATHALARICUS REX '*). 


Si antiquis principibus studium fuit leges ex- ; 
quirere, ut subjecti populi delectabili tranquilli- 
tate fruerentur, multo a) praestantius est talia 
decernere, quae possunt) sacris regulis convenire, 
Absint enim a nostro seculo damnosa campendia. 





k 


Varietas lectionis. 
a) enim addit C ‚ b)J qui possint B. 


*) Occupaverat Joannes, Pontifex hujus nominis sectn- 
dus, sedem Apostolicam vel exeunte anno DXXXII. vel in- 
eunte DXXXIIL, unde patet, quo anno Athalaricus hoc 
edictum, cui circiter unum annum superstitem fuisse sci- 
mus, emiserit et, quod e sequenti epistola discimus, mar- 
zmoreis tabulis incisum ante .atrium Apostoli Petri proponi 
jusserit. — Summa vero edicti regii, cujus, nisi proxima, 
tamen remotior causa ex ipsius argumento intelligetur, 
haec est; Primum confirmatur Senatus ‚consultum, quod 
Bonifacii Pontificis tempore in ambitus ecclesjastici reos 
inprimis in Laicos factum erat, Dein decernitur, quantam 
pecuniam Papa Romanus et Episcopi recens qreati tabu- 
lariis regiis inferre debeant, erogare in vulgus pössint. 
Tandem et hi admonentur et ille, ut a turpi ambitus cri- 
mine diligenter caveant guaeque poenäe peccantes maneant 
declaratur, 


1. Si antiguis — non puntre.) Quibus tationibus 
commötus, Heumannus’ subjectos populos interpretatus sit 
„sactum populum h. e. Clerim, relatum a Rege inter sub+ 
jectös populos,“ nisi ipsum Clerum vellitare voluerit,’ me 
non ässedui, ingeriue fäteor, cum errare non sinant, quae 
adduntur. Laudem sibi merterunt, scribit Athalaricıs, 
antiguissimi Principes exquirendis h, e. ferendis legibus 
civilibus, in quibus eorum subditi acquiescerent.. Nostrum 
est, famam nobis patrare scribendis sacris regulis, h. e. legi- 
bus, unde sacer’ Clericorum ordo proficiat et discat, quid 
divina h. e. regia judicia probent et permittänt, quid eadem. 
improbent ac pzohibeant. 
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Illad tantum vere possumus lucrum dicere, qued 
a constat divina judicia non punire. Nuper siqui- 
dem ad nos Defensor Ecclesiae Romanae flebili c) 
allegatione peruenit, cum Apostolicae sedi pete- 
retur antistes d), quosdam, nefaria machinatione 
necessitatem temporis aucupatos, ita facultates 
pauperum extortis promissionibus ingravasse,, ut, 
quod dictu e) nefas est f), etiam sacra vasa emtioni 
g publicae viderentur g) exposita. Hoc quantum 
fuit crudele committi, tanto gloriosum est adhibita 
pietate resecari. Atque ideo Sanctitas vestra sta- 


e) et lugubri addit C. Sf) ess abest a C. 
d) poteretur Antistites G. g) erederentur C. 
e) diesum G. 


2%. Nuper siquidem — exposita.) Refert Anastasius in 
Libro pontificali, post mortem summi Pontificis, Felicis IV., 
de novo eligendo dissensisse Clerum et Senatum Romanum, 
adhaesisse majorem partem Dioscoro, minurem Bonifacio, 
illum inauguratum fuisse in basilica Constantini, hunc in 
basilica Julii, nec ante undetrigesimum diem, quo vitam 
cum morte commutaverit Dioscorus, discordias quievisse. 
Quae Anastasius tradit, egregie ex edicto nostro supplentur. 
Patet enim, ttramque competitorem, quo haberet, unde 
sibi suffragia emeret, magnis persuasisse promissis Praesu- 
libus ecclesiarum (de monachis cum Heumanno cogitari 
neguit), etiam pauperrimarum, ut undique pecuniam col- 
ligerent, collectam ipsis mutuam darent, rogatosque hunc 
in finem ne sacris quidem vasis pepercisse. Haec sunt, 
quae equidem pro certis habeo. Minus certa mihi viden- 
tur, probabilia tamen, novas turbas post Bonifacii mortem 
agitasse urbem, cum, eodem Anastasio teste, sedes Aposto- 
lica iterum vacaret non unum tantum, sed duo menses et 
dimidium. Quid. enim, quaeso, permovere potuerit Defen- 
sorem ecclesiae Romanae, h. e. Advocatum, qui ejus causas 
in publicis judiciis defenderet et tum actoris tum rei 
partes ageret, ut de crimine obhlitterato Regem adiret ejus- 
que opem imploraret, nisi recens accessisset injuria, quae 

reterem refricaret? 
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tuisse nos praesenti definitione Ah) cognoscat, quod 
etiani zZ) ad universos patriarchas atque metropoli- | 
tanas Ecclesias volumus pertinere, ut, a tempore 
sanctissimi Papae Bonifacii, cum de talibus prohi- 
bendis k) suffragiis P. C. Senatus consulta, nobili- 
tatis suae memores, condiderunt, quicunque in 
episcopatu obtinendo sive per se, sive per aliam 
quamcunque personam, aliquid/) promisisse decla- 
ratur, (ut execrabilis contractus), cunctis viribus 
effocetur.). Si quis autem in hoc scelere depre- 
henditur n) fuisse versatus, nullam 0) relinguimus 
vocem p), verum etiam g) si aut r) repetendum, - 
‚ aut quo acceptum est non reddendum esse credi- 
derit, sacrilegii reus protinus habeatur, accepta s) 
restituens compulsione Judicis competentis. Jus- 


h) praesenti jussione al’ ex conjectura Baronius, rese- 
(i. e, alii legunt) diffinitione cetur ex conjectura Heu-’ 


A. praesenti jussione C. mannus. 
i) etiam abest a0. 'n) reprehenditur C. 
k) prohibendum G. o) ei addit B 
1) aliquod C. p) necem et ab interpol& 


m) effoetetur et ab inter- tore vocem A, 
polatore effertetur A. effice- q) et pro etianf B. C. 
resur B. effraeneretur C; effoe- tr) aut abest a C. 
seiser Garet. in contextu, effe- +) habentur acoeptus Ö. 
retur edit, Generv. ezweretur 


3. ut-execrabilis contractus.) Uncinis haec inclusi; est 
ehim: siquidem execrabilis est talis contraetüs; nisi forte 
post contractus exciderit auctor. ‘Pro effoetetur, quod Gare- 
-tius habet, ipsa codicum lectidne viam imonstrante, corri- 
gendum est effocetur idque jungendum tum ut a tem- 
pore; minime autem, quod Heumannus suadet, post repe- 
tendum inserenda particula non. Sancitum erat Senatus 
consulto, ut ab utroque, largitionibus indulgente, sume- 
rentur poenae, tum' a redimente, tum a redemto, Illum 
quovis modo effocari, h. e. constringi vult et cohiberi, 
hunc vocis, h. e. suffragii jure privari, pro sacrilego haberi, 
et, si pecuniam mutuo datam repetat, acceptam 'restituere 
detrectet, a competente judice in ordinem cogi et, ut satis- 
faciat legibus et probitati, compelli. oo . 
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tissime siquidem leges, ut £) bonis aperiunt, ita 

4 claudunt malis moribus actionem. Praeterea, 
quicquid in illo Senatus decretum est consulto, 
praecipimus in eos modis omnibus custodiri, qui 
se quoquo modo per v) interpositas quascungque 
personas, scelestis contractibus miscuerunt, 

5 Et quia omnia debent z) sub ratione moderari, 
nec possunt dici y) justa, quae nimia sunt, cum 


i) et pro ut C. j x) decet pro debent Aet B. 
v) ve Pro. per A et B. dici abestaB. 
quanto ve 


% qui se per interpos. personas miscuerunt.) Qui, etsi 
nec ipsi, nec per amicos corrumperent, tamen aliorum 
intercessione, consilio, commendatione in fraudem abusi 
sunt. Non iterum distinguit, quod Heumanno placet, (sive 
per se, sive per aliam quamcunque personam‘) et modo dicta 
repetit Athalaricus, seu potius Senatus consultum denuo 
inculcat, sed subtilioris criminis genus notat. Quare, quod 
delevit Garetius, intensivum vel ante per damnare nolim. 


5. Et quia emnie — consulendum.) Laborat hic locus 
pluribus difficultatibus, a dubia verborum significatione 
repetendis. Itaque ut nobis aditum ad latentem sensum 
aperiamus, singula sunt prae omnibus dispicienda. Intentio 
(v. Cangium). idem valet, quod conientio. Quare vulgata 
lectio intentio pervenerit non sollicitanda aut cum contentio 
provenerit permutanda, quamquam nec huic codicum prae- 
sidium deest. Pepuli numero plurali sunt factiones, cives 
in partes divisi, idque jam recte animadvertit Heumannus. 
At cum idem suggerentes „‚ministros et consiliarios regis“ 
interpretatur, vehementer errat. Est quidem interdum sug- 
gerere apud Cassiodorum consilium dare, alicui esse a con- 
‚siliis, sed multo saepius, quod jam Brissonius monuit nec 
ignoravit Heumannus ipse, rem indicare, deferre, exponere. 
Sig Cassiodorus XI, 14: Se possessores paraveredorum assi- 
duitate suggerunt esse fatigatos; XII, 8: Exactorum sug- 
gerit (ille) enormitate vexari; et XII, 9: Si, quem suggerit 
hac de luce transisse (diem suum obiisse), filios non reli- 
quit; etc. Collectio ehartarum, vulgo chartiaticum (v. Can- 
gium s. v.) siguificat mercedem, quae pro litteris, ad rem 
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de Apostelici consecratione Pontificis intentio z) 
fortasse pervenerit a), et ad palatium nostrum 
producta fuerit alteycatio populorum, suggerentes 
nobis intra trja millia solidorum, cum collectione 
chartarum, censemus accipere; a quibus tamen 
omnes idoneos b) rei ipsius consideratione remo- 
vemus, quia de ecclesiastico munere.c) pauperibus 
est potius consulendum. Alios vero d) Patriarchas, 6 
quando in Comitatu nostro. e) de eorum ordinatione 


z) contentio B. minus, A.B. et C. nimis omnes 
a) provenerit Garetius in idoneos (non male, si scri- 
marg. “ bitur: omnes nimis idoneos) 


b) minus amnesidoneos Ga- edit. Genev. in marg. 
ret. in contextu, omnes minus c) minime pxo munere C. 
idoneos Heumannus ex con- d) vero abestaC. 
jectura, amnes ideneas,. sine «) vestro A, 


aliquam firmandam,, sive in rei alicujus fidem et memo- 
riam datis, praestatur. Idonea denique 'persona, ut bene 
docuit etexemplis munivit Brissonius, persona dicitur, quae 
locuples et solvendo est. Haec de verbis. Ad sensum quod 
attinet, si. singula recte sint exposita, vix dubitare licet, 
sermonem esse de muneribus pontificalibus eorumque distri- 
buendorum conditiane ac modo.. Goncedit Atltalaricus Pon- 
tifici Romano, a Clericis,. Senatu populoque electo: et ab 
ipso canfirmato,. ut tria millia solidorum,. addito tamen et 
comprehenso sub iis chartiatico (drey tausend Ducaten. mit 
Inbegriff der Canztey- Gebühren), in suggerentes, h. e. in 
fautores et amicos, qui causam ejus agant: ef sustineant, 
eroget, sed ita,. ut omnes.idonei, h, e. beatiores excludantur 
solique inopes a Pontificali liberalitate proficiant.. 


"6. Alios vero Patriarchas: — cagnoscant.) Quam Ponti- 
"fici Romano, eandem liberalitatem etiam ceteris Patriar- 
chis, h. e. Episcopis Rex exercendam- permittit, angustio- 
yibus tamen finibus circurhseriptam: totam enim summam 
“ im conditiones et personas,. H. e.. in chartiaticum et sugge- 
rentes impendendam ad bis mille solidos revecat, praeter 
quingentos alios, quos denuissimue hl, e.. pauperrimae: sedis 
episcopalis plebi largiri non prohiket. — Geterum qui 
Comisatu vestro scripsit pro nostro, si forte auctoritati cle- 
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tractatur, in supra dictis conditionibus atque per- 
sonis intra duo millia 'solidorxum jubemus expen- 
dere, In ciyitatibus autem suis tenuissimae plebi 
non amplius, quam quingentos solides, se distri- 
buturos f) esse, cognoscant. Reliquos accipientes 
et edicti praesentis et Senatus consulti, :nuper 
habiti, poena constringat g), sed et dantes h) 
canonum severitas I) perseguatur: ' 

7- Vos autem, qui k) Patriarcharum hanore reli- 
quis praesidetis Ecclesiis, quoniam /) constitutio 
nostra m) ab illicita promissione #) liberavit, 
restat, ut, bona imitantes exempla, sine aliquo 
Ecclesiarum dispendio, dignos 0)  majestate p) 
pontifices offeratis. Iniquum est, enim, ut g) 
locum apud ‚vos r) habeat ambitus, quem. nos s) 

-8 Jaicis divina consideratione perclusimus t). Qua- 
propter si quis Apostolicae präesulem v) Eccle- 


2 distributarios C. 0) vos iterum addit B, 
constringata C. majestati B. 

3 addentes pro et dantesC, us abest aC. 

i) Serenitas C, r) nos pro ros C. 

k) quae C. | ‚s) non pro nos C. 

D) quas pro quoniam C. t) non perdulsimus B. prae- 
eın Garet. in marg, elusimus C. 

m) vos addit B. 9) Praesul A. Prassus ©. 


n) praesumtione B, 


‘ 


‚ricae subvenire volnerit, vix quemquam praeter se ipsum 
fefellit, Norumt omnes comitatum regium, nemo cemi- 
tatum episcopalem, 


7. Vos autem — perclusimus,) Cum, quae Senatus con- 
sultum sanxisset et regia voluntas (divina consideratio) com- 
probasset, crimen ambitus in universum, inprimis Laicos 
‚eo se inquinantes spectarent, nunc ad Clericos conversus 
Athalaricus e pluribus peccandi modis tres maxime obvios 
secernit minisque severis persequitur, 

- 8. Quapropter si quis — esse passurum.) Quod genus 
ambitus primo loco notetur, ulteriori explicatione non eget, 
sponte peiente sensu, De singulis voro haecco monere 


\ 
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siae, vel.x) Patriarchiarum episcopum y), sive z) 
per se, sive per parentes a), aut servientium b) 
quascungue personas, aliqua suffragii c) crediderit 
ambitione promovendum, et ipsum reddere ac- 
.cepta definimus, et, quod est canonibus statutum, 
‚eum d) modis omnibus esse passurum. Si quis g 
vero, quae e) dederit, aut promiserit, eodem 


x) vel abest a C. a) suos addit C. 

y) ex correctione mea. V. b) vel servientium A. seu 
notas. Vulgata omnium edi- etiam C. 
tionum lectio, in qua codices . c) suffragüs C. 
Vratislavienses consentiunt, d) nobis addit C. 
est Patriarcharum episcopum, e) qui pro quae G. 

z) sive abest a C. 


sufficiet. Primum illud s? quis crediderit, h. e. in animum 
-induxerit, non de Laicis et Clericis junctim interpretandum 
est, sed de his solis intelligendum: seguitur enim, pas- 
suros eos esse, quod canones statuissent. Deinde recte 
mihi emendasse videor Pasriarchiarum episcopum pro 
Patriarcharum episcopum, cum Patriarchae atgüe Episcopi, 
quod vel ex hujus edicti usu loquendi apparet, nihil illa 
aetate inter se differrent, multo minus alter alteri essent 
‚süubjecti. Patriarchiae autem sunt ecclesiae patriarchales 
seu episcopales, quarum quinque, cum adjacentibus suis 
quaeque palatiis, maxime memorabiles Romae, saltem 
seriori tempore, fuerunt, Lateranensis, S. Petri in Vati- 
cano, S. Pauli extra muros, Sctae Mariae majoris et SS. 
Stephani et Laurentii,. Tandem facile inducor ut credam, 
periisse voculam per in priori syllaba participii servientium, 
scripsisseque Cassiodorum: sive per parentes h. e. cognatos, 
sive per servientium quascunque personas h. e. per clientium 
suorum familias. ‘ 


9. Si quis vero — prascipimus.) Quamquam horum 
-verborum perobscura est sententia, ut magis divinare liceat, 
quam interpretari, me errare tamen non arbitror, si eorumı 
sensum hunc esse dixerim: Si quis ex ecclesiae suae opibus, 
ad alium in petendo episcopatu vacuefacto juvandum, 
. certam pecuniae gummam vel ante electionem dederit, vel 
‚post electionem:. se soluturum esse promiserit, solutam 
autem, dum vivit, (eodem sc. dante sive promittente h. 0. 
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superstite timuerit publicare, ab heredibus f) vel 
pro heredibus ejus 8) Ecclesia A) repetat, cujus 
suffragio antistes deprehenditur. ordinatus, nota 
. infamiae nihilominus superstites inurente i). Re- 
* Jiquos quoque X) ordines sub eadem fieri distric- 
10 tione praecipimus. Quod /) si forsitan, dolosae 
machinationis invento, sacramentis persona inter- 
cedentibus fuerit obligata m), ut, salvo statu 


ab habentibus C. 55) vero pro quoque C, 
etism pro ejus B. D) aut pro quod C, 
2 'ecclesia abest a B. m) oblita G, 


i) inurenti A.immirantur C. 


se superstite) repetexe dubitaverit, jus esto et potestas eccle- 
siae, ab heredibus ejus, qui, pecuniam alteri ad suffragia 
redimenda obtulerat, oblatam reposcendi et quasi in 
heredum locum succedendi; eademque districtio, h. e. 
legis jurisque severitas. non solum in ecclesiarum Prae- 
sules, sed in omnes, quotquot sunt, sacerdotum ordines 
exercehitur.. | 


10. Quod si forsitan — profutura,) Transit edictum ad 
tertium idque gravissimum genus criminum. Erant, qui, 
episcopatus fastigium cupientes, ecclesiis non —R pecu- 
niam extorquerent, sed etiam eos, quibus extorsissent, 
doloso jurejurando eircumventos, adigerent ad -silentium, 
metu iis injecto, ne, si culpam suam faterentur, animam 
jpsam perderent, Quorum conscientiae ut parcat Athala- 
ricus nec minus justitine satisfaciat, quemecungue civem 
honestum, ejusmodi delicti gnarum, ut rem ad compe- 
tentem judicem deferat, non dubitat hortari et invitare, 
simul vi legis addens, si quid pecuniae extortae superesse 
idoneis indiciis (probatiane) doceri possit, ut id sedulo col- 
ligatur, collectae vero tertia pars ipsi indici, reliquae duae 
ecclesiis spoliatis ad aedificia (fabricas) reficienda et ope- 
rariis (ministeriis) debitam mercedem solvendam adjudi- 
centur; qua tamen ipsa sententia justitiae vix satisfactum 
esse videtur: nam poena exigenda erat a reo ommisque, 
yuam fecerant, jactura ecclesiis restituenda, 
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animae n), commissam iniquitatem :neque. appro- 
bare possit, neque audeat accusare, damms licen- 
tiam quibuslibet o) honestis personis, in singulis 
quibusque p) civitatibus, apud g) Judices compe- 
tentes hoc crimen deferre; et, quidquid ex en 
potuerit probatione recolligi, ut 7) -ad probatio- 
nem $) insequentes ?) animemus, tertiam partem 
judicatae rei ille v) percipiat x), qui tale facinus. 
voluerit publicare Y), reliqua ipsise Ecclesiis pre- 
ficiant, quae videntur extorta, aut in fabricis 
earum, aut in ministeriis nihilominus profutura s 
decet enim ad usus bonos converterez), quae voluit 
perversitas inimica a) fraudare. 

Quiescat igitur malignantium prava cupiditas. 
Quo tendunt, qui b) a fonte praeclusi sunt? Reco- 
latur et tjmeatur Simonis justa damnatio, qui 
emendum creäidit c) totius largitatis auctorem. 
Orate igitur.d) pro nobis, edicta nostra custo- 
dientes: quia e) divinis f) noscitis convenire 
mysteriis. 

Sed quo facilius principis votum universorum 
mentibus g) innotescat, hoc Senatui, hoc populis, 
per Praefectum Urbis praecipimus intimari, ut 


- 


n) earae addit GC, 3 participet C. 
o) quibusque A. y) approbare G, 
p) quibusdam C. 3) committere GC. 
q) apud abest aC, a) iniqua A, invita C, 
r) us abest a C. \ quia pro ui A. 
3 approbatione Garet. in ec) tradidit 
marg. d) ergo A. B. 
.2) sequentes B. e quae Bro * B 
v) illius B. ex interpol, et ea ad 
Garet. in marg. g) menti C 


[4 


12 


11. qui emendum cred. tot. largit. auctorem.) Intelligit 
Spiritum Sangtum, omnium bonorum divinorum datorem, 


respiciens ad Actor. 8, 9. 
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generalitas aguoscat, nos’) illos persequi 2), qui 
majestati divinae Ä) potius viderentur /) adversi. 
‚Vos quoque hoc universis, quos Deo propitio regi- 
tis, Episcppis intimate; neque 7a) sit alienus a 
culpa, qui potuit agnoscere constituta. 


N vos pro nos C. I) videntur A B. C. 
i) prosequi B. m) ne quis 
R) divinae abest a BetC. 


’ 


“42. ut generalitas agnoscat, nos illos persequi.) Vt omnes 
intelligant, me Regem illos-pexsequi. Frusträ idem: sciolus 
et ex eadem, qyam supra $. 6. vidimus, causa nos mutavit 
in vos, 


,. 
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Funfzehnte Beylage. 


Chronologiſche Folge ‚ber. Begebenheiten wähzend 
der deep erſten Jahre des Griechiſch⸗ Gothiſchen 
Krieges. 


(Bu Selte 199 und il). 





— 


Ungeachtet Procop die Jahre des Griechiſch⸗Gothi 
ſchen Krieges ſorgfaͤltig zaͤhlt und jedes ablaufende durch 
die immer wiederkehrende Formel bezeichnet: Somit hoͤrte 
der Winter auf und endigte das erſte, zweyte, dritte Jahr 
des Krieges, welchen Procop beſchreibt;“ ſo haben gleich⸗ 
wohl Baronius, Noris und Pagi in der Anordnung der 
Begebenheiten der drey erſten Kriegsjahre gar monde 
Schwierigkeiten gefunden und die vermeintlichen, der eine 
fo, der andere anderd, ber legte nahmentlih durch Ver: 
ſetzung der Formel zu beſeitigen verſucht. Irre ich nicht, 
ſo fallen alle Zweifel und Widerſpruͤche hinweg, ſobald 
.man nur darauf achtet, daß Procop ben Winter bes 
zweyten Kriegsjahre&, welches offenbar auch beym exften, 
dritten und andern Jahren geſchieht, keinesweges mit dem 
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März oder dem eintretenden Schbling fchließt, fonbern in 
der Hegel von einer Sommer sSonnenwende zur andern 
zählt und jedem Jahre zwey ziemlich gleiche Hälften giebt. 
Die Ereigniſſe ordnen fig nach diefer Anficht, ohne Schwie- 
rigkeit alfo: 


Jahr 335/86. 


Suftinian befchließt (Procop p. 318. d.) den Tod Amala- 
ſanthens an Theodat zu rächen. 
Belifar, Conful diefes Yahres im Orient, gebt, nach 
gefeyertem Triumph über die Vandalen, von Byzanz 
nach Sicilien. 
Gonftantianus erobert Dalmatien. 
Theodat, erfchredt, unterhanbelt mit Juflinian. 


Die Gothen nehmen Dalmatien wieder, und verliexen es 
von neuen. 


Belifar erobert Sicitien und ch am letzten Zage feines 
Gonſulats, alle am 8 1ſten Derember 535, in Syracus 
ein (p- 320. d.), wo er ben Winter burch bleibt (de b. 
Vandal. p. 268.d.) . 

Der Biſchof Agapetus trifft im Februar (f. Pagi ad 

- a. 536. $. 4.) zu Gonftantinopel ein ımd überreicht 
bem Kaifer das Schreiben des Senats (f. Geſchichte 
S. 198.1.) 


Aufſtand in Africa zut Ofſerzei (de b. Vandal p. 
269. a.) 


Belifar, aus Sicilien uͤberſchiffend, ine ihn in Parger 
Seit, ‚und kehrt ſchnell wieder zusüd (de b. Vandal. 
p. 275. b.) 


Ausgang bed Winters. Ende bes Hien auiegeſahees. 
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Jahr 536/37. . 


u Der Bifhof Agapetus flirbt in Conſtantinopel den 22ften 
April (Dagi ad a. 536. $. 10.) 


Belifar ſetzt nach’ Italien uͤber und gewinnt Neapel nach 
swanzigtägiger Belagerung. 


Silveriuß, Roͤmiſcher Biſchof durch Zheodet, ſeit dem 
‚sten Junius. 


Vitigis, Koͤnig der Gothen. 


Beliſar beſetzt Rom (de b. Goth. p. 348. p. )Rim 1iten 
Jahre Juſtinians und im 6Oſten nad ber Einnahme 
durch Odoacher a), | 


Gewinnt einen Theil von Samnium (p. 349: ) und greift 
Tuscien an (p. 351.) 


Zu Byzanz wird auf Belifars Geſuch, deſſen jeboch Procop 
nicht ausdruͤcklich erwaͤhnt, um die Zeit der Winter⸗ 
Sonnenwende, alſo im December, eine Flotte nach 
Italien abgeſandt, die aber, wegen eintretender 
Stuͤrme, in Ketelien e und Acarnanien übertointenn muß 
(p. 371.c.) 


a) Die legte Seitangabe ift richtig, bie erfte nicht ganz: denn 
die Beſetzung gehört, wie ſchon Pagi ad a. 537. 8. 4. erkannt bat, 
in Zuftinians zehntes Regierungsjahr. Die Einnahme ſelbſt ſett wie 
Vita Silverii auf den zehnten December, — eine Beſtimmung, bie 
Maltretus auch dem Zerte, oder vielmehr ber Ueberfegung Procops " 
aufgendthiget hat, ohne daß man begreift, weshalb Procop zur Bezeich⸗ 
nung des December den Macedoniſchen Monats⸗Nahmen Apelläus- 
gewählt haben follte. Die Worte find offenbar verborben und ber 
Zert ohne handſchriftliche Huͤlfe nicht herzuſtellen. Gelbft die Beſtim⸗ 
mung „nach der Einnahme durch Odoacher“ fteht nicht im Gries 
chifſchen, fondern bloß in der Lateinifhen Weberfegung des Grotius 
p. 182: postquam a barbaris. incessa fuerat. 


— 


I 
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Bitigis rieſtet ſich zum Zuge gegen Dalmatien und zum 

| Angriff auf Kom, | 

Ruͤckt (nach der Vita Silverüi IX. Cal. Martias, alfo den 
24ſten Februar,) ſelbſt vor die Stadt 

Und wagt ‚achtzehn Tage nachher (p. 365. b.), alfo den 
14ten März, einen heftigen, doch bergeblichen ‚Anfall 

anf fie. - . 

Belifar erneuert in Byzanz (p. 370. c.) fin Geſuch um 
Unterftügung 5), 

Seht (p. 344. c.) an die Stelle bes veätigen Siloerius 
den Vigilius zum Roͤmiſchen Biſchof ein c) und weiſt 
die unnuͤtze Menge aus Rom nach Neapel. 

Bitigis (p. 376. d.) bemaͤchtigt ſich des Hafens von 
Rom. 


Zwanzig Tage darauf (p. 377. h. ), alſo etwa in ber erſten 


Hälfte des Aprils, trifft die Blotte mit Verſtaͤrkung aus 
Griechenland ein, 


Griechen und Gothen meffen fi jegei im freyen Felde. 
Euthallus bringt (390. c.). um. die. Zeit der Sommer⸗ 


- Sonnenwende d) Sold fürs Heer von Byzanz. 


...b) Wer biefes zweyte Schreiben Belifars für. das erfte und 
einzige nimmt, geräth mit bei Beitrehnung in eine Verwirrung, aus " 
der Reine Rettung ift. 

c) Der gewöhnlihen Meinung nad trat Silverius den 17ten 
November 587 ab und Vigilius den 22ften an. Aber entweder muß 
Abgang und Antritt fpäter fallen ober Rom von KBelifar früher 
befegt worben ſeyn. Doch iſt weder auf die Folge der Roͤmiſchen 
Biſchoͤſe und die von Ihr hergenommenen Zeit beſtimmungen, noch (mie 
ſchon in der Note a. bemerkt worden) auf die Angabe bed Monats 
und ded Tages des Einnahme Roms das geringfte Gewicht zu legen. 

d) Richt Winters&onnenwenbe, wie Grotius (er überfegt p. 225 
circa brumalem solis pulsum) in feinen Handſchriften gelefen zu 
haben ſcheint. 
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Bortqgeſetzte Kämpfe zwiſchen legen’ un Bothen. 8 
Ausgang des Winters. Enter des Ilten Keiegejabre 9. 


Hunger und Seuchen berheeren Rom waͤhrend des Som⸗ 
mers (p. 893. b.) 


Procop und Antonina, Beliſars Gemahlinn, gehen na 
Campanien (p. 397. c.), um Volk zu fammeln und 
Getreide herbeyzuſchaffen. 


Bon Byzanz treffen, ſpaͤt i im Jahre (398.0. vergl. 404.c.) 
neue Verftärkungen ein. | 

Griechen und Gothen verabreden (403. b. vergl. 404. c.) 
eine breymonatliche Waffenruhe. 

Die Zufuhr aus Campanien langt glüdlih (403. d.) in 
Rom an. 


Beliſar bekommt ben Hafen von Rom (405. b.) wieber i in 
feine Gewalt, 


Mailändifche Geſandten, den Bifchof Datius an ihrer 
Spise, erfuhen (406. b.) den Belifar um eine 
Befabung. Belifar behält fie den Winter bey fi. 


Neue aber fruchtlofe Angriffe der Gothen auf Rom. 


Sie heben die Belagerung (411. c.) um bie Fruͤhlings⸗ 
Nachtgleiche auf, nachdem ſie ein Jahr und neun Tage 
(alſo vom 24ften Februar 537 bis zum öten März 938) 
gedauert bat. 


e) &o hier II, 2., und gewiß an ber rechten Stelle, bie fons 
dernde Beitformel, Pagi (ad a .588. 8. 2 — 5.) verfeht fie ohne 
Noth und Nugen an den Schluß des 15ten Gapiteld beö 1ften Buches, 
und endigt dergeftalt mit der Eroberung in Samnium (p. 349) 
das zweyte Kriegsjahr, 
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Die Gothen Biber bie Staͤbte Zußciens, | 
Verſuchen ſich gegen Ariminum, 
Erhalten Hülfe von den Franken 


Und rhiden vor Mailond, — lauter Ereigniffe, die feines- 
weges dem erfl angebrochenen, fondern, wie aus 417 d. 
erhellt, bem fchon weit vorgeruͤckten Srühlinge angehören, 


Ausgang bed Winters. Ende bes IlIten Kriegsjahrs. 








._ 


MAGNI FELICIS ENNODII, 
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PANEGYRICUS, 


THEODERICO REGI OSTROGOTHORUM 
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uid de Panegyricis Veterum, qui a Diocletiani 
inde aetate usque ad Theodosii tempora ad ingenii et 
facundiae laudem adspiraverunt, in universum statu- 
endum sit, neminem eorum lectione imbutum fugit, 
nec quemquam fugere posse arbitror. Tantum enim 
abest, ut verae sanaöque eloquentiae, quam in Cicerone 
suspicimus et miramur, sint exempla, ut potius cor-' 
rupti sui seculi corruptam labem, tum. inquinato suo 
dicendi genere, tum turpi adulandi studio, referant 
ac, stve taedio sive ignorantia recti et venusti, ita quid- 
que praestantissimum habeant, ut quidque plurimum 
a naturae ratione recedat. FProxime ad horum ora- 
torum levitatem et perversitatem accedit, imo vitüs 
longe ‘eos superat Magnus Felix Ennodius, primum 
Diaconus, dein Episcopus Ticinensis, Theoderici 
Magni, Oszrogothorum regis, laudator dicam an adu- 
lator. Quicumque eum attente legit, is sane paucis- 
sima in eo legi fatebitur, quae se commendent, contra 
plurima, quae jure vituperentur et improbentur: adeo 
omnia sunt plena argutiarum et ineptiarum, tot undi-: 
que calamistri adhibiti, tot mira verborum et compo- 
sitionis monstra, ut nauseam moveat oratio turgida 
atque inflata, stomachum ambigua et obscura. Verum 
eisi graviter cum rerum: judicio, tum sententiarum 
delectu laborat Ennodius, nemo tamen negabit, eum, 
in tanta scriptorum historicorum illius aevi penuria, in 
primis esse respiciendum et consulendum, cum res 
externae a Theoderico gestae optime profecto ex ipso, 
internae e Cassiodori Variis cognosci et disci possint. 
Itaque studiis ad historiam Ostrogothorum conversis, 
cum ad legendum Panegyricum Ennodianum aggre-' 
derer statimque, quot et quantis difficultatibus, vel 
post Sirmondi curas, premeretur, intelligerem, non 
inutile duxi, operam aliquam opusculo, quamuvis vili, 
 Navare idque-praecipue agere, ut non solum, quidquid 
historiae Thheoderici suique temporis melius perspici- 
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endae prodesset, diligenter excuterem, sed etiam verba 
sententiasque auctoris, Latinum in Latinum vertendo, 
satis declararem sicque, quantum et a veterum 
auctorum praestantia, et ab ipsa priorum Panegyri- 
corum mediocritate distaret Ennodiü tenuitas, clara 
in luce ponerem. Qua in re sı qui fortasse peccantem 
me interdum offenderint, hos, ne omnem culpam in 
me unum transferant, verum indolem - Latinitatis, 
aureaz prorsus dissimilem et degenerem, ipsiusque 
Ennodii pravum ei ad prava delabens ingenium cogi- 
tent, monitos ac rogatos volo. 

Habent Lectores, quae de hujus orationis auctore 
meaque, quam ei impendi, opera monenda duxi. 
Superest, ut quo loco quaque occasione oblata lauda- 
tionem habitam esse putem, paucis exponam. 

Sunt quidem, atque in. his Sirmordus, qui Romae 
eam dici potuisse negent, contendantque, oratorem a 
civibus suis vel Mediolanum, vel Ravennam, ut adven- 
tantem ibiregem Panegyrico exciperet, missum fuisse. 
Sed quamquam is ego non sum, qui Ennodium Pane- 
gyricum suum Romae dixisse temere pronuntiem, e 
duobus tamen locis (9, 1. et 11, 2. ), in quibus mentio 
‚fit urbis Romae, compellari absentem haud facile quis- 
quam colliget aut efficiet. — Nec certiora sunt, "quae 
de tempore tradunt. Verum tamen haec tria liquido 
'constare puto: primum, receptam fuisse in fidem, cum 
diceretur Panegyricus noster, gentem. Alemannorum 
(15, 1.), quod factum est a. CCCCXCVI; deinde, 
rediüsse jam, victis Gepidis, Sirmium (12, 3.) sub 
potestatem Theoderici, quod emnes adsignanst a. DIV; 
tandem, nondum adjecisse Theodericum ditioni suae 
istam Galliarum partem, quam nunc Provinciam 
vocant, nec, .pro Amalarico nepote 'suo, regni Visi- 
gothici administrationem suscepisse,. Quod si enim 
arcidisset (accidit autem a. DVIII.), sane tantam 
virium accessionem tantamque e tutoris munere partam 
gloriam non siluisset nimius in laudibus regis sui 
orator. 
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ENNOoDIT, 
PTANEGYRICUS 
TTIEOPERIGO 


REG DIGOCOTUS. 





I. - Inum, Princeps venerabilis, in laudibus 
tuis proscribat @) professio, illum a praeconiis pro- 
positi repellat consideratio, quem a defensione tua 
aliquod subtraxit efficium. KRefundat b) tibi gene- 


Varietas lectionis € 
Codice Monacensi Nr. 
CX..ezcerpta, quam, cum 
Jumanitati Schlichtegrollii, 


debeam, hic omittere nolui, 
gquamquam e tam multis, quibus 
Ennodius laborat, vulneribus 
vix unum hujus medicinae ope 


Viri Optimi, heu prasınatura- sauatum esse, lubenter fateor. 


morte mihi litterisque erepti, 


U LU 00} 


0) perscribat. b) : Referat. 


I. 1. Illum — annunsiare praeconiis.) Occurrunt jam 
laudationis hujas principio vocabula vel raro obvia, vel 
prorsus singularis significationis, ideoque diligenter atten- 


denda et explicanda. Est vero prefessia id quod quis pro- 


fitetur, h. e. negotium, munus, ministerium, quo 5ensu 
professionem justitiae dixit Gassiodorus VIII, 18. propositum, 
ut apud Vellejum (II. 2, 2.), Phaedrum (III. prol. 15.) et 
Senecam (Epist. 68, 10.), ratio, quam quis in consillis 
et vita sequitur, refundere idem, quod reddere, restituere, 
tibuere, quo sensu bis dixit Plinius in Panegyrico 31, 3. 
et 40, 4..'coll. Schwarzii nota o. ad 80, 4. generalitas, 
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ralitas, rebus obligata, sermonem; dum inaequalis 
vicissitudo compensat laudibus, quod adepta est de 
sudore. Armis tuis libertas obnoxia, quod solum 
potest, hilaritatem didicit annuntiare praeconii. - 
ea Tuum est, inciyte, devotioni c) pretium dare, 
quam intelligis vires subditorum non posse trans- 
cendere; erit dispensationis sacrae, de famulis 
aestimare quid exigas, in quibus cognosci3 d) totum 
8 tibi e) militare, quod praevalent. Propriis majestas 
tua oblationem litterariam f) dignetur altaribus; 
quia, ne senescat claritudo operum, advocanda 


e) devotorum, " e) abest tibi. 
agnoscis. JS) litterarum. 


rediens apud nostrum 8, 1. et 15, 1., et apud Cassiodorum 
X, 8 et 4. universus populus, omnes subditi, o/fieium deni 
que, quod detrahit (abstrahit) a defensione.regis (ab armis), 
quodris munus, sive forense ac civile, sive sacrum atque 
ecclesiasticum. Quae quidem tenens, totum locum breviter 
sic interpretor: Nec sufficient, credo, nec satis facient tuis 
meritis digne celebrandis, quos munus et vitae genus teste 
rerum bello a te gestarum esse noluit. Neque vicem, nitl 
imparem, populus pro tot beneficiis, tuo labore partis, tibl 
reddet. Verum tamen, praeter laudum et praeconiorum 
viam, nulla alia, ad laeta animi sensa forti ac felici liber 
tatis nostrae vindici aperienda, nobis patet. 

2. Tuum est — transcendere.) Huic nostrae venet® 
tioni, quam solam, ut ipse vides, praestare tibi possumus, 
pretium statuere tuum est. — Quod sequisur, ad aerarium 
regium, sive ad largitiones, quas sacras vooahant, special 
Quae, praeter laudes, turpissimus adulator inguit, a famuli 
h. e. a subditis tuis exigas, ipse judicabis: nam quidqui 
eorum est, id omne tibi militat, h. e. tibi tuisque commadis 
inservit. (Milltiam_ et alicui militare de quovis ministerio 
apud sequioris aevi auctores dici, nemo est, qui jgnaret.) 

3. Propriis — aeternitas.) Non egent ulteriori inter 
pretatione verba per se aperta. Obligare enim aliquid ref 
rentum catena nihil aliud esse patet, quam curare, ne iĩacie, 
immortalitate digna, silentio scriptorum pereant. 
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sunt lingtarum exergitia; quid egeris,. ne vetustas 
sibi- vindicet g), obliget h) catena referentum 3); 
disciplinarım enim quieterh vos tribuetis, per quas 
vobis continget aeternitas. Nihil amplius coelestis 4 
dispensator arcani ab humanis poscit ingeniis, nisi 
ut intelligant, quo venjat auctore, quod sapiunt. 
Inter Deo proximos ) agnovisse, qui praestitit, 
xeddidisse est beneficium. : Quod Z) descendit a 
superis, sola hymnorum licet mercede taxari. 
Fabricator mundi ad potiora munera modulatis invi- 
tatur eloquüs. Dicite m), si non praemii loco 
opifici sao lingua hlanditur. ‚ Jangitur, quod des 
sacrario mundi pectoris laudatio debet principalis 


8) vendiset, | x) Interdum prosimum.. 
‚obligat. | I) Qui. 
3 referentium. m) Disecite. 


4. Niki amplius. — bilunditur.)- Divina. humanis com- 
parans, excusat seu potius tuetur ‚Jaudandi, quod susce- 
perat, munus auctor. Reddimus, inquit, Deo, quod poscit, 
dum, nos per eum sapere, grati fatemur, Dee prorimis, 
h. e. regibus, dum, quid praestiterint, aut, quomode de 
nobis meruerint, agnoscimus. Utriusque vero et. Dei. et 
regis beneficia solis hymnis remunerari licet. 


5. Jungitur — obsequitur.) Sententiae abruptae et im- 
perfectae et inter se et cum praecedentibus ita cohaerere 
vridentur. Verum nec satis est laudere principem suum, 
nisi laus sit candida et e candido pectere proffuens, nee 
nitidis verbis eum celebrare, nisi praecenia bono comscien- 
tiae adseruntur, h. e. nisi ab animo, (c£..infra 11, 3) virtutis 
suae sibi canscio, seu, ut cum Cassiodoro (IX, 7.) loquamtr, 
a viro conscientia singulari, ei deferuntur; quid?. quod 
mens, quae Deum sincere amat, tacite quoque (feriate ore, 
_ v. quae infra' monui ad 21, 4) numen ädorat, quemque . 
praeclara facta (actuum elaritas) tuentur, more divino, etiam 
"sine verkis seu muto obsequie colitur.- Dictum esse videtur 
obsequitur senau, quo Cassiodorus VI, 7. dixit, passivo, nisi 
quis malit munisis pro munitus. 


- 


- 
— 
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efiluere n), nec solum linguae- nitorem postulat 
commemoratio numinis tui, bono adserenda con- 
scientiae. In divinis obsequiis feriato ore peragit 
mens serena sacrificium; actuum munitus.0) clari- 
tate in aetherio p) cultu etiam mutus obseguitur. 

6 Ergo et me titulus, qui obstare putabatur, invitat, 
Utinam mundior professio habeat g) concordiam 
cum secretis, ne dissentiat splendor cordis a 
corpore ! 

Il Salve nunc, Regum maxime, in cujus 
dominio 7) saporem suum ingenuitatis vigor agno- 
vit. Salve status reipublicaeı nam nefas est, sepa- 
ratim s) a te simul collata narrare, et units bona 

e temporis verborum divisione discernere, Si bella 
regis mei numerem, totinvenio, quot triumphos, 
Congressui tuo nullus hostium, nisi qui laudibus 
adderetur, occurrit; militavit tropaeis, qui restir 
tit t) voluntatis nam gemper aut pietati tuae poperit 


») affluere. 3 in cujus divina. 
0) mutatus. s) speciqtim. 
3 aeıherea, $) resistit. » 
q kane. j . u X 


6. Erga — corpare.) Redit in Ane capitis, unde pro 
fciscentem Ennodium vidimus. — Itaque cum multis verbis 
ad commendandum meum regem aon opus sit, munus, quod 
dicturp mihi obstare videbatur, ultro ad dicendum hortatur. 
Utinam respondeat facundia (professia oris) intimis anim 
mei sensibus, ‚ne a splendida mentis congilio exilis distel 
Oratie, . 


II. 1. incujusd.s.:.8.». agnovit,) Sub cujus imperio 
ingenuo cuique alacrisque animi homini iterum sapere 
hcuit, 

1. nam nefas est — narrare.) Nam nefas est, fact? tus 
a beneficiis, quae ind& in rempuhblicam redundarunt, dieende 
separare. 2 
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subgectus gloriam, aut, qui praesunsit teld, 'vir- 
zutı. Quite in acie conspexit, superatus est; qui 
in pace, mil timuit: Nec promissio venerabilis 
claudigarit inter prospera$ nec passus est moram 
vigor v) in proeliis. Callis tuus, multo vallatus g 
obstaculo, et quotidianas victorias vidit, et'pro: 
fectionis x) detrimenta non attulit: sicinimicorum . 
interclusus agminibus, ut negaret accessum; sie 
tuo patefactus impulsu, quasi hostium providentia 
nil hoceret. Haec si felicitati tuae adscribenda 
sunt, estplena dos principis; ommi honore augu- 
stior, si labori. Prima dextris ominibus y) contra 4 
maturam certamina suscipiens, ne z) resistendi'spes 
reliuquefetur imimicis, varias bi 10co : principe 
v) vigor moram. 5 angustier). si Iaboris 
3) professionis. prima deztris omnibus, on 
Ä | 2) ne. zu 
2. qui praesumsit tela.) Qui cum spe, se discessurum 
esse superiorem, arma sumsit. V. de hac verbi praesumere 
significatione Schwarzium ad Plinii Panegyr. 79, 4. et Jae- 
gerum ad Panegyr, veter. IX, 2, 1. F 


8. profectionis detrimenta non attulit.) Nulla impe- 
dimenta tibi proficiscenti objecit. Verum scripserat for- 
tasse noster profeestond, uti mox „cursibus tarditatem 
afferre.“ 

4. Prima dextris omin. — subdidisti.) Respicit sine 
dubio Ennodius primam illam "Theoderici, cum expedi 
tionem in Italilam susciperet, pugnam, in qua, ut cum 
ipso rhetore (7, 2.) loquar, duci non solum „eum instan- 
tibus Gepidis, sed etiam cum amne (Ulca), pestilentia 
(morbo) et coeno‘‘ conflictandum fuit. In ista pugna, 
inquit, subjecisti tibi prime loco universam rerum .natu« 
ram, ne quid auxilii ab ea exspectari posse hostes intelli- 
gerent. — Geterum pro superbiam, quod recte correxiseo 
et in textum recepisse mihi videor, alii dant superba, alii 
superbia, quorum alterum, ad müunimina relatum, forri for- 
tasse possit, alterum sensu. omnino oaret. 


\ 


* 
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coeli }eges, tewrarum munimina, fuminum super- 
biam subdidisti._  Mentior, si unquam dispositis 
tuis impedimentum exhibuit ardor, aut frigus: si 
tumore a) gurgitum, si bibendi necessitate con- 
- strictus es: si Alpium juga, connexis poli sublimi- 
tste soriata, cursibus tuis attulere tarditatem. 
5 Nescierunt resistere, quos, devictis locorum muni- 
tionibus, invenisti: quia D) securos faciunt inter- 
rupta, quos protegunt, et laxatis in otio animis 
sivunt, qui tutiora possederint. Adversus te nec 
campestris habitatio pares protulit; nec quos 
amplexa sunt invia, nisi extiterunt süpplices, a 
depraedatione subduxit. In possessione tua positus 
sine formidine ‚divitias indicavit: nec zebellem 
juvit c), si pauper innotuit: nemo indignationi 
tuae nisi humilitate subtractus estz cum in socio- 
6 rum profecisset numero, qui rogavit. Non tibi 
ignotus est algor Scythiae d): non Meroen, aut 
anhelum aestibus Cancrum, ut alterius possessor 
orbis, ignoras.. Didicisti, universa subigendo, 


«a timore. c) jubet. 
-b) 9 6) Sithine, 


4. Alpium juga, connexis poli subl. sog.) Alpes, cacu- 
minibus suis proxime attingentes loca, polo subjecta. Alii 
pro oonnesis poli legunt convexi poli, expeditiore wide 
et commodiore, non autem veriore sensu. 


5. quitusiora possederint.) Ita Sirmondus. Habent vero 
codices possederunt, possiderent et, quod melius cum vivunt 
congruit, possident. 


6. Non t.:i. e. algor Scyihiae, mon Meroen igmoras.) 
Theoderieum nec Scythiam unquam adiisse, nec Meroen 
expugnasse, nemo est, qui nesciat. Dixit Ennoditis, omnia 
immodice imo putide augens, Scytinam pro Pannonia, et 
Meroen pro Sicilia, quam insulam Vandalorum regem Gun- 
damundum Thesderieo cessisse  constat. 





[4 


- 


448 — 





‘ 


quas nobis vix auditu patuerunt. _ Haec- quidem 


majora sunt hemine: sed qui ad mundi paratur 
-gubernacula, necesse est ut universis veniat cardi- 
nibus institutus. Nimis velociter tempus maturae 7 


laudis arripui: et quasi non in primordiis fluvius 
etiam torrentis fatiscat ingemii, sic per Barrationis 
famem fruges perfectae aptatis invasi. Laurearum J 
ordines quaerit, qui et celeritate earum superatur, 
et numem. Citius d-te, invictissime, 'insignia, 
quae reteximus, impleta sunt, quam dicantur. 
Quis fenat in gestorum suorum elocutione torporem, 
quem in actione non pextulit? 
JII. Educavit te in gremio civilitatis Graecia e); 
praesaga venturi, quem ita ingressum vitae limen 
erwdivit, ut, dum adhuc de puero haberet hilari- 
tatem, mox eam sequeretur securitas de tutore. 
Adhuc in cano flore degebas adolescentiae, nec vir- g 
tutum messem lacteus ante experimentum' cul- 
mus f) attulerat: adhuc blanda erat imago pubes- 


e) gratia. 5 culmints, u 
6. us univ. ven. cardin. institutus.) Ut ad omnia, in 
quibus cardo rerum versatur, h. e. ad summa, paratus ab 
omni parte, accedat, 


7. Nimis veloc. — invasi.) Sed paullo festinantius in “ 
medias rerum a te gestarum laudes involavi, »arrandigue 
cupiditate abreptus, quae maturiore aetate perfecisti, statim 
occupavi, haud secus, ac si priora tua facta minus uberem 
laudum praeberent materiem. 


III. 1. Educavit se — hilaritatem.) „Datus Theöde- 
zicus obses a Gothis, ducitur ad urbem Constantinopoli- 
tanam Leoni principi; et quia puerulus elegans erat, 
meruit gratiam imperialem habere.‘“ Jornandes: de rebus 
Geticis c. 52. 


2. Adhucs in cano flore — subjugavit.) Neudum tu, 
vix pubertatis annos ingressus, specimina virtutis dederas, 


-quamquam omnes jam timerent,. ne, imperio florenti: ad- 
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centis, nec tingens faciem lanugo vestiebat: quando 
aevi 8) purpura et flosculus supervenientis imperii 
promittebat sollicitis de gratiae commutatione ter- 
rorem, cum in h) probationem roboris et clemen- 
tiae tuae ruptis vinculis furor emicuit; et evisce- 
ratas diuturna quiete mentes occasionis pabulo 
g subjugarvit. . Pulsa est extemplo principalis urbe 
reverentia, et in vacuam possessionem nullo ad- 
scitus sanguine tyrannus Acceseit, qui-@ula potitus 
definivit i), postquam metu hostes k) suos debella- 
verat, nihil superesse quod gereret, cum animos 
tuos sine annorum suffragio impulit lux naturae, 
ne aut /) causa melior te coram posito subjaceret, 
aut non beneficiuin necessitatis tempeore redderes, 
quod pacis acceperas. In ipsis-congressionis tuae 


) enim, . 1) metum hosti. 
Bo I) autem. 


’) de finium, 


motus, virum te praestares, nec eosdem, quos pater, gratia 
amplectereris, cum fortitudineın tuam simulque clemen- 
tiam experiretur proditor perfidus, qui, occasione oppor- 
tuna usus, imbellem urbis populum, invaserat sibique sub- 
jecerat. 


3. nullo adscitus sanguine iyrannus.) Intelligitur Basi- 
liscus, Verinae, socrus Imperatoris Byrantini Zenonis, 
frater, qui, pulso principe venerabili (principah reuerentia), 
anno CCCCLXXVI. omnia jam in sua potestate habere 
sibi perswasesat (defmiserat), cum Theodericum ingenium, 
ultra annos cultum, et honorum a Zenone acceptorum 
memoria ad defendendam meliorem aausam impellerent. 


8: In ipsis congressionis tuae foribus.) Expeditione in 
Basiliscum suscepta, Zenonem jam altero post exilium anno 
vi armorum in regnum rediisse, plures sunt, qui testantur, 
nemo, praeter nostrum, qui adjttum in his a Theodericd 
fuisse reiert, Ipsa-Ennodit verba in ambiguo ‚relinguunt, 
verene cum Basilisco proelio songressms :sit. ; Theodericus, 
am. minis Inetugwe cum coereuemit, oo 
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foribus cessit invasor m), cum profugo per te scep- 
tra redderentur .de salute dubitanti. Ventilemus 
historias, interrogentur annales! Apud quos con- 4 
stitit, refusum zz) exuli, quem.crucre suo rex 
genitus emerat, principatum? Castrensis gloria 
turmarum participatione dispergitur: nec ad unum 
referri potest, quod venerit collatione multorum, 
Singularis boni fruotus est ambitionis refrenatio, 
illo maxime tempore, quo sine opinionis damno 
possis adquisita retinere. Parte, inclyte Domine, 
laus respicit donati diadematis et defensi. Site -. 
illarum rector partium non amavit, perculsus prae- 
fuit reipublicae: si dilexit, obnoxius. Usugeso) 
in-tuorum fide meritorum teste purpurato. 

IV: "Jam tunc in jus tuum se palatia ipsa con- 
tulerant; nemo credidit, non te posse, ad quem 
voluisses, transferre, quod reddideras. Sed pareus 
in exigendis praemiis, quasi sufficerent ad vicissi- 
tudinem operum tuorum, fasces accepisti, non 


m) acoessit invasos. _ 0) Usus est. 
.n) refugium. 


4. Apud quos constitit, refusum exuli principatum?‘) 
Dictum est rafundere pro restituere. Vide, quae monui 
ad 1, 1. x 


4. Si te — obnozius.) Non dubito, dicere voluisse 
Ennodium: Si auxilium tuum invisum fuit Zenoni, certe 
te timere debuit, sin secus, quantum tibi esset obstrictus, 
sentirc. 


IV. 1. quasi sufficerent a. v. o. tuorum.) Quasi satis 
magna putares parva illa praemia, quae in locum laborum 
tuorum succederent, redderentur tibi pro bene factis. - 


1. fasces accepisti.) Iniit Consulatum cum Collega Fi. 
Venantio Decio Theodericus, testibus praeter Marcellinum 
Cassiodoro, Victore, aliis, anno a. U. c. MCCXXXVI, p. 
C. n. anno. CCCCLXXXIV. ’ 
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quo p) tibi accederet genius de curuli; sed ut de te 

- pretium palmata q) mereretur. Quis hanc civilita- 
tem credat inter familiares tibi vivere plena execu- 

e tione virtutis?. Ille annus habuit Consulem, qui 
rempublicam non tam sollicitudine, quam opinione 
tueretur, quo in segmentis 7) posito, quae ab hos- 
tibus sumta fuerunt arma, tremuerunt. Quando 
talis contigit sorte lictoris s), qualem dedit ab ipsa 


p) quod. r) figmentis. 
g) palmatum. s) litoris. 


1. non quo tibi acc. genius de cur., sed uw — mereretur.) 
Non quod genium h. e. decus et gratiam a magistratu 
curuli exspectares, sed ut vestis palmata h. e. Consulatus 
dignitatem et auctoritatem a te acciperet. Vide de signi- 
ficatione vocis genius locos ad Scriptt. Histor. Augustae 
Tom. I. p. 485. a Salmasio allatos, quibus merito addantur 
e Cassiodoro (VI, 20.) genius Consularitatis et (VIII, 10.) 
- auctus pacis gerius, h. e. honor, artibus pacis partus, de 
ferri radiantis oruatu. Idem Cassiodorus VI, 1. de Con- 
sulatu: Solus meruit habere palmatas vestes. 


1. Quis hane civ. cr. — virtutis?) Quis tantam modes- 
tiam a te sperare sibique -persuädere poterat, fore, ut pri- 
vatus inter aequales ageres, cum certissima virtutis docu- 
menta dignum te ostendissent, qui cum regibus viveres, 
seu, ut Ennodius ($. 4.) loquitur, Imperatoribus adjun- 
gereris.. 


2. quo in segmentis posito.) Quo Consule. Vestis 
segmentata est toga picta, palmata, qua Consules uti sole- 
bant, sed ornata segmentis, h. e. praesegminibus, seu 
ramentis aureis, quae prius tantum muliebribus tunieis 
adsuta fuisse, postea autem, luxu crescente, virilibus quo- 
que vestimentis adtexi coepisse docuit Salmasius ad Scriptt. 
Hist. Aug. Tom. II. p. 570. Cf. Beckmanns Beyträge zur 
Geschichte der Erfindungen. Tom. III. p. 63. 


2. Quando t. c.s. l,g. d. claritude?) Quando unquam 
lictpri contigit fasces praeferre Consuli, cujus majores a 
prima rerum origine inter clarissisnos reges habiti sunt ? 
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mundi infantia regum examinata.claritudo? Nolo’3 
per casus errare dominatuum; in tuo stemmiate pro- 
bati sunt, qui reperti. Serranum scipionibus ara- 
tra pepererunt: qui dum grandia sulcis semina' 
commendaret, honorum ?) ei messis oborta est. 
Sed minus diligo prospera, quae sumunt a despe-- 
ratione principium. Vix paucos contigit degene- 
rare ©) nobiliter, cum familiae tuae debeas actus 
generis nobiliter custodire. Quid mihi, vetustas, 4 
objicias agrestia x) membra paludamentis decorata? 
Ego tibi, quod admirationem vincat, oppono Prin- 

' cipem meum, ita ornatum, ut eum non liceat 
improbari, ita agere, quasi inter imperatores adhuc 
precetur adjungi. 

V. Sed quid faciam , cui fecunda actuuim 


tuorum seges occurrit, ubi universa eligentem 
superant? Nescio, quas aristas horzeis „ inferam, 


it) honoris. x) agrestis. - 
v) regnare. Y) horreis aristas. " 


3. Serranum scipienibus araira pepererunt.) Cogitan- 
dus est C. Atilius Regulus, Consul annorum ab Urhe 
e. CCCCXCGVII et DIV, cui, cum prime Punico bello de. 


salute jam desperassent Romani, fasces, quos scipionem 


eburneum, consulare recentioris aevi insigne, Ennodius 
dicit, inter arandum et serendum oblatos indeque cognomen- 
Serrani sive Serani inditum esse, auctor est Plinius in Hist.; 
nat. XVIII, 4 et Vaelerius Maximus IV, 4, 5. Confer. 
de Atilio Regulo Perizonii Animadv. hist. c. 1 p. 22. 

Ed. Harlesii, de scipionis ebumei usu autem Kappius ad 
Valerii l. 1. 


8. Pix paucos contigit — custodire.) Nobiliter degenerare 
est nobilibus factis ignobilitati generis succurrere et famamı 
ei concihare, quod Ennodius Theoederico suo adeo non opus 


esse praedicat, ut huic nihil aliud sit curandum, quam ro 


modo gloriam, a majoribus partam, tueatuz. 


\ 
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ę quas z) ralinquam. Stat gute oculos meos Bulga- 
rum ducter, libertatem dextera tua adserente, pro- 
stratus 2); nec extinctus, ‘ne. periret monumentis; 
nec intactus, me viveret ayrogantiae: in gente indo- 
mita domesticus adstipulator superfuturus roboris 
tui; qui sib) sufficiens leto vulnus excepisset, per- 
sonam viceras: quod in luce suhstitit c), submisit 
originem. Haecest natio, cujus ante te fuit omne 
quod voluit: in qua titulos d) obtinuit, qui emit 


z) quam. b) si ahest. 


a) vulgaris ductor liberta- c) substitit abest. 
tem dezt. tua prosiratus asse- d) titulus. 
rente. 


V. 2. liberteiem dextera tua adserente.) Recepi in 
textum codicum lectionem libertatem pro Libertem, quod, | 
nescio, quo jure, Bulgarum ductoris nomen putant. Ipsius‘ 
belli, in Bulgas sive Bulgaros sine dubio ante Theoderici 
in Itäliam' expeditionem gesti, nemo est, qui mentionem 
faciat, praeter Cassiodorum, qui Variarum VIII, 21. regem 
Athalaricum ita de Cypriano, viro Patricio, scribentem in- 
dweit: „Habuisti sub Divae memoriae Domino, avo nostro, 
'in utraque parte laudatas semper excubias. Vidit te adhuc 
gentilis Danubius bellatorem; non te termit Bulgarum 
globus, qui etiami nostris erat praesumtione certaminis ob- 
staturus. Peculiase tibi fuit et renitemtes barbaros aggredi, 
et conversos terrere sectari. Sic victoriam Gothorum non 
tam numero, quam labore juvisti.“ 

2. Quod in luce zubstitit, swbmisit originem.) Nunc 
hostis vivus testatur et fatetur, se, summo loco natum, 
imo stirpe regia ortum, tibi cedere et obtemperare coac- 

tum esse. 

9. Haec est natio — ezcursu.) Delendum est, quod 
feci, punctum post natalium, verba nam cujus — sublimior . 
uncmis includenda totaque oratio continuanda: nam post 
parenthesin repetendum est ex antecedentibus et jungen- 
dum: Haec est natio, quam etc. — Prolizis temporibus pro: 
post hominum memoriam, significatione in Pandeatis saepe 
obvia, v. c. L,6, 5. prope finem ’ 12. et XLVIII, 14, 45. 
post med. $. 10. 
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adversariorum sanguine dignitatem: apud quam 
‚campus est vulgator natalium (nam cujus e) plus 
rubuerunt tela luctamine, ille putatus est sine am- 
bage sublimior): quam ante dimicationem tuam 
non contigit agnovisse resistentem: quae prolixis 
temporibus solo bella consummavit excursu. Hos 3 
non montanae strues, non fluminum objectjo, non 
negati egestas alimenti in arctum, necessitatis lege, 
continuit: dum credunt satis esse ad delicias equini 
pecoris-lac potare. Quis ferat adversarium, qui 
pernicis jumenti beneficio currit et pascitur? Quid? 
quod ‚et illis animalibus indicunt studiose famis 
patientiam, per quae esuriem vitare didicerunt f), 
quemadmodum fit, ut jejunae cornipedis sessor 
visceribus cibos extrahat, quos illa ne conderet, 
diligentia instruente 8) prospexit. His ante mun- 
dus pervius esse credebatur, nunc illam sibi tan- 
tum A) orbis partem interclusam aestimant, quam 
tueris. Cursim multa transcende, ne pigrioris 4 
stellae vitio serus advenias, ne Romanae fax curiae 
diu in umbram coacta tardius elucescat. 


e) eui. &) instrtentem. 
F) studuerunt. ‘h) nuno tanıum illam sibt, 


f , 


8. quosi.n. c. dil. inst. prospezit.) Non dubium, quin 
apud Bulgas idem obtinuerit mos, qui apud Scythas, de 
quibus Herodoius IV, 2; „Emulgent lac höc modo. Fistu- 
las sumunt osseas, tibiis simillimas, quibus in equarum 
genitalia insertis sufflant ore, et dum alter sufflat, alter 
mulget, 


4 Cursim multa — elucescat.) Sed properemus tandem,. 
tumidus inquit rhetor, ad expeditionem Theoderici in Odoa- 
crem, Italiae dominum, susceptam et gloriosö exitu termi- 
natam. — Pro pigrioris stellae, editiones ante Sirmondum 
habent stiliı sed causa non est, cur, Beserto Sirmondo, 
®jecta lectia rerocetur, 
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YI. Intervitae tirocinie et triamphorum ma- 
turitatem, pectori sacro affectum nostri coelestis 
2 favor infudit 2). Jam diuturnae quietis dispendio, 
per gubernantium vilitatem potens terra const- 
nuerat: jam attulerat publicis opibus pax inteme- 
rata defectum: cum apud nos, quotidianae deprae- 
dationis auctus k) successibus, intestinus egeret]) 
populator: qui, suorum prodigus, incrementa 
aerariinontam poscebat surgere vectigalibus, quam - 
rapinis. Saevientem ambitum pauper dominus 


i) infundit. egerit. 
k) e —* depraed. actus, ne 


VI. 1. Inter vitae tiroc, — infudit.) Dum tu, adoles 
centiae annos nondum egressus, jam triumphos celebrares, 
factum est divina gratia, ut secratissimum prineipem Zeur 
nem nostri h. e. infelicis Italiae misereret. 

2. Jam diuturnae — rapinis.) Luget auctor, consen- 
isse Italiam sub postremis vilibusque suis Imperatoribus, 
gquorum nullus vim exteram propulsaverit, et defecisse 
publicas opes sub intestino populatore, Odoacre, qui, 
semper argenti inops, aerarium non justis vectigalibus 
auxerit, sed media pace vi civibus sua eripuerit. 


2. Saevientiem ambitum — fomes indulserat.) Exhibet 
pro vulgari, quam dedi, lectione Sirmondus: Sgevieniem 
ambitu pauper dominum odia effusione contraxerat; omittit- 
que, quod alii inserunt, tuae post opulentiae, hoc, ut opinor, 
recte, illud prave; nec tamen, omnia intacta relinquens, 
quicquam affert, quod ad verba sive melius constituenda, 
sive facilius intelligenda faciat, Si lectio sana, sensus esse 
videtur: Sed quamquam ÖOdoacer se ipsum fraudabat rem 
que aliorum de sua augebat, non tamen tantum amorl 
ejus accedebat, quantum opibus detrahebatur. Sed fortasi® 
legendum ‚est imminebat pro minuebat, sensusque sub 
incomtis et obscuris verbis, si in singulis non haere#, 
latens hic: Satiaverat quidem et expleverat-pauper dominus, 
Odoacer, invisa suorum. bonorum profusione (prodiguM 
eorum fuisse mode legimus) immoderatas comitum et am" 
corum cupiditates; sed quamquam se ipsum virihus deftau 
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odiosa effüsione contraxerat m): sed nec defrudatis 
viribus, quod minuebat opulentiae, jungebatur _ 
affectu.. Tunc enim aulae angustia in arctum res 
privatas agitabat: nec micare usquam scintillas 
famulantium exstinctus: tyrannı fomes indulserat. g 
Metuebat parentes exercitus,. quem n) meminisse 
originis suae admonebat honor alienus; nam ire ad 
nutum suum 'legiones et remieare pavore o) algidus 
‚imperabat. Suspecta enim est obedientia, quae 
famulatur indignist et quotiens:praelatos p) con- 
venit conscientia stirpis ultimae, et.illud metuunt, . 
quod timentur g). Nata est felicis inter vos causa 4 


m) saevientem ambilu paupet 0) pavore abest,, 
dominum odia effus. contra&. p) praelatus. 
n) quoniam, 4) timeretur. 


daverat, a nemine tamen, quia divitum opibus imminebat, 
cum fide colekatur. Jam enim necessitates principis (aulae 
angustia) privatorum facultates exhauserant, nec Jamulantes, 
clientium cohors, ex quo deficere -coeperant amoris pabula, 
seu regia dona et praemia, pristinum amorem servare domi- 
noque officia praestare solebant. 


8: quem mem. orig. sı adm. honor alienus.) Indicant 
et haec et quae mox leguntur, quotiens praelatos convenis 
cönscientia stirpis ultimae, h; e. quöties conscientia humilis 
sortis animos aliis praelatorum (imperantium) afficit; Odoa- 
'crem hominem tenui loco natum fuisse, saltem ex Ennodii 
sententia, cuitamen non omnes assentiunt V: Histoire des 
Empereurs Romains par Tillemont, Tom. VI, p: 782: 


4. Nata est fel: inter vos causa discordiae:) Kepetit 
Eugippius ih Vita 8, Sevetini c: 45. discordiae inter Odoa- 
crem et-Theodericum natae originem ab Odoacris injuria, 
Favae, Rugorum regi, et; ut videtur, Theoderico sanguine 
juncto, illata, et a fuga filii ejus, Friderici:; Hi sunt inba- 
lidi; pro quibus Theodericus armavit, is Fridericus (pars 
‚fugacium), qui, teste eodem Eugippio et Valesii Anonymo 
5. 48, patre; anno CCGCLXXXVII, si Cassiodoro in Chro- 
nice et Guspiniani Anonymo fidem kabemus,: capto, iterum 
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discordiae, dum perduelles animos r‘). in propin- 
gquorum tuorum necem Romana prosperitas invi- 
tavit. Generata est ab invalidis causa certandi, 
et, ne vel a negotio perituris veniret fiducia, par 
fugacium s) praelia concitavit. Tunc a te commo- 
nitis longe lateque viribus, innumeros diffusa per 
populos gens una contrahitur: migrante tecum ad 
Ausoniam euundo, nmullus praeter parentem iter 
arripuit. Sumta sunt plaustra vice tectorum, et!) 
in domos instabiles confluxerunt omnia servitur 

5 necessitati. Tunc arma Cereris et solventia fru- 
mentum bobus saxa trabebantur; oneratae fetibus 
matres, inter familias tuas oblitae sexus et pon- 

6 deris, parandi victus cura laborabant vo). Tuncin 
campe hyems et jugi pruinarum candore velata?) 
caesaries barbam stiriis implicuity), crine possesso. 
Nam quod diligentius indumentum matrona neve- 
rat, durante gelu, ut adhaereret corpori, frange- 
batur. Pastum agminibus tuis aut indevotae natie- 
nes, aut educata lustris fera suggessit. 


r) perduellis animus. v) Tonfirmat:codex lectic- 
' 3 fugantium. mem laborabant. 
et abest. x) notaia. 


Y) impliciunt, 


proelia concitavit, h. e. in regna rediens zorum bellum ten- 
tevit, ne hostes, mox Theoderici manu perituri, nimiam 
Aduciam a negotio. h. e. a proelio (v. Du Cange st): 
e quo superiores discesserant, sibi sumerent. 


5. laberabant. ) Sic Schottus. Minus: bene Sirmondus 
laborant. 


6 Tune in campo — crine' possesso,) Tunc hyems in 
campis et pruina, arborum comas (<aesariem) in montium 
jugis velans, stiriis barbam implicuit, implicito etiam crine. 


6. indevotae natienes.) Non nationes dirae et barbares, 
sed nationes tibi nom deditae, imperio tuo non parentes. 
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VII. Inter haec, quae tibi. cum glacie auf 
ardore cesserunt, unam certaminis tui lineam 
summetenus libet attingere. Wlca fluwius est tu- 
tela Gepidarum 2), quae vice aggerum munit auda- 
ces, et in jugorum morem latus @) provinciae- qui- 
busdam muris ampkectitur, nullo: ariete frustrandis. 
Ad hunete.callis. tuirigor adduxit: ubi,. pro legatis _ 
et gratiae-postulatione, ebsistendi animo gens diu 
invicta properavwit, cum.paene cohortes tuas ante 
inimicos famis necessitas obsideret. Dic, quaeso, 2 
clementissime-Domine, quid praeter te spei- erat 
residuum. in populo arenae aut sideribus compa-- 
rando?- Instantibus Gepidis, amne, pestilentia, 
iter, quod declinasset. fugiens,. contra nudatos 


z) Gepedarum.. a) morellatus, 


VII. 1. Ulca fluvius est tutela Gepidarum.) Nemo 
veterum mentionem Ulcae fluvi fecit. Solus Dio (LV, 32.) 
Voloaeas sive Ulcaeas paludes meminit, quas cum in Mysia 
(Moesia) seu Pannonia-ponit, easdem cum Ulca fluvio et 
Vistoris (Epit.. 41, 5.) palude-Hiulca apud Cibalas (hodie 
$vilaja) esse non dubito.. Id saltem liquido constare puto, 
commissum fnisse proelium ad fines Gepidiae et Panno- 
niae: nam Sirmium recta via petebat Theodericus, Sirmium 
vexo, ipso Eunodio (12, 1.) teste, tum erat in manibus 
Gepidarum.. Consentit auctor Histor. misc., qui p..100 c. 
scribit:. „Egressus e Mysia (Theoderious), cum omini Ostro- 
gotharum multitudine univexsaque supellectili,. per Sir- 
mium Pannoniasque iter. faciens, ad Italiam venit.“ Con- 
firmat etiam. rem. Procopius, Imo de hello Gothico libro, 

c. 11. narrans, Vitigim, quem. postea Gothorum regem 
‘ dietum fuisse canstat, proeliis ad Sirmium editis, adversua 
Gepidas pro Thheoderico. pngnasse. 

1. callis. tui rigor.), Impeditum tuum et molestum 

‘ hyemali frigore iter. 


2. iter, quod declinasset fugiens, transvolasii.) Inciso 
post iter, vera sententia prodit: Viam, a qua- providus, ut 
hostem vitaret, devertisset, tu ‚petens „mnibus antevertisti. 
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vagina gladios transvolasti; nullius imscii mersa 
coeno haesere vestigia; nullus vitae prodigus peri- 
culum ignarus incurrit. Vincitur humanae mentis 
auctoritas praevisione discriminis: ‚labascit fortium 
conscientia, quotiens formidanda oculis ingeruntur, 
Stetit ante indomitam juventutem certa de morti- 
bus 5) optio, cum nulla videretur securitas de 
8 salute. Quid Catonem extulistis, prisca monu- 
menta, quod per Libycas Syrtes duxit exercitum, 
dum humanas neces ludibria faceret esse serpen- 
tum:. velcum, sine virtutis pretio, educatum coeli 
vaporibus veneni frigus expertuüs- est? Neminem 
contigit chelydros c) ante videre, quam ezitium; 
dum.per flamen prodigiosum e corporis fabrica, ut 
adsolent, animae in auras evolarent d). Noncum 


b) de moribus vol at, 
. 2 chelindrps. 9 Ye 


9. nullius inso, m. e. h. vestigia,) Nemo non praei 
debat, se coeno et luto mersum iri, ' 

9, Quid Catonem ext. pr. manumenia?). Rem, quam 
Ennodius tangit, servavit nobis Plutarchus in Catonis 
minoris vita c. 56. Tom. IV, p. 465. Edit. Reisk. Conjl 
ciens Cato, Pompejum ad Pharsalum devictum, Africam 
petiturum esse, cum iis, quos secum habebat, ad Gyrena 
- appulit et per deserta Syrtium Uticam diebus septem pet 
venit, adjunctis sibi Bsyllis, qui, venenum, coeli vaporibus 
in serpentibus educatum genitum, ore exsugentes, morsihus 
mederentur ipsosque serpentes incantationibus suis sopi- 
rent. Meminit hujus expeditionis Lucanus Rharsaliae lihro 
3X, haud inepte versu 850 dicens: „Pro Gaesare pugnant 
Pipsades et peragunt civilia bella cerastae. * 

3. dum per flamen — evolarent.) Pro dum e corporis 
Jfebrica, ut uds., animae evolarent Sirmondus dedit dum et 
corporis fabrica, ut ads. animae, evolares h. e. dum eadem 
celeritate,. qua animae in aures dilabi solent, etiam corporo, 
vi ventorum perniciosorum soluta, diffluerent; dubito, en 
.vere et satis.apte, Facit, vero egregie ad rem ipsam 





— 
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viri fortis Iaude perimitur, qui, unde veniat, nes- 
cit, occasus. Nec illius militis cuneis tuis forti- 
tudo comparanda est: nec pare) est in duce sapien- 
tia, IIlum civilis belli. furor agitabat: te orbis 
domina ad status sui reparationem Roma pescebat. 
Sed quid differo f), quod tibi eventus dexter exhi- #. 
buit? Cesserunt confertissimis g) hostium tuorum 
turmis, quos ulteriorripa susceperat. Urgebantur 
telis, quos vorago aut irruptio non tenebat; jejunas 
pectorum crates acta validioribus lacertis lancea 
transmeabat, cum inter naufragia terırena, et cruo- 
sis undas, invictissimus ductor apparuit, tali mu- 
niens adstantes alloquio: „Qui in hostili acie viam 5 
desiderat, me sequatur; non respiciat alterum, 
qui dimicandi poscit exemplum. Virtus. multitu- 
dinem non requirit. Ad paucos vadunt bella, bel- 
lorum fructus ad plurimos, De me aestimabitur 
eXercitus: efin his, quae gessero, gens trium- 
phabit h). Attollite signa, per quae, ne lateam, 
providetur i); -neverint, quom petant, aut cujus- 


e) parem, h) triumphat. - 
f) differres. i) per quae ne latera provi- . 
g) cum fortissimis. dentur. 


declarandam Lucanus, libro laudato vers. 779 et seq. de 
eadem peste ejusque violentia scribens: „Quidquid homo 
est, aperit pestis; natura profana Morte patet; manant 
humeri fortesque lacerti; Colla caputque fluunt; calido non 
ocius austro Nix resoluta cadit, nec solem cera sequetur. “ 


A4 Cesserunt turmis, quos — susceperat, Urgebantur telis, 
quos — non tencbat,) Jam fugam capessere cogebantur, 
quicungue tuorum ulteriorem Ulcae fluvii ripam occupa- 


rant, telisque höstium peribant, qyibus gurgites et irrum- 


pentes undae pepercerant. 

5. gens triumphabit.) Sie editiones ‚veteres, rectius, 
quam quod Sirmondus oflert, gens sriumphatı praecessit 
enim aestimabitur. 
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jugulis acquiescant, Qui congrossui meo occur- 
6 rerint, nobilitentur exitio.* His dictis, poculum 
causa poposcit k) auspicii, et laxatis in proelium 
habenis effusus est. Ut torrens sata; ut leo 
arınenta, vastasti; nmec concurrens quisquam ‚sub- 
stitit, nec evadere potuit insequentem. Porta- 
baris /) per universa, jam deficientibus telis, adhuc 
ira m) crescente. Extemplo Gepidarum versa con- 
ditio est; palantes visi sunt mutata sorte victores. 
Nam tu, venerabilis, qui incomitatus gustum lu- 
ctaminis arripueras, vallatus millibus incedebas. 
7 Caesa est multitudo adversaria, donec paucos eri- 
peret nox vicing: dum ad vaga horrea copiis ur- 
bium referta veniretur, quae non solum satisface- 
rent necessitati, sed sublevarent inter deliciarum 
secunda fastidium. Ita prosperis tuis militavit 
edversitas: et contra famem tuorıım esuries n) pug- 
navit hostilis. Vicit inediam inimica congressio: 
nec redisses ad valetudinem, si certamina defuis- 
sent, Haec de innumeris actibus in ordinem 


&) poposcalit causa, m) at tra. 
) FPortabare. n) exoursus, 


“- 


6. His dictis — vastasıi.) Mala convenit cum antece- 
dentibus et sequentibus poposcit et effusus est. Veram lec- 
tionem puto: Poposcisti et, laxatis in proelium habenis 
effusus, ut torrens sata, ut lea armenta, vastasti. 


7. vaga horrea.) Horrea per agros disperse. 


7. es contra famem tuorum esuries pugnavii hostilis.) 
Habet Schottus cum omnibus reliquis editionibus exoursus 
pro esuries: sed ludere nostrum in rerbis manifestum tolus- 
que locus ita interpretandus est: Sie tibi tuisque ipsa tua 
mala profuerunt, insanaque hostium te perdendi aviditss 
fame te liberavit. Pugna, sine qua periisses, romedium 
inediae fuit, 
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digesta sufficiant. Transeo Sarmatas cum statione 
migrantes, et plebem conflictuum numeratam sileo 
de tropaeis. 


VIII, Tibi cum rectore meo, Ödovacar o), 
occurro, qui universas contra eum nationes p), 
— 


o) Odovacco. p) actiones. 


7. Transeo Sarmatas.) Expeditionis in Sarmatas, cum 
statione, domibus suis, migrantes, a Theoderico susceptae, 
nulla fit apud veteres mentio, nisi apud Jornandem, qui 
c. 55. haec refert: „Theodericus, jam adolescentiae annos 
contingens, expleta pueritia, octavum decimum peragens 
annum, adscitis satellitibus patris, ex populo amatores sibi 
clientesque consociavit, paene sex millia viros, cum quibus, 
inscio patre, emenso Danubio, super Babai, Sarmatarum 
regem, discurrit, qui tunc, de Camundo, duce Romanorum, \ 
victoria potitus, superbiae tumore regnabat, 'Eum super- 
veniens Theodericus interemit, familiamque et censum de- 
praedans ad genitorem suum cum victoria repedarit. ‚Sin- 
gidonum dehine civitatem, quam ipsi Sarmatae occupas- 
sent, invadens, non Romanis reddidit, sed suae subdidit 
ditioni.‘“ Eadem e lornande repetiit paucis verbis Ano- 
nymus Ricobaldi Ferrariensis, quem Gochlaeus Vitae Theo- 
derici p. 185 et seq. adjunzit. Ceterum, si hanc expedi- 
tionem, in animo noster habuerit, invertit aut saltem non 
sorvavit temporum ordinem; est enim ista pugna proelio 
cum Gepidis non posterior, sed multo prior. Vide, quae 
monuimus p. 40 g. — Cum vero claudit Ennodius: Plebens 
conflicetuum numerutam sileo de tropaeis; idem est quasi 
scripsisseti Sileo proelia leviora, quarum 2 numerum inire 
est victorias zecensere, 


VIII. 1. universas nationes.) Turcilingos, Scirros, He- 
rulos diversarumgue gentium auxilia, quibus, teste Jor. 
nande de reb. Geticis c..46, et de regnor. success. p. 59, 
Italiam occupaverat Odoacer. De primo hoc cum Theo- 
derico tommisso proelio Auctor Hist. misc. p. 100 0: „Bi 
cum grandi suorum exercitu, sotiusque Odoacer Italiae 
viribus oceurrit. “ 
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qussi orkie concussor, exciveras. Tot reges tecum 
ad bella convenerant, quet sustinere generalitas 
milites vix valeret. Deprehensum est, varias esse 
mentes coacervatae multitudinis, nec spem victo- 

2 riae venire de numero. Adhuc tuorum dextrae de 
Praecedenti tabe titubabant; nec peragebat voti- 
vos impetus membrorum imbecillitas: suflicit 
tamen unum velle pro viribus, et indiscretum 
consilium de inimicis loco roboris attulit ultionem. 

'8 Non te castra lorigo munita tempore, non fluminis 
profunda tenuerunt; datum est hostibus tuis val- 
lum construere, non tueri. Repente aequora fu- 
gacium g) diecursus obnubit, per quae superandam 


9 fugantium. 


1. quasi orbit concussor.) Legunt alii concussorem, sed 
zuale. Non ambigue regem suum laudare solet Ennodius. 
1. Tos reges tecum — valeret.) Verbis satis obscuris 
sensus subesse videtur hic: Tot cum Odoacre convenerant 
zeges, ut militibus, eorum signa- sequentibus, vix sufficeret 
auniversus Gothorum populus. Est fere eadem junctura ver- 
borum, quae in fine capitis occurrit: Tam diu zmhaneat, 
‚quam -diu deleat; idemque usus vocis generalitas, qui adfuit 
4, 4. et redit 15, 1. 
U 2 nec peragebat — imbecillitas) Nondum licebat mem- 
Bris fame morboque fractis perlicere, quae Yoluntas juberet. 
2, indiscretum, consilium — ultionem,) Sermo est de 
"Theodefico, quem, Odoacre misso, rhetor alloquitur, sen- 
susque: Consilium tuum, non divisum, sed certum et sibi 
‘canstans, facilem tibi de hostibus victoriam dedit. 
$. non fluminis profunda.) Sontii seu Isontii, flunii pro 
vigciae -Venetae, ad quem prima Theöoderici cum Odoacre 
congressio a. Ch. CCCCLXXÄIX, Probino et Eusebio Coss. 
faeta est. Cassiodoxrus verbis Theoderiei Variar. I, 18: 
„Ex quo, Deo. pxopitio, $ontii fluenta transmisimus, U 
. pximum.Italige nos suscepit: imperium. “ 
8. fugscium discursus obnubit.) Fugientes discurrant 
et operiunt campos. Sic terram nubibus. obuuptam dizit 


* 
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domesticam tempestatem abeuntibus indixisti. In- 
terea acies tuae adspectu consummant proelia, non 
labore,. Illic tibi fores reseravit felicitas, mani- & 
-festo detegens, quod, qui primere loco cesserant, 
secunda eos luctamina non manerent.. Sed ingtru- 
xit rursus in deceptione sui mens vaga conflictum,, 
dum apud Veronam tuam appamatuum nubilo laxis r) 
manibus pugnainstruebatur impendiis. Nihil for- 
tius adversariis tuis. ante aciem: sed cum belli ceei« 
nerunt classica, nihil infirmius; maxima in lucta- 
minis promissione virtus, et, si sufliceret lingua 
pro dexteris, copia summa verborum. . Electus est 
locorym sitüs, non tam congressui utilis, quam . 
pavori; providentes ne adscriberetur casui prima 


r) apparatum in belli lazatis, (a manu recent. corr. lazis). 


Macrobius Sat. I, 21, et: Mare obnubit terras, ut nubes 
coelum; Varro de L. L. IV, 10. post medium. 

8. per quae super. — indizisti.) Quae, si Ödoacrem, 
domesticam tempestatem (calamitatem) ‚ superare vellent, 
emetienda esse, proficiscentibus tuis statim indixeras, 

4. dum ap. Ver. tuam — impendiis.) Vulgaris lectio, 
quae amnes editiones invasit, est apparatum nubeli, in qua 
“Mirarer, si non omnes Latinanr vocem et juncturam desir 
derarent. Quod in contextu dedi, profeotum quidem est 
e conjectura, sed aptum puto et ingenio Ennodii dignum, 
Dum hostis, inquit, apud Veronam tuam (victoria tua 
nobilitatam) summo apparatu belli, sed invalidis mani- 
bus, pugnam, quae damno damnum adderet, instruebat, 
„Exinde Theodericus movens cum Veronam venisset, iterum 
adversus eum Odoacer non minori, quam prius, belli sese 
apparatu opponit.‘“ Histor, misc. p. 100 c. „Eodem (supra . 
memorato) anno, repetito conflictu, vincitur Odoacer. “ 
Cassiod. in Chronic. 

4. non tam congressui utilis, quam pavori,) Quia, quod 
sequentia docent, Odoacer ita ezercitum collocarat, ut 
flumen Athesin non ante frontem, sed post tergum haheret, 
adeoque'ne discessio quidem transfugarum casui, sed culpae 
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etiam discessio perfugaram, et tamen reipublicae 
candida fortuna perurgebat, ne coepto desistere:. 
5 Jtineris tui permensus intervalla, conspexisti ignes 
' kestium, astrorum more rutilantes: ut, si ali- 
quando tibi fuisset nota formido, in abruptum te 
pendere didicisses. Nunquam anim? tui status aut 
secundarum rerum tumore elatns est, aut dubii⸗ 
ecquievit. Instabat certandi dies multis tenebras 
allatura. Cum primum Aurora bigis in croceis 
ortum jubaris indicavit, cum de Oceani lymphis 
solis flamma surrexit: jam raucum buccinae $) 
concinebant, jam te sui oblitus quaerebat exer- 
6 citus.. Qui dum munimentis chalybis f) pectus 
includeres, dum ocreis armarere, dum lateri tuo 
vindex libertatis gladius aptaretur, sanctam ma- 
trem et venerabilem sororem, quae ad te diligen- 
tiae causa convenerant, dum inter spem et metum 
feminea sollicitudo penderet, dum de eventu v) 
attonitae vultus tui sidere pascerentur, talibus 
7 alloquiis confirmasti: „Scis z), genetrix, partus 
tui honore universis nota nationibus, quod natalis 
mei tempore virum fecunda genuisti; dies esl, 
quo y) filü tui sexum campus adnuntiet. Telis 
agendum est, ut avorum per z) me decora non 
pereant; sine causa parentum titulis nitimur, nisi 
. Propriis adjuvemur. Stat ante eculos zneos geni- 


x 


) rovem buccina, s) Sis, 
s) salibus. yJ) cum. 
v) engntus. 5) pro 


. 


dueis tribuenda esset: nam providebant, cavebant hi, ne 
flumine interclusi perirent. Non multum tamen abest, 
guin providenti klegendum, et ad pavori referendum esse 
censeam, praesertim, cum lectio vulgata sit providents et 
Ennodiasm cum irrisione 'loqui ex ipso oratiomis colore 
satis pateat, 


9 
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tor, de quo nunquam fecit 2) in certamine fortuna 
ludibrium: qui dextros sibi ipse peperit valitudine 
exigente successus. Hoc oportet duce contendi, 
qui omnia incerta non timuit, sed ipse sibi secumda 
eonscivit b). Vos tamen elaboratas vestes, et licio- 
zum tormenta devehite; cultiorem me acies susci- 
piat, quam festa consuerunt c); qui me de impetq 
non cognoverit, aestimet de nitore. Ihvitet cupi- 
dorum oculos honor indumenti: pretiosior species 
feriendos d) exhibeat. Habeat laboris solatium e); 
cui jugulum meum fortuna praestiterit: inhient f) 
jacentis splendori, quos non contigerit videre pug- 
nantem.‘ His dictis, excepit te tergo sonipes, 
lituorum g) desideriis inquietus. Sed dum indul- 
sisti affatibus, inimica legiones tuae premebantur 
instantia. Dedisti inertibus fiduciam, dum mo- 
raris, ethoc credo provisione coellcolum, ne debe- 
retur multitudini, quod vicisti. Protinus adven- 
tum tuum indicavit hostibus populus occisorum, 
executorem prodidit caedis enormitas.. Sed nec 


illis remedia defuere consueta. Continuo alas, 


quas tribuit formido, sumserunt, cursu praepeti 
interitum metu mortis eligentes. Qui me veritati 


a) facit. e) remedium, 
b) constituik. f) Ii inkient. 
e) consueverunt, OD litoris. 


d) feriendum. 


7. valitudine ezigente.) Animi sui virtute impulsus:, 
nam valitudo apud recentiores scriptores est robar, forti- 


tudo, auctoritas. 


7. qui ipse sibi secunda conscivit.) Qui omnia ex voto 


cessura esse sibi conscius est. 


8 


. 7. liciorum tormenta.) Si lectio vera (sunt enim qui 


legant ernaments), significari manifestum est vestes e file- 


mentis bene contortis textas, 
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mescit obsecutum, Athesis undas videat tuR vice 
opulentas extitisse cadaveribust et dum tumels- 
cerss gurgites de cruore, in parte alia sistebatur 
impetus fluentorum. Itaque ne ensibus m non 
10 sufficeres, pro te et lympha militavit. Salve, 
Sluviorum splendidissime, qui ex majore parte sor- 
des Italiae deluisti, mundi faecem suscipiens sine 
dispendio puritatis ı). Ecce ille tectus armatis 
campus enituit humanerum ossium candore nobilis- 
simus. Habemus, quotiens vetusti doloris urge- 
mur memoria, quod tueris. Scenam k) pulcher- 
rimam servet terra. Sublimes tam diu mianeat 
quod passi sunt, quam diu deleat oblivio quod fece- 
zunt. O utinam voracibus abripere aliquid bestiis 
non liceret! Perit desiderabili spectaculo, quod 
acquisiverint furta /) belluarum. 
JX. NDlic vellem ut aetatis immemor, Roma, 
commeares. Si venires lapsantibus tremebunda 
vestigiis, aevum gaudia commutarent m). Quid 


” ne et sibi. u I) acquisiverunt fruste. 
i) veritatis, m) commutarem. 


k) quod sueri scenam. 


9. Atheris undas — tadaveribus.) „Qui dum fugae metu 
$e praecipites in Athesin flurium mergunt, ex magna parte 
zapidissimis ejus gurgitibas impliciti suffocantur.‘‘ Histor: 
misc. p. 100 c. u 

10. Habemus — quod tueris.) Quod serras et doloris 
solatium spectandum oculis nostris offers, Tueri, quod 
apud Sirmondum legitur, vitio operarum deberi credo. 


10: Sublimes tam diu — fecerunt.) Monumente cladis, 
quam sublimes superbi illi eXperti sunt, hon prius pereanl; 
quam recordatio facinorum ab ipsis commissorum mentibus 
nostris exciderit, , 

IX, 1. Si venires — commutarent.) Ktiemsi pede titu- 
bante illuc venires, adspedtu tot funerum hostilium exhi 
larata, exutis annis, juvenis inde abires, 
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semper delubris immersa concluderis? hic actum : 
est, ut plures habeas Consules, quam ante viderisr) 
candidatos. Agnosce clementiam. domini tuixg 
saporem te voluit haurire triumphorum, quam 
dubia elegit nescire certaminum o). u. 
X. Ecce iterum ad deditionem sibi cognitam 
hostium leto debita pars cucurrit: et cum excessie 
sent occumbentes numerum, ad servitium tamen; 
armis instructa radiantibus, agmina convenerunt, 


‘ 


% 


n) antea videres, 0) quem narrantibus elegit 
nescia (nescire?) certaminum. 


1. hic actum est—candidatos) Si quis sensüs his argu- 
tiis insit, hunc esse dixerim: Ad Veronam tanta virtute 
tantaque arte dimicatum est, ut, si omnes; qui illo die 
Consulatus honore dignos se "reddiderunt, eo ornare velles, 
numerus Consulum numerum candidatorum, qui unquam 
Consulatum ambierunt, longe superaturus' esset.'' 


2. saporem te voluit — certaminum,) Te triumphorum 
fructibus' tarere noluit,  supersedere incertis belli casibüs 
voluit. Ceterum in textu editionis Nivellianae est: quem 
dubia licet nescire certaminum; in margine verö: quem dubid 
narrantibus elegit nescire' certaminum; quibus e verbis, an 
veram Sirmondus restituerit lectionem, . nec affirmare nec 
negare ausim. “ 


— 


X. Pertinent, quae hoc capite leguntur, ad annum 
CCCCXC et sequentes, spectantque bellum iterum in Ita 
lia exardescens, nec sine magno periculo et foeda Theode- 
xici erudelitate, in qua tamen excusanda et coloranda mire 
sibi placet Ennodius, tertio demum Anno confectum, 


\ 


17 Eoce:. iterum — conyenerunt.) Petenda est ulterior 
horumn verborum explicatio a Valesii Anonymo, Excerpto- 
zum $. 51. haec scribente: „Postquam superatus Odoachat 
fugerat Ravennam pridie Kalendas Octobris, perambulavit 
Theodericus Patricius Mediolanum, et tradiderunt se illi 
(ad deditionem sibi cognitam cucurrit) maxima pars exercitus 
Odeacris, nec non et Tufa, magister militum, quem ordi- 
maverat Odoachar cum optimatibus suis Kal. Aprilis.“ 


. 


- 
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ↄ Flexus est animus tuus pronus semper ad veniam. 
Credidisti, quod fidem adsuescerent magisterio 
necesätatis, quam nunquam '’exhibuerant, studio 
eonciliante, principibus.  Servavit te, regum 
praecipue, quod abjecisti, sacramenti confiden- 
tia, cautionem. Pependimus anxii,' rie mereren- 
tur, quos de hostibus tuis-receperas, non perire. 
Gratias tibi, mundi arbiter, Deus, qui conscien- 
tias, veterno errore possessas, ad ultores p) gledios 

8 impulisti. Puderet me recensere levitatem origi- 
nariam, nisi eam viderem tuis laudibus obsequen- 
tem. Quid dissimulo gesta persequi? Libuit eis, 
rursus tendenti inermem dextram Odovacri regna 
polliceri. Innotuit illico, rebus in luce deprehen- 
sis, hostilium error animorum. Advocasti provi- 
dentiam, actuum tuorum comitem, et ne impu- 
nita esset libido discurrentium, ultionis vexilla 
eoncutiens, fecisti consiliorum participem in secre- 

4 tis populum jam probatum. Neminem adversa- 


> 


>) conscientis veternos amore yossessos ultores. 


2. quod abjecisti — cautienem.) Miserat enim, eodem 
Anonymo teste, praestito sacramento fretus, Theodericus 
Tufam, ad obsidendam Ravennam. ‘ 


2. conscientias veterno errore possessas.) Animos inve- 
terata labe et pravitate occupatos. Sunt, qui pro veternd 
legant aeierno, sed male. 


8. Libuit eis — polliceri.) Commentarii loco esse por- 
sunt ipsius Ennodii in Vita 5. Epiphanii (p. 390. in Sir- 
mondi Oper. Tom. I. p. 1678 b.) verba: „Interea perdu- 
elles animos deditisii exercitus mutationum incendit ambi- 
tio, quorum caput Tufa fuit, homo, in .perfugerum in» 
Jamia, notitia veteri pollutus: qui concepit mente, ut #0 
desperatis partibus cum ingenti multitudine redderet.“ 


4. Neminem adversarium — collecia.) Colligit es üls, 
quae hio legimus, Tillemontius (ꝓ. 808.), Theodericum non 
universum exercitum, qui ad eum defecerit, cum Tufa 











um agnovisse contigit,. quod tecum pars mundi 
potior disponebat. - Mandata est per regiones dis- 
junctissimas nex votiva 9), Quis haec praeter. 
supernam voluntatem praestitit, ut unius ictu tem- 
poris .effunderetur Romani 'nominis clades, longa 
‚temporum r) improbitäte collecta? Hic quo me 5 
vertam, nescio. Gradum s) referam,, qui- suscepi 
officium laudatoris; an arreptum praeconiorum' 
tuorum iter ingrediar? Consumta res est prospero 
fatalique bello; succisa est Odovacris 2) praesum- 
tio, postquam.eum contigit de fallacia non juvari. 
. Quid Herulorum agmina fusa commemorem? quig. 
ideo adversus v) te deducti sunt, ut hic agnosce= 
rent, etiam in propriis sedibus quem timerent. 
Egit causas longae guietie tuae furor alienus. 


eg): Bigjunctissima noa voliva. 4) Odovacri. 
r)..;tempora. . nd) qui non. adversus. 
's) Gratis. ' 


’ 
.ı 


- 


adversus Odoacrem misisse, sed paxtem aliquam per Italiae 
urbes et vicos distribuisse. Itaque defectione multitudinis 
comperta, regem, consiliis secretis cum Romanis civibug 
statim. communicatis tamque caute celatis, ut nemo adver- 
sariorum clandestina mandata disceret vel divinaret, omnes 
"dispersos aut dispositos per praesidia. uno eodemque tem- 
pore ‚interficiendos curasge, sicque injuriam et calamitatem, 
per tam longam annorum seriem, nomini.Romano ab im- 
probis illatam, vindicasse. — Quam loci nostri interpreta- 
tionem, licet nullo testimonio firmatam, non minus bene 
auctoris verbis quam iniquae regis conditioni respondere, 
neminem fore, puto, qui neget. —_ 


6 Quid ‚Herulorum — furor.. alienus.). Quamquam de. 
tvello ,. contra Herulos annis CCCCXC et sequentibus seom 
sum: a Theoderico. suscepto, nulla apud veteres extat men-“ 
tio, supra tamen vidimus, fuisse Herulos in exercitu Odoa- 
eris atque arma contra Ostrogothos .tulisse. Quae cum ita 
sint, equidem«non duhito, quin nova Herulorum agmina, 
ab Odoacre;. dums Ravennae ebsisleretur, advocata, in Auxir 
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7 Teceo, ubi tibi injuncta est pax dinturna, Bur- 
gundio: quando sic foederibus’obsecutus es, ut 
deputetur, quod vivis feriatus, constantiäe, non 

8 pavori. Illud quoque quis patiatur notitiae perire, 
quod bono felicitatis tuae concurrentia inter se 


lium moverint, a Theoderico vero in fugam conjecta mox 
didicerint, cavendum ipsis esse, ne bello peterentur in sua 
“terra, ut impetus eorum coercitus causa iis pacis colendae 
fuerit. 

7. Taceo ubi — non pavori.) ,„Talinm rerum varie- 
tates, scribit Auctor Hist. misc. p. 100 c. (defectionem 
copiaram duce Tufa et Theoderici intra muros Ticinenses 
obsidionem) Burguudionum rex Gundobadus adspiciens, “ 
vel, si Ennodio in Epiphanii Vita p. 406. fidem habemus, 
ut, ludificatus specie foederis, ab Odoacro (cf. Histoire 
ancienne etc. par le Comte de Buat Tom. IX. p. 1%.) 
illatam contumeliam reponeret, „Liguriam cum ingenti 
exercitu ingressus, cuncta, quae reperire poterat, pro volun- 
tate diripiens, infinitam secum ad Gallias captivorum mul- 
titudinem adduxit;‘ quam tamen postea Epiphanius, Epis- 
copus Ticinensis, (v. ejus Vita in ejusdem Ennodii Oper. 
p. 398.) jussu regis sui, magna pecuniae summa redemit, — 
Ceterum, quomodo tonvenerit de pace inter Burgundionen 
et Gothum, quaeve ejus conditiones fuerint, nemo quidem 
memoriae prodidit; non est tamen cur miremur, Gundo- 
badum feriatum vixisse h. e. pacem integram servasse, nec 
in his timori obtemperasse, sed fidei, si modo meminerimus, 
quod eadem Histor. misc. docet, affinitatis conjunctionem 
concomliam inter utrumque regem firmasse, - 


8 — 10. Illud quoque — de se praebuit.) Tria sunt, 
quae Ennodius, si non Jdiserte, saltem non obscure hoc 
loco significat: primum, Fridericum, Favae, Rugorum regis, 
filium, a Theoderici partibus, ut supra vidimus, stantem, 
transiisse ad hostiles h. e. ad Odoacris et Tufae partes; 
dein, natas esse inter reos, ipsum et novum socium, cum 
üterque unum idemque cuperet, votivae h. e. gratae Theo- 
derico et exoptatae discordiae causas atque ex his bellum; 
tandem, victum fuisse, collatis signis, Fridericum ab üis, 

= quihus perfide se adjunxerat, sicque facilem de se trium- 
phum paraye Theoderico, Pertinere huc videtur, mec 
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vidimus tela perfidorum, et inimicas acies te, 
occupatum in aliis, pia confressione cecidisse? 
Quotiens tibi vicit, qui contra te sumserat vota 
pugnandi? Dicat Fridericus, qui, postquam fidem 9 
laesit, hostes tuos interitu comitatus est, contra 
illos arma concutiens, quibus fuerat errore socia- 
tus; quando nata est inter sceleratos de hoc, quod 
intelligebant se unum velle, discordia. Adsit x) 10 
divinitas et beneficia sua in aevum producat y): 
qua disponente votiva inter reos evenere litigia. 
Nam Fridericus, postquam tibi de adversariis tuis 
peregit triumphum, de se praebuit. Ä 
XI. Trahit me ad aliam partem venerabilium 
pars magna meritorum. Video inspiratum 2) deco- 
rem urbium cineribus evenisse, et sub civilitatis 
plenitudine palatina ubique tecta rutilare, _ Video 


3 Abe | | 2) insperatum. | 
Y per u . - . 


zelatu indignum, quod seribit apud Roncallium (Vetustiora 
Latinorum scriptorum Chronica Tom. II, p. 130.) Cuspi- 
niani Anonymus:ı „Eo anno (quo Consul fuit Albinus) 
pugna facta est inter Fridericum et Eufanem, (ma$istrum 
militiae), inter Tridentum et Veronam.“ Quae lectio si 
vera est (habet enim Var. lect. Roneallii T'heodericum pro 
Fridericum), poenas perfidiae Init'Rugus anno CCCCXCIII. 


XI. Incipit hoc capite altera quasi pars Panegyrick 
Ennodiani, sive narratio eorum, quae, imperio potitus, 
Theodericus Italiae pace praestitit et bello advexsus ext 
zos gessit. 

1. Video inspir. — — Minus bene respondere 
videtur Ennodii ingenio et arguto dicendi generi, quod alik 
exhibent, insperatum, Inspirare decorem urbium cineribus, 
nihil aliud est, quam animam xeddere, et novam lucem 
effundere urbibus excisis ei in cinerem versis, 


1. Video a,'p. asdificia, quam — disp.) Quantum ad 
RBavennam, Veronam, Romam aliasque urbes et ornandas 
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' ante a) perfecta aedificia, quam me contigisset dis- 
3 posita. Illa ipsa mater civitatum Roma juvenescit, 
-marcida senectutis membra resecando. Date ve- 
niam, Lupercalis genii sacra rudimenta: plus est 
3 accasum repellere, quam dedisse principia. Huc 
accedit, quod coronam curiae innumero flore vela- 
si. Nullum de honoribus tetigit desperatio, quem 
juverunt b) deprecantem bona conscientiae. Nescit 
de effectu petitionis dubitare, qui splendidis i inops 
meritis non rogavit. Aut boni sumus proposito 
4 nostro, auttuo informamur exemplo. Creverunt 
reipublicae opes.cum .privatorum profectibus; nus- 
quam in aulatua ambitus, et opum ubigne diffusio 


- 


a“) autem,. - | b) invencrunt, 


et amplificandas contulerit Theodericus, e Gassiodori Variis 
aliisque scriptoribus satis constat. Nobis huc transferre 
sufficiat, quod apud Cassiodorum in Chronice ad annum 
D legitur. Is autem haec: „Patricio et Hypatio Coss. sub 
felici Theoderici imperio, plurimae renovantur urbes, mu- 


nitissima castella conduntur, consurgunt admiranda pala-. 


tia, magnisque ejus operibus antiqua miracula superantur.‘ 


3. Lupercalis genii ‚sacra rudimenta.) „ Lupercalium 
mos a Romulo et Remo inchoatus est, quod his avus Nu- 


"mitgr, rex Albanorum, eo loco, ubi educti erant, urbem. 


condere permiserat, sub monte Palatino.“‘ Valer. Max. 
II, 2, 9. . 
8. quod cor. curiae innum. flore velasti.) 'Eadem fere 


imagine bis utitur Cassiodorus, nomine Theoderici Senatui „ 


Romanorum scribens Var. 1, 4: „Optamus, Patres Con- 
scripti, coronam vestram diversorum fascium flore depingi;‘“ 
et I, 13: „Qüicquid humani‘generis floris est, habere Cu- 
riam decet, quae, sicut arx decus est urbium, ita illa 
ornamentum est ordinum ceterorum.‘ 


. 8. quem juverunt deprec. bona consc. * Quem veniam 
petentem virtutes animi commendarunt. 


3. Neicit — qui rogavit.) : Nemo 'repulsam a te fert, 
.qui non h. e. nisi qui meritis destitutus petivit. 


— 
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est; nemo indonatus abscedit, et nullus incom- 
moda proscriptionis ingemisgit. , Legationibus tuis 5 
inest yigor immortalis; mandatorum ordinem di- 
geris, priusquam legatos adspicias;' .hec replica- 
tionibus tuis reperiuntur contraria, nec objectio- 
nibus facilis occurrit resolutio. Excubat pro armis 6 
opinio principalis: otia nostra’magni Regis sollici- 
tudo custodit, nec tamen desistis castella. propa- 
gare, curas tuas in longum producens: nec viri 
fortis inte deest securitas, nec -cauteJa metuentis. 
O geminam in uno principe virtutum plenitudi- | 
nem, quae Dominuni c) resignat auctorem:: quia 
zıon habet inter homines, a quo videatur sumsisse, 
quod ekhibet. ° — 

XII. Sed ecce rursus post quietem solidam ad 
acies verba revocamus; iterum ad se d) tuba vocat 
'eloquium. Sirmiensium civitas olim limes Italige 


c) Deum. nn d) a se. 


5 nec © replicationibus — contraria, nec objectionibus — 


resolutie.) Legati ad te admissi haud facile inveniunt, quae 
responsis tuis opponant, nec, quibus dubia tua solvant.: 


6. nec des. castella propagare) Meminit laudatque cu- 
ram, mmuniendis urbibus a Theoderico impensam, Cassio- 
dorus I, 17. III, 44. EI, 48. et V, 9. . 


6. quae Dominum — exhibet.) Haec gemina tanıque 
praeclara in une virtus Dominum KH. e. Deum (quod ipsum 
libri nonnulli praestant) auctorem resignat.h. e. declarat, 
agnoseit: nam inter mortales nemo est, a qua princeps 
noster discere et exemplum petere potuisset. Vocem resig- 
nare, pro declarare, doccre,. iterum redeuntem vide 18, 8. 


XII. 1. Sirmiensium ciwitas olim limes Italiae.), Verius 
dixisset: Olim Imperii Romani occidentalis orientem versus 
limes. Fuit enim Sirmium caput Pannoniae secundae sive 
Saviae, quae provincia, diviso regne inter filies Theodosii, 
pervenerat ad Honorium. on 
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fuit, in qua seniores Domini excubabant, ne coa- 
cervata illinc finitimarum vulnera gentium in Ro- 
manum corpus excurrerent, Haec ppstea per xe- 
gentium neglectum in Gepidarum jura concessit, 
hinc e) quotidiana insultatio, et incomposita lega- 
2 tionum frequentia mittebatur, Urebant animum 
principis dolosi blandimenta commenti; et circa 
alios Gepidas, quorum ductor est Gundarith, intem- 
pestiva Traserici familiaritas, Credebas in tua 
injuria perire, quia diu licebat Italiae possessionem, 
te dominante, retineri. Nec sufficiebat consolatio, 
quod eam tu f) mon perdideras: cum immensus 


e) unde. PM tu abest. 


1. in qua sen. D. eæo. ne _ ezcurrerent, ) Vide ,„ quae. 
accurate, ut solet, monuit hac de re Mannertus in Geogr. 


‚antig. Tom. III, p. 676. 


1. Haec postes — cancessit.) Cesserat Sirmium cum 
universo Illyrico occidentali, ut bene dacuit Buatius (Hist. 
des peuples de l’Europe VII. p. 292 — 808.), sub Valen- 
tiniano III. anno CCCCKXXXVII in jura Augusti orientalis, 
Theodosii junioris, sed mortuo Attila Pannoniaque, quae 
ei paruerat, a Gothis occupata, Sirmium primum quidem 
in horum manus, insequenti vero tempore in Gepidarum 
potestatem venisse, quamquam diserte scriptores non testan- 
tur, tamen ex hoc ipso nostro loco satis intelligitur. 


2. et circa— familiaritas.) Praeerat igitur illo tempore 
Gepidarum parti Gunderithus, quocum clam societatem. 
inierat Trasericus, filius Transtilae sive Trasillae sive Tri- 
opstilae (variant enim in nomine Jornandes c. 58, et Auctor 
Histor. misc. p. 100 b.), ejusdem Gepidarum regis, qui 
armatus Theoderico ad flumen Ulcam occurrerat. 


2. Credebas — retineri.) Te ipsum accusabas, qui Ita- 
liam, seu potius partem Italiae, tibi subjectae, aliorum 
potestati permitteres. 


2. Nec sufficiebat — perdideras.) Carpit negligentiam 
avorum Theoderici, sed prudenter et caute. - ' 








am 0.00. 
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esset dolor, cux illam retentator g) non inter domi- 
nationis tuae exordia reddidisset;  minui aestimas, 
quod nor crescit, imperium. Postquam tamen 3 
liquido, Traserici patuere commenta, Gothorum 
„nobilissimos Pitzia, Herduic h), et pubem nullis - 
adhuc dedicatam proeliis destjnasti;; ut, si oblatis 
pactionibus adquiesceret, semel invaso locorum 
potiretur arbitrio. ' Sed usus inconstantis Zelicitati 4 
tuag obsecutus est; fugit sponte-aliena, et sine 
impulsu exercitus tui deseruit, qupd debebat. ECon- 
tinuo Pitzia, qui. et de te eventus utiles. sumserat 
et consiliorum momenta librabat, non. adquisitam 
esse terramı eredidit zZ), sed refusam: nec rapinis. 
ut lucrativa populatus est; sed dispensationibus , 
\ 


8 retemntutor. i) credidisset, 
) Prahaberduia . 


*. Postquam tamen eic.) Incidit hoc bellum, a Theode- 
rico contra Gepidas sociosque eorum, Bulgaros susceptum 
et ducibus Pitzia. aliisque Goöthis confectum, in annum 
DIV, Fl..Cethego sine collega Cos. Cf. Chrenicon Cassio- 
dori et in ejnsdem Variis VIIT, 10., ubi de quodam Tulum, 
tum jauvene, postea insigni Göthorum duce, scribit: „Ad 
 expeditionem direetus est Sirmiensem et, emeritam laudem 
primis congressibus auspicatus, meci dedit Bülgares toto 
orbe terribiles.“ De eodem bello Jornandes c. 58: Petzanim 
(Petziam) quoque, sunm-comitem (Theoderieus) inter primos 
electum, ad obtinendam Sirmiensem dirigit civitatem, quam 
ille,. expulso rege -ejus Transarico, filio Transtilae, retenta 
ejus matre, obtinuit. “e. 


4.. qui et de te — librebat.) Idem fere de Theoderico 
suo praedicat Ennodius, quod de Augusto Horatius IV, 15, 
83: „Te copias, te consılium et tuos Praebente- Divos.‘ 


4. non acquisitam — sed refusam.) Quid sit refundere 
terram, vidimus 1, 1. et 8, 4.; unde sua sponte patet, dis- 
pensatienibus servara ut propria nikil aliud significare, quanı:- 
. paxcere victis haud secus, ac si cives fuissent, non. aliorum 
subditi, iisque solitos belli sumtus, remitteye. 
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.& servawit ut.propria. Quibus ibi ordinationem mo- 
derantibus, per foederati Mundonis adtrectatio- 
nem k) Graecia est professa discordiam, secum Bul- 
gares suos in tutela deducendo; quibus inter Mar- 

6 tios conflictus castelli vice usa minitatur. Tunc 
Mundo, credens ad praesidium sufficere, si cohor- 
tes tuae, quid pateretur, agnoscerent,: permcibus 


. k) ad tractatignem, 


6. Quibus ibi ord. moder. etc.) Optimi eorum, quae 
sequnntur, Interpretes sunt Jornandes 1. 1. et Chronogra- 
phus Marcellinus ad annum DV, quorum prior haec habet: 
„Inde contra Sabinianum, Illyricum (Anastasii Augusti) 
Magistrum militiae, qui tunc cum Mundone (Theoderici 
socio) paraverat conflicttum (manum conseruerat), Pitzia 
ad civitatem cognomine Margoplano (apud Marcellinum: 
ad Horreo Margo, h. e. ad Horrea Margi, hodie Morava 
Hisar) quae inter Danubium Martianumque (Margia- 
numgue) flumina adjacebat, cum duobus millibus peditum 
equitibus quingentis in Mundonis solatia (Mundoni auxi- 
lio) veniens, Illyricianum exercitum demolivit. Nam hic 
Mundo,. Attilana quondam origine descendens, Gepidarum 
gentem fugiens, ultra Danubium, in incultis locis, sine 
ullis terrae cultoribus debacchatur; et plerisque abacto- 
ribus, scamarisque (praedenibus, v. Cangii Glossarium me- 
diae et infimae ‚Graecitatis s. v.) et latronibus undecungue 
collectis, turrim, quae Herta dicitur, supra Danubii ripam 
positam, occupans ibique agresti ritu praedans vicinos, 
regem se suis grässatoribus nuncupat. Hunc exgo, paene 
desperatum, etiam de traditione sua deliberantem, Petza 
(Pitzia) subveniens, e manibus Sabiniani eripuit suoque 
regi Theoderico cum gratiarum actione fecit subjectum, “ 


5. quibus — minitatur.) Quorum virtute minitabunda 
Graecia contra Mundonem pro castello usa est. Cf. quae 
supra 5, 3. de efieris Bulgarorum moribus eorumque in - 
bellis fortitudine et crudelitate dicta sunt. 


6. quid pateretur.) Legunt alil .paterentur, . sed vix 
habet, quo referatur.- Si quid mutaudum. esset, substi- 
tuerem pararetur. — 


‘ 
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nuntiis periculi fidem commisit, qui ante defen- 
soris inire pro partibus :suis conspexit-certamina, 
quam moliri didicisset.- Ut tamen eminus Pitzia 
indomitam Bulgarum /) juventutem speculatus est, 
ardentes adolescentiam impetus potioribus verbo- 
rum armavit incendiis: ,„Meministis, socii, Cujus 7 
ad haec loca commeastis’ imperio; nemo absentes 
credat regis.nostri m) oculos, pro cujus fama dimir 
candum est; si coelum lancearum imber obtexe- 
retn), qui fortius telum -jaceret,. non läteret 0). 
Ferro pectora p) immergite, ut veniat de horrore 
vitae.spes manifesta victeriae. Credo regii testem 


1) Wulgarum, " 5 o) qif t. jacent, non 
m) vestri. 4 latent. 
n) obtexerit. =... p) Ferrum pectori. 


6. qui ante defensoris — didicisset.) Sensus loci esse 
videtur: Salutem commisit nuntiis Mundo, cum animad- 
verteret, prius propulsandos sibi esse Graecorum et Bulga- 
rorum impetus, quam, quid ipse molirefur, apud animum 
suum constitueret. " 


6. Ut tamen.) Male in editione Sirmondi omissum 
est, quod Schottus exhibet, us ante tamen, nisi quis for- 
tasse, deleta vocula est, jungere malit: Pitzia tamen, 
eminus speculatus, armavit. 

7. si coelum lanc, imber obtexeret.) Respicit, quod jam 
bene monuit Schottus, vel ad responsum Leonidae -satis 
notum (cf. Plutarchi Apophthegm. Tom. VI, p. 840.): „Si 
Persarum telis adspeetus solis nobis eripitur, in umbra 
pugnabimus;‘ vel ad verba Virgilii Aen. XI, 610: „Fun- 
dunt simul undique tela Crebra, nivis ritu, coelumque 
obtexitur umbra.‘“ Differt tamen a lectione nostra lectio 


‘ Schotti, exhibentis, quod non contemnendum puto: Si 


coelum lancearum imber obtegeret, qui fortius telum jecerit, 
non latebit. ’ 
7. ut verm de hor, vitae spes man, vict.) Ut hostes, vitag 
suae metuentes, spem vobis certam victoriae praebeant, 
- 7. Credo — de principe.) : Cum irrisione et indignatione 
loquitur Pitzia. Quid? interrogat. An in amimis nostris 
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roboris jam defunctum, nec superesse, qui illie, 
quem habeamus g) dominum, consueverat indicare, 
aut forte gentem nostram dedignantur aestimare de 
principe. Intelligant ab eo fluxisse quod gerimus, 
nec liceat illig, quod rector noster transmisit ad 
g originem, uni tantum debere personae.“ Haec 
eloquia lituis commutavit, Continuo, ut adsolet 
ater nimbus 7) tectis crepitantibus procellarum 
mugire discursum, sic se praecipitem plebs Martis 
immiscuit. Incerta diu conflictus lance titubavit: 
dum par ex utroque latere pugnandi surrexisset 
asperitas._  Concurrebant duae nationes, quibus 
nunquam inter gladios fuga subvenerat; miratae 
‘ sunt mutuo sui s) similes inveniri, et in humano 
-  genere vel Gothum resistentem audere, vel Bul- 
9 gares it). Interea dum anceps esset fortuna certa- 


9 haberemus. s) sibi. 
r) inter nimbas, 9) Pulgares. 


exstineta est regiae virtutis, cujus testes fuimus, memoria? 
An nemo fortium illorum virorum superest, per quos 
hostes saepe jam, qui nobis imperet, didicerunt? An 
gentem ad exemplum prineipis se componere inviti sibi 
persuadent ? 


7. nec liceas — personas.) Nec ab unius virtute repe- 
tant,. quod, regem suum imitata, universa Gothorum. stirps 
sibi vindicat. .Originem pro gente ac stirpe dici, jam vidi- 

mus 5, 2. 


8. Continus — immiscuit.) Haec me non intelligere, 
ingenue fateor, nisi discursum mutare liceat in discursu, 
Woc sensa: Quae cum dixisset Pitzia, uterque exercitus sine 
mora tanta vi tantoque strepitu ad pughandum coortus est, 
ut non violentius mugiat ater nimbus, cum tecta procellis 
discurrentibus crepitant. De flammis, ex Aetna prorum- 
pentibus, Plinius Epistt..VI, 30, 9: „Ab altero latere nubes 
atra et horrenda, ignei spizitus tortis vibratisque discur- 
sibus rupia, in longas flammerum figuras dehiscebeat. ‘* 
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zminis, et pannatae mortes sibi aethera vindicarent, 
superavit nostri memorie principis, dum agerent, 
ut singulorum apud eum merita campus adsereret. 
Versa est’in fugam natio, punita gravius, quod 
evasit; tellus exeita. tremuit concussione cornipe- 
dum; cum ingenti lamentatione properabant, post- 
quam viderunt, non esse se v). dubios de salute. 
Coeli.arbiter, Deus, munera collata multiplica. 10 
Illi, nunquam dubii x) de triumphis, illi, quos 
suspexit universitas, perditis bellorum signis, et 
perculsi Y) incolumitate, discedunt; . terque et 
quater beatos esse cldmitantes, quos Oppetere con- 
tigisset. Quid strages militum revolvam, et Sabi- 11 
niani ducis abitionem 2) turpissimam? cum a 
zatione dividatur, retexere, exterminatis patro- 
ciniis, quid 2) eveneritindefensoe. Tunc ne vide- 19 
xetur celebrandus saeculis Pitzia 5) non tam mili- 


v) se abest, z) ambitionem.. 
x) nunguam dubio.- ° a) quod. 
y) imperdussi. - “ b) paria, 

. « B 


9. dum agerent — assereret.) Dum omnes et singuli 
id agerent, ut beneficiis, quae apud vegem meruerant, 
pugnando dignos se praestarent. 


11. cum a ratione — indefenso.) Quid 'sit a ratione 
dividi, ignoro, nec sensum e verbis elici posse puto, nisi 
devitstur, aut defendatur scriptum esse ab Ennodio pro 
dividatur dicamus. In reliquis non laboro: nam patroci- 
nium exterminatum est dux Sahbinianus, „qui, teste Marcel- 
lino, multis suorum millibus in conflictu perditis et in 
Margo flumine enecatis, amissis praeterea plaustris, in 
castellum, quod Nato dicitur, cum paucis fugit;‘‘ retexere 
autem, quid evenerit indefenso, nihil aliud, quam repetere, 
quiequid malorum fusis fugatisque militibus accidit. 


12. ne vider. — quam cupiditatj.) Neun dubito, dixisse 
Ennodium cupiditati pro ultioni, seu ulciscendi desiderio. 
Confirmant saltem interpretationem, quae sequuntur. Tan- 


” L 4 
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tasse gloriae, quam cupiditati, liquit feris aut avi- 
bus campi laborem,.cum, jejunum militem opu- 
lentis detrahere cadaveribus nihil, jüberetc). Sed 
haec quibus linguis sufficienter explicanda sunt? 
qua poterunt facumdiae dote reserari? Diu tu vici- 
sti in universis congressibus tuis, munc incipiens 
in obsequio habere victores. Interea ad limitem 
suum Romana regna remearunt; dicta more vete- 
zum praecepta Sirmiensihus; de suis per vicı- 
nitatem tuam d) dubitant, -qui hactenus nostra 
tenuerunt. - 

XIII Quid castigatas Vandalorum ventis e) 
parentibus eloquar depraedationes, quibus pro 
annua peusione satis est amicitia tua? Evagari 
ultra possibilitatena nesciunt, duce sapientia; affı- 
nes esse meruerunt, quia-obedire non abnuunt, 


ec) juvaret. - e) veteris, 
d) suam. 


-tum enim abfuit, ut Pitzia militem jejunum h. e. praedae 
avidum mortuos spoliare ditioremque abire sineret, ut solis 
feris alitibusque copiam cadaverum faceret, 


- XIII. Quid castig. Vandal. elog. depraed.) Unus est 
e veteribus Cassiodorus, qui pacis Vandalicae, meminit, 
scribens in Chronico, ad annum CCCCXCI: „ Olybrio 
Juniore sine collega Cos. Vandali, pace suppliciter- postu- 
lata, a Siciliae solita depraedatione cessarunt. ‘ 


Evagari ultra possibilitaten nesciunt. ) Fines ejus, quod 
fieri potest, excedere nequeunt. Fere ad verbum Galli: 
IIs ne sauroient passer la possibilite. 


affınes esse merusrunt.) Matrimonio junxerat Theode- 
ricus, addita pro dote promontorio et oppido Siciliae Lily- 
baeo, Amalafridam, germanam suam, Trasamundo, qui 
anno GCCCKCVI imperare coepit, "Hlio regis Hunerici, 
quocum sex annis' ante Gothi. pacem modo 'commeino- 
ratam inierant. 
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XIV. Haec de gestortm .tuorum cumulis, _ 
majore ‚voto f) quam eloquentia, strictim digestä 
replicavi, melioribus intacta derelinguens. Vi- 
dero g), quis me vincat facundia; Nemo circa te- 
transcendere valebit affectu. Habes hanc, Dee g: 
inspirante, mansuetudinem,: ut te plus credas 
posse A) indulgentia, quam timore. Excellentia, 
bona sunt gloriae tuae inserta monumentis, ut, 
cum te reges metuant,: famuli ament; nam quae- 
cumgqne i) tibi, .metitis x) subjectorum viribus, dari: ' 
imperas, credis ]) posse denegari. O regem ommi 
tranguillitate compositum, qui devotioni nostrae- 
imputat, quod impendimus servituti! 

XV. Quid? quod a te Alamanniae genera: 
litas intra Italiae terminos sine detrimehto Romanae 


_ 


22* 


—9 cumulus major hota. —9 quicunque. 
Video. | k) meritis, Be 
8 plus posse eredis. 1) credit. 


XIV. 1. strictim digesta replicavi.) Breviter ex ordine. 
narravi. Sidonius in Concione Epistt. VII; & adjecta: „Viri 
in consequentibus raptim vita replicabitur. Male Schot- 
tus: degustare placuit. Non habet enim derelinquens, quo 
referatur. 


9. ut te plus er. p. indulgentia.) Recipere non dubitavi 
indulgentia pro diligentia, quod, quamvis omnes tuentur,,. 
male tamen. convenit cum timore, ei opposito, et cum uni- 
verso sententiarum nexu. 


2. o regem — servituti.) O regem, prae multis, mitem 
et humanum, qui, quae a subditis jure suo poscere possit, 
eorum pietati et liberalitati deberi putet. 


“ XV, 1. Quid?. quod — inclusa est.) Egregie iterum - 
Ennodium :supplet et confirmat Cassiodorus in Var. II, 41.,: 
unde discimus, Alamannos, a GClodovaeo, qui Francis prae-. 
erat, victos,. amisso suo rege et patria ab hostibus occu-': 
pata, evasisse ad 'Theodericum ab eoque benigne receptos, : 
sen, at cum.nostro loquar, custodes 'Latiaris imperii h. e. 

finium Italiae Jactos, pro rege patrio, qui ob.injuriam-ultro . 
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possessionis inclusa est, cui evenit habere regem, 

2 postquam meruit perdidisse. Facta est Latiaris m) 
custos imperii, semper nostrorum populatione gras- 
sata, cui feliciter cessit fugisse patriam suam: nam 

3 sic adepta est soli nostri opulentiam, Acquisistis 
quae noverit ligonibus tellus adquiescere, quam- 
vis non contigerit damna nescire. Sub te vidi- 
mus 3) eventus optimos de adversitate generari; 
et fieri secundorum matrem. occasionem periculi. 
Ulvis liberata gratulatur, terram incolens, quae, 
hactenus dehiscentibus domiciliis 0), solidiori 
schoeni emergebat beneficio p). 


m) Letiatis f. Latialis 0) domi aliis, 
v. Cassiodor. XII, 11. 9 sarcine solidieris merge- 
n) videnus, bat beneficio. 


"illatam merito perierat, digniorem Gothorum accepisse. 
Incidit vero victoria, ad Tolbiacum, ut putant, de Ala- 
mannis reportata, judice Pagio (v. Critica ad Baronium 
Tom. II, p. 456, $. 5.) in annum CCCCXCVI, Fl. Paullo 
sine Collega Cor. 

8. Acquisisiis — nescire.) Tenetis solum, quod, etsi 
non sine damnis partum, tamen fertilitate sua, cum rastro 
se domari facile patiatur, damna vobis resarciet. Pro 
Acquisisiis, in editione Parisina legitur: Acquisita est iis, 
sensu nil mutato. 

8. Ulvis — beneficio.) Exhibuit Sirmondus in textu 
choenicem mergebat, addita nota: „Unus Scheniem.- 
Ex aliorum vestigiis choenicem collegimus.‘“ Vellem, ape- 
ruisset Vir eruditus sensum emendationis suae, quem me 
assequi non potuisse libenter fateor. Dedit, ni fallor, 
Ennodius, quod proxime ad ductus literarum corruptae 
vocis Scheniem accedit, schoeni emergebat, verbaque 
sic intelligi voluit: Gratulantur sibi Alamanni, quorum 
casae, ulvis hactenus (in patria) tectae ac inunitae, facile 
dehiscerent, quod recepti fuerint in terram (Italiam), quae 
a solidioribus schoenis se iis commendaret, Cui emenda- 
tioni et interpretationi ut idem habeam, facit in primis 
sententia Viri zei botanicae peritissimi, I“ C. Trevirani, 
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XVI. Par fuit etiam, ut eloquentiam laudis 
praemiis incitares, 'ne adoreas.g) tuas silentio per- 
deremus. Nullarum artium cessatindustria; solers, 


- 


q) ad horeas. 


qui, per communem amicum rogatus, humaniter haec 
respondit: „Schoenus Ennodii est sine dubio holoschoenus 
Dioscoridis, quem ad .contexendas tegetes adhiberi docet 
Caesalpinus de Plantis Lib. IV, c. 60., ad pauperum tuguria 
straminis vice tegenda, Scheuchzerus in Agrostographia, 
p. 356. Convenit autem veterum holoschoenus cum scirpo 
lacustri Linnaei et scirpo palustri maximo Seguierii, fre- 
quentissimo, ut idem testatur, per omnem Italiam. Cf. 
'Seguierii Plantae Veronenses, seu stirpium, quae in agro 
' Veronensi reperiuntur, methodica synopsis et Smithii Pro- 
dromus Florae Graecae, qui, utrumque scirpum, et Lin- 
naei et Scheuchzeri, ejusdem esse speciei, e Linnaeano, 
quod emtione ad ipsum pervenerit, herbario, intellexisse 
scribit.“ Esse etiam aliud graminum genus, holcus sorghum 
a Linnaeo dictum, quo ad casas contegendas Lombardi 
“hodie uti soleant, didici a Volkmanno: Nachrichten über 
Italien, Tom. I. p. 298. — Haec scripseram in prima hujus 
Panegyrici editione, anno 1812 Programmatis loco vulgata, 
antequam in manus meas venierat Codicis’ Monacensis col- 
latio. Nunc denuo me conturbat dubiumque reddit mira 
scriptura codicis sarcine. Latitare in ea crederem spar- 
tinae, schoenique merum esse vocabuli Graeci raro obvii 
interpretamentum, si modo spartine de ipsa sparti herba, 
non de fune tantum e spartis confecto, quod ad Aeliani 
Histor. animal. (XII, 48.) Schneiderus monuit, diceretur. 


- XVI. Commemorat ab hoc capite usque ad XX Enno- 
dius, quibus artibus pace de civitate theruerit Theodericus, 
laudans eum primum ab amore litterarum et studio elo- 
quentiae, dein a veri Dei et Christianae religionis cultu, 
tum a cura in armis ante bella tractandis posita, tandem 
ab auctoritate, quam domi in suos exerceat. Finit vero 
orationem, ut orator ineptus sibi constet, praeconio ezternae 
sui regis formae simplicisque, quo utatur, vestitus, 


1. adoreas suas.) Victorias a te partas. Gf. Interpp. 
"ad Horat. carmin. IV, 4, 41. 
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ubicumque latet, inguiriturs  magistratum, etiam 
si longe deguerit, exiget, qui 7) meretur; nun- 
quam absconditur, quem prodiderit s) innocentia: 
dum subtilis arbiter non placaris voce, sed actibus. 
2 Parentum nostrorum,;, qui occubuerunt, apud te. 
bene acta servantur; cujus mansuetud.ni tuae fides 
innotuerit, hereditatis jure, quod auctori debue- 
ris £), soboli mox refundes. ' Habemus v) de majo- 
rum obsequiis fruetum; et tamen de excessibus 
' supplicia non timemus. Finitur indignatio mode- 
rata cum homine; cum propter retributionem 
8 quaerat tua pietas successorem. Restant adhuc 
multa, quae dicerem: sed inter plures actuum 
tuorum 7) praecones convenit illibatum aliguid 
reservari. Debent tibi veneranda studia, quod 
loquuntur. Amaverunt praecessores tui inscitiamy), 
quia nınquam laudanda gesserunt. Sordebat inter 
.aratra: faeundissimus, et quod peritia dederat, vis 
negabat; muto: moerebant actore ‚tribunalia; nec 
ulla concedebatur palma dicenti. In casu nego- 


r) quod. . v) habens. 
s) perdiderit. x) tuorum abest, 
$) debueras. y) injustitiam. 


1. magistratum — 'meretur.) Patet bene merenti, eti- . 


amsi per multos &annos privatus vixerit, via tamen ad 
munera et honores. — Sed incertus sum, an quisquam 
e veteribus scripserit degyerit pro degerit; Saltem suspi- 
cione non caret Symmachi, ad quem provocant, locus 
Epistt. I, 82., et ultro sese. offert, quod multo aptius hnic 
loco videtur, delituerits, 

2. Finitur — suocessorem.) Cessat principis vindicta in 
malos cum morte, .non item grati animi. testificatio in 
posteros bene merentium. 


8. In casu — sectanda.) Nemo foro causisque foren- 
sibus operam dabat, cum litteris suus deesset honor: adeo 
peribant in otio facultates mentis, tompehant, qui antea 
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tiorwm nutabat eventus, quando litteris genius non 
dabatur; unus ubique z) ingenia moeror oppres- 
serat: quia atterebant otia eloquentium facultates, 
pompam seniorum edax negligentia possidebat: nec 
accendebatur tiro aemulatione sectanda. Vide 
divitias seculi tui! Tunc vix fora habuere prae- 
fectos ; :nunc ecclesia dirigit laudatorem. 

XVII. : Kat nunc et cotkurnatis relationibus 
Alexandrum jactet Antiquitas; cui famae opulen- 
tiam peperit dos loquentium, ut per adjutricem 
facundiam videatur crescere rebus mendica lauda- 
tio. Regis nostri 'merita solatium non postulant 2 
adserentis. Minora sunt ejus veris actibus, quam- - 
vis aucta sint veterum gesta mendaciis. Simula- 
stis, poetae, grandia; sed fateri vos convenit prae- 
sentem dominum gessisse potiora. Pellaeus a) 
ductor praeconiorum suorum summam Choerili b) 
voluit constare benelicio: ne fallendi votum mul- 
titudo deprehanderet; et fieret testis impudentiae, 
qui adsciscebatur in adstipulatione victoriae 0). 


2) utique. W b Cyrilli. 
a) Pelleius. e) in stipulatione victorem. 


eloquentiae fama inclaruerant, et ad aemulationem non 
isıcendebantur ingenia juvenum. 


3. nunc eccl. dir. laudatorem.) Me Ennodium ecclesia 
Ticinensis. “ 


XVII. 2. solatium nan postulant asserentis.) Non opus 
habent aliorum assensu et testimonio adjuvari. 


2. Pellaeus ductor — victoriae.) Mirum acumen ad 
deprimendam Macedonis glorianı, quem non historiarum 
scriptorem, sed Choerilum poetam praeconem rerum gesta- 
rum elegisse dicit, ut nec populus fraudis eum accusare, 
nec, quos victoriarum socios habuisset, testes impudentiae 
contra eum surgere possent, u 


/ | 


⁊ N 
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s Nihil denaho senioribus, quos praecipuos habaisset 
antiquitas, nisi Romani nominis erectio te dedisset. 
Wlum verae religionis ignarum obtinuit erroris 
mater inscitia: te summi Dei cultorem ab ipso 
Aucis limine instructio vitalis institut. Nunquam 
applicas laboribus tuis, quod eventus dexter abtu- 
lerit. Scisin te curam, penes Deum perfectionis 
esse substantiam; agis, ut prospera merearis adi- 
pisci: sed potius universa d) adscribis auctori. 
Exhibes robore, vigilantia, prosperitate principem, 

4 mansuetudine sacerdotem. Quid frustra majores 
nostri Divos et Pontifices vocarunt, quibus sceptra 
collata sunt? Singulare est, actibus implere san- 
ctissimum, et veneranda nomina non habere. Rex 
ıneus sit pure Alamannicus; dicatur alienus. Ut 
divus, vitam agat ex fructu conscientiae: nec 


d) universa abest, 


8. nisi — te dedisser.) Nisi in fatis fuisset, ut Roma- 
norum nomen per te ab interitu vindicaretur. 


8. te summi Dei — instituit.) Jungo instructio vitalis, 
non lueis vitalis, et interpretor: Ex quo natus es, institutio, 
quae nos participes vitae aeternae reddit, te summum numen 
colere docuit et venerari. Praeiverunt nostro Lactantius 
et Cyprianus, quorum alter (IX, 6, 15.) scribit: „Is audit, 
qui divinas yoces ac, preecepta vitalia pectori stio adfigit;“- 
alter autem (de Idolorum vanit. c. 7.) „ad praecepta vitalia 
instruere‘‘ dixit. 


4. Rex meus — majorum.) Dant omnes jure Alamannicus,; 
sed, si quid video, male et contra auctoris consilium. 
Dixeret noster, raro evenire, ut pietatis officiis vita aliquis 
satis facjat et tamen digna ac decora nomina a factis suis 
‚mon ferat. Verum, pergit, denegent regi meo et recusent 
omnia, quae meruit, -praeter unum Alamannici, nomina, 
imo alienigenam eum dicant. Divi instar, solabitur se 
econscientia eorum, quae gessit quibusque profuit, nec 
verborum pompa is unquam egebit, cujus indolem vere 
generosam honorilica patrum cognemina jam satie testantıır. 
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requirat pomposae vocabula nuda jactantiae, in 
cujus meribus veritati militant blandimenta, ma- 
jorum. 

XVIII.- Vellem, fateor, ad orationis termi- 
num,. victus gestorum tuorum enormitate, descen- 
dere, et novellas adoreas, hebetatus 6) priscorum 


luce, transire. Quemadmodum si aetherii axis in 2 


numerum redigere ornamenta voluissem, et, Trio- 
zum f) fulgore comprehenso, coeli decorem impp- 
tenti lingua describerem; cederet divino splendori. 
zmortalis obscuritas,,: jubaris lampadi non sufficeret 


humilium scintilla sermonum. Haec me conditio 8 
resignat imparem, quae testata est obsequentem. 


XIX. Nam illud quo ore celebrandum est, 
quod Getici instrumenta roboris, dum provides ne 
interpellentur g) .otia nostra, custodis, et pubem 
indomitam sub oculis tuis inter bona tranquillitatis 
facis bella proludere Ah)? Adhuc manent in solidi- 2 
tate virium victricia 2) agmina, et alia jam creve- 
runt; durangur lacerti missilibus, et implent actio- 
nem fortium, dum jocantur; agitur vice spectaculi, 
quod sequenti tempore poterit satis esse virtuti. 
Dum amentis puerilibus hastilia lenta torquentur, 
dum arcus k), quotidianae.capitum neces, longius 
diriguntur, urbis omne pomoerium simulacro con- 
gressionis atteritun; agit figura -certaminum, ne 


* 


e) hebetatis. _ kh) ypraecludere, 
5) thronum. i) nutrita pro yictricia. 


- g) interpellantur. .k) artus. 


\ 


VIII, 8. Haec me conditio — obſequentem.) Quae me 
impulit ad dicendum, wmagnitudo‘rerum a Theoderico ge- . 


starum, eadem me imparam huic negotio arguit. 


XIX, 2. capituim ligneorum, pro metis expositoruni. 


Veget. I, 15. 
31 * 


Sn 


BG 


Te 

3 cum periculo vera nascantur. Ad haec quis credat 
unum pectus posse sufficere, ut per procinttus indo- 

. mitos vincat in proeliis, .et agat consilio, ne dimi- 
4 candi causa contingat? Rutilium /) et Manlium 
comperimus gladiatorium conflictum, magistrante 
popalis providentia, contulisse, ut inter theatrales 
caveas plebs, diuturna pace possessa, quid mm) in 
acie gereretur, agnosceret. Sed tunc feriatis ma- 
nibus frustra sociae mortes ingerebantur adspectui. 
Nunquam bona sunt, quae a crudelitate veniunt 
instituta;5 ut armarentur contra jnimicos animi rn), 
prius videre exitia suprum. Interea illa congressio 
(quod docuit exitus) non tam peperit incrementa 
robori, quam pavori: Inter secundas o) res didicit 
5 imbellium animus, quid timeret. Vide adinven- 
tionum diversitates pleno cal#e. distantes; illis p) 
vera cruoris effusio animos a’ dimicatione submovit: 
hic adolescentium vigor de imagine mentitae con- 
certationis incanduit, quos praecox aetas tot mortes 
adversariorum repositas docuit habere, quot spi- 


.Y) -Ruthulum, . 0) eeteras pro secundas. 


m) quae. ‚ ») illos. 
n) animae. u 


‘ 


‚4, Rutilium et Manlium comperimus.) Quos habuerit in 
mente Ennodius, quive sint Rutilius hic et Manlius, qui 
populo ludos gladiatorios post longam domi quietem, ne 
dedisceret bella, dederint et quibus annis, nec me legere 
memini, nec divinando assequor, praesertim, cum Jani 
templum bis tantum post Numam et non nisi in breve 
tempus clausum fuisse constet. 

4. magistrante populis providenlia.) Si lectio vera est, 
deseruit aucetor solemnem loquendi usum. Antiquiores 
enim scriptores, quibus magistrare est regere, docere, mode- 
rari, verbum serhper cum accusativo jungunt. Cf. Spar- 
tianus in Vita Hadriani c. 10 ibique Casaubonus. 
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cula. Non per exoticos g) discursus adsueti phare- 
trarum dispendia. negligenter effundeze; nec in 
auras exitia manifesta torquere, tot,exacturi animas, 
quot tela vibraverint 7). 

XX. Sed inter proeliares forte successus, qui- 
bus omnes instruis et conciljas omina secunda s) 
viansendi, civilitatis dulcedini nil reservas. Quis. 
credat heroas tuos peregrinam non respuere, dum 
sint tranquilla, formidinem ? Nam indomita inter 
aeies 1) ingenia lex coercet: submittunt praeceptis 
eolla post laureas; et calcatis hostium guneis, qui- 
bus arma.cesserint, decreta dominantur. Solus esv) 2 
meritig at natura compositus, cujus ‚magnanimi 
jussa sestentur. Origo te quidem dedit r) dom: 
num, sed virtys adseruit. Sceptra tibi conciliavit 
splendor generis: cujus si deessenti Insignia, eligi 
te in. principem mens fecisset. 

‚XXJ. Sed nec formae tme decus inter pos- 
trema numerandum y) est, quanda.regii vultus 


F 
» cd 
[3 ze y ı’. ‘ 


g) Non te rex ethicus. v) Solves. 
r) vibraverunt. x) dedit abest. 
s) omnia scelera, ° . Y) numerandus, 


5) aciem. 

5. Non per ezoticos discursus adsueii.) Habent libri 
nonnulli non terret exoticus discursus, alii non te rexo- 
sieus, unde Sirmondus „germanam lectionem eruisse“ sibi 
videtur. Si eruerit, sensus erit: Adolescentes nostri in 
proeliis cum exteris hostibus non, ut fit plerumgue, .for- 
tunae tela sua committunt, sed domi ea ad certum finem 
dirigere discunt. 


- 


XX. 1. Sed inter — reservas.) Tu vero, dum omnem 
curam in arınis, pOnis jamque mente laetam victoriarum 
spem praecipis, fortasse mores tuorum corrumpis vinculis- 
que obsequii solutis iis domi non satis imperas. Haec 
Ennodius dubitans, sed statim se e ipeum eorrigens iterum 
redit in viam laudis.. 
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purpura 2) ostrum dignitatis irradiat. Exhibete, 
Seres, indumenta, pretioso murice quae fucatis, 
- etnon uno aheno bibentia nobilitatem a) tegmina 
prorogate; discoloribus gemmis sertum b).texatur, 
et quem vehementior vipera custodit, lapis adve- 
niat. Quaecumque ornamenta mundo obsequente 
“ transmissa fuerint, decorata venerandi genio cor- 
2 poris plus lucebunt. Statura est, quae designet C) 
prolixitate regnantem; nix genarum- habet con- 
‘ cordiam cum xubore; vernant lumina serenitate 
continua; dignae manus, quae exitia rebellibus 
g tribuant, honorum vota subjectis. Nullus intem- 
‚pestive positum jactet; quia, quod agunt in aliis 
dominis d) diademata, hoc e) in rege meo operata 
est, Deo fabricante, natura. lIllos faciunt tot 
divitiarum adjumenta conspicuos: sed hunc edidit 
4 simplex et immutabilis figura meliorem. Quid 
cultu laborent, qui cupiunt peregrinam obtinere 
‘ pulchritudinem? Italiae rector in amicitiam colligit 


duo diversissima: ut sit in ira sine comparatione _ 


2) in vuliu purpura. - . ce) resignet. 


x 


a) nobilitate, ) omnis. 
b) geminis sericum, e) haec. , 


XXI. .1.. non uno aheno — prorogate.) De vestibus 
‚ dibaphis auctorem loqui, nemo non äntelligit, non. item, 
quid tegmina prorogate significet. Dictumne esse putabimus 
pro: Pulcherrimas vestes Theoderico cum cura elaborate ? 
au legemus: Properate? 


1. quem veh. vipera cust. lapis.) „Draconites, sive dra- 
contia, quae e cerebro fit draconum, sed, nisi viventibus 
abscisso, nunquam gemmescit, invidia animalis, mori. se 
sentientis.‘“ Plinius, in H. N. XXXVII, 57. 


8. Nullus positum jactet.) Nemo superbum aliorum 
regum habitum vestesque splendidas laudibus efferat. 
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fulmineus, in laetitia sine nube formosus. Feriato 
ore legatis gentium aut pacem blanda promittit 
effigies, aut bella terribilis. Tantis constas insig- 
nibus, quanta facerent viritim distributa perfectos. 
Sed utinam aurei bona seculi purpuratum ex te5 
‚germen amplificet! utinam heres regni in tuis sini- 
bus ludat, uthaec, quae tibi offerimus, verborum 
libamina sacer parvulus a "nobis exigat similium 
adtestatione gaudiorum! Ecce satisfaciens debito 
et obsecutus officio, orationem meam oratione 
conclusi. - 


4. Feriato ore.) Pro tranquillo ore dixit, ut Prudentius 
in Cathemer. 6, 27. peetus feriatum pro pectore, in somnum 
soluto, Peristeph. 10, 156. freta ferieta pro mari, procellis 
non agitato, et Cassiodorus XI, 8, jura reddere feriata h. e. 
supervacanea. 


5. oratione conclusi.) Hoc epilogo finivi. Deest tamen 
in omnibus, praeter Sirmondianam, editionibus vox oratione. 


N 


Nec inutile esse videtur nec alienum a proposito 
meo, addere libello huic brevem editionum Panegyrici 
Ennodiani recensum, tt et, ubi typis vulgatus fuerit, et 
qui de ejus lectione sananda atque emendanda merue- 
rint, intelligatur. 

Primum, quantum equidem scio, publici juris 
factus est Panegyricus noster anno 1569 in Monumentis 
S. S. Patrum orthodoxographis, quae prodierunt Basi- 
leae fol., Tom. I, Part. II, p. 393, sed adeo depravatus 
vitliisque omnis generis coinquinatus, ut vix ullus sen- 
sus, nedum commodus, inde elici possit. 

Anno 1579 cum Cassiodori variae Epistolae prodi- 
rent cura Guilielmi Fomeri, Parisiis apud Sebast. 
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x 

Nivellium, „fol eonsultum. visum est: hibliöpolae; 
praeter minora Cassiodori opuscula, Jordani de origine 
actibusque  Getarum librum,. Apollinaris Sidonii de 
Theoderico (Visigothorum) rege epistolam et legum 
Visigothorum libros XII, addere quoque Edictum Theo- 
darici, regis-Italiae, et Enmodü Panegyrioum , lectore 
tamen non monito, quinam fuprit, qui in hac lauda- 
tione edenda gensilio eum juyaret, Formeriusne, an 
Petrus Pithoeus, cui plura in’hoc libro debentur, an 
alius. Ipse bibliopola, quid de tontextn hujus libelli 
sentiret, brevi praefatione ei pr&emissa :declaravit, scri- 
bens:: :„.Hunc Panegyrioum :Ennodiüi, Ticinensis, nt 
a quibusdam scribitur; Episcopi, cum praeter nativa 
vitia tot aliunde vulneribus scateret, ut non majoris 
modo otii, sed et integrioris exemplaris ope indigere 
_ videretur, lubens' sane omitti passurus fui, nisi iis quo- 
qhue satisfacere vellem, qui eum et hoc loco, ut Ostro- 
gothicae - historiae - particulam, :inseri et‘ ceteris ejus 
generis laudationibus. alignando adjici cupiunt, quas 
non adeo meliore fato hactenus toties editas dolent. ' 
Cui aliter visum erit, is non tam a nobis propositum, 
quam vel depositum, vel, si malit, ex XII tabb. lege 
Regia expositum putet.‘“ Haec suo nomine Nivellius. 
Facile tamen accuratius inquirenti patet, leviora menda 
editionis Basileensis esse sublata, et interpunctione 
in melius mutata planiorem viam ad intelligendum 
redditam. 

Mox idem Nivellius in altera Cassiodori editione, 
quae, omissis pluribus, quos prior continebat, libris, 
prodüt Parisiis a. 1583, 4., Panegyricum nostrum 
iterum typis repetendum curavit, textu quidem nil 
mutato, sed multis tamen lectionibus, nescio ex uno, 
an ex pluribus codicibus, ‚libelli margini additis. 

Non dubium est, quin jam tum Ennodius’ex his 
subsidiis proficere potuisset: verum tarita fuit hominum 
incuria, ut, neglectis, quae ultro sese oflerrent, in ser- 
vandis copiis. paratis et ad alios transmittendis subsistere 
inallent. Obtinet idem textus et redeunt eaedem ad 
ejus marginem lectiones in omnibus, quotquot vidi, 
editionibus Cassiodori, h. e. in Parisina seu Nivelliana 
tertia a. 1588 fol., in :Parisina‘ quarta, vulgatä per 
Orrey 1600, 8. Tem. Il:, in dwabus Chouetianis, 
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quarum alteram prodire jussit Lugduni Jacobus Chouet 
a. 1595. 8., -alteram junctim curarunt Aureliae Allo- 
brogum Petrus et Jacobus Chouet a. 1609. 8., adjectis 
tamen in margine novis quibusdam, quas libri Nivel- 
liani non offerunt, lectionibus, itidem, quod infra 
monebimus, in Genevensi utraque. 

Nec melior sors obtigit Panegyrico nostro, quem, 
-adhibito vetere codice, denuo prelo subjecit Andreas 
Schottus in Operibus Ennodii, editis a. 1611 Tornaci 
apud Nicelaum Laurentium, 8. Nam si, quid praesti- 
terit, jJusta lJance examines, substitisse eum maximam 
partem invenies in lectionibus per Nivellium propagatis, 
e cujus editionibus tertiam, h. e. editionem a. 1588 
se consuluisse p. 393 seribit; quid? quod tantum abesse _ 
intelliges, ut falsas lectiones e textu 'ejecerit, veras 
e margine admiserit, ut potius omnia, certe plurima 
vitia suo loco reliquerit, alia conjiciendo pessime cor- 
ruperit, verbo, non comtiorem, sed multo foediorem, 
quam antea, e manibus suis dimiserit Ennodii Pane- 
gyricum. 

Accessit tandem Jacobus Sirmondus, qui editionem 
omnium librorum Ennodii, inscio, ut videtur, Schotto 
susceptam, eodem, quo aemulus, anno perfecit et 
vulgavit Parisiis ex officina Nivelliana apud Sebast. 
Cramoisy, 8. Is duobus codicibus, altero Vaticano, 
altero e bibliotheca amici Nicolai Fabri, celebris Juris- 
consulti, cujus nomini librum inscripsit, usus miroque 
ingenii acumine adjutus, provinciam suam tam egregie 
administravit, ut solus dignus sit, qui restitutor et 
sospitator, uti omnium scriptorum Ennodii, ita etiam 
Panegyrici habeatur. 


Repetita est haec Sirmondi recensio primum in 
utrague ejus Operum editione, tum Parisina anni 1696, 
tum Veneta anni 1728; dein in XIV Panegyricis vete- 
ribus, vulgatis Parisiis apud Claudium Le Beau 1643, 12. 
(quibus postea novum titulum annumque 1655 prae-' 
fixit Simeon Piget, Bibliopola Parisinus, in cujus jura 
emtione transiisse videntur,) Tom. II. p. 648; tandem 
in Joannis Cochlaei Vita Theoderici Regis, edita a 
Joanne Peringskiöld, Stockholmiae 1699, 4. p. 201; 
quibus omnibus editionibus simul additae sunt Schotti 
et Sirmondi notae. 
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Contra iterum redierunt ad corruptum Nivelli tex- 
tnın Genevenses Cassiodori editjiones annorum 1650 *) 
et 1656 **); quod quidem post Sirmondi curas fieri 
potuisse jure mirareris, nisi quemque suus sensus 
doceret, sordidi quaestus causa utramque esse sus- 
ceptam, quippe guarum neutra nec a nitore chartarum, 
nec ab elegantia litterarum, nec a cura et fide plagulas 
_ emendantium se commendet. 


*) Habent quidem alia exemplaria sumtibus Samuelis 
Chouet, alia sumtibus Joannis de Tournes; sunt vero non 
diversae editiones, sed eaedem. 


”') Exhibet in titulo Coloniae Allobrogum, quae est 
Geneva, sumtibus Philippi Gamonet, et convenit in omnibus 
cum priori. 





Gedruckt bey Graß, Barth und Gomp. in Breslau, 














Berbefferungen und Zufäße. 


Ungeachtet meiner und gütiger Freunde Sorgfalt, Haben ſich doch 
einige Fehler eingefchlihen. Ich bitte zu lefen: 

©. 76. 3. 2. am linken für am redten Ufer. 138. 3. 1. 
v. u, die XIte flatt die IXte Beylage. S. 176 und 201. 
Mataſuntha für Malafuntba. ©. 269. 3. 20. Taginä für 
Zaginad. ©, 334 3. 24. 458 für 453. ' 

©. 44. Note y. wuͤnſche ich Kolgendes beyzufügen: Beſondere 
Beachtung verdient noch neben ben angeführten Stellen eine aus 
Ennobius Vit. Epiphanii p. 39%. Als Theoderich gefiegt hatte, 
wollte er bloß feinen Anhängern das jus Romanae libertatis 
laffen, feinen Widerfachern hingegen das jus et testandi et ordi- 
nationum suarum ac voluntatum entziehen, und wurbe nur erfl 
buch, die Zürbitte einiger Bifchöfe milder geſtimmt, — ein Elarer 
Beweis, daß Odoacher keineswegs von Anhängern unter den Römern 
verlaflen war. 

S. 76. Note m. ift binzumfeßen: und Ennodius in Vit. Epi- 
hanii p. 398., wo Theoderich fagt: Vides universa Italiae 
Toca orıginariis viduata cultoribus. In tristitiam meam 
segetum ferax spinas atque injussa plantaria campus 
apportat etc. 

S. 176. hätte ih das Todesjahr Eutharichs nicht fo genau, wie 
dort geſchehen ift, angeben, fondern fchreiben follen: Bereits vor 
Theoderichs Hintritt farb Eutharich, mit Hinterlaffung eines Sobnes, 
Rahmens Athalarich, der nod in ben Jahren der Kindheit fand u. ſ. w. 

. . 3. 15. bieße ed, in Uebereinflimmung mit_Procop und 
der Gefchichte, richtiger: nebft einigen Orten Liguriens. - 

. 284. war zu erinnern, baß ich den verborbenen Rahmen 
Vittoren, wie bie angezogene Stelle aus Agathias lieft, fogleid) 
in ben wahren Utigoren, wie er ibn ©, 15% e. ſchreibt, vers 
wandelt babe, . j 
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